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Borrede 


neun . 


Der gegenwaͤrtige zweite Theil dieſes Werkes enthält 
die erläuternden Aftenftüde zur Biographie ſammt dem 
litterarifhen Briefwechſel. — Unter den erftern find 
aud ein Paar der früheſten Auffäge von Fichte mits 
getheilt, die ihn noch als werdenden, ungeübten Schrift⸗ 
ſteller uns vorführen. Sie bieten in dieſer Beziehung 
eine merkwürdige Vergleichung dar. Während namlich 
die gleichzeitigen Briefe am feine Verlobte, wie die 
Biographie fie enthält, Leichtigkeit und Anmuth des 
- Außdruds zeigen, verrathen jene noch eine gewilfe Mübs 
famfeit und Unbeholfenheit der Darftellung, gerade weil 
er überall nad Schärfe und begriffsmäßigen Ausdrud 
‚ringe. Und doch war es eben damald, wo er, auds 
ſchließlich auf dad Praftifhe gerichtet, äußere Form, 
Styl, Vortrag, unabläffig in ſich durcharbeitete. Aber 
auch noch in feiner ſpätern Kantifhen Periode war es 
eigentlich nicht anders damit: er möchte fid mit ber 
Form, ohne mehr zu erreichen, als eine unwillkührliche 
Nachbildung. Der Grund war, weil’ man vor völliger 
geiftiger Emancipation auch feinen eigenen Styl haben 
Tann; in fremder Denkweiſe noch gefangen, wird man 
* oder minder auch ihre Sprache reden müſſen. 
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Erft als er mit ſich ſelbſt einig geworden, als fein Geift 


‚in fi entfhieden war, da war ed auch fein Styl, hier⸗ 


| mit aber völlig und auf einmal; und feine Jugendſchrift 


über die franzöſiſche Revolution iſt darin nicht weniger 


charakteriſtiſch vollendet, als ſeine Reden an die Deut⸗ 
| fhen. Ex hatte jest ſelbſt Etwas zu fagen, und Klar⸗ 

’ heit, Schärfe, überzeugende Kraft des Wortes fand ſich 
dabei won ſelber. — Unter jenen früheften .‚Auffägen. 


fhien uns ührigens das Bruchſtück über Religion 


| und Deismus im Zufammenhange feiner Dentweife 


nicht fehlen zu dürfen, ‘wie fie aus ber vorkantiſchen 
Periode allmählich zu Kant hinübertrat. 

Die hier zum erſten Male abgedruckten Denkſchrif⸗ 
ten von Fichte über Studentenorden und Univerſitäts⸗ 
disciplin fonnten vielleicht nicht paſſender erſcheinen als 
jetzo, wo der theils fümmerliche, theild anarhifhe Zus 
ftand mander Univerfitäten endlich eine umfaſſende 


‚ Regeneratipn au fordern ſcheint, nachdem man ſich lange 


v 


in jenen Dingen mit halben oder falſchen Maasregeln 


genug gethan zu haben glaubt. Fichte iſt den Grunds 


fügen, bie er darin ausgeſprochen, bei allem Wider⸗ 


ſtreben ſtets treu geblieben; und nach ſeinem Tode iſt 
ihnen auch äußerlich Anerklennung zu Theil worden durch 


die Maadregeln, die, ein deutfcher Staat auf feinen 


"Univerfitäten in diefem Sinne getroffen bat. Nur wol 
len wir dabei eine Klippe bezeichnen, die nicht umgan⸗ 
gen worden, - Bloße Gewalt, Unterſuchungen und Stra⸗ 
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fen allein, wie fie. vielfady gegen Die Bunde und Orden 
verfügt worden find, hemmen nur änßerli, - um die 
Wirkung des Uebel defto heimlicher nach Junen zu 


wenden: daran zweifelt Niemand mehr! Dennoch will 


man diefen Weg nicht verlaffen aus Furcht vor noch 
größerem Uebel. Aber kennt man fein anderes Mittel? 
Was für die rechte Gefittung der Jünglinge gefhehen 
muß, kann nur der eigene Wille, nicht das tobte Gefeg, 
siht der Zwang in ihnen erzeugen: und anders folk 


| ed nicht einmal ſeyn! Diefen jedoch hervorzubringen, 


muß man weſentlich ihren Lehrern überlaffen, die recht 
eigentlich dafür verantwortlich find, wie ſich im Großen 
der Geift einer Univerfität geſtalte. Eigene überein, 
flimmende Denkart derfelben in dieſem Betracht, Be⸗ 


geiſterung für Wiſſenſchaft, die ſie hegen und hervor⸗ 


zurufen wiſſen, wechſelſeitige Näherung und Vertrauen 
wird in der Mehrzahl ihrer Schüler ſchon die würbige 
Stimmung erzeugen und erhalten. Die einzelnen Ro⸗ 
pen und Unbildfamen inögen dan immerhin mistraui⸗ 
fer Auffiht und firenger Beftrafung unterworfen ſeyn: 
fie haben fich felbft vom Bunde des Vertrauend aus⸗ 


geſchloſſen, welder allein’ der Wiſſenſchaft würdig Die _ | 


Andern umſchließt. Die Neigung zu Vereinen und 
Orden wird indeß damit nie auögetilgt werben; fle 
hegt faft unvermeidlich im Geifte der Sugend, die vom 
Geheimnißvollen gelodt und von unbeſtimmtem Triebe 
nach WBirkfamteit ergriffen, aber ohne Erfahrung und 
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ſich felbh-überlaffen, faſt immer ein falſches Ziel wäh« 


len wird. Hat man aber ihr Vertrauen, madıt man 


ſich ſelbſt zum Leiter dieſer Regungen, ſo kann dies 
ſogar ein neues, treffliches Büdungsmittel für ihr künf⸗ 
tiges Leben werden, — Aus dieſem Gefſichtspunkte 
bitten wir Alles gu beurtheilen, was Fichte hierin 
wollte und vorſchlug, und weßwegen er den fehlenden 
Beiſtand feiner Collegen ſtets ſo bitter empfand. Fürs 


wahr das befhränfendfte Derhältnig iſt dad der ger 


wöhnlihen deutſchen Eollegialität! 


Zugleich hängt noch inniger, als man auf, den eiften 


Blid es ‚glauben ſollte, mit der Univerſitätsdisciplin 
auch die Lehrinethode zuſammen. Soll wirklich ein gei⸗ 
ſtiger Wechſelverkehr entſtehen zwiſchen Lehrer und Ler⸗ 


nenden, auf den allein auch das moraliſche Vertrauen 


fh gründen kann, fo tft ein bloßes Vortragen von der 
Einen, und Nachſchreiben von der andern Gejte wahr⸗ 
lich nicht hinreichend! — Wie ſehr aber das Metho⸗ 
diſche noch verabſäumt werde, und welchen Mißgriffen 

oder Willkuͤhrlichkeiten es ausgeſetzt ſey, mag man ſich 


kaum bekennen; vielleicht aus Scheu, manche Bequem⸗ | 


uichteit aufgeben zu müßen,; oder felbft mandperlei Mus 


fäbigfeit an den Tag zu bringen. Dennoch verlangt | 


das tägliche Anwachſen des Wilfenfhaften eine Immer 


“ größere Summe bed Wiſſens vom Einzelnen. Hm dies 


durch Ueberſicht und Anleitung zu erleichtern, um, jeden 
Umweg zu erfparen, und den gediegenen Inhalt jeder 
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Viſſenſchaft zu reinigen von dem twöben Hypothoſen⸗ 
ſchaum, der ihn umbüllt, und überhaupt ſtreng zu. fond 
dern, was in den Bereich des alademifhen Vurtruge 
gehört, und was von zweifelhaftem ZYahalt der bitteru⸗ 
riſchhen Verhandlung zufallen maß: — uber alle dieſe 
Erfordernige zeigt man fi ganz unbelimmert. Viel⸗ 
mehr wird Alles, was der alte. Rüftwagen der Gelehr⸗ 
ſamleit von unbrauhbarem Geräthe noch bei ſich führt,’ 
in Berein mit den neueften Oppotbefen und Theorien 


son den verſchiedenen Lehrern ohne Auswahl über bie ' 


Junglinge ausgeſchüttet, und Ihnen die Sichtung dies 
feö widerfprechenden Chaos ſorglos überlaſſen. Denten 
wir .an die Verwirrung, welche Die entgegengefektem 
theslogiſchen oder philoſophiſchen Syſteme nur an Einer 
Univerfität nothwendig in die Köpfe bringen; ſo kann 


der Jingling, der nicht ſelbſtſtändig beurtheilen, fonderm, 


vorerft nur lernen fol, fat nur Dadurch ſich retten, daß 
er feines derfelben gründlich in fih aufnimmt, und ftatb 


kräftig ergreifender Ueberzeugung Alles nur flach hiſto⸗ 


ih auf ſich wirken laßt, d. h. der verkehrte Erfolg 
muß hier Rettungsmittel werden. — Auch hierüber 
ſpricht dee Univerſitaͤtsplan“) von Fichte, verglichen 
mit den bier mitgetheilten lehrreichen Bemerkungen Jos 


hannes don Müller's CBriefwechfel, ©. 303 ff.) aus⸗ 
ſährlich und eindringlich. Es verſteht fich, daß wir nicht 
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zu unbedingter Einführung aller dabei gemachten Bors 
fhläge vathen, welche nothwendig individuellem Verhal⸗ 
ten wie Bedürfniffe angepaßt werden müffen, fonderre 
nur dazu anregen wollen” wir, die gewöhnliche Bahn 
zu verlaffen, und einmal einen andern Geſichtspunkt 
und. höhere Anforderungen dabei geltend zu machen. 

Die Altenftüde über die Auflage des Atheismus 
haben wir vollftändig zu geben für nöthig erachtet, in 
foweit fie ungebrudt waren. Es lag und daran, auch 
jebt noch eine ausführlihe Geſchichte dieſes Faktums 
nach ſeinen verborgenen Beziehungen, wie nach den ein⸗ 
zelnen merkwürdigen Aeußerungen, die dabei zu Tage 
gekommen, in jenen darzulegen. Sie diene dem Einen 
als Troſt⸗æ, dem Andern als Schreckbild, indem ſolche 
Angriffe jetzt beinahe wieder in den Geſchmach der Zeit 
zu kommen ſcheinen. 

Der litterariſche Briefwechſel ſoll insbeſondere auch 
als Beleg und weitere Ausführung unſerer Charakte⸗ 
riſtik dienen, indem fih Fichte Darin felbft nad) den 
Hauptverhältniffen darftellt, die in jeder Schriftftellers 
laufbahn vorkommen. Die Briefe aͤn Kant zeigen ihn 

als dankbaren Schüler, im Gefühl unwandelbarer Treue 
und Verehrung; und nicht einmal der letzte kraͤnkende 
Angriff Kant's konnte ihn zur Verläugnung derfelben 
bringen, weil fie wirklich in ihm waren. In den Bries 
fen an Jacobi find die wichtigften Beiträge zur fies 
fern Kenntniß feines Syſtemes niedergelegt: fie find 
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faſt alle philoſophiſchen Inhalts, und ſuchen gleichſam 
den Gegner aus ſeiner Schweigſamkeit durch allerlei 


Anregungen und Theſen zu einem entſcheidenden Worte 
hervorzulocken, wiewohl das Letztere nie gelungen iſt. 
Aber es iſt ein Gegner, für welden er feine hohe Ach⸗ 
tung und Anerkennung ‚nie verläugnet, ja mit welchem . 
übereinzuftimmen er eifrig wünfcht, indem ex deſſen 


| Anforderungen an die Spekulation zufrieden zu ftellen, »- 


gleihfam als ein äußeres Zeichen ihrer Vollendung ans 
zufehen ſcheint. — Sein Briefwehfel mit Reinhold 
verfolgt Die mannigfaltigen Situationen eined Freund⸗ 
ſchaftsverhältniſſes, das, bei herzlihem Wohlwollen, von 
Einer Seite ber fi doch nit recht zu freier Würde 
und Unabpängigfeit geftalten wollte. Es if} ein merk⸗ 
wurdiges, faſt dramatiſches Wechſelſpiel zweier unaͤhn⸗ 
licher Charaktere, die. jm perfünlihen Umgange gewiß 
portrefflich fih ergänzt und ausgeglichen haben märden, 
während in der. ferne Shwähe und Gefühl der Abs 
bängigfeit faft nie das völlige Vertrauen zuließen, das 
nur zwiſchen gleich ˖ kraͤftigen, ebenbuͤrtigen Geiſtern moͤg⸗ 
lich iſt. — Ein reines hoͤchſt liebenswürdiges Bild ge⸗ 
waͤhrt der Dichter Ernſt Wagner in feinen Briefen: 
feine faſt überfchwängliche Verehrung, deren Ausdrud 
wir nicht verwiſchen durften, mag auf eine gewiffe das 
mals leicht erflärlihe Gedrüdtheit und Kränklichfeit 
deuten, die feine legten Jahre umwölkte. Aber wie 
edel und. rein ift an fi die Quelle dieſes Gefühles; 
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wie hochanerkennend ſuchte ihn Fichte überall neben ſich 


zu ſtellen; und mit welter Treue forgte er dabei für 
den Bertrauenden! 


Fichte und feine Philofoppie gehören der Gefhichte 
an: aber fein Charakter wird hoffentlich der Deutfhen 
Vorbild bleiben und Mufter, fo ganz und Träftig zu 


leben wie er. Seine Philofophie war ohne Zweifel 


beſchrãnkt durch die zeitlichen Beziehungen, aus denen 
fie ſich entwickelte; aber. nicht blos ihre hohe Rebends 
anficht, - ihre kühne Konfequenz maht fie merkwürdig 
unter den neuern philoſophiſchen Syſtemen; ſie ſcheint 
uns auch noch manche poſitive Belehrung zu enthalten, 


unter andern auch dadurch, daß ſie ſchaͤrfer und beſon⸗ 
nener als manche neuere Philoſophie, zum Bewußtſeyn 


gebracht "bat, was die philoſophiſche Konſtruktion zu 
leiſten vermͤge, und was durchaus nicht.) Möchte 
auch dieſe Seite des hier Mitgetheilten mit frei aner⸗ 
kennendem Blicke aufgefaßt werden! 


*) Woruͤber man auch den neunten Brief an Jacobi 
vergleiche, 
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Erſte Beilage. 
Plan anzuſtellender Rebe⸗Uebungen. 
Zürich 1797. (Siehe Band. Seite 42.) 


Son die Staatöverfaffung ber Züricher macht es 
nöthig, Öffentlich zu reden. Einige junge Studirende 
aus den beften Familien haben, vermuthlich in dieſer 
Ruͤckſicht, auf auswärtigen Akademien über deutſche 
Redekunſt gehoͤrt. 

Außer dieſen beſondern Veranlaſſungen aber 
bleiben Uebungen dieſer Art für Jeden von dem 
ausgebreitetften Nugen; — man fehe nun entweder 
anf die Ausbildung, die durch dad Ausarbeis 
ten der Reden, der Schreibart, oder. auf die 
Leichtigkeit, Die dur dad Recitiren derfelben 
dem ganzen Bortrage ded Menfchen gegeben wird. 

Sch übergehe bie Vortheile, die der. eigentliche Ges 


Iehrte und der Gefchäftsmann, aus der Fertigkeit 
feine Gedanken ohne Muͤhe, deutlich, ordentlich und 


paſſend mitzutheilen, faſt in gleichem Maße zieht; 


übergehe, daß diefe Fertigleit bis auf ben geringften 
Geſchaͤftsbrief Einfluß hat, und daß der, ber das 
Schwerere mit Leichtigkeit macht, Das Keichtere nur um 
fo beffer machen wirb: aber Das darf ich nicht übers 
gehen, daß derjenige, der bei Zeiten angewiefen wors 
den ift, feine Gedanken andern vorzutragen, fie 
auch ſich Telbft defto heiler und zufammenhängender 
denken wird. So Manches glauben wir zu ver⸗ 
| 1? 


fiehen, bloß weil bie Worte, mit denen es und ers 
Härt ward,. und geläufig worben find: wir ſollen es 
andern vortragen: es wird uns fchwer, uns ihnen 
‚ verftändlich zu machen: unb bald fommen wir ohne 
Mühe auf den Grund, warum es und ſchwer wird, 
— Den, weil wir bisher uns felbft nicht verftanden. 
Ein Kopf von glüdlichen Anlagen hat helle Au⸗ 
genblicdle, wo ein wahrer und großer Gedanke, — 
er weiß ſelbſt nicht, aus welcher Verbindung, — fich 
gleichjam losreißt; wo er unerwartet auf eine Wahre 
“ heit trifft: — aber zufammenhängenber, Schritt 
fuͤr Schritt ſeinen Gang nach einer beſtimm⸗ 
ten Richtung ‚hin gehendes Denken wird nur 
durch Uebung erworben. Aufmerkſamkeit auf den 
Vortrag eines Lehrers, der dieſen Weg geht, laͤßt 


Dieſe Seele zu unbeſchaͤftigt, und ermattet Jene. 


Welcher Lehrer koͤnnte ſo reden, daß jeder ſeiner 
Schuͤler ihm mit gleicher Leichtigkeit folgte? Man 
hat zu viel Veranlaſſung und zu große Leichtigkeit 
dieſe Aufmerkſamkeit zu unterbrechen: und einmal 
unterbrochen, — muß der Lehrer nicht ſehr zuſammen⸗ 
haͤngend reden, wenn man den Faden derſelben wie⸗ 
der anknuͤpfen kann, ſobald man will. — Außer 
der Erlernung der reinen Mathematik, die aber die 
Einbildungskraft weniger beſchaͤftigt, iſt die gluͤck⸗ 
lichſte und einzige Art, ſich in dieſem zuſammenhaͤn⸗ 
genden Denken zu üben, Die — eigne Aufſätze 
zu machen. Sie iſt die beſte und ſicherſte Uebung 
im Selbſtdenken, in der Aufmerkſamkeit, im zuſam⸗ 
menhaͤngenden Raiſonnement; die nuͤtzlichſte und eins 
zig praktiſche Erlernung der Logik. | 
= Biele Perfonen, bie, ohne fi, eigentlich den Wifs 
ſenſchaften gewidmet zu haben, dieſelben lieben, wiſſen 
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die von Gefchäften ihnen Abrigen Stunden nicht an⸗ 
genehmer hinzubringen, als durch Lektüre und Nach⸗ 
denken. immer leſen; immer dem Ideengange eines’ 
andern folgen; ſeinen Kopf zum Behaͤlter von lau⸗ 
ter fremden und nicht immer ſehr gleichartigen Ge⸗ 
danken zu machen, hat ſein Ermuͤdendes: es ſpannt 
die Seele ab, und wiegt ſie in eine gewiſſe Indo⸗ 
lenz. Durch Nichts unterbricht man die Stagnazion, 
die dadurch im menſchlichen Geiſte entſteht, gluͤck⸗ 
licher, als durch eigenes Verarbeiten eigener Gedan⸗ 
ken. Nichts giebt dem Geiſte ein angenehmeres und 
ſtaͤrkeres Gefühl, und Bewußtſeyn feiner ſelbſt, als 
als ſeine Begriffe aus einer Region der Deutlichkeit 
in eine andere allmählig uͤberzuleiten; ſie willkuͤhrlich 
und ſelbſtherrſchend zu ſeinem Zwecke zu verbinden, und 
zu modifiziren; und die jedesmalige Beſtimmung ſeiner 
ſelbſt in einer wohlgetroffenen Abbildung ſich, wie von 
ſelbſt, darſtellen gu ſehen. Es giebt gewiß«kein groͤße⸗ 
res geiſtiges Vergnügen fuͤt diejenigen, bie deſſelben 
faͤhig ſind, als dasjenige, welches man waͤhrend, und 
durch das Schreiben ſelbſt genießt; und welches, ganz 
mabhaͤngig vom Vergnuͤgen des Freundes, dem man 
feine Schrift:im Vertrauen, ober dem Lobe des Publis 
fums, dem man fie gedruckt. vorlegt, in einer Welt, 
wo Niemand Iefen, sder ‚Gelefenes hören Pönnte, 
eben daſſelbe bleiben würde. — Mit geſchaͤrftem 
Sinne geht: man dann zur Lektüre zuruͤck; verſetzt 
ſich mit mehrerer Sicherheit und feinerem Takte in 
den Geiſt des Verfaſſers; verſteht ihn richtiger und 

beurtheilt ihn gruͤndlicher, und laͤßt ſich durch den 
Mann, deſſen Nimbus um das Haupt ſchwindet, und 
| der unſers gleichen geworben iſt, nicht: mehr impo⸗ 
. airen. Es if. fiher, daß Niemand einen Schriftftels 
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ler ganz verſtehen, and. mit ihm gleich fühlen kann, 
der es nicht ſelbſt in einem gewiſſen Grade iſt. Selbſt 
dem alfo, ber in den Wiſſenſchaften zur Vergnuͤgen 
fucht, gewährt bie.. Fertigkeit. der ee. das 
Hoͤchſte, das ſie geben koͤnnen. 


und Vortheil vermehrt ſich durch die 
e Ausarbeitungen laut vorzus 
Leichtigkeit des Weltmannes in je⸗ 
e, Da er ſoll, eben Das zu ſagen, 
yirb dadurch, mo nicht erworben, doch 
Grade befoͤrdert. Schon in mehreren 
man die Nothwendigkeit, junge Leute 
gkeit zu bilden, gefühlt, und hat ſie, — 
ebens Bortheilen, und mit unendlich 
größerem Nachtheile, wie mir’s fcheint — durch Schaus 
ſpiel⸗ Uebungen zu befoͤrdern geſucht. E 


- Rant denken giebt. überhaupt: unfera Begriffen 
einen neuen Grad von Klarheit und Beſtimmtheit. 
Es bringt Sinnlichkeit und Verſtaud in eine engere 
Verbindung; macht die abſtrakteſten Ideen des le 
tern barftellender, und die Bilder der erflern ein 
facher und geordneter. Es giebt unferm Gefühle 
jene Reizbarkeit und Empfindlichkeit für alle Werte 
des Geſchmacks. Das, was fi, und dloß mit dem 
Verſtande, ohne. die Worte tönen zu laſſen, geleſen, 
uns kalt laͤßt, wird ums erſchuͤttern oder rühren, 
unfre Nerven durchſchaudern ober und in Chränen 
zerfließen machen, fobntd wir ed und mach Regeln 
einer richtigen Declamation auch nur mit ber Phan⸗ 
tafie.Taut Tefen. — Es giebt endlich unſrer eignen 
Sihreibart jene Fülle und Rumdung, die über jede 
Schrift, in ber fie iſt, jenen Reiz virbreitet, ben 


| 


| 


jene Mühe. und. Berbroffenheit verurfacht, mit bes 
wir. fo manche Schrift leſen, ohne und fagen gu koͤn⸗ 
nen, warum? 

Diefe Betrachtungen haben einem jungen Manne 
der fich.feitieinäger Zeit hier aufhält, und ber etwas 
Anlage zu dieſer Fertigkeit durch einige Uebungen 
gebilder zu haben glaubt, die Idee. gegeben, denjeni⸗ 
gen, die hierin. etwas Aehnliches mit ihm fühlen 
ſollten, Vorſchlage zu Errichtung faldher Uebung 
genim Neben und im Style zu thun. 

ie jede andere. Runk, fo muß fih audı.biefe 
anf beſtimmte Geſetze der menfchlichen Seele grüns 
ben::aber das hiftorifche Wiſſen diefer Geſetze allein 
giebt noch nicht die Fähigkeit, fie auszuuͤben; und 
man könnte fehr wohl alle Regeln der Redekunſt 
inne haben, m vadurch auch nur’ ein mittelmäßiger 
Redner geworben zu ſeyn. Die nüglichfte Erlerumig 
aller Regeln gefchieht durch Uebung; und Feine vers 
fteht man richtiger und prägt fie feinem Gebächtniffe 
tiefer ein, als diejenigen, die man durch feine Fehler 
gegen fle lernt. Dieſe Anweiſnngen zur Redekunſt 
wuͤrden alſo nicht ſowohl in ſoſtemätiſchen Bots 
leſungen Aber diefelbe, als in Anehbung der⸗ 
ſelben beſtehen. 

Niemand kann reden lernen, wer nicht vorher 
denken gelernt, — wer nicht wenigſtens einige Bes 
griffe geſammelt, uud in feiner. Gewalt hat. gür 
einen ganz ungebilbeten Kopf. wird Redekunſt bie 
leidige Kunſt zu ſchwatzen. Es Könnten alfo an dies 
fen Uebungen nur. ſolche Subjekte Theil nehmen, 
die über die erfien Anfangegränbe, nen 
hinaus find. J 


Y Ble Wahr: Ber Sigenſtande ‚anbelaugend" 
konnten Ungeuͤbtere, die aber doch wenigſtens bie: 


lateiniſche oder franzoͤſiſche Sprache verftänden,. und 
die deutſche richtig ſchrieben, Stellen oder ganze Re⸗ 


den, z. B. aus Cicero, in's Dentſche uͤberſetzen. Ge⸗ 


uͤbteren wuͤrde der Lehrer, oder ach ſie ſelbſt mie 


Billigung deſſelben, Materien zur eignen: Boarbei⸗ 


tung waͤhlen. Bei :diefer Wahl: wurde vorzuͤglich 
anf Erweckung und Naͤhrung des vaterkaͤndiſchen und 


republikaniſchen Geiſtes, den ber Verfaſſer dieſes 


Vorſchlags, ſo "Ausländer er iſt, fühlt und ehrt; 
auf Wiederholung der vaterlaͤndiſchen Geſchichte durch 
Reden uͤber ausgezeichnete Auftritte in derſelben, und 
Ruf reine, edle und männliche Moral ri ger 
iommen werden 


Pur zu wer 


. In. Abficht auf die Behandling würde bie 
erſte Erforderniß Wahrheit feyn;. denn Verfaſſer 
Halt die Kunuſt, den Zuhörer zu überreden, wovon 
man will;\ für. einen ſehr unreinen Auswuchs der 
Medekuuſt, und ‚glaubt, daß nichts aͤſthetiſch ſchoͤn 
ſey, was nicht moraliſch wahr iſt. Nichts alſo we⸗ 
niger hätte man von ihm zu befuͤrchten, als daß er 


unter dem eblen Namen der Redekunſt die, ſehr un⸗ 


eble Kunfl zu fophiftifiren, Iehren wuͤrde. 
| Eben ſo dein würde man über Ordnung und 


richtige Gedankenfolge: ſeyn, und die Uetheildtraft 


der Schuͤler fo zu fehärfen’fuchen, um die jeher Mar 
terie eigenthäntidien und natuͤrlichen Eintheilungs⸗ 
punkte ſicher zu finden; feſt uͤberzeugt, daß der nie 
phire Ordnung reden konne, der ſich dieſe Fertigkeit 
erworben hat. — Es erhellet aus dem: bisher Geſag⸗ 
ten, daß dieſe Uebungen zugleich Uebungen im Selbſt⸗ 


d 
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denten üb im beſtimenten Raſooniren⸗ werden Ann 
tem und follten. ° . 

In Abſicht auf den: Styl wuͤrde veluni⸗ 
heit und Dentlichkeit, ſo wie Reinheit der deutſchen 
Sprache die erſte Ruͤckſicht ſeym? vor Nichts aber 
würde: man: rigelegenitlicher warnen, ald vor jener 
pretiöfen, blumenreichen und empfindelnden Sprache, 
die man bie und da für Eins mit ſchoͤnen Sprachen 


un halten ange fangen hat. 


Mas der’ mändlichen Vorirag feldft anbe⸗ 
langt, ſo iſt Verfaſſer überzeugt, daß jeder Ton der 
Bearbeitung eine einzige ihm angemeffene Declama—⸗ 
tion und Action habe, und daß es eben ſo lächerlich 
fey, einer ruhigen oder bloß warmen Rebe die Des 
clamafi on des Enthuffaamus zu geben, als d8’wider 
ſprechend iſt, irgend etwas, wovon der Zuhoͤrer doch 
wenigſtens annehmen ſoll, daß wir es ſelbſt glau⸗ 
ben, eintoͤntg,! oder nach einer leiernden Melodie, 
und ſo herzuſcgen, ale ob 'es und gar nichts angehe. 


. Hieraus folgt, daß koͤrperliche Beredtſamkeit freilich 


ein nothwendiger Gegenftand ' ber Uebungen ſeyn, 
daß ſie aber, nie in affeftirte Ziererei ausarten werde, 


Gebe "Aüfgegebene Materie. wuͤrde entweder vom 


Lehrer ſelbſt bearbeitet, „oder aus einem als klaſſiſch 


anerkannten Redner geijymmen, um die Arbeiten der 
Schuͤler damit zu wvergleh ſchen, und die Gruͤnde des 
Borzugd-einer Arbeit dt Ber, andern zu ehtweideln. 


Die volfommeniten. Dufer. des Style ſcheinen 
noch bis jetzt· die Alten, nud noch ſcheint ihr Studium 
durch die Meiſterſtuͤcke, die die neuern Sprachen 
haben, nicht Aberfläffig geworben zu ſeyn⸗ Wahre 
Uebungen des Styls find alſo mit dieſer Lektuͤre 
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genau verbunden. Sollten afo:eindge ihreni@efchance 
nach dieſen beſſern Muſtern zu bilden wuͤnſchen, und 

andore, Auch ohue an den eigentlichen Rede⸗ Uebun⸗ 
gen Theil-zu nehmen,. nen einer Beſchaͤftigung die⸗ 
ſer Aus. Ach Ruben · vegſprechen: ſo wuͤrde man: auch 
dieſen Wuͤnſchen durch Vorlefungen.äber.Lası 
teiniſche Schriftſteller nad) dieſem Endzwecke, 
au entſprechen ſuchen. Daß wart bei denen, bie, dar⸗ 
an Theil nehmen wollten, Lo’ nick Leumtmiß ‚her: Ins 
teinifchen Sprache vorausſetzte, um den Sim des 
Rerfafferd, folgen, und bie Urt, feine ‚Bebanten auge 
audräden, unterſcheiden zu tinnen, erhell an ber 
Sache felbft:, und eben ſo die Art, 
Schrifiteler behandeln wärdg, aus. dem —— 
den mon 64 ich dabei vorſetzt: Erkl⸗ es Si 

der. Abſicht des Verfaſſers 








Tage — “nie. er ihn auders ſagen 
arum das nicht, eben R zwecmatis ge⸗ 
uͤrde? — ſeinen Ideengaug — 
Inen Theile zuſammenhaͤngen — warum 
nd nicht anders verbunden wurden ? — 
sung des Denkens und Kai \ 
Da über“ die Abſſche vorgh; ich ſeyn 
Kunſt in det deutſhen Syra — e buözur 
ißte dies h ind voti 

ſe Sit je geſchel 
n vol ah Fi "efehden Erikee "antiche 
Votleſungſelbſt, eine fe bel möglich 
gute deutſche Ueberſetzůng yebeh, zeihen Wo bie 
Ventfehe Sprache der lateimiſchen nicht, — und wo 
fte ihr gleich fäme, = wie verlorne Schönheiten im 
Deutſchen durch andere eifegt werden koͤunten N.f.f.: 











\ 
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und uͤberhanyt bie Zuhoͤrer auf alle .bie Vortheile 
hinzuleiten ſuchen, auf bie mon faſt nur durch Ueber⸗ 
ſetzen aus. fremden Sprachen aufmerkſam wird — 
auf die Wirkung faſt gleichbedeutender Woͤrter — 
auf den ‚Periobenan — uf Die ee und 
dergleichen. 
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Styl. Soͤllten aber —— — als deede⸗ 
nebungen beträchtet, nicht: Antheil nehmen wolien, 
ober, wegen ihrer geringern Vorſchritte in ‘ben Wiſ⸗ 
feufhaften. nicht koͤunen, deunoch aber Anmweifnugen 
im Style-allein wänfchen, fo. koͤnnte fuͤr dieſe ein 
abgefonderter Plan angelegt; werben. Fuͤr dieſe 
würde man. theild ausgewählte, Stuͤcke aus beutfchen 
klaſſiſchen Schriftſtellern laſen, beurthejlen, und ihre 
Schönheiten. entwidelg::..theils Ausarbeitungen; van 
allen, Gatzungen aufgeben: wubsbeursheilen. _ Hier 
würde. man nach hen. bey. Geundſaben den Geyl 
beurtheilen, die ſchon oben angegeben: werben: ſind⸗ 
und eben ar. wie bei. ben NedesUebungen, entweder 
die Anfg felbſt bearbeiten, ober fie aus "einem 
guten Schriftſteller entlehnen: - 

Fuͤr noch jüngere wird eine audere hieher geho⸗ 
rende Uehung. vorgeſchlagen: Uebung im ri chet i⸗ 
gem Leiſen,als Vorbereitung zuf Detiem⸗ 
tin Mon, würde, ‚nach, den Bedarfniſſen und 
Faͤhigkeiten Zer Gubjette, pon ‚ber einfachften: Exzähe 
lung, an, ‚his ‚zur höchfen. Dichtungsart, feld} vor⸗ 
Iefen, und vorleſen laſſen, — Fuͤr diejenigen, Die ei⸗ 
ter wären, koͤnnte ein Unterricht über deutſche Pror 
ſodie Damit verbunden. werben... gay: 

Diefes. ‚find die erften, noch wenig bearbaibeten 
Ideen bed Verfaſſers. Es it natürlich, daß dieſer 





—— 
Entwurf, mit Beibehaͤltung des Weſentlichen, nach 
den ſubjektiven Forderimigen und Bedürfniffen modi⸗ 
ſtzirt, und in Abſicht auf Detail der Behandlung und 
Feftfegung der Stunden näher beftimnit werden 
. müßte, wenn er von einigen annehmlich ſoute be⸗ 
funden werden. 


Sue ‚vier plane eännten,, nach Beſchaffenheit der 
theilnehmenden Subjekte, in nähere. ‚ober. weitere 
Verbinduns geſetzt werden. 


Durchſicht der Arbeiten, naͤhere Belehrung an 
eingeine Subjekte über Allgemeine Dinge, die“in den 
- Mfentlicken Stunden vorgefommen, u. DIE, müßten 
außer den Iffentlichen Stunden gefchehen. Verfaſſer 
wuͤrde fich alfo anheiſchig machen, vorausgeſetzt, daß 
er bei diefen Arbeiten: eine anſtaͤndige Subfifteng 
fände, zu dieſen Beſchaͤftigungen noch einige befon- 
dere Stünden auszuſetzen, indem er dieſen lUebungen 
ale feine Zeit widmen: würde. un 


Acht, hoͤchſtens zehn Subjekte wuͤrden in jeden 
Plan aufgenommen werden können. 


Da es billig iſt, daß Diejenigen, welche die Sri | 
gi an biefem Unternehmen Theil nehmen laffen 
Tönntet, den Mann, 'der es übernimmt, und’ feine 
Fähigkeiten in den ‘dahin einfchlagenben Sachen ken⸗ 
nen, um felbft beurtheilen zu koͤnnen, was Sie von 
ihm zu erwarten haben, oder nicht; fo ſchlaͤgt ex in 
dieſer Ruͤckſicht vor, in Gegenwart deifelben an eis 
nem Öffentlicdyen Orte, etwa auf einer Zunft, eine 
Rede zu halten, ohne daß Jemand durch feine bloße 
Gegenwart dabei fid zu irgend etwas verbinde: fo 
wie. te im Gegenthell, falls der Vorſchlag ängenuis 


[ 


men werben follte, ſich von. Ihrer Bikigkeit und Eins 
ſicht verfpricht, daß Sie über den Werth von Bes 
muͤhungen, deren Früchte nicht allemal fogleich fichts 
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bar ſeyn koͤnnen, nicht zu fruͤhzeitig urtheilen werden. 





Zweite Beilage. 
Plan zu einer Zeitſchrift über Litteratur und 
Bahl der Lektüre. 
Aus dem Jahre 1790. (Siehe Band L e. 99.) 


Es ift befanst, wie allgemein feit Gellert's und 


Rabener’d Zeiten in Deutſchland gelefen wird, und . 


wie die Leftäre aud dem Studirzimmer der Gelchre 
ten fich an die Toilette der Dame, und bis in ihre 


Antichambre, und von ben Stapelplägen ber Gelehr⸗ 


famteit bis in das kleinſte Landftäbtchen verbreitet 

Es ift ficher, daß Died einen wächtigen und aus⸗ 
gebreiteten Einfluß auf den Charakter des Zeitalters 
gehabt; daß dadurch eine Menge unedlerer Beſchaͤf⸗ 
tigungen verdrängt, ein anderer Ton und Stoff der 
Unterhaltung in die Gefellfchaften eingeführt, und 
unfern Sitten eine fanftere Außenfeite iſt gegeben 
worden. 


Aber, bei weitem bat doc, dies allgemeine Wohl⸗ 
behagen an der Lektuͤre noch nicht alle die vortheils 
haften Kolgen, die man fid) a priori davon verfpres 


chen ſollte. Noch verfchlingt das zahlreichere Publis | 


kum zwar wicht — die altfränkifche Infel Felfenburg, 
aber eben. fo fehaale Romane diefes Zeitalters ; und 
eben feit der. Zeit der audgebreiteten Lektüre wird 
. Klopfto wenig. mehr gelefen, Goͤthe's Iphigenie, 


\ 


=» - _ 
ein Wert,’ das Deutſchtanb kaͤhn neben Griechenlands 
Meiſterſtuͤcke ſtellen koͤnnte, kraftlos gefunden, und 
ſelbſt Wielands Grazien ziehen wohl nur durch 
die feinen Schleier, in die ſie eingehäßtt-find,: amd 
durch die Fünftliche Stickerei, "die sinfigen Blide 
der Menge auf ſich .; 


2 u: Eben fo. wenig, „ald der gpte Befänae, ſcheint 
durch die ausgebrtitetere Leftuͤre die Siitlichkeit im 
Allgemeinen geio: zu haben. Unfere Sitten find 
durch fie zwar e ibett und verfeinert, aber im 
Ganzen wohl ſchwerlich veredelt worden." Kaum hat 
die Seuche der Weichlichkeit und der Empfindelet, 
die — "Durch gar wohlgemrinte Schriften vielleicht, 
vor ein paar Jahrzehenden ſich Aber Deutfchland 
verbreitete, aufgehört, Öffentlich. in ber größern Welt 
um ſich zu ‚greifen, um in entlegnern Provinzen, in 
kleinen Städten, und auf dem Lande defto ſchleichen⸗ 
der zu ſchaden; ſo iſt durch Schriftſteller anderer 
Art eine freigetftifcher Spradre. über. Moralitaͤt tauer 
Ton geworben. 

Man ſage und beweife, fo ſcharf man will, tab 
dies ein Uebel fey, welches in ber Natur der Dinge 
liege; daß, ſo lange der gebildetere Theil der Men⸗ 
ſchen der kleinere bleibt, Schriften, deren Leſung 
einen hoͤhern Grad der Bildung vorausſetzt, die we— 
nigere &°  * ° = und fo lange esmehr verdor⸗ 











bene als e Menfchen giebt, Scriftfteller, 
die den und Grundfägen dieſer Partei 
ſchmeiche eifall der groͤßern Anzahl finden 
werden: araus nur das, daß man diefes 
Uebel dei iger zu vermindern ſuchen ſollte, 


wenn mo al nicht ausrotten kannz und ee 


J 
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bleibt immer wahrſcheintich bh mehrere ‚unter den 
Lefern: und Lefſerinnen fich dieſer Gefahr, ihre geſunde 
Beustheilungdttaft und ihr. ſutliches Gefühl zu ver 
berben, ‚nicht: audfeben, daß befonders beforgte Väter 
ihren Söhnen nicht Bücher erlauben, noch, zäftliche 
Mütter ihren ‚Töchtern. Buͤcher empfehlen wirben, 
die ſchaͤdlich für fle .merden koͤnnen; wenn file die 
Gefahren. einer unbehutfamen Lektüre genug Fenyeten, 
wenn fie das Gift unter den Nofen deutlich bemerk⸗ 
ten, wenn ſie durch die Stimme eines Freundes, dar⸗ 
auf aufmerkfam gemacht würben. Es bleibt wahrs 


icheinlich, daß fie das, was fie Tefen, richtiger beur⸗ 


theilen wuͤrden, wenn ſie durch einen Freund auf 


den rechten Geſichtspunkt geitellt, wenn ihr Urtheil 


hier geleitet und dort berichtiget, wenn ihnen hier 
das Vortreffliche, dort das Fehlerhafte ihrer Schrift⸗ 
ſteller deutlich und aus Gruͤnden entwickelt wuͤrde. 
Es bleibt ſicher, daß die Zahl der gefchmadtlofen und 
unmoralifchen Schriftiteller fi) in eben dem Grade 


vermindern würde, wie bie Zahl. ihrer a 


nimmt, , und daß es einiges Verdienſt feyn wiirde, 
diefe Quelle ber Bildung, die für unfer Zeitälter 
eine der erſten geworden ift, fo viel möglid) zu rei⸗ 
nigen. 


Unter der. zahlloſen Menge von Journalen finden | 


wir doch keins, das fich eigentlich diefen Plan, der 
durch Das Bedürfniß unferer Zeiten gefordert,. und 
nur mit der Sonrnalform fich zu vertragen fcheint, 
vorgefegt hätte. Wir winfchten durch Herausgebüng 

einer Monatsſchrift unter dem Titel: 


Neue deutſche Lefe = Bibiotfet 
biefe kLuͤcke auszufüllen | : 4 


Y, 
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Dieſe Monãtsſchrift wird 


- 


H · die Gefahren uirbehutfüm gewählter Bettäre —* 


Raiſonnement, durch wahre Begebenheiten, durch J 
erfundene Beiſpiele auſchautich und watnend dar⸗ 
ſtellen. J 


Den hegenſeitigen Einfluß des nictigenGe ſhmacs 


3 ’ 


und der Sittlichkeit auf einander zeigen. 


53) Sowohl im Allgemeiner,’ als in Anwenbung auf 


einzelne Schriften Anleitung geben,“ wie man 
mit Nußen Tefen folle. 


9 Neuere moraliſch nuͤtzliche Schriften emipfehlen, 


und vor ſchaͤdlichen warnen. — Es iſt ſehr moͤg⸗ 
lich, daß ein Schriftſteller bei den beſten Abſich⸗ 
ten doch entweder allgemein, oder einem gewiſ⸗ 
fen Theile des Publikums ſchaͤdlich werden kann. 
Wie viel Uebles hat z. B. die gewiß in den edelſten 


" Abfihten gefchriebene neue Hefoife des’ ehrlichen 


Jean Jacques Rouffeau bei Perſonen ges 


ſuiftet, fuͤr die ſie nicht geſchrieben war; ſie, die 


bei andern ſo viel Gutes wirken ronute! In 
„dieſem Falle iſt Discretion und beſcheidene Scho⸗ 


nung Pflicht; da aber, wo es offenbar Abficht 


iſt, dem Publitum durch Herablaffung zu feinem 


verdorbenen Gefchmade und Grundfägen zu 


fchmeicheln, fordert der gute Gefchmad "und die 


* Moralität; daß man dem Verläugner derſelben | 


fühn die Maske herabreiße. 


5) Beurtheilungen über die neueſten Schriften, zu⸗ 


weilen auch uͤber aͤltere vergeſſene, nicht mehr 
geleſene oder verkannte, liefern. — Es iſt eine 
Bemerkung, die uns Deutſchen eben nicht zu 
ſonderlicher Ehre gereicht, daß unſer Publikum, 

immer 


‚> 17 — 


immer begierig nach neuen, ſeine erſten Schrift⸗ 
ſteller kaum mehr kennt, und daß unter den jetzi⸗ 
gen Leſern vielloicht viele find, die von den erſten 
Meiſterſtuͤcken in unſrer Sprache nur die Namen 
wiſſen. Könnte doch dieſe Monatsſchrift Jugleich 
ein Mittel werben, dieſe Schriften, ſtatt fo maus 
her fihaalen neuern Probufte, dem Publikum 
wieder in die Hände zu bringen! Uebrigens 
erwarte man hier feine gelehrten Necenflonen, 
' fondern populäred, planes NRaifonnement, das 
dem Lefer nicht fowohl ein Urtheil aufdringt, 
als vielmehr ihn leitet, ſelbſt eins zu fällen.. 


6) Grundfäge in diefen Schriften, welche zu Miß⸗ 
beutungen Anlaß geben könnten, näher beſtim⸗ 
men, und Irrthuͤmer berichtigen. 


Diefer vorgefchriebene Plan wird in allen ſei⸗ 
nen Theilen, ohne Rebenabfchmweifungen, genau bew 
folgt- werben, ber Vortrag aber in Raiſonnement, 
Erzählungen, Briefen und Dialogen abwechfeln. 

Auf das fächfifche Publikum wird man bie vors 
züglichfte Rücficht nehmen, doch ohne deßwegen ans 
dere Länder, fo viel. es fich unbeſchadet des erften 
Zweckes thun laͤßt, zu vernachläffigen. , 

Um fterd zweckmaͤßig zu ſeyn, wird man fich durch 


Heine Reifen und’ durch Gorrefpondenz nach allen 
Gegenden von dem jedeömaligen berrichenden Ger 


ſchmacke des leſenden Publikums, von feinen- Urthei⸗ 
len, von ſeinen Liehlingsſchriften unterrichten. 

Zuſchriften ab: Aufragen werden: jederzeit will⸗ 
Ionimpıw. ſeyn, uud! man wird. den Wuͤnſchen der 


keſer auf: das Pünktlidifte: zur entſprechen ſuchen, in 


3. G. Fichte's Leben u. litterariſcher Briefwechſel. II. M. 2 


+ 
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ſoßern fle.nuer- irgend. mit dem plane 1 Sanzen in 
Verbindung. fichen. 

Jeden Monat wird ‚ein Ser von. 6 Bogen auds 
geben. 

Dee Reinheit feiner. Abfichten und des feſten Vor⸗ 
—* durch dieſe Monats ſchrift Geſchmack und Mo⸗ 
ralitaͤt zu befoͤrdern, iſt man ſich fo bewußt, dag mar 
ohne Furcht vor ſchiefen Urtheilen, zu denen die Be⸗ 
theurung derſelben Anlaß geben kaͤnnte, ſich gleich 
kein Eintritte kuͤhn auf dieſelben berufen darf. Ueber 
die Ausfuͤhrung aber wird das Publikum entſcheiden. 

Jeder Biedermann muß anerkennen, was er ges 
ſchrieben hat, ſagt Rouſſeauz und allerdings muß 
er das, wenn er kuͤhne gewagte Saͤtze behauptet, und 
wenn er mit einer Freiheit redet, deren Verdacht 

andern ſchädlich werden koͤnnte. Da dies unſer Fall 
nicht ſeyn wird, da bie Möglichkeit. der Ausführung 
unſerer Abfichten zum Theil vom Incognito mit abe . 
haͤngt, nnd da nicht der Name des Verfaſſers, ſon⸗ 
dern der innere Werth eine. Schrift empfehlen fol: 
fo wird fein Verfaſſer ſich nennen. wu 


Dritte Beilage | = 
Einige Aphoriömen über nen sion und Deis⸗ 
mus. (öragment.).. | 


Aus dem Jahre 1790. (Siehe Bandi. 143.) 


1) Die chriſtliche Religion iſt auf einige, als an⸗ 
erkannt voraüsgeſetzte, Saͤtze gebaut. Ueber dieſe 
hinaus findet Feine. Unterſuchung mehr ſtatt. 

+ D Um' den Inhalt dieſer Religion genau: zu bes 
Bimmen, muß man. wwerſt diefe Sabe aufſuchen. aus 


Y. 
ze la Be Ku ‚a ni 
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shmen folgt alles Mebrige durch die richtigſtan Saauͤſſe 


im klauſten Zuſammenhange. Eine Sonuklıng der⸗ 
ſelben ohne die geringſte ZBamiſchung won 
philofo phiſchom Raifounement wäre ein Ga⸗ 
non dieſer Religion. 

) Gott betxachtet fie nux, in wiefern e es Bezies 
bung auf Menfchen haben kann. Ueber fein objecti⸗ 
ves Daſeyn find. Die Unterſuchungen abgeſchnitten. 

M Es ſcheiut allgemeines Bedürfniß des Menfchen 

zu fegn, in feinem Gotte gewiffe Eigeufchaften. zu 
den, bie ber erſte Schritt. zur Syeculation ihm 
abſprechen muß. Diefe wird ihm Gatt als ein 
unveränderliches, Keiner Leidenfchaft fähiges Weſen 
zeigen; uud fein Herz heifeht einen Gott, ber fi 
erbitten laffe, der Mitleiden, der Freundfchaft fühle, 
Diefe zeigt ihn als ein Wefen, das mit ihm und 
mit jedem Endlichen gar Seinen Berährungepunft 
gemein habe; und jenes will einen Bett, dem es fü 
mittheilen, mit dem es ſich gegenfeitig modiſiziven 
koͤnne. 

5) Die Religionen vor Jeſu, ſelbſt die juͤdiſche⸗ 
Anfangs mehr und hernach ſtufenweiſe weniger, — 
bedienten ſich des Anthropomorphismus, um dieſe Bes 
duͤrfniſſe des Herzens zu befriedigen. Ä 

6) Diefes Mittel war nur fe lange zureichend, 
bis ſich die Vernunft der Menſchen zu einem confes 
guentern Begriffe von der Gottheit erhob, In eine 
Religion fuͤr alle: Zeitest und Böhlen paßte ſie nicht. 
Sn der chriftficen Retigion, Die das ſeyn follte, 


würbe das Syſtem der Mittlerſchaft·d erwaͤhtt. 


— — — 
) In den heidm ſhen Religion: waren · die Unsergötter, | 
befonders die Penaten, Larem u.f..w., recht. derfün« 

| 2% | 
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Wet werben alle Eigenſchaften Gottes; Die 
fih anf Menfchen beziehen: können, "beigelegt; ex iſt 
zunr Gotte der Menfchen geſetzt. Weiter. hinaus, 
her. das objective Weſen Jeſu, fi ind bie. e Unterfucune 
gen abgeſchnitten. 


“ 9) Jeſu werben auch Bijenige Eipenfehaften zu⸗ 
geſchrieben, die dad Herz des Menſchen in ſeinem 

Gotte ſucht, ohne daß fein Verſtand fe in ihm fins 
bet: — Mitleiden, herzliche Freundfchaft, Beweglich⸗ 
keit. Ein’ Geſichtspunkt der Apoftel: Er ift verſucht 
allenfhalben, damit er Iernte barmherzig feyn, ‚und 
dergl.”) "Weber die Art, wie dieſe zarte Menſchlich⸗ 
feit mit feinen höhern göttlichen Eigenfchaften zu⸗ 
- gleich befteht, find bie Unterfuhungen abermals. abe 


geſchnitten. 


9 Es war Grundſatz der alten Religionen, und 
auch ber neuern, ſo viel ich daran fenne: daß Sunde 
‚ fey, und daß der Sünder nicht anders, als nady 
gewiffen Ausföhnungen, ſich Gott nahen könne, 
Ein. Beweis, daß abermals biefer Sag in ber allges 





liche Mittler zwiſchen den Menſchen und den hoͤhern 
BGoͤttern. Da nach Jeſu die Menſchheit wieder herab⸗ 
ſank, entſtanden im, Papſtthume eine Menge Mittler 
in’den Heiligen. Ein Beweis, wie mich dünkt, daß 
diefes Bedärfnig im Innern der we ſpeculirenden 
Menſchheit gegruͤndet iſt. 
*) Betrachtungen ber Schidfale gef aus diefem er 
ſichtspunkte, als Bildung und Darfiellung zum 
menfhlihen-Bptte derMenfchen, würden ein 
» neues Licht über das Ganze der Religion werfen, und 
. bes geringen. Wunfande des Eben⸗ Jeſu eine neuc 
rvchtbarteit gebes, 
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meinen Enupfnbung ber ice ſpeenlirenden Remou⸗ 
beit gegtändet if. 

10) Die hriftliche Religion fett dieſen Sap, als 
einen Empfindungsſatz, voraus, ohne ſich auf das 
wie deſſelben und auf feine objective Guͤltigkeit einzu⸗ 
laſſen. — Wer ein Chriſt wird, bedarf keiner ander⸗ 
weitigen Verſoͤhnung; durch die, vermittelſt des To⸗ 
des Jeſu, geſtiftete Religion iſt jedem, der ihr herz⸗ 
ich glaubt, der Weg zur Gnade Gottes eroͤffnet. 
Wer doch Beduͤrfniß eined Verſoͤhnopfers fühlt, 
der betrachte nur diefen Tod als dag feinige: — — 
Daß fcheinen mir die Apoftel zu fagen. 

11) Wenn man von diefen Säben ausgeht, fa 
ericheint Alles in der Religion in dem richtigiten Zus 
fammenhange: geht man mit feiner Unterfuchung 
über fie hinaus, fo verwickelt man fich in unendliche 
Schwierigkeiten und Widerſpruͤche.“ Ä 

12) Diefe erften Grundſaͤtze der Religion grün 
ben fi) mehr auf Empfindungen, ald auf Ueberzeus 
gungen: auf das Beduͤrfniß, ſich mit Gott zu vers 
einigen; auf bad Gefühl feines Suͤndenelendes und 
feiner Strafbarfeit u. ſ. w. Die chriftliche Nefigion 
fheint alfo mehr für dad Herz beftimmt, ale für den 
Berftand; fie will ſich nicht durch Demonftrationen 
anfdringen, fie will aus Beduͤrfniß geſucht ſeyn; fie 
fheint eine Religion guter und fimpler Seelen. — 
Die Starten bedürfen des Arztes nicht, ſondern bie 
Kranken — Ich bin gekommen, die Sünder zur 





*) Selbſt Paulus fcheint mir in feinem Briefe an die 
Römer mit feinen fubtilen Unterfuchungen über die 
Suadenwahl diefe Gränzlinie bes sehrikenthumd übers 
ſchruten in haben. | | 
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Bde zu unfen #+:u. gli. Ausſoruͤche. — Daher die 
Duntelheit, die fie umſchwebt und unhmeben follte: 
daher, daß fehr mögliche: Mittel einer dvingenden 
Ueberzeugung, „g. E. die Erſcheinung Jeſu vor ber, 
ganzen. jäbifchen Nation nach feiner Auferſtehung, 
das begehrte Zeichen vom Himmel u. dgl. — nicht 
augemwenbet wurden. 


dig, daß im erften Jahrhun⸗ 

[.eben da ihre Unterfuchungen 

rößte Denfer des achtzehnten, 

Rüdficht darauf, die Graͤnze 

19 bes objectiveit Wefens Got⸗ 
tes; bei den Unterfuchungen Aber Freiheit, Imputas 
tion, Schuld und Strafe. 


13) Wenn man diefe Gränen Abenfehreitet, ohne 
jedoch feiner Unterfuchung ihren freien Gang zu lafs 
fen; wenn man beim Ausgehen des Denfens ſich 
schon im Voraus das Ziel ſetzt, wo man ankommen 
will, um, fo viel möglich, die Speculation mit den 
Ausfprächen der Religion zu vereinigen: fo. entfteht 
ein aus ſehr ungleichen Mererialien fehr Ioder zus 
ſammengefuͤgtes in die Luft gebauted Haus: — bei 
einem. furdtfamen und weniger Phantafie fähigen 
Eruſius eine religiöfe Philofophie, und bei muthir 
geren und wigigeren neueren Theologen eine philos 
ſophiſche Religipn, oder ein Deismus, der nicht eins 
mal als Deismus viel taugt. Man macht ſich übers 
dies bei dieſer Art von Arbeit verdaͤchtig, daß man 
nicht ſehr ohrtich zu Werke gehe. 


15) Geht mon mit feinem Nachdenlen gerade vor 
ſich hin, ohne weder vechts noch Tinte. zu ſehen, noch 
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fh zu kümmern, wo man anfontmen wird : ſo Dmmt 


nan, ſcheint es wir, ficher”) auf folgende Reſultate: 
a) es iſt ein ewiges Weſen, deſſen Exiſtenz, und 
deſſen Art zu exiſtixen, nothwendig iſ. 
b) nach und durch den ewigen. und nothwendigen 
Ä Gedanken diefed Weſens eutftand die Welt. 
9) jede Berändesung in biefer Welt wird durch eine 
zureichende Urſache nothwendig fo beſtimmt, wie 
fie iſt. — Die erſte Urfache jeder Beränberung 
iſt der Ur⸗Gedanke ber Gottheit. 


d) Auch jedes denkende uud empfindende Weſon 


alſo / muß nothwendig fo exiſtiren, wie es erikint. — 
Weder fein Handeln, noch fein Leiden fans ohne 
Miderfpruch anders ſeyn, als es ift.. 

e) was die gemeine Menſchen⸗Empftudung Sände 
nennt, entſteht aus der nothwendigen, groͤßern 
oder kleinern Einſchraͤnkung endlichee Weſen. 


Es hat nothwendige Folgen auf den Zuſtand 


*) Ich weiß, daß die Philoſophen, die auf andere kom⸗ 
men, die ihrigen eben fo ſcharf beweiſen; aber ich 
weiß auch, daß fie in der fortgehenden Reihe 
ihrer Schlüffe zuweilen inne halten, um mit neus 
en Brineipien, die fich irgendwoher geben Iaffen, 
eine nene Reihe anfangen. So if 4.9. bem 
ſcharfſinnigſten Vertheidiger der Freiheit, der je mat, 
dem in: Kant's Antinomien ıc. ber Begriff ber 
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Freiheit überhaupt irgendwo anders her (vom 


‚der Empfindung, ohne Zweifel) gegeben, und er 

tthut in feinem Beweife nichts, als ihn vechtfertis 

| gen und erklären: da er im Gegentheil in unges 

ſtoͤrt fortlaufenden Schläffen aus den erſten Grund: 

< - fänen der menfchlichen Erfenneniß nie auf einen der 
st von der Art würde gekommen fen. - 
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| bieſer Wefen, die eben fo nothwendig, als bie 
Exiſtenz der Gottheit, und aiſo unveniugren 
„find. 


16) Diefes rein beiftifche Spyitem widerſpricht der 
chriſtlichen Religion nicht, fondern TAßt ihr ihre sanlı | 
ſubjective Gültigkeit; es verfälfcht fie nicht, denn es 
kommt mit ihr nirgends in Collifionz: es "hat keinen 
' ſchaͤdlichen, ſondern bei dem, der es ganz uͤberſieht, 
einen uͤberaus nuͤtzlichen Einfluß auf Moralität; es 
verhindert nicht, ſie, als die beſte Volksreligivon, zu 
verehren, und ſie denen, die ihrer beduͤrfen, wenn 
man nur ein wenig Conſequenz und Empfindlichkeit 
hat, mit der innigſten Waͤrme zu empfehlen: aber 
es wirkt eine gewiſſe Unbkegſamkeit, und hindert fuͤr 
ſeine eigene Perſon an den angenehmen Empfindun⸗ 
gen, die aus der Religion fließen, Antheil zu nehmen. 


17) Dennoch kann es gewiſſe Augenblicke geben, 
wo das Herz ſich an der Speculation raͤcht; "wo es 
ſich zu dem als unerbittlich anerkannten Gotte mit 
heißer Sehnſucht wendet, als ob er eines Inbioibus . 
ums wegen feinen großen Plan ändern ‚werde: 
die Empfindung einer fichtbaren Hülfe, einer eat 
‚umwiberfprechlichen _ Gebetd » Erhörung dad ganze 
Syſtem zerrüttet — und, wenn das Gefühl des Miß⸗ 
‚fallend Gotted an der Sünde allgemein ift-— wo 
‚eine dringende Sehnſucht nach einer Verjährung ent 
‚steht. 

18) Wie foll man einen ſolchen Menfchen behan⸗ 
- deln? Im Felde der Speculation fcheint er unuͤber⸗ 
windlich. Mit Beweiſen der Wahrheit der chriſt⸗ 
lichen Religion iſt ihm nicht beizukommen; denn dieſe 
geſteht er ſo ſehr zu, als man ſie ihm nur beweiſen 


/ 
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Im: aber en bevuft ſich auf die Unmoͤglichkeit, fie 
‚ anf fein Judividuum anzuwenden. Die Vortheile, 
die ihm dadurch entgeheit, kann er einfehen; er kann 
fie mit der heißeften Schnfugpt wänfchen; aber es 
iſt Im unmvvglich, zu glauben — Dad einzige Netz 
tungömittel_ fuͤr ihn waͤre, ſich jene Speculationen 
über Die. Graͤnzlinie hinaus abzuſchneiden. Aber 
kann er bag, warn er will? ‚wenn ihm die Truͤg⸗ 
lichkeit dieſer Speculationen noch ſo uͤberzeugend bes 
tiefen wird — kann er's? kann er cd, wenn ihm 
diefe Denkungsart fchon natuͤrlich, fchon mit ber 
ganzen Wendung feines Geiſtes verwebt fer) — 


3 


Gerade am entſcheidenden Wendepunkte bricht dag 
Manufeript ab, Dürfen "wir nad) Vermuthungen 
den fernern Gedankengang ergaͤnzen, ſo konnte er nur, 

unachdem ber Zwieſpalt zwiſchen Speculation und Ges 
muͤth auf die Spitze geſtellt war, im Geiſte der da⸗ 
mals von ibm aufgenommenen kritiſchen Philoſophie 
weiter durchfuͤhren, wie eben deßhalb alle dieſe Fra⸗ 
gen ſich aus theoretiſchen Gruͤnden nicht entfcheis 
den ließen; eine Wendung, wie fie Damals und auch 
noch jetzt viele Anhänger des Kriticismus. eingefchlas 
gen ‚haben. Auch hat er felbk diefe Deufart mit 
Wärme ausgefprochen in den Briefen: an feine Vers 
lobte, die um Diefelbe Zeit gefchrieben find, und die 
hierin, verbunden mit dem gegenmwärtigen Fragmente, 
feine damalige Denkweiſe vollſtaͤndig charakteriſiren. 
Versl. befonders 2 I. ‚© 128. 
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- Bierte Btilage ” ie 
Attenfüce über Fich teß — 5 
- (Siehe Band 1.33)... 


IJ. Bericht des Dsereonfikertumd. w Web 
mar an die Landesregierung. 


Wir eilen, Ew. Herzogl. Durqlaucht in Bulle⸗ 
hung auf abſchriftlich anfiegebeit Beriäit,” 088’, Je⸗ 
naiſchen Conſiſtoriums, unterthaͤnigſt anzuzeigen, daß 
nach felbigem der daſige Profeſſor Fichte, nach vor⸗ 
gaͤngigem oͤffentlichen Anfchläge, fi unterfangen, 
“ ami legten Sonntage, und zwar Vormiktags von & 
bis 10 Uhr, mithin während des Gottesdienftes, oͤf⸗ 
fentltche Vorlefungen über bie Beſtimmung der Ge⸗ 
lehrten zu halten, daß er dieſe vermüthlich ſonn⸗ 
taͤglich unterm Gottesdienſte fortſetzen wolle, und 
daß erwaͤhntes Conſiſtorium dringend gebeten, dem⸗ 
ſelben ſolches ſchleunigſt zu unterſagen. Da wir den 
hierunter angefuͤhrten Gruͤnden unſern einſtimmigen 
Beifall nicht verſagen koͤnnen, maßen es aller⸗ 
dings ſcheint, daß dieſes Unternehmen ein 
intendirter Schritt gegen den oͤffentlichen 

Landesgottes dienſt fey, ja wenn auch hierbei 
dieſe Abſicht nicht waͤre, oder ſolche Abſicht dadurch 
nicht erreicht werden koͤnnte, ein dergleichen Geſetz⸗ 
und Ordnungswidriges Beginnen gleichwohl ‚wegen 
bed unangenehmen Einbrucd, den ed bei dem Je⸗ 
naifchen und benachbarten Publiko fowohl, als aus⸗ 
waͤrts zuverläffig machen wird, immer von fehr übeln 
Folgen, befonders auch dem Ruf der Akademie felbft 


H Suerfi abgedruckt im Archive für Toleram und Into⸗ 
lerans. 1797. Bb. J. S. 120, 
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üufigeft auehtheikig ſeyn mäßte;. fo. halten mix. es fuͤr 
unfere Pflicht, Ew..:c. dapon um fo inkäubigere 
untwthänigkte Anzeige zu. than, da wahrſcheinlich 
vorgenanater Profeſſor Fichte noͤchſtlaͤnftigen Sonus 
tag dergleichen zum ae vugeih wieder, 
holen bärfte. ’ 


Den 18. Rov. 1794. 


Consist. Supr. Vinarients 
Kur! Briehric Ernf Frhr. v. Lyncker. 


* 
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I. Des Profeffors Fichte Verantwortung, 
weldhe dem Bericht des Senätus acade- 
mici ad Serenissiimum reg. beigelegt 
worden ifi. 


Magnifice Academiae Proreetor. ‚Sch habe im 
verfloffenen Sommerhalbjahre moraliſche Reden unter 
der Benennung ‚Moral für Gelehrte” an bad 
ftudirende Publikum, nicht ohne fichtbar vortheilhaf⸗ 
ten Einfluß auf die Stimmung deffelben, . gehalten, 
und zur Fortſetzung diefer Neben in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Winterhalbjahre durch ‚den Lertiandfasaisg und 
öffentlichen ‚Anfchlag an der ſchwarzen Tafel mid 
‚anheifchig gemacht. Da ich ben Wunſch fowohl, als 
die auf die vorige Erfahrung gegruͤndete Hoffnung 
hatte, daß ein fehr beträchtlicher Theil der Studis 
renden biefe moralifchen Reden befuchen wärde, fo 
hielt ich für rathfam, mit Feftfegung einer Stunde 
dafür zu warten, bis bie Privatkollegien voͤllig ges 
ordnet. waͤren. Es wurden indeß im ben, Wochen⸗ 
tagen alle Sinaden, von Morgens 8 bie Abends 





- 


7 Uhr mit wichtigen und großtentheils unentbehrlichen 
Lectionen beſetzt, and ich konnte in feine dieſer Stun⸗ 
den meine Reden verlegen, ohne entweder einen be⸗ 
traͤchtlichen Theil der Studirenden von ihnen auszu⸗ 
ſchließen, oder dieſelben zu veranlaſſen, Ihre Anders 
weitigen Gollegien zu verabſaͤumen. 


| Noch immer hoffte ich einen Aadweh zu finden, 
. und aus diefem Grunde wurden auch diefe Reden 
nicht ſogleich mit. meinen Privateollegien, fondern 
- mehrere Wochen fpäter,; eröffnet: Indeß wurde die 
Eröffnung derfelben von Zeit zu Zeit von den Stus 
direnden inftändigft verlangt, und ed blieb mir, nach⸗ 
dem ich. alle Umftände reiflich erwogen hatte, nichts 
Äbrig, als daß ich fie auf den Sonntag verlegte.”) 
:. Da ih ehemals feldft Theologie ſtudirte, und 
mich fo lange, bis ich den Ruf zu diefer philofophis 
schen Profeffur erhielt, fir ein Tirchliches Amt bes 
ſtimmte; ſo war es mir weder unbekannt noch zwei⸗ 





*) Die bloge Vertheidigung gegen manche Arten des 
Verdachts iſt dem rechtlichen Manne druͤckend, weil 

es ihm druͤckend iſt, die Möglichkeit eines ſolchen 
VWerdachts auch nur vorauszuſetzen. Ich erbitte mir 
Daher die Erlaubniß, Einiges in Noten au ſagen, 
Mad ich überhaupt nicht fagen su muͤſſen wuͤnſchte. 
Hatte ich etwa nöthig, am Sonntage su lefen, 

um, Gott weiß, welche Aufgeflärtheit und Erhebung 
über gewiſſe Dorurtheile zu affigiren ? Dder mußte 
ich etwas Ungewoͤhnliches, Neues, Auffehen Erregens 
des thun, um mich ein wenig bemerkbarer zu machen, 
und ans meiner unbedeutenden Dbfeurität mich hers 
auszuarbeiten? Oder bedurfte ich nach meinen ars 
beitsvollen Wochentägen nicht fo gat eines Zeiers 
"0... $aged, als Andere, wenn: ich ihn hätte haben Einige? 


m WM = | 
felhaft, daß durch bie chriftliche Religion ber juͤdi⸗ 
fche Sabbath zugleich mit dem ganzen Ceremonial⸗ 
gefege abgeſchafft; daß die chriftliche Sonntagsfeier 
eine bürgerliche. Einrichtung fey, und daß wir in 
Ruͤckſicht auf fie nicht unter den fie betreffenden 
jüdifchen, fonbern unter den dahin gehenden Gefegen 
besjenigen Staates ftehen, in welchem wir leben, 


Der Geift aller. Geſetze, welche. in chriftlichen 
Staaten entweder unmittelbar über die Sonntage, 
feieg oder ‚mittelbar über andere bürgerliche Anger 
legenheiten in Bezug auf diefelbe gegeben worben, 
fhien mir. bahin zu gehen, daß diefer Tag von allen 
Beichäftigungen, die auf dieſes Erdenleben und auf 
die befondern Berhältniffe deffelben Beziehung haben, 
gänzlich frei erhalten, Lediglich, der Ausbildung der 
ung allen ‚gemeinfchaftlichen Menfchheit, mithin ins⸗ 
befondere dem Nachdenken über unfere höhere Ber 
fimmung und über unfern befondern moralifchen 


Seelenzuftand gemibmet werde. Der Sonntag fihien 


mie das Feſt der höhern reinen Humanitär. 
— Da der Beruf des afademifchen Lehrers darin 
beſteht, daß er wiffenfchaftliche Collegia leſe, und der 
des Studirenden, daß er fie höre, fo war mir voͤl⸗ 
lig einſeuchtend, daß ich allerdings gegen 
den Geiſt des Geſetzes handeln wärde, wenn 
ich meine gewöhnlichen wiffenfhaftlihen 
Borlefungen auf dDiefen Tag verlegte, pder 
die angefangenen an ihm fortfeßte. Meine, 
moralifchen Neden aber find überhaupt nicht wiffen 
fchaftlich, und gehen, gar nicht ‚auf eigentlichen Untere 
richt, fondern auf Bildung des Herzens zur 
Tugend: Sch kann setgrberlichen, Falls. heweiſen, 
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daß fie don dem beſten Theile der Stubirenden ber 
fucht werben, daß.’ fie‘ den vortheilhafteſten Einfluß 
auf ihre Bildung ſchon wirklich gehabt, daß ſeibſt 
Pröfeſſoren fie init ihrer Gegenwart beehrt, und Ad 
erklaͤrt haben, daß fie für ihre Perfon’ darin die 
befte ihnen angemeffente Erbauung faͤnden. lim 
Jeden, bem dieſes zie' Geſicht kommen duͤrſte, im den 
‚Stand zu fegen, über die Natur diefer Reden felbit 
zu urtheilen;" berufe ich mich nicht nut auf diejeni⸗ 
gen, die unter dem Titel: Einige Borkefungen. 
über Die. Beſtimmung des Gelehrten: Jena, 
‚bei Gabler, 1794. im oͤffentlichen Druck erſchietien 
find, fondern ich lege auch noch eine neuerlichſt ger 
haltene als Beilage hinzu.) Es ſchien mir demnach, 
daß die. Haltung dieſer Reden am Sonntage nicht 
mir kein durch das Geſetz verbotenes, ſon⸗ 
dern vielmehr durch daffelbe ausdruͤcich anempfon⸗ 
lenes Geſchaͤft ſey. | 


Noch. blieb mir u unterfuchen abrig, ob, nicht 
burc) die Gefege, Inſtitute, Obfervanzen der Deuts 
ſchen Reichduniverfitäten überhaupt, oder der hieſi⸗ 
gen insbefondere, oder ob durch ein beſonderes Lanz 
desgefetz ewas mein Vorhaben Betreffenbes | ange 
prönet fe. .: ; 


Ich fand in diefer Rackſcht, daß bei Menſchen⸗ 
gedenken auf allen deutfchen Univerſitaͤten, entweder 
mit ſtillſchweigender Bewilligung der Geſetze, oder 
auf ausdruͤdlichen Befehl derſelben am Sonntage 
geleſen worden ſey. Sogar auf kaͤtholiſchen Univer⸗ 
, ſitüten, in Wärzburg z. B., wird auf ausdrücklichen 
Befehl des Fuͤrſten uͤber Koßarzriehfanbe des Som 
rags geleſen. Auf der Sturgarder Univerſttaͤt 
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finb mehrete Peetionen usdruͤcklich durch die Statu⸗ 
ten anf den Sountag verlegt geweſen. In Halle 
hat ehemald Dr. Semler aſeetiſche, in. Leipzig 
ht Gellert mwraliiche Borlefungen am Sonntage 
gehalen. Bang beſanders der letztere Fall ſchien 
mir dem meinigen vuͤllig aͤhnlich. Gellert war 
Profeffor der Philsfophie, jo wie ich; er hielt oͤffent⸗ 
liche movraliſche Vorleſungen, ſo wie ich; 
Gellert that Died, fo viel aus Allem hervorgeht, 
ohne durch die Ermanglung einer andern Stunde getrie⸗ 
ben zu ſeyn, Lediglich, weil er feine Vorleſungen 
m Sonntage angemeſſen glaubte; ich. war durch 
die gaͤrzliche Unmoͤglichdeit, eine andere: Stunbe au 
winden, dazu genoͤthigt. Gellert that ed vor ohn⸗ 
geführ 30 Jahren zu Leipzig, wo damals, und noch 
jetzt, uͤber Die Feier des Sonntags weit ſtrenger 
gehalten wird, als allhier zu Jena; wo am Sonn⸗ 
tage wähuend. ber kirchlichen Varſammlungen die 
Thore geſchloſſen, wo Sonutags Komodien, Baͤlle 
u. ff. unterſagt find; fommte ich gluuben, Daß im 
Jahre 1704 an eiwens Orte, wo Komoͤdien und Bälle 
am Sonntage ohne Bedenken geitattet werben, der⸗ 
gleichen. mein unterſagt werben mirde? 


sh fand, daß insbeſondere auch auf diefer 
Univerfität zu verfchiedenen Zeiten und auf mancher⸗ 
lei Beranlaffungen, ohne alled Auffehen, und ohne 
daß Klage‘ oder Verantwortung daraud entftanden, 
alle Arten der litterarifchen Befchäftigungen mit den 
Ötudirenden Statt gehabt, daß namentlich Dr. D oͤ⸗ 
derlein ein homiletifches Soflegium®) am Sonn⸗ 


— — — 
>) Die in den: uuiverttatẽrirche von Gtubenten Vormi⸗ 
mas gehaltenen: Predigten veccuſtete er: im der Zus 
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tage gehakten: Ich müßte endlich, Daß feit' Jahres⸗ 
friſt dis auf diefe Stunbe- den Herr Profeſſor Batſch 
am Somtage von? — 3 Uhr Nachmittags die Signum 


| ‚ gen der phyfllalifchen Gefellichaft, ohne den mindeſten 


Ginfpruch, gehalten bat; und ich glaubte allerdings, 
daß Basjenige, was vor Meinen Augen einem meiner 
Seren Sollegen verftattet if, auch mir verſtattet ſeyn 
würde. — Man :wirfte in Abficht des letztern Falls 
ein wenden, daß.bies eine Geſellſchaft und keine 
Borlefung ſey; und ich will denjenigen Unter⸗ 
ſchied, der ganz zu meinem Vortheile iſt, daß naͤm⸗ 
lich ‚dort :ein eigentlich wiſſenſchaftlicher Gegenſtand 
um der Wiſſenſchaft willen. getrieben wird, 
dur mih mornliſche Borfkellungen unmit 
telbar an das Herz unferer Sünglinge ge 
legt werden, nicht berähten: Da ich aber ſelbſt 
. bie Ehre habe, ein Mitglied der phyſikaliſchen Geſell⸗ 
Schaft zu feyn, und ben Sigungen derſelben mehr 
mals beigewohnt, fo kann ich bezeugen, daß bafelbft 
gerade das 'gefchieht, was in meinen Borlefungen 
gefchieht, und nicht mehr noch weniger; und daß der 
Herr Profeſſor Batfch feinen verfammelten Zuhbs 
rern vorliedt, fo wie ich den meinigen norlefe. Sollte 
- man aber doch an ber Benennung bangen bleiben, 
fo erbiete ich mid) hierdurch meine Einrichtung gleich 
falls eine Gefellfhaft zur Beförderung ber 
Moralität, oder fonft mit einem beliebigen Nas’ 
men zu nennen. 

. Schon aus biefen Vorfaͤllen, welche allhier ehe 
mals Statt gehabt und noch bis auf Diefe Stunde 
‚Statt 
.  . fammendunft der: homiletiſchen uercciter Nachmu ⸗ 
taagaa in ſeinem Auditoring. . 
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Statt haben, ohne allen Einſpruch der Geſetze, mußte: 
ich natürkich ſchließen, daß in der beſondern Landesͤ⸗ 
verfaffüng kein Gefeb dagegen vorhanden fey. Ich 
erkundigte außerdem mich fergfältig und zu wieder: 
holten Malen bei älteren Profefjoren und Beiſitzern 
des illuͤſtren Senats, und ed wurde mir verfichert,’ 
daß allerdings Fein folched Geſetz vorhanden ey. 
Bon einem Sabbathsmandate, worauf das hie⸗ 
ſige hochwuͤrdige Eonfi ſtorium in feinen unterthänigs' 
Ben Berichte ſich beziehet, ift mir nichts -befannt wor⸗ 
den; und feldft jegt, nachdem ich auf daffelbe’ anf 
merkſam gemacht worden, kann ich auf meine Er⸗ 
tundigungen nichts von dem Inhalte deffelben erfahs 
ren. Sch weiß nicht, ob in Nüdficht der Kenntniß 
der Geſetze von einem akademiſchen Lehrer, der alle 
ſeine Zeit auf ſeine Wiſſenſchaften wenden muß, mehr 
gefordert werden könne, als daß er ſich die Bedin⸗ 
gungen, auf welche er verpflichtet ift, und feinen Eid 
geleiftet hat, wohl einpräge, und bei feinen älteren: 
Herren Gollegen ſich ſorgfaͤlig nach Geſetz und Her⸗ 
kommen evfundige, -- 

Durch dieſe Autoritäten, - die ich noch mit ſehr 
vielen vermehren koͤnnte, wenn ich glaubte, daß die 
Anzahl: der Beiſpiele zur Sache beiträge; befonders 
Durch die eine unter ihnen, die mir an’ dem Orte, 
wo ich lebe, einer meiner Herren Collegen fortdauernd 
giebt, hielt ich mich für fattfanı autoriſiet; und ich 
war weit entfernt, auch nur zu ahnen, daß ich etwas 
Neues, Ungewöhntiches, Aufſehen Erregendes hun 
mürde,. went ich meine Vorlefangen dieſer Art auf 
den Sonntag verlegte. 

Sch verwahre mich demnach hierdurch ausdruͤcklich 
gegen alle nachtheiligen Folgerungen, die man aus 
J. G. Fichte's Leben u. litterariſcher Briefwechſel 11. Op, 5 


dem Schreiben der hochlöblichen Uniwerfftät an mich 
‚vom: 26. Novbr. a. c. ziehen koͤnnte, wenn haffelbe. 
weine Einrichtung ein ungewöhnliches. Unter⸗ 
nehmen nennt. Es konnte einem, fo eriauchteken: 
Corps gar nicht. unbefannt ſeyn, daß es gar nichts. 


Ungewöhnliches, fondern eine wohl hergehrachte Ger, | 


wohnheit ‚auf: allen Unjverfitäten .feh, gewiſſe, z. B 
. bomiletifche, moralifche und im Nothfall auch anato⸗ 
mifche Collegien Sonntage zu halten, und daß ein: 
Beifpiel dieſer art ſeit Jahresfriſt unter An torte 
. dauere. . 

Noch hatte ich bie Stunde zu wählen. Radı dem 
Nachmittagsgottesdienſte iſt akademiſches Conzert 
und Klub bis ſpaͤt Abends, welche von den Studi⸗ 
renden, und insheſondere auch von denjenigen, die 
‚an, meinen Vorleſungen Antheil nehmen, haͤnfig ber 
ſucht werben. Gleich nad Tiſche von 2 Uhr zu 


leſen, hielt ich fiir zwecwidrig, uud insbeſondere 
ach meiner Gefundheit für nachtheilig. Vormittags 


von 11 —12 Uhr iſt in der fogenannten Eollegien⸗ 
kirche der akademiſche Gottesdienſt. Diefen 
hatte.ich zu vefpeltiren und ich babe ihn 
reſpektirt. Ich kann erforderlichen Falles Zeugen 


dafür ftellen, daß ich ausdruͤcklich dieſe Stunde: 
und ausdruͤcklich ans biefem Beunbe vers. 


worfen habe. 


| Es blieben mir bei ver Kürze. ber  ntertoge: 

lediglich die Stunden von 9— 11 Uhr. Den Anfang. 
‚und den Beichluß der kirchlichen Verfammlungen 
wußte: ich nicht voͤllig. Doch erhielt ich yon meinen 
Zuhörern einflimmig die Berficherung, daß fie wer 
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rigſtens nicht dieſe Kirche befuchten, um der ärgere 
üchen Dinge willen, die darin getrieben würden.) 

Und überhaupt hatte ich Grund zu glauben, 
daß für dasjenige, was zur Alademie ger 
hört, ausdrädlich der Akademiſche Gotteds 
dienft eingerichtet fey. Ich wählte daher unter 
den beiden’ obgenannten Stunden, die mir voͤllig 
gleichgültig fhienen, die erfte. Den zweiten Sonntag, 
nahdem ich erfahren, daß um 10 Uhr wenige 
end die Predigt vorüber, und die Ber 
fommlung meift zu Ende fey, zog ic, au s⸗ 
drädlih aus dieſem Grunde, bie legtere 
Stunde vor, und machte es durch öffent, 
lihen Anfchlag befannt. 


Sch machte meinen Entſchluß, ſobald ich benſelben 
gehörig erwogen und gefaßt hatte, zeitig genug, d. i. 
Sonnabends Vormittags, an dem gewöhnlichen Öffents 
lichen Orte vor den Thuͤren ber Hauptkirche befannt, 
Hätte ich geglaubt, :ein Gefeg umgehen zu. muͤſſen, 
oder hätte ich, falld ein folches vorhanden ſeyn ſollte, 
es umgehen wollen, fo wäre es mir, Der ich taͤglich 
über 200 Studenten in meinem Sörfale fehe, ein 
ttihtes gewafen, meinen Eutſchluß durch Ankuͤndi⸗ 
gung deffelben in meinen Privatsorlefungen . unter 
dem Änbirenden Publikum befannt geung au wachen, 
Ohne daß ex, ‚bei ber Abgefhiedenheit beffelt 
— — 

Es merden dariu nif aelneden, Aepfel gegeſſen 
Tabal geraucht; es verſteht ſich, von der verdorbenſten 
Slaffe unter den Studenten. Ich weiß nicht, ob. 
hierauf die Aufſicht des hochwuͤrdigen Conſiſtoriums 
ſich nicht, ob fie ſich etwa lediglich auf mich erſtreckt. 
| en 


gu 
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ben von den rigen Ständen, ‚Denfelben n 
bald zur Wiffenfchaft gefommen wäre. ‚Uber. feinen, 
unter meinen Zuhörern hat meinen Entfhluß anders 
als durch die ſchwarze Tafel erfahren. Sc, Mächte, 
ihn Öffentlich befannt, unter andern auch darum, 
damit alle, die doch etwa ein Einſpruchsrecht gegen 
mein Vorhaben haben duͤrften, ſich bei Zeiten. inel⸗ 
den toͤnuten. 7 

So bin ich offen, natürlich und ohne alte 
Affertation, mit Behutſamkeit und Ueber 
Vegu nd verfahren.” Dag’hiefige hehe Con⸗ 


an. 


gefürihiete dergeiniß hindern, nicht wenige 
flens.ed zu hindern: fuchen, ehe es gefhah® 
Warum ließen fie mich dein nicht warnen, mir nicht 
- Borftellangen: thun, mich nicht von dein Geſetze, das 
fie fannten, benadriätigen? "Warum ließen ſre denn 
das Aetgerniß erſt voͤllig vollenden, ehe ſie fich reg⸗ 
ten d Wußten ſie denn ſo ganz ſicher, daß ich ſchlechter⸗ 
dingsnicht zu behandeln ſeyn wärded.— Ich habe 
noch Sonnabends! den 18ten Nobbre Mit Abeudo/ 
nachdem · ich: den Vormiitag angeſchlagen hafte, die 


IJ ein sehr verehrungswuͤrdiges Mitglied des illuͤſtren 


Senats geſchriebeon und ihn · dringende gebeten/ wir 
zu melden, ob man mir in meinem Vorhaben aus 
einem Geſetze, vder aus vinem Vorwande desi Geſetzes 
laͤſtig fallen koͤnnte, „ihbem mtr aus mancherlei 
Gründen ſehr viel daran liege, wichte zu 
thun, waß als geſetzwidrig angeſehen wer⸗ 
den koͤnne.“ Wäre ich nur noch damals gewarnt 
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worden, fo hätte ich, wie ich auf meine Ehre‘ ver⸗ 

| ſichere/ noch des andern Norgens Anſtalt getroffen, 
meine Vorleſung abzuſtellen. Er ſchrieb mir ruͤck, 
„daß ſchlechterdings nichts Mal idriges dabei ſey, 
wenn ich“ meine Vorleſung nur icht in die Stunde 
des "Sffentlichen Gottesdienſtes ‘(ich konnte dieß nur 
von dem’ afademifh en verſtehen) verlegte.‘ “4 Jet 
Ind ich ohne weiteres Bedenken. 


| Hierdurch lehte ich un, nach nunterthaͤnigtem Ber 
richte des hieſi gen hochwuͤrdigen⸗Conſiſtoriums „dem 
annoch geltendens abbathsmandatezumider,“ 
das ich alfo, vermuthlich naͤchſtens abſchaffen werde. 
„Ich untergrabe die zeitherige gottesdienftliche 
Berfaffung.‘’ Untergrabe fie? alfo heimtädifch, 
hinterliftig, . mit Abſicht, Plan und, Berechnung. 
So drüdt fi ch das hiefige hochwuͤrdige Confifterium. 
aus, und wenn dieſe Ausdruͤcke etwa noch zieidentig 
ſeyn koͤnnten, ja haben wir die authentifche Erklaͤe 
rung des hochwuͤrdigen Oberconſiſtoriums zu Mey 
mar, welches „ben angeführten Gründen bed hoch⸗ 
würbigen Conſiſtoriums zu Jena feinen einſtimmigeij 
Beifall nicht ‚perfagen. fann.’2.. Diefed nennt ‚meing 
Handlung ein ‚vlinterfaugen, and ſchreipt mir ‚Die 
Snteition zu, ben öffentlichen Gottes dienſt, 
nach dem Ausdrucke bes jenaiſchen ren 
Berichte, zu untergraben.. > nnd 


Ich erſchrecke, indem ich: das’ Bild eine Inge 
heners erblicke/ dad mir-gleichen ſoll, und preife Goit⸗ 
daß Sch: dieſes Ungcheuer ‚nicht: Bin. 22232721 

Ein edler Fuͤrſt ruft mich Freinden mich —* 
kannten, mich aus allet Connerlon Geriffench in fell 
Land; ‚sieht mie eim nicht imwichtiges Amt, bei 
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haͤuft mich mit Veweiſen ſeines gnaͤdigſten Wohl 


wolleng. Ich indeſſen, fo wie ich fein Land kaum 


betreten, fange an, feig und meuchlings unter. ber 
Hille der Nadıt, die Grundvelten bes Staates zu 


imtergraben. So ſchildert mid) einftimmig eines 
ber hoͤchſten Landescollegien, von deſſen Bei 
figern, wohl faum einer mich gefehen hat, 
von denen Keiner meine Dents. und Hau⸗ 
delsweiſe kennt, die nichts von mir wiſ⸗ 
ſen, als ein einzelnes Factum, ohne Zu ſa m⸗ 
menhang, ohne Grund und Folgen, bie noch 


- dazu Über die dem Falle, welchen fie unterthänigf 


berichten, ähnlichen. Faͤlle fehr unterrichtet zu feyn 
ſcheinen; fie fuhen einfimmig unter ben 
tanfend Beweggründen, bie ich zu meiner 
Handlung gehabt haben könnte, und fallen 
einſtimmig, oder fallen auch ohne zu ſuchen, 
gerade auf den allerboshafteſten, aller 
Ihwärzefien, allerverruchteften;: melden 
einftimmig ihre Entdedung einen Fuͤrſten, 

dem ich mit freier, wohluͤberlegter Vereh—⸗ 
fung mich. unterwerfe, und den id unter 
alten Fuͤrſten Europas zu dem meinigen er 


| wählen wuͤrde, wenn er es nicht wäre 


Aber fie wollen es auch nicht fuͤr ganz ger FH 


fagen: „es ſcheinet; aber es koͤnnte hierbel 
dieße Abſicht auch micht ſeyn,“ ober fie koͤnnte 
dad) wohl auch: ſeyn, und dadurch nur nicht er⸗ 
reicht werben. -Die unterfirichenen Ausdruͤcke find 
die eigenen Worte bed Dberconfiftoriums zu Weimar 
in feinem unterthänigften Berichte. —. Wenn ER. 
(g.fgien, und das Gegentheil, daß ich fein Dode 





verraͤther wäre, uitb beit Umflurz ber Landesverfaſ⸗ 
füng nicht »intendirte, noch immer’ möglich blieb, 
warum wurde denn die Herzendmeinung 
amtsmäßig berichtet? Mußte etwa der Weid, 
heit und Entfchloffenheit des burchlauchtigften Landes⸗ 
vaters,/ und ‚feines preiswuͤrdigen geheimen &onfeil 
dadurch nachgeholfen werben, daß aufs Minbefte 
Berdadyt des Hochverraths erregt würde? Meinte 
man,. daß man vorjegt nur „eilen“ müſſe, bieß 
zu ſagen: (ein Wort des unterthänigften' Berichts) 
und daß es nachher noch immer Zeit ſey, ſich zu be⸗ 
denken, ob man nur etwa Unrecht gethan haben möge? 
Ich wünfcte zu wiffer, wodurch ich dem hochwuͤr⸗ 
digen Obereonſiſtorium fo voͤllig nichtswuͤrdig ge⸗ 
worden bin, daß es ihm gleichguͤltig ſcheint, ob es 
mich einmal bed Hochverraths beſchuldige oder nicht. 


Ich war einem der hoͤchſten Landeskollegien um 


der Stelle willen, die es begleitet, die Achtung ſchul⸗ 
dig, mich uͤber ſeine Ausdruͤcke zu erklaͤren. Solche 
Ausdruͤcke ſtillſchweigend zu uͤbergehen, waͤre offen⸗ 
bar Zeichen einer Verachtung..geiefen, die mir ber 

pflichtfchuldige Reſpekt gegen bie Landesverfafiung 
verbietet. ‘In einem andern Tone mich. barüber zu 


erflären, -ald gerade in dieſem, verbot mir. bie, Yche 


tung, bie ich mir ſelbſt als Menfch. fehuldig kin, 
wenn. ich des ungeheuerften Verbrechens beſchuldigt 
werde; verbot mir ſelbſt die Klugheit, in, diefer. ges 
drängten Lage meined Lebens, wo ic; Fein Wort 
mehr veben kann, davon nicht in den nächften zwölf 
Stunden dad gerade Gegentheil von Stabt zu Stadt 


e 


fliege; und wo Ich ſogar nicht mehr dulden kann, | 


ohne daß auch Dulduna Rebellion‘ heiße. 
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Ich bitte diejenigen... banen Pigß zu Geſicht Toms 
mer. follte,. um Verzeihung, DaB ich den ¶Gang ber 
zuhigen Unterſuchung durch den Ausbruch Den, gerech⸗ 
teſten Selbſtvertheidigung unterbrechen mußte... Es 
iſt allerdings hart, Handlungen, die man, nachdem 
man auf den Dank der Menfchen laͤngſt Verzicht 


gethan ..hat,. wenigſtens im ſtillen Selbſtbewußtſeyn 


genießen wollte, zu neuen Waffen gegen uns brau⸗ 
shen zu ſehen, als Gruppfag vorausgeſatzt zu ſehen⸗ 
daß alles, s von uns komme, blos darum noth⸗ 
wendig bashaft ſeyn muͤſſez fich in den Händen einer 
voͤllig unſichtbharen Perhindung zu fuͤhlen, die file 


 biedmal.feft entſchloſſen ſcheint, ihren Fang nicht: falle 


ven zu Laffen, wie ev. fi auch wenden. möge; gines 
Ber. hoͤchſten, durch feine Stelle ehrwuͤrdigſten dandes⸗ 
epllegient, . ich weiß nicht, ob. ‚als wiſſendes oder ad 
unmifenbes Werkzeug dieſer Verbindung zu erbliden. 


gIch muß erwarten/ ob der Durchlauchtigſte Her⸗ 
zog einen- von Hdnmtbenönferben berufenen Mofeſſor 
ungeahndet, ob das ehrwuͤrdige Corps der hieſi gen | 
Aeadenrie’ eine ſeiner Collegen ohne Theilnehnung 
fo verächtlich werde behandeln laſſen; ob ‚das [tere 
ſich durch die Geſellſcheift eines Subjects, das’ man 
öhne weiteres "Bedenken, und in hödhfter ei ſchan⸗ 
det, werde entehren läſfeit Von mir weiß % nur. 
fo viel, daß dadurch meine Stelle für mich leicht ihre 
Wuͤrde, Yun dadurch ihren höchſten Werth verlieren 
rönnte. £ “ 


Vorjebi werde ich dabrnb unter. andern in bir 
unangenehme ‚Lage. geſetzt, von mir ſelbſt, und Ho 


meiner Denkart. in Btaiehung auf z inne —J 
gen ſprechen zy uͤſſen. ren . 2 
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-GSeitdem ih mid entſchloſſen Fabe, 
meine Vernunft ſelbſt zu brauchen, unb nad 
allen Richtungen hin,: die der. menſchliche 
Geift nehmentann, frei zu unterſuchen, feit 
dem habe ich ed mir. and zur. unverbraäd 
lihften Maxime meines ganzen Lebens ges 
macht, an meinem Beifpiele u zeigen, daß 
Sreiheit des Geiftes mit Regelmäßigkeit. 
im bürgerlichen Leben ſich ſehr wohl ver⸗ 
trage. Ich je8° im bürgerlichen Leben meis 
nen Stol;. kranf,.den‘ ‚Sefeßen zü gehor— 
chen, und den Behorfän,g egen dieſelben zu 
jeigen, und halte, fo welt mein Wirfungs 
kreis teicht, ſelbſt ſtreng aber Ordnung und 
Geſetz. 


Ich erſuche daher Ew. Magnificenz und mit Ihnen 
und durch Sie, die Herren Mitglieder des illuͤſtren | 
Senats, in Ihrem unterthänigfien Berichte ausdruͤck⸗ 
lich Zeugniß abzulegen, ob Sie während ‚meines tes 
bens unter Ihnen mich von einer andern Seite ken⸗ 
nen; ob Sie je Trotz oder Ungehorſam, ‚oder Uns 
— gegen bad Geſetz, Neuerungsſucht, Affe⸗ 

ation des Ungewoͤhnlichen, charakterloſen Leichtſinn 
und Muthwillen, Verſpottung des Herkommens und 
der Obſervanzen und ‚ bergleichen an mir bemerft?! 
welches 'insbefondere nein Einfluß auf die Studiren⸗ 
Den ift, ob zur Verachtung, oder Li Ehrfurcht und, 
diebe gegen die Geſetze. | 


ı Den eigentlichen’ Ringepwatt: wereffent, glaube 
ich ſchon oben zur Genuͤge dargethan zu haben, daß 
darch "meine: Handhuug bad Geſetz Merhaupt nicht‘ 
Mar nicht verletzt, ſondern buch; geehrt unv; bofolgt 


— 
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worden; daß dieſelbe in der Obſervanz aller. beuts 
ſchen Uniperfitäten und insbefondre auch der biefigen 
gegründet ſey, und daß noch fein ausdruͤckliches Ver⸗ 
bat der Landesgeſetze, deſſen es in dieſem Falle aller⸗ 
dings beduͤrfte, dagegen aufgezeigt worden. + 

erichte 
zu be⸗ 
n bei 
erichte 
r des⸗ 
ı aud) 
Nach⸗ 
aͤchſeũ 


Das Jenaiſche Publikum betreffend, habe ich mich 
ſelbſt erkundigt, und unter der Hand. mich erkundigen - 
Taffen, welche Senfation mein Lefen am Sonntage 
inter der hieſigen Buͤrgerſchaft gemacht habe. Ohn⸗ 
erachtet es oft nicht ſchwer iſt, die Leute reden zu 
machen, was man gern hoͤren will, ſo hat doch ein 
Geruͤcht, das faſt mit dergleichen Worten unter uns 
herumging, daß die Bürger ſich erklärten, ‚wenn 
bie Profefforen Sonntags Vorleſungen Bielten, ſy 
koͤnnten ja wohl auch fie an dieſem Täge ihre Arbeit 
treiben,“ wenigſtens mir ſich nicht beftätigt, indem 
- die Perfon, durch welche es bie zu mir gelangt, auf 
Befragen nad) dem Urheber deſſelben zuruͤckgetreten, 
und ſich erflärt: nur fie ſey ber uivorgreiflichen 
Meinung, daB war etwa fo urtheilen. könne, ober 
möge. Ich felbft aber Habe ala-bie:afigeiheinfte und 
lauteſte Stimme unter ber. Bärgerfchaft "gefunbem, 
daß men. mein Verſahren billigt, und wuͤnſcht, buß: 


‚- Mi - 
ed aud) vos gubern Docenten machgeahnt werder 
moͤchte, damit dadurch die Kirchen von den unange⸗ 


nehmen ‚und auf jeden Fall ſtoͤrenden Beſuchen ber 
anderwaͤrts Studirenden befreit wurden. 


Ueberhaupt iſt ja die Univerſitaͤt von der Buͤrger⸗ 
ſchaft durch Geſetze, Inſtitute, Obſervanzen und Sit. 
ten ſcharf geung abgeſchnitten, und Die letztere nimmt 
wahrhaftig von der erftern weit weniger Wiffenfchaft 
ald man zu glauben fcheint; und es fällt ihr nicht 
fo leicht ein, das, was fir jene gilt, auf fich ans 
-wenben zu mollen. Die erftere hat ihren befondern ' 
Gottesdienft,. welches mir, wenn es erlaubt ift, dar⸗ 
über zu uetheilen, eine fehr weiſe Einrichtung zu 
ſeyn fcheint, da der Beſuch der -Studirenden in deu 
Buͤrgerkirchen, ſelbſt wenn biefelben fich in ihrer Art 
zit der größten Anftändigfeit beuehmen, für bie 
Bärgerfchaft doc) immer eine Stögung bleibt, indem 
durch den Eintritt derfelben is die Kirche, der wohl 
felten oder nie mit dem Anfange des Gottesdienſtes 
geichiehet, ein Geräufch und. Auffehen entfteht, auch 
biefelben dem Gottesdienſte fichenb beimohngn, und 
aus jugendlicher Fluͤchtigkeit felten Die Endigung ber 
Predigt, und noch weit weniger des Gefanges ab⸗ 
warten, fondern einer vach dem andern, glejchfalls 
sicht ohne Geräufc und Auffehen, wieder abgehen. 
Der Bürgergottesdienft würde. mit weit. größerer 
Stille und Erbauung gehalten werben, wenn gerade 
in bie Stunden beffelben ‚eine auziehende, dem Ges 
ſchmage gebildeter Zuhörer angemeffene 
Predigt in der akademiſchen Kirche, oder interefiaute 
guentgeldliche. Borlefungen verlegt: wuͤrden. Man: 

kowme zur, Zeit, ben Collegien in Dom ann. 
or 
ORKFORD 
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Stefelben gelefen werben, HadPIemt und bemerke, 
welthe- ‚Stille: dann: durch "die ganze Städt: herrfcht! 
Sollte man dagegen das Geraͤuſch anfuͤhren⸗ vad 
durch das Hin =! And’ Hergehen auf den Straßeit 
beim Anfange der Stunden entftehen würde, fo kommt 
vies gegen das ungleich größere und fortdauernde 
Geraͤuſch, das während des Gottesdienſtes gerade 
vor den Thuͤren der Hauptkirche am ſchwarzen Brette 
und auf dem Markte bisher Statt gefunden, gewiß 
in keige. Vergleichung. 
| Solute ader auch wirtlich eine ober. die andere 
Perſon unter ber: Buͤrgerſchaft Anſtoß at meinet 
Handlung: genomnten haben, fo iſt eö’die Ant 
Hflichr ihrer Seelſorger, welche gerade lauf 

biefe: Perſonen den mächtigften Einfluß häben würden; 

Die Borurtheile derſelben zu berichtigen, und ihnen 

zu jeigeh, daß mein Vorhaben unmittelbar auf Bes 
foͤrderung - der Moralität, mithin auch des wahren 
Glaubens abzwede, Daß es unter andern auch dard 

auf gehe, ein befferes Verhaͤltniß zwiſchen ihnen ſelbſt 

und den: Studirenden zu begründen, daß eben 

auch‘ mit’dem Geiſte der Lehre Jeſu über die Feier 

des Sabbaths und init dem Geilte aller buͤrgerlichen 
Geſetzgebung daruͤber innigſt zuſammenſtimme, daß 

ed ſich auf“ eine alte Obſervanz aller Univerfitäten 

gruͤnde und demnach? gar keine ungewoͤhnliche, ge⸗ 

heime Zwecke beabſichtigende Neuerung ſey. Iſt es 

mir ſelbſt wmoͤglich geweſen, die Begriffe 

der Studirenden Aber das Verbot dieſer 
Borlefungen zu berichtigen, und fie zur 

| Ruhe und Ordnung zu vermögen, fo muß 
es ja⸗weit mehr ihnen ein Leichtes feyn;! 


I} 
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das Gleiche bei henen,:die.ihrer Beekjorge 
anvertrant find,; auszumichten. 


‚Eben diefes würde auch von dem benachburten | 
Publikum, anf weldjes das hochwuͤrdige Obertonfts 
forium zu Weimar ſich besteht,‘ gelten. Wenn bie: 
Herren Geifttichen jeder "Gemeine nur erſt ſich ſelbſt 
von ber:Unfträffichfeit meiner Handlung uͤberzeugt 
haben, und wie könnten ſie ihre Ueberzeugung zuruͤck⸗ 
halten, wenn ihnen meine Bewegungsgruͤnde und: der 
wahre Zufammenhang ‘der: Sache’ bekannt wuͤrde? 
fo müßte es ihnen leicht werben, auch die thrigen 
davon zu überzeugen! ‚ | 


Tag den Ruf der Univerisät „bei bem- aawar⸗ 
tigen Publikum anbelangt, fo bann ja dem, hochwuͤr⸗ 
digen Oberconſiſtorium zu Weimar nicht: unbafanne 
ſeyn, daß die Sache, von welchex: die Rede: iR, vom 
zwei ſehr verſchiedenen, Geyer. angefehen ‚merken 
koͤnne; daß unter demjenigen Theile-des Publikums, 
welches, ben Ruf der Univerſitaͤten macht, oder auf 
denfelben '; merkt, die Anzahl derjenigen, weiche. bieie 
Sache von der dem hochwuͤrdigen Conſiſtorium enta 
gegengeſetzten Seite anſehen wuͤrden, Jeicht nie groͤ⸗ 


bere ſeyn duͤrfte; daß dieſes ohne Zweifel diejenige 


Partei, ſey, welche in dergleichen Dingen den Tom 
angiebt; und haß Diejenigen, Pie: aus. ihren eigenen 
Abfichten -deg ausgebreiteten Eolehritaͤt unferer. Uni⸗ 
yerfität nicht ‚myohl wollen, ‚ohne Zweifel ſich anf: 
diefe, und;nicht, auf die anndere Beitg., ſchlagen me 
den, Ich glaube, fo, wenig ‚Dex: felige Sellext zu Nein 
ner „Zeit durch ſeing fpumtägigen Borlefyngan up 
durch Die Wirkungen, ‚bie ſſe auf die ſtudircuden Si 
gend, macısen,., dem Rufe bee, Leipziger Univerſitaͤt 


4 


Su 3 u 
Abbruch hai, ‘fo wentg werbe ich zu der’ jetzigen Zeit 
durch die meinigen, und durch den Einfluß, Ben fie 
bisher gezeigt, dem Rufe ber Senaifchen Univerfität 
Abbruch thun. Dem hochwuͤrdigen Oberconfiftorinm 
zu Weimar aber "gebe ich zu. bedenten, weldye Wir⸗ 
kung für den, Ruf der Umiverfität es haben würbe, 
wenn ich — was Bott, verhüte! jemals: genöthigt 
ſeyn follte, bem Publikum zu fagen, daß, wenn ein 
Profeffor zu Sena, durd).die.Außerfte Noth gebruns 
gen, moralifche Borlefungey nach Art der. beigefchlofs 
ſenen auf den Sonntag verlegt, ein hochwuͤrdiges 
Sberconſi ſtorium zu Weimar dieſen Schritt nicht au⸗ 
ders zu erflären wiſſe, als aus ber gehabten In⸗ 
teution, "den oͤffentlichen Landesgottesdienſt zu unters 
graben, und daß'ed-ehle, das, was ihm fcheint, wenn 
e8.-audy etwa’ anders ſehn ſallte, dem Durchlauchtig⸗ 
ſten Landesherrn unterthenigſt zu berichten — und 
Buß dieß ohne ale weitere Felgen abgehe. 
wert, 
* & wuͤrde eine ungebihrliche Anmaßrug ſeyn, 
den hohen Landescollegien, die in diefer Sache ger 
handelt haben, zu n, daß da, wo man auf das 
Puawlitum, und auf“ ein in feinen Maximen getheiltee: 
. Dustitum Ruͤckſicht nimmt, das Sicherſte ſey, uͤber⸗ 
haupt gar kein Auffehen zu erregen, die Augen deſ⸗ 
ſelben Aberhaupt nicht auf ſich zu ziehen, And die 
Sache in aller Stile abzuthun. Durch den von 
mir ſelbſt aus freiem Willen‘ gefuchten 
. Kath ſehr verehrungswWärbiger Männer, 
welche hier zu weitnen ich nicht'die Erlaub⸗ 
niß habe, War denn aAuch dieſe Sache fhor 
wirklich auf demWege, ſich ohne alles Aufs 
ſehen zu enden. Das hochwuͤrdige Conſiſtorium 
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zu Sense; und. has hochwaͤrdige Oberconſiſtorium zu’ 
Weimar fanden fire gut, die gehäffigfte Klage, welche; 
nur möglich. war, geben mich zu führen, .umb einend 

Unterfudpingäbefehl gegen .mich. auszuwirken. Ich 
verehre hiebei mit freier Hochachtung die Weisheit, 
‚die Gnade und die gegen alle Stände und Indivi⸗- 

duen gleiche —— dee hochpreislichen gehei 

men Eomfeil. . , 

Dieſes Höchfe, mit aller Bewoht des Dritte? 
tigſten Landesherrn befleibele Landescollegium hielk 
allerdings fuͤr noͤthig / nach Erregung eines 'folchent _ 
Verdachts mir Die Fortfegung meiner fonntägigert 
Vorleſungen zu unterſagen; aber es beſchloß zugleich/ 
vor voͤlliger Entſcheidung der Sache mich durch meine 
Inſtanz erſt gnaͤdigſt zu hoͤren; unterſagte mir daher 
meine fomitägigen Vorleſungen nur einftweilen; 
und ließ auch nach einer ſolchen Klage 'Feinen: 
Ausdruck in das gnadigſte Reſeript einflkeßen; das 
ein Vorurtheil gegen mich enthakten haͤtte. 


Jetzt, nad. jener Klage, erregt bie Sadıe aller⸗ 
dings Aufſehen, und ſie wird durch die Correſpon⸗ 
ben; ber Stubirenden aus allen Gegenden ‚wahre, 
ſcheinlich ſchon jegt an allen Enden Deutſchlands 
vergrößert und verunflaltef umbergetragen. Ich ers 
warte ruhig, ‚wer bie meifte Ehre davon tragen. wird, 
beſonders ‚wenn mein Betragen in biefer ganzen Sadhg, 
jemals in dasjenige Licht geſtellt werden ſollte, in 
welchtet ich es hier nicht ſtellen will, noch kann. . 

Nachdem ‚ich bewiefen: habe, daB es dem Behr 
aller in-chutfflichen Staaten Aber die Sonntugöfeiet 


gegebenen Geſetze voͤllig gemäß aiſt, meine Vorlrfun⸗ 
gen um ihree Inhaltes willen autdruͤcklich auf des 
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Sonntag · gu verlegen, ohnerachtet: ith⸗ es bie jetzt 
blos aus Ermangelung :einer andern Stunde gethanz, 
daß .ed: eine von allen Beiten: ber auf Univerſitaͤten 
Abliche. Obſervanz iſt, auch am Sonntage" zu:lefenz: 
daß es: Insbefonbere auch auf der hiefigen Univerfitkt. 
eine wohl hergebrachte/ und. his auf. diefe Stunde: 
fortdauernde Obfernang iſt; daß es endlich eine bei 
der beſondern Lage dieſer Stadt rathſame un wu: 
einem beträchtlichen Theihe her Buͤrgerſchaft gewuͤnfchte 
Anſtalt ſeyn wuͤrde, wenn Selb unter ben kirchlichen 
wuͤrden: halte ich mich für berechtigt, unterthäa 
nigft anzuſuchen, daß das einſtweilige Ver⸗ 
hot meiner Vorlefungen aufgehoben. und, 
mir bie Erlaubniß derfelden, ‚etwa. mit den 
noͤthig befundenen Modificationen, zurzkdg. 
gegeben werden möge, ‚Sy she, ih z. B. geyu 
Verzicht auf die Stunde von 9 10, hip; und will 
die den zweiten Sonntag ‚von mir felbft, vorgespgeng, 
Stunde von 10— 11 Uhr beibehalten, | da in derfelben 
der Gottesdienſt meiſtentheils ſchon ge endfgt iſt; 
wenn ich durch meint Vorſtelung bon de! Wortheiz" 
enſtes 











g Auf‘ 
id daldige Beendigung · diefer Sache, abhalte⸗ ben 
Durchlauchtigſten Hergag, und Hoͤchſtdeſſelben preis⸗ 
wurdiges ¶ Geheimes: Confeil nicht mit ihren unters: 
thänigen Bitten und Borfellungen zu boſchweren. 
3ch 
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Ich wuͤrde eine ſolche oͤffeutlich: zuruͤckgegebene 
Erlaubniß zugleich als einen Beweis anſehen koͤnnen, 
daß ein preiswuͤrdiges Geheimes Gonfeil mich von 
dem gegen mich erregten Verdachte ber Jutention 
gegen die Zandesverfaffung losfpreche, und der As 
gabe des hochwürdigen Oberconfiftoriums zu Weimar 
feinen Glauben zuftelle. Sollte ſolche Erlaubnig mir 
nicht gegeben werben, fo erfläre ich hierdurch, daß 
- ih dadurch gänzlich außer. Stand geſetzt werben 
würde, meine angefangenen Borlefungen in dieſem 
MWinterhalbjahre fortzufegen, indem keine andere 
Stunde dafür aufzufinden ift.. 


Ob mir nicht auf irgend eine Art, und 
anf weldhe Art mir Genugthbuung und 
EChrenerflärung über die durch das hoch—⸗ 
würdige Oberconfiltorium zu Weimar mir 
beigemeffene Intention gegen bie Landes 
verfaffung zu geben fey, uͤberlaſſe ich ber 
Meisheit des hochpreislichen Conſeil, und 
empfehle mid) hieruͤber der Fuͤrbitte und den unter⸗ 
thaͤnigen Vorſtellungen Ew. Magnificenz und des 
illuͤſtren Senats, der ich die Ehre habe mit pflicht⸗ 


ſchuldigem Refpeft | 
⁊c. ⁊c. 





IT. Das hoͤchſte Entſcheidungsdecret an den 
afademifhhen Senat war dieſes: 
ꝛc. x. | oo 
Wir haben aus Eurem Bericht vom Aten des 
jet Laufenden Monats zu vernehmen gehabt, was 
Ihr, in Anfehung der von. bem Profeſſor . Fichte 
3. G. Fichte's Leben u. titterariſcher Briefwechſel. LI. Vd. 4 
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WEuers Orts, neuerlich vor Bernbigung des 
fonntägigen Bormittags » Gottesdienftes 


. ‚angefangenen moralifchen Borlefungen gu 


srtennen gegeben und tn Vorſchlag 9“ 
rat habt. 


Uns ift ed, nad) denen von Eud gedach⸗ 


tem Drofeffor Fichte, beigelegten günftigen 
—Zeugniſſen angenehm gewefen, daß ders 
felbe fi zeither von einer ſolchen Seite 
gezeigt hat, Daß er von dem ihn ohne allen 
Grund beigemeffenen Verdacht billig freis 


gefprodhen werden muß; Wir haben Lind auch. 


gern davon überzeugt, daß, wenn deffen moralifche 
Vorlefungen dem Fol. 28: der hierbei wieder anvers 
wahrten Aften eingehefteten trefflichen Auffage 
“ gleichen, fie von vorzäglichem Nutzen feyn Finnen; 
Wir trauen aucd ihm, Fichte, zu, daß er noch fer⸗ 
ner in feinen Handlungen und Aeußerungen alle 
Vorfihtigfeit und Klugheit zu ermweifen bemüht feyn 
werde, die ihm Unſer weiteres gutes Zutrauen 
erhalten koͤnne. 


Da Wir inzwiſchen doch etwas ſo Ungewoͤhn⸗ 
liches, als die Anſtellung von Vorleſungen der Art 
am Sonntag, waͤhrend der zum oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſt beſtimmten Stunden iſt, bei der ganz erman⸗ 
gelnden Nothwendigkeit einer dergleichen außeror⸗ 


dentlichen Vorkehrung gut zu heißen, Uns nicht ent⸗ 


ſchließen koͤnnen; 


So haben Wir, nach Euerm Antrag reſol⸗ 


virt, Daß dem mehr erwähnten Profeffor, Fichte, Die 
Hortfegung feiner moraliihen Borlefungen :am 
Sonntage aͤußerſten Falls nur in den Stunden nach 
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geendigtem Nechmittags ⸗ Gottesdienſte geſtattet ſeyn 
ſolle. 

Und: Wir begehren dahero gnãdigft, Ihr wollet 
ihn deſſen beſcheiden, auch daruͤber halten, daß dieſer 
Unſerer Intention nachgelebet werde. 

ꝛc. ꝛc. 
"Beimar, den 28. Jänner 1795. 


Earl Auguft. 





Sünfte Beilage. 

(S. Bd. L 8. 33. 4) R 
39. Fichte's Rechenſchaft an das publitum 
über ſeine Entfernung von Jena in dem 

Sommerbalbjahre 1795. 
(Beichriehen zu Demannftädt im Juli 1795.) 
- 1. ! 

Schon in bem Gothaifhen Reihsanzeiger 
war eine Anfrage enthalten, die zu einer Rechenfchaft 
anfjufordern ſchien, wie ich jeßt eine zu geben Hi 
Beoriffe bin. Wäre die Anfrage diefes Berehrers 


3 
U} 


der kritiſchen Bhilofophie auch fonft fo be - 





ſchaffen gewefen, daß man mit Ehren darauf haͤtte 
Ruͤckſicht nehmen können, fo würde ich- ed ſchon da⸗ 
num nicht gethan haben, weil ffe nicht am mid) ge 
richtet zu ſeyn ſchien. Aber ich erhalte feitbem bei 
meiner höchft eingefchränkten Eorrefponbenz von al 
Im Seiten durch Briefe, und, fo wenig Menfchen 


ih auch in meiner laͤndlichen Einfamteit: fehe,. durch 


wänbliche Erzählung Nachricht von einer Mönge 
Berächten über biefen Megenſtand, die für die durch⸗ 


yo 
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unuchtigen Erhalter: Ser-Univerfität Jena und ins⸗ 
beſondere fuͤr den Landesherrn, fuͤr den akademiſchen 


Senat, für die ſaͤmmtlichen Studirenden zu Jena, 
nud für mich entehrend ſund; die ſich befonbers. von 


der Leipziger Oſtermeſſer ans durch Deutſchland ver⸗ 


breitet haben, und durch eine genannte Perſon gefliſ⸗ 


ſentlich ausgebreitet ſeyn ſollen. Ich wenigſtens bin 


daher dem ‚Pubfitum, vor das dieſe Gerüchte nun 
gefommen feyn müffen, die Achtung ſchuldig, mic) 
vor feinem Nichterftuhl zu ftellen. 


.. Ich vertheibige leſen Entfchlupfelbft nicht gegen 
die Herzendrichter, bie ed neuerdings unter unſern 
Kunſtrichtern gie Ich weiß, daß fi fie fragen were 
den, welche 

trauen möge, dad er glaube, das Publikuͤm kenne 
ihn, und beſchaͤftige ſich mit ihm; ſie wenigſtens haͤt⸗ 
ten Nichts von dergleichen Gerüchten gehört, u. f. f. 
Mber ich weiß zugleich, daß dies gerade Diejenigen 
ſeyn werden, been mit dem Lichte, in welches: ich 


Dinge zu feßen gebeufe, ‚die fie im. Finſtern gem 


nach laͤnger verwirrt haͤtten, nicht gedient iſt. Wer 
von den ausgeſtreuten Gerüchten Nichts vernommen, 


hat auch keinen Beruf, dieſe Blaͤtter zu leſen, Wer 


ſie gehoͤrt, und vielleicht weiter. verbreitet bat, thut 


ganz wohl, ‚wenn-er die Muͤhe übernimmt, ſich be⸗ 


richtigen zu laſſen; und fo findet dieſe kleine Schrit 
borh.i immer ihren Marn. 

—W 

un = er 2.— 
„uber ehe ich an die Erzählung gehe, die ich au 


machen habe, muß ich eine Furze Darſtellung der 


Brundfäge vorausſchicken, nach denen ich unverruͤckt 


‘ 
m. 


ichtigkeit fi ſich doch dieſer Mann zus 
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gu handeln mich beſtrebe, und: nach denen allein ich 


in dieſer,:ſo ie in auen Sachen vurtheilt werder 
Tann und: will: A 


Ueber bie Richtigkeit rieſer eadfatze laſſe ich 
mich mit denen, Die die entgegengeſetzten haben, nicht 
in Streit ein. Dieſer Streit wuͤrde kein Ende haben, 
und es if uͤberhaupt nicht nothwendig, daß er ge⸗ 
ſchlichtet werde. Es foaͤlt mir nicht ein, jene zu mei⸗ 
nen Maxjmen zu bekehren, ober das Gluͤck, das ih⸗ 
nen die ihrigen: geben, herabzuſetzen; nur das ſage 
ich, daß ich für meine Perſon dieſes Gluͤck nicht für 
mich gebrauchen dann. Eben fo wenig nehme ich es 
übel, wern. fie.mich einen Schwaͤrmer, einen Enthus 
ſiaſten nermen, "wenn fie mich über meinen Mangel 
an Klugheit. und Weltkenntniß bemitleiden follten. 
MWenigftend werben fie mic; nicht haſſen koͤnnen, 
wenn fie ſehen, Daß fie. an mix einen Rebenbuhler 
weniger haben um dasjenige, wonach allein fie ſtre⸗ 
ben, und wenn fie hören, daß ich mich mit dem 
Gluͤcke begnüge, das ich von Defotgung meiner Grund⸗ 
ſaͤtze erwarte. 


Andexe· billigen Diefe Seundfäges ı nur halten fe | 
biefelben für. fo verehrungswärdig und heilig, daß 
fie fie nur für das mäßige Befchauen und die Falte 
Bewunderung aufbehalten, und nicht Leiden mollen, 
daß fie im Gebrauche des gemeinen Lebens der menfch« 
lichen Schwachheit, die fie. immer im Munde führen, 
bloß geftellt werden. Dieſe werben mir es fehr vers 
äbeln, daß ich laut fage: dies find die. Grundſaͤtze, 
‚mach denen ich zu handeln firebe: und fie werben es 
mir, ich weiß nicht für welche Art des Hochmuthe 
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| auelegen. Diefen ſtelle ich. vRdg frei, anzunehmen, 
daß ich nur im gegenwaͤrtigen Falle nad): dieſen 
Grundſätzen beurtheilt ſeyn will. Wie viel voder wit 
wenig ich ſonſt im Leben auf ſie ſetzen moͤge, daruͤber 
koͤnnen fie annehmen, was fie wollen; — Grundſaͤtze 
der Beurtheilung- überhaupt‘ aufidellen mußte ichz 
denn ich weiß fee wohl, daß, nachdem man meine 
Erzählung zu Ende geleſen, fle uͤberdacht, fie für 
Yollfommen wahr. auerkannt hat; man doch immer 
fagen Tönne: aber warum: LAßt doch dieſet Munn 
fih in Dinge verwideln, Die unnrittelbar' auf fein 


Eehramt keine Beziehung haben? warum weist er 


doch nicht mit Feinheit dies Alles von ſich ad, deſſen 
Folgen er vorherſehen, oder durch Erfahrnere ſich 
darüber hätte beichren Iaffen können? Diefen weiß 
ich nun nichts Anderes zu antworten, als Folgendes: 
Seht da meine Maximen; ich kann nichts mit Fein, 
heit von mir weifen, was mir Pflicht: zu ſeyn ſcheim. 
Ich bin nun einmal fo, und winfche nicht eimmal 
anders zu feyn; und Eömmte den Fehler, den ihr an 
mir tabelt, nur mit meiner Vernichtung ablegen, 
wenn Vernichtung möglich ift. Was das Vorherfehen 
der Folgen anbelangt, darin glaube ich feit einer ges 
raumen Zeit nicht häufig zu fehlen. Wer nur Einen 
Menſchen in feinen verfchiedenen Stimmungen beob⸗ 
achtet hat, — und diefer Eine Menſch kann gerade 
Jeder fich felbft feyn, — der kennt fo ziemlich ohne 
eben langwierige Erfahrung das menſchliche Herz 
‚aberhaupt. Aber, denke id), biefe Folgen werben 
denn wohl auch zu überfichen ſeyn; es wird einft 
ein Zeitpunkt feyn, da fie vorüber find. Sept ift es 
um das Handeln zu thun, und dazu win ich denn 
in Gottes Namen ſchreiten. 


—8 
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| gch gehe an die Darfteltung meiner Grundſabe— 
in wiefern fie mir in dieſer Angelegenheit Einſluß 
gehabt zu haben ſcheinen. 


-1) Es giebt Etwas, das ı mir über Aues gilt, und 


dem ich alled Andere nachfege, von deſſen Bes 
hauptung ich mich durch feine möglichere: Folge 


abhalten laffe, für das ich mein ganzes irdiſches 


“ Wohl, meinen guten Ruf, mein Leben, das ganze 
Wohl des Weltall, wenn ed. damit in Streit 


kommen könnte, ohne Bedenfen aufopfern würde. 


Ich will e8 Ehre nennen. 
2 Diefe Ehre feße ich keinesweges in das Urtheil 


Anderer über meine Handlungen, und wenn es 


das -einftimmige Urtheil meines Zeitalters, und 
der Nachwelt ſeyn koͤnnte; fondern in dasjenige, 
das ich felbft über fie Fällen fann. 

5) Das Urtheil, weldjes ich felbft über meine Hands 
lungen fälle, hängt davon ab, ob ich bei ihnen 
in Webereinflimmung mit wir felbft bleibe, oder 
durch fie mich mit mir felbft. im Widerfpruch 

verſetze.) Im erſten Falle kann ich fie billigen; 





”) Das heißt: Wenn ich den Endzweck, ben letzten 
und höchften Zweck, den ich bei meiner Handlung 
mir vorfege, auch nach Aufhebung meiner und der 
gefammten Sinnlichkeit, mir fortdauernd denken muß, 
und mir fchlechthin keines Nebenzweckes bewust bin, 


der nicht Mittel fen für die Erreichung jenes Ends‘ 


zweckes; — alles meinem beften Wiſſen nach in der 
| Stunde der Entfchliefung;— dann halte ich mit 
| Recht meinen Entſchluß für ewig gültig, halte mit 
Recht es für unmögtich, daß ich Ihn je bereuen oder 


vo 


Sn 


— 46 — . | 
im zweiten Falle wuͤrde ich durch fie vor mir 
ſelbſt entehrt; und es bliebe mir Nichts uͤbrig, 
um meine Ehre vor mir ſelbſt wieder herzuſtel⸗ 
len, als fteimuͤthiger Widerruf, und Gutmachen 
aus allen meinen Kräften. 


» Das innere Bewußtſeyn dieſer vollkommenen Ueber⸗ 
einſtimmung mit mir thut mir ſelbſt vollkommen 
Genuͤge; und nur fuͤr die Leſer, welche fragen 
duͤrften, wie denn bie Entſchluͤſſe beſchaffen ſeyen, 
uͤber welche ich mit mir ſelbſt einig zu bleiben 
‚ hoffe, ſetze ich hinzu: fo, daß ich meinem beſten 
Wiſſen nach ernftlich wollen kann, daß alle vers. 
.mänftige Wefen in der gleichen Lage, biefelben 
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„gnruͤcknehmen follte; und das, was ich jetzt bin, iſt 
‚mit dem, was ich meiner befien Neberzeugung- nad) 
ewig feyn werde. — oder ich bin mit mir übers 
einſtimmend. Gere ich hingegen bie Beförderung 
des im meinem mern mir gefenten einzigen Ends 
wzweckes, wo fie meinem: Wiffen nach -irgend moͤglich 
iſt, der Erreichung eines vergänglichen Zweckes nad), 


.ı“ 
nr 


. 3. fo Faum ich ficher uorherfehen, dag ich meinen ‚gegen 


wärtigen Entſchluß bereuen und aurüdinehmen werde, 
wenn ich je wieder zu meiner wahren Beftimmung 
zuruͤckkehre, und ich verfege daher mich, fo wie ich 
‚jest bin, im Widerfpruch nit dem, was ich meiner 
eigenen Einficht nach einſt nothwendig feyn muß. 


Es heißt nicht, ich könne dafuͤr einftehen, daß 

ih nie einen gefaften, und vieleicht wirklich aus 
geführten Entfchluß bereuen und zurücknehmen werde. 
Das hängt von dem jedesmaligen Maaße der Einficht 
ab, und welcher Sterbliche koͤnnte auch nur wünfchen, 
‚waß die feinige in alle Ewigkeit fich nicht vermehren 
2 möchte. Nur in der Stunde der Entſchließung muß 
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‚&xtichiäfle foßten; fo, daß meister vollen Ueber⸗ 
zeugung nach aus ihrer allgemeinen Nachahmung 
eine Welt voll Ordnung und, Harmonie hervor⸗ 
gehen würde. In einer folchen Welt herrſcht 
allein Die Bernunft; und die WHeinherrfchaft der 
Bernunft ift der einzige letzte Endzweck, den ein 
vernünftiges Weſen fich ſetzen barf. 


5) Sch glaube nicht, was Mehrere, die in der Spw 
eulation die gleichen Grundfäge annehmen, ju 
glauben fcheinen, daß diefe Grundſaͤtze zwar in 
der Schule und in Büchern vorzutragen, keines⸗ 
wegs aber in das wirkliche Leben einzuführen 
find. Ich Halte vielmehr dafür, daß fie darein 


ich ihn für den beftem - unter allen möglichen Eut⸗ 
ſchluͤſſen halten; nur da muß ich mir es als unmoͤg⸗ 
lic denken, daB ich je werde einen beffern faffen 
Tönen. — Es heißt eben fo wenig, ich wolle, 
menn mir die beffere Einficht kommen follte, den vor 
ihr gefaßten Entfchluß dennoch befchönigen und durchs 
fegen, um als uͤbereinſtimmend mit mir ſelbſt zu er⸗ 
fheinen. Dann wuͤrde ich die Ehre wor der Welt 
der Ehre vor meinen Gemiffen wnzsiehen, und mid) 
mit mir felbi in den bärteften Widerfpruch ſetzen, 
indem ich das Beffere erkennete, und das weniger 
Guté thäte. Ich werde und muf dann einen Sers 
thum befennen, der nie fchändet; nicht aber eine 
Schuld, die ich nicht habe. ch habe" ehemals ges 
handeit, fo gut ich es verftand, mie ich jetzt handle, 
fo gut ich es verſtehe; immer mit dem Vorbehalt, 
daß ich vielleicht einft zu noch beffern Einfichten kom⸗ 
men,. und dann meinen gesentsärtigen Entichluß ges 
rade fo zuruͤcknehmen werde, wie ich jett meigen 2 
zigen zuruͤcknehme. 


+ 


"eingeführt werben muͤffen; daß ſie vom Aufange 

des Menſchengeſchlechts an in den Handlungen 

rxechtlicher Leute, mit groͤßerer oder geringerer 
Genauigkeit, ausgedruͤckt ſind; und DaB fe nie 

herrſchend werden koͤnnen, wenn nicht Einzelne, 

trotz. des entgegengeſetzten Beiſpiels und des 
Widerſpruchs: der Menge, anfangen, ſich in ihe 

.. ren Handlungen. fireng. darnach zu richten. 

6) Es geht aus allem Obigen hervor, und nur fuͤr 

gewiſſe Leſer erinnere ich ausdruͤcklich, daß ich 

. . von diefen Grundfägen ſchlechthin feine Ausnahme 

geftatte, die Lage fey, welche fie wolle, die uns 

mittelbaren Folgen fiir mich und andere, welche 

ſie wollen; 'idj handle, wenn ich ihnen zufolge 
handeln muß. 

7 Wenn ich handeln muß, das heißt, wenn der 
frei gewaͤhlte Plan meines ganzes Lebens, oder 
die gleichfalls frei uͤbernommene aͤußere Beſtim⸗ 
mung, mein Amt, Beruf, ein guͤltiger Auftrag, 

gerade Mich verbindet, dieſes oder jenes zu thun. 
Denn ich halte mich keineswegs fuͤr berufen, 
Alles, was mir krumm ſcheint, gerade zu machen, 

mich in fremde Geſchaͤfte einzumiſchen, und dadurch 
Andere, denen dieſe aufgetragen ſind, zu hin⸗ 
dern und zu ſtoͤren, und daruͤber das zu verſaͤu⸗ 
men, was mir insbeſondere obliegt. Ich halte 
es z. B. gar nicht fuͤr Pflicht, alle Wahrheit zu 
ſagen, die ich zu wiſſen meine; ich darf ſchwei⸗ 
gen: aber ich halte es fuͤr unerlaͤßliche Pflicht, 
wo ich einmal rede, ſtrenge wahr zu reden, und 
nicht einmal ein unbeſtimmtes, zweideutiges Wort, 
mit dem Bewußtſeyn, daß es zweideutig iſt, ein⸗ 
fließen zu laſſen. 
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3 Einer mag dieſe, der Andere eine andere Probe 
haben, um bie. Reblichleit ſeiner Gefinwungen 
vor fich feldft zu prüfen, und in die geheimſten 
Zalten des eigenen Herzens, das und mr zu leicht 
täufcht, einzubringen. Die meinige iſt folgende: 
Sch frage mich, ob ich wohl erbötig fey, öffent 
lich vor aller Belt anzuerkennen, was ich fage 
und thue, und alle Beweggruͤnde meiner Hands 
Iungen fo offen vor Jedermannd Augen darzule⸗ 
gen, als ich fie ſelbſt meinem beften Wiffen nach 

in mir r erblice. 


| 4 
Und jest zur Erzählung, in weldyer mehrere Um⸗ 
fände vorkommen werben, die bis jeßt auch fogar 
denen, welche am allerbeften Aber Die Sache unter⸗ 
sichtet zu ſeyn glaubten, unbelannt geblieben find, 
in welcher ich nur das fagen werde, was ich gewiß 
weiß, was größtentheild aktenmaͤßig if, oder durch 
Briefe,- die noch vorhanden find, bewiefen werben 
kaun. Die Namen der Perfouen, weldye als Hans 
deinde, ald Zeugen, u.f. f. in dieſer Sache vorkom⸗ 
men, koͤnnte ich größtentheils nicht nennen, ohne fie 
zu compromittiren; aber fie felbft werden ſich ſogleich 
erfennen, und ic) fordere fie anf, meiner Ergählung 
aut zu widerfprechen, wenn fie koͤnnen. Ueberdies 
find die mehreften Umftände, wenn gleich eingeln, und 
außer dem Zufammenhange einer großen Menge Mens 
fchen befanfit worden; und es ift unter denen, Die ic) 
erzählen werde, feiner, deu nid;t wenigſtens Ein glaubs 
wuͤrdiger Daun bezeugen kann oder zugefiehen muß.. 
Bald, nachdem id; meine Lehrftele in Jena ange 
treten hatte, ſchenkten mehrere unter den Studireuden, 


| 
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die dad Gute liebten, oder went ich mir. nicht au⸗ 
maßen darf, über ſie zu entſcheiden, Die mir wenig⸗ 
ſtens es zu lieben. ſchienen, mir. ihr Vertrauen; fie 
theilten mir ihre Wünfche, Hoffnungen, Plane mit, 
die fie entworfen hatten, nm das Gute ihres Orts 
im fich und in andern zu befördern. Dieſes befondere 
Vertrauen zu .mir mochte, fo viel.ich einfehe,. aus 
folgenden Gründen fommen. — Ich war der Nach⸗ 
Folger eines fehr wärdigen Mannes, Herrn Profeflor 
Meinhold’&, der ſtets den brennendſten Eifer, fitt 
liche Verbefferung unter den Studirenden zu bewir 
fen, gezeigt hatte; derſelbe hatte vor feiner Abreife 
von Jena feine gänftige Meinung für mich Kant ger 
Außert, und feine hinterlaffenen jungen Freunde an 
mich gewtefen; und man .glaubte daher um fo Heber, 
Baß ich mit feiner Stelle zugleich fein lebhafteſtes 
Intereſſe Ibernommen hätte. Dann Hatte ich gerade 
Durch, dieſe Stelle, die von aller Theilnahme an Auf 
rechthaltung der akademiſchen Gefege entbindet, den 
gleichen Vortheil mit..Herrn Reinhold, daß bie 
Studirenden ſich defto mehr ihrem Vertrauen Aber . 
kaſſen Eonnten, indem fie wäßten, daß ein einem Schuß 
ftemnde, einem Landsmanne, einem alten Bekannten 
nachtheiliger Gebrauch deſſelben nicht fo leicht zu ver⸗ 
muthen ſey. Endlich glaubten ſie in meinen Vorle⸗ 
ſungen uͤber die Moral fuͤr Gelehrte, und in den 
Geſinnungen, die ich daſelbſt aͤußerte, die Beſtaͤti⸗ 
gung ihrer Hoffnungen von mir zu finden. 


Ich, der ich mit der damals auswaͤrts allgemein 
angenommenen vorzuͤglich guten Meinung von den 
Sitten der Studirenden zu Jena dahin gekommen 
war, der ich in einer abgelegenen Vorſtadt wohnte, 


— Go u. 
nur einmal des Morgens um 6 Uhr in bie Stadt 
fam, und dad, was'vorging, nicht mit eignen Augen 
beobachten fonnte, hörte fehr bald zu meinem hoͤch⸗ 
ften Erftäaunen Klagen Aber bie im Schwange ges 
hende Rohheit und Zügellofigkeit. Die Klagen kamen 
von fo verfchiedenen Seiten, und ed wurden fehr 
bald einige Auftritte fo laut, daß ich e8 glauben mußte. 


Ald die Quelle aller Unordnungen wurden mir 
allgemein Die Drdensverbindungen angegeben. Sch 
war mit einigen der Beffergefinnten in den Orden 
felbit genauer befannt worden. Sch machte ihnen 
Vorftellungen über die ſchaͤdlichen Einflüffe dieſer 
Berbindungen felbft bei den beiten Abfichten, und drang 
in fie, diefelben aufzugeben und zu zerftören. Sch 
fand leicht Eingang, weil fie guten Theild über die 
Sadje gerade fo dadjten, wie ih.— Es war mir 
überdies aus guten Quellen befannt, dag von großen 
Höfen aus, und am Neichstage zu Regensburg gex 
gen die afademifchen Orden gearbeitet, und daß über 
kurz oder lang fehr ernithafte Unterfuchungen gegen 


ſie ergehen würden. Ic fügte dieſen Umftand hinzu 


zum Gebraud;e für Diejenigen, die etwa durch Ders 
numftgründe nicht zu bewegen feyn möchten. ' 


Der Stubirende ift, wie jeder Juͤngling, eben fd 
leicht — und im guten Vertrauen anf Die menfchliche 
Natur kann man fagen, leichter — zum Guten. zu 
Bringen, ald zum Böfen. Nur muß man bie vers 
gängliche Aufwallung auf ber Stelle nugen, und den 
entgegengeſetzten Einfläffen nicht Zeit laffen, ſie ums 
zuftimmen, und fie dadurch gefährlicher zu machen, 
als fie vorher geweſen wären: eine Maxime, deren 
Vernachlaͤſſigung von jehen viel Schaden gethan hat: 
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Lurz, eines Morgens kamen Abgeorbuete aus den 
Orden auf mein Zimmer, und begehrten von mir, 
ihnen pen Entfagungseid, den fie zu leiften allgemein 
willig wären, noch an dieſem Tage abzunehmen. 
Ich ftellte ihnen wor, daß ich dazu nicht bevollmäch⸗ 
tiget wäre, daß einen Eid, an mich geleiftet, jeder nur 
in fo weit wärbe gelten laſſen, als er etwa ſelbſt 
Luft hätte, und daß dadurch in der Sache wenig oder 
nicht geändert. feyn wuͤrde. Ich verwies fie an ben 


. . bermaligen Proreftor. Sie gaben mir einen der 


Derfon deffelben nicht im Geringften zum Tadel ges 
reichenden Grund, warum dies nicht. thunlich fey, 
der mich volltommen überzeugte. Es wurde derjes 
nige vorgefchlagen, der damals, nach ber Verfaffung 
des alademifchen Senats der zweite nach dem Pros 
reftor war, und bie Gefchäfte beffelben, im Falle 
feiner Abwefenheit, Krankheit, oder eines andern 
Grundes der Unthätigfeit, zu verwalten hatte. Die 
Abgeordneten waren mit ihm zufrieden, und ich fuchte 
- auf der Stelle’ felbft diefen Mann auf. Er Iehnte 
dies Gefchäft ab, und gab mir einen fehr detaillirten 
Rath, wie ich mich an einen der Herren Geheimen 
Raͤthe zu Weimar, dem die Geſchaͤfte der Akademie 
und die Studenten⸗Ordens⸗Angelegenheiten vorzuͤg⸗ 


lich bekannt waren, zu wenden, und um was ich bei 


ihm anzuſuchen hätte. Ich befolgte fogleich dieſen 
Rath, fo wie wir übereingefommen waren. 


5 
Der allgemeihfte, lautefte, auf ſehr verſchiedene 
| uub unter diefen auf fehr officielle Weiten zur Sprache 
geloumene, jedoch mir wie zur Beautwortung vors 
gelegte Vorwurf, den nan min in dieſer Sache ger 


macht hat, iſt folgender: Sch hätte die Unterhand⸗ 


lung nicht unmittelbar an die Höfe, ſondern zuerft 
an den Akademifchen Senat bringen, ich hätte bie 
erſte Inſtanz nicht übergehen follen. 


Es kommt mir nicht zu, und ich bin über ders 
gleichen Dinge nicht unterrichtet genug, um dieſen 
Sat felbft, fo wie er da fteht, zu unterficchen, und 
die Gränze beider Gewalten, der der Durchlauchtigen 
Erhalter, und ber des Akademiſchen Senats zu ziehen. 
Aber ed fey ausgemacht, daß diefe Sache zuerft vor 
den Afademifchen Senat gehört hätte;— was ift denn 
eigentlich gefchehen ? / 


Man wendet, unfrer Berfaffung nad, an den 
Hademifchen Senat nie, und in keinem Falle, ſich 
unmittelbar, ſondern durch den jedesmaligen Prorektor 
und dieſem kommt es zu nach ſeinem Ermeſſen und 
auf ſeine eigne Verantwortung, die Sache entweder 


ſelbſt abzuthun, oder ſie an den engern Ausſchuß 


mitzutheilen, von dem es dann wieder abhängt, fie 
an den gefammten Senat zu bringen, oder nicht. 
Die Theilnahme ded Herrn Proreftor war, wenn 
die ganze Unterhandlung nicht rüdgängig . werden 
folte, verboten; und berfelbe war in diefer Sache 
betrachten, als abwefend. Ich wende mich an ben, 
der der Berfaffung nach alsdann Prorektor ift; werde 
mich ausdrädlich in diefer Qualität an ihn, 
wie ich ihm zu wieberholten Malen mit beftimmten 
Worten gefagt habe, Sekt ift doch die Sache an 
den Senat gebracht in der Perfon feines Einzigen, 
tehtmäßigen Nepräfentanten? Diefer muß wiſſen, 
was num weiter zu thum &ft, und ift für alles gam 
cllein vrrantworciich. on 


— 
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Er verweisſst mit beſtiinmten Aufträgen Die: Sache; 
bie bis jegt weder. die Abgeordneten aus 
den Orden, noch ich für die Höfe befimmt 
hatten, und die nach unferm Plane nod an 
Diefem Tage durch ihn zu Jena abgemacht 
werben: follte, an den Geheimrath. Wer hat 
denn nun die Sadje an bie Höfe gebracht? Doch 
wohl Er? Und da ich mit ihm als rechtmäßigen 
Repraͤſentanten des Senats unterhandle, und er in 
feinen Antworten ſich dafür anerkennt, und er ſich 
einer Gewalt bedient, die dem Repräfentanten. des 
Senats allgemein zugeftandner Weife zufommt — 
doch wohi in ſeiner Perſon der Senat? Nur wenn 
ber Geheimrath fie an dem Senat zuruͤckweiſen wird, 
unmittelbar, oder durch mich; fo fommt fie unmit⸗ 
telbar, oder durch mich Mieder an den Senat. Sch 
für meine Perfon ſtehe nun durch die Autorität des 
Senats felbft, in dieſer Sache lediglich unter dem 
Geheimrath, habe nur von ihm Auftraͤge anzunehmen, 

und nur er kann daruͤber richten, ob ich ſie uͤber⸗ 
ſchreite, bis er ſelbſt mich an eine andere Inſtanz 
verweiſet. Dieſer verehrungswuͤrdige Mann iſt mit 
mir zufrieden geweſen, bis er mich unmittelbar an 
die Durchlauchtigſten Erhalter, und inſonderheit an 

die Perſon des regierenden Herzogs von Weimar 
verwieſen. Dieſe haben in. dem erlaſſenen Commiſ⸗ 
ſoriale, wodurch fie mich an Ihre Herren. Commiſe 
farien verwiefen, . meines Geſchaͤfts mit Beifall 
und Lobe erwähnt: -Die Herren Commiſſarien has 
ben feine Utzufriedenheit, fondern, wie ich fpätew 
hin erfahsen habe, die vollkommenſte Zufrieden 
beit mit ‚meinem. Beuchmen. in dem Gefchäfte mit. 
"ihnen bezeugt, — So wie ich daurch die Herren 
Ä Sommifs 
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Gonmiffarien entfaffen war, war ein Geſchaͤft voͤl⸗ 
lig zu Ende. 


Die Leſer muͤſſen ſich wundern; meine Tabler, ' 
die wenigſtens hierin das größte Recht in ben Häns 
deu zu haben bis diefe Stunde glauben, muͤſſen ſich 
wundern; es muß ihnen vorkommen, ald ob ich ein 
Nihrchen ergählte; ‚und doch enthält meine Erzaͤh⸗ 
hmg bie lauterſte Wahrheit, und ich erwarte nicht, 
daß derjenige, der allein ihr widerſprechen könnte, 
widerſprechen werde. —. Und warıım, wirb man fras 
gen, habe ich denn dieſer Umſtandes, der Die gamze 
Gache in ein andetes, jedermann zutraͤgliches Licht 
ſetzt, nicht eher erwähnt? Aufrichtig zu fagen, da⸗ 
zum: ich wollte ſehen, ob man ſich bei den häufigen 
Disquifitionen: Aber diefe Sache nicht einmal. von 
ohagefähe des Borgefallenen erinnern, und es zu 
meiner Vertbeibigung anführen werde, Es ift bie 
jezt nicht gefchehen, und man hat mir felbft übers 
ugſen, es anzuführen. 


Sch erhielt alfo den Auftrag, die Ordensverbuͤn⸗ 
beten in ihren guten Gefinnungen gu erhalten, und 
fie auf die Entfchließung zu leiten, daß fie freiwillig 
ud wohl untereinander einverflanden durch mic 
Sr. Herzogl. Durchlaucht zu Weimar gelobten, bie 
biöherigen Verbindungen aufzugeben, und Diefes Ber 
fprechen in die Hände einer zu ernennenden. Com⸗ 
miſſion eidlich zu wiederholen; gegen Zuficherung 
der völligiten Verzeihung des Vergangenen, welche 
wohl zu erhalten ſeyn würde. Ich fegte mich in die _ 
enge, diefen Auftrag zu vollziehen, als einer ber zu 
9.8. gichters Lrbenu. litterariſcher Brie fwechſel I, oe 5 
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Jena · beſtehenden Orden von der’ Unterfenbtung u mit 
‚mir und durch mich völlig abtrat. 


Es gab nämlich damals zu Jena drei Orden, bie 
ich durch die willkührlicken Benennungen des erſten, 
des zweiten, des dritten, bezeichnen will. Die Mit⸗ 
glieder desjenigen Ordens, den ich den dritten nennen 
will, wurden — ſo hat man mich von. mehreren Sei⸗ 
ten berichtet, ohne Daß ich ſelbſt fuͤr die Wahrheit 
dieſer Gerüchte gerade buͤrgen, und noch weniger 
fie weiter deuten will — fie wurden werſichert, daß 


von bevorſtehenden Unterfuchungen: gegen die Orden 


gar .nicht.die Rebe fey, daß ich der einzige: ſey, ber 


davon wiffe, Daß es nichts Unerhaͤrtes ſey, daß ein 


Profeſſor falſche Briefe. erdichte, daß ich die ganze 
Zutrigue. wohl nur angeſponnen haben möchte, um 
mich ein wenig wichtig zu wachen, ‚und. etwa beiden 


Hofen alte Scharten — bergleichen, id; mir nicht ben 


woußt bin, je gehabt zu haben — auszuwetzen, u. f. fi 
Sie traten zuräd, und haben ſeit dieſer Zeit kein 
Mittel ungebraucht gelaſſen, um mich verdächtig und 
verhaßt zu machen, und auf jede Art zu verfolgen. — 
Ich berichtete diefen Vorfall, und man teug mir auf, 
weines Weges fortzugehen, wenn auch der dritte 
Orden fi ſich nicht geben ſollte. 


Die anbertt zwei Orden blieben bei ihrem guten 
- Vorhaben. Es verfammelte ſich eines Abends “ein 
beträchtlidyer Ausſchuß aus beiden, der gegen die 
Hälfte ihrer Mitgliever betragen mochte, und aus 
Leuten von fehr verfchiedener Geſinnung beitand, auf 
dem Zimmer eines unter ihnen. Sch gieng dahin, 
fragte ffe alle, ob fle gutwillig und aus freier Ueber⸗ 
zengung diefe Verbindungen aufzugeben fich entfchlofe 


} 
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fen haͤtten; {ie (agten einwmuͤchig Ja, und ed wurdes 


daſelbſt folgende Bedingungen verabredet: 


Die Orden liefern verfiegelt ihre Ordensbuͤcher in 
meine Hände, Übergeben mir ein Berzeichniß 
ihrer gegenwärtigen in Jena anwefenden Mit 
glieder, das ich auf ihr Ehrenwort für aͤcht und 
vollſtaͤndig annehme, gleichfalls verfiegelt, und 
verſprechen mir, ‚vor. einer. fuͤrſtlichen Commif⸗ 
ſion den Orden abzufchwören. 

Ich Dagegen verfpreche, ihnen von ben Durch⸗ 
lauchtigen Erhaltern der Univerſitaͤt voͤllige Ver⸗ 
geſſenheit des Vergangenen auszuwirken; es Das 
hin zu bringen, daß die Ordensbuͤcher ohne fer⸗ 

Nnere Unterſuchung vernichtet werden, und Aber 

haupt es fo einzurichten,. daß die Sache mit 

möglichfter Schonung für fie abgethan werde. — 

Einer von ben beiden Orden hatte noch ein An⸗ 
ſuchen für eines feiner Mitglieder, und da mir 
daffelbe in einer gewifen Rückſicht billig ſchien, 

verſprach ich mich dafür redlich zu verwenden, 

‚ .ohnerachtet ich für den Erfolg nicht ganz ſicher 

Ä einfiehen fönnte. 

- Whrde die Verzeihung bee Bergangenen mir 
in rem Ramen feierlich zugefichert, fü ſollte ich 
fodemn dad Namensverzeichniß in bie Hände der 


zu ernennenden Herren Commiſſarien übergeben, 


damit fie zur Ablegung des Entfagungseides vors 
gefordert werben könnten. Wäre biefe Berzeis 
bung nicht zu erhalten, fo verſpraͤche ich ähnen 
ihre Papiere, fo wie ſie dieſelben mir übergeben, 
verſiegelt wieder zuruͤckzuſtellen, und über ihre Per 


.  fonen die heiligfte Berfchwiegenheit gu beobachten. - 
* 


15,7: Ich verſchloß bie: Papiere in mein. Pult, wo fie 
unberührt :Hegen. geblieben: ſind bis zur. Ankunft der 
fürkfichen Commifflen, und fandte ein —— 
des abgeredeten Inhalts an Sr. Durchlaucht, den 
Herzog zu Sachſen⸗ Weimar. 


2rDes langen Zwiſchenraums vom Abgange meines 
Schreibens bis zur Ankunft der fuͤrſtl. Commiſſton 
bedienten fich die Mitglieder des, dritten Ordens, 
um mid; verhaßt und verbächtig, mein ausgeführtes 
Geſchaͤft verächtlich, und diejenigen, die durch mich 
unterhanbelt hatten, lächerlich zu. machen, und gegen 
mich :qufgubringen, Sie freuten ans, ich gebenfe 
anf: die Trümmer der aufgehobenen Orden eine große 
Muminaten⸗ Loge aufzubauen; ja ich habe ſchon auf 
einem Dorfe Roge- gehalten, und genannte Perfonen 
Gufgengigmen. Diefed Gerücht hat ſich zu Btabt 
ah Fande verbreitet, umb fogdr in einem Schreiben 
an,bis Durchlauchtigen Herzoge haben bie Mitglieder 
des dritten Drbend barguf.hingebeutet.”) Sie vers 


*) 8 lohnt nicht der Mühe, dieſen witigen Einfall eines 
luſtigen Burfchen im Gelage, der nur fchom dit viel 
WBtäd gemacht hat, ia widerlegen. Ictzt, nachdem 
‚Aber drei Vierteljahre feit diefer Beit verſloſſen find, 
doch wobl endlich diefe wichtige JUunsinatens 
19. gejeigt haben. — Ich bin nie Illuminat 
ich habe durch Zufall nie einen Freund oder 
u gehabt, der mir entdeckt habe, daß er es 
zeweſen ſey; ich babe durch Zufall nie etwas 
n Drden gelefen, als die Schriften, die vor 
vr vitlen Jahren der Ehurbayerifche Hof von ihnen 
druwen lieg. Wer es anders weiß, der trete Öffentlich 
zu. Auf, und uͤberfuͤhre mich der Luͤge. 
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breiteten, ic babe die mir anvertrauten Papiere an' 
die Höfe geſchickt. Sie und ihre Affiliirten wenbeten- 
in der Neujahrsnacht alle möglichen Mittel an, um 
einen Auflauf gegen mic, zu erregen; ‚und ba biefe' 
Verſuche zu ihrer Schande ausfielen, beſtuͤrmten end⸗ 


lich, nachdem alle kbrigen Studenten zur Ruhe wa⸗ 


ren, gegen 2 Uhr ded Morgens ungefähr fünf aue: 
ihnen: mein Hand, fuchten einzubrecdyen, warfen, da 
dies nicht möglich war, unter den rafendften Vers. 
wuͤnſchungen, und den fchändlichiten für den Hof wie 


für mich gleich ehrenruͤhrigen Schmähungen, fo gut‘ 


fe bei ihrer Trunkenheit und ohne Steine konnten, 
meine Fenfter, bie Fenſter meines Hauswirth aber 
gänzlich ein. Es find über diefen Vorfall Unter-. 
ſuchungen angeftellt worben, aber es hat mia aus⸗ 
gemittelt werden koͤunen. 


Einige Zeit nachher kam die fuͤrſtl. Commiſſion 
a, und publicirte mir. das ertheilte Commiſſoriale. 
Es enthielt die Ankündigung der voͤlligſten Verzei⸗ 
bung für das Vergangene, nebit Billiguug ihres freis 
wilig gefaßten löblichen Entfchluffes; den Befehl, 
die Ordens huͤcher blos -in fofern in Augenfchein zu 
nehwen, um fich zu überzeugen, daß es bie Ordens⸗ 
huͤcher wirklich wären, und fie fohann ohne weitere, 
Unterſuchung zu vernichten; und die Bewilligung. 
des oben erwaͤhnten Anſuchens des einen Ordens 
für eines feiner Mitglieder. Ich that, um die gewe⸗ 
ſenen Ordens⸗Mitglieder auf alle Weiſe zu ſchonen, 
die Bitte an die Herren Commiſſarien, dieſelben nicht 
durch den Univerfitäts> Pedell vorfordern zu laſſen; 
auch bei ihrer Vernehmung feinen Univerſitaͤtadiener 
zuzuziehen, welches, ſie ſehr gern bewilligten. Ich 
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tindigte den geweſenen Ordens ⸗Mitgliedern meine. 


Aufträge an fie an, und ließ einige von ihnen zu: 


mir kommen, um bie Stegel as ben auvertrauten 


Papieren in Augenfchern zu nehmen, damit fie gegen 
. die. ausgeſtreuten uͤblen˖ Gerüchte zeugen könnten. . 


Sie, erklärten die Giegel für bie ihrigen, und Ar 


unverletzt. I 
Sie erſchienen zur beſtinnmten Stunde vor der 
CEommiſſion, von welcher ich den Auftrag hatte, noch 


einige Worte mit ihnen zu reden über die Heiligkeit: 
bes Eides, den fie abzulegen im Begriffe ſtanden. 
Ich entledigte mich diefed Auftrags fo, wie ed nur 
für mich, und für diejenigen, zu denen ich redete, 
ſchicklich zu ſeyn ſchien, und bediente mich zugleich: 


oo dieſer Gelegenheit, da ich fie alle beifammen hatte, 


von ihnen das Bekenntniß zu fordern, daß ich mein. 
Berfprechen in allen Stüden gehalten hätte, welches 
fie einniäthig ablegten. Ich überließ fie, alle fehr 


wohl geflimmt, den Herren Commiſſarien. Mit die⸗ | | 
ſem Punfte endigte fich mein Auftrag. "Was weiter 


vor ben Herren Commiffarien vorgefallen ift, weiß 
ich nicht, und es iſt nicht meine Sache. Nur erfläre 
ich zu Bermeidung alles Mißverftändniffes meine: 
volle Ueberzeugung, daß die Herren Gommiffarien 
dem oben erwähnten Commiſſoriale in allen Sihfen‘ 
werben nachgefommen feyn. 

| Gegen ben dritten Orden wurde damals nicht 

iternommen. 

Es iſt in dieſer ganzen Sache mit einen Ehrgefuͤhl 
ind mit einem gegenſeitigen Vertrauen auf das Ehr⸗ 
fühl der“ andern Partei gehandelt worden, deren 
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Adenn weitem Hemen noch wohl. hut. Sch nahm 
auf ‚ihr bloßes Ehrenwort hin Papiere, von denen 
ich nicht wiſſen konnte, ob-fie lear wären, ober wag 
darin fände, für Achte und vollftändige Namens⸗ 
verzeichniffe von Gefellfchaften, deren Mitglieder ich 
sicht kannte; ich nahm auf das: gleiche Ehrenwort 
hin Buͤcher, bie nichts, ober alles andere enthalten 
Ionnten, für Die aͤchten Ordensbuͤcher; ich nahm 
fogar. von dem gweiten Orden, ber feine Buͤcher 
acht. fogleich herbeifchaffen Tonnte, ‚das. Ehrenwart 
für bie Sache felbit, und wagte in. biefem Zutranen 
eine Unterhandlung, die die hoͤchſten Gollegien ber 
vier Höfe, und die Perfonen der Durcchlauchtigen - 
Herzoge ſelbſt befchäftigen, und mid, mit Schande, 
Beratung, nad verdienter Ahndung bebeden mußte, 
wenn ich seicht leiſten konnte, was. ich verſprochen 
hatte. Ich zweifelte fo wenig, daß ich eine daruͤber 
gemachte Bedenklichkeit fo beantwortete: wenn -ich 
ven Studirenden nicht vertraute, fo wärbe ich vers 
dienen, daß ‚fie mich’ taͤuſchten, und fie wurden. wich 
dann wirklich taͤuſchen. 

Sch irrte mich. nicht in: meinem Vertrauen zu ih⸗ 
nen; ſie hielten mir redlich Wort. Moͤge das An⸗ 
denken dieſes Betragens, wo auch, und in welcher 
tage fie: jetzt ſeyn mögen, ihnen, indem fie dieſes 
leſen, eine fröhliche Stunde machen; mögem fie fuͤh⸗ 
kn, daß keiner Vergnuͤgung Andenken des Anbentend 
einer rechtlichen Handlung werch iſt; und moͤge dios 
fie ſtaͤrken, auf dem Wege ber Ehre zu bleiben, oder 
fi, wieder zu ihm- empor au arbeiten, wenn ſie ihn 
verlaſſen haben. 

Ich hielt ihnen eber ſo redlich Wort. Sc wies. 
einen Borfchlag, der allerdings vorkam, der aber 
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EEE 
dvurch den ehrwuͤrbigen Mann, der ihn machen mußte, 

nur fragweiſe gefchah; dieſe Papiere im Vertrauen 
beizulegen, geradezu/ auf jede Gefahr und jede 


Berantwortlichteit ab. 


| Dies iſt geſchehen; und Dagegen it bas, was ich 
oben erzählte, durch Leute, die durch einen natuͤr⸗ 
lichen Inſtinkt unter allen möglicher: Handlungsweiſen 
nur bie ehrlofefte fich ale wirklich denken Eönnen, 
erdichtet worden.. Ich Ließ, ehe ich Die Papiere übers 
gab, durch einige aus den Orden die Siegel unters 
fuchen, wie ich oben geſagt habe. Zwei von ihnen 
find: von der Univerfität abgegangen; ber dritte ift, 
meines Wiſſens, noch in Jena. Ich habe, als ich 
auf Auftrag ber fürftl. Sommiffion alle Meitglieder 
verſammelt hatte, jene ihr Zeugniß wiederholen lafe 


"fen,- und jeder, der in Biefen Geſeliſchaften war, 


kann bezeugen, daß fie es wiederholt haben. Ich 
habe, als ich lange nachher erfuhr, daß diefed Ge⸗ 
ruͤcht unter den Studirenden noch immer als wahr 
gälte, und daß fehr wohlmeinende mid) aus dem 
Grunde vertheibigten, daß ich zur Erreichung eines 
guten Zwecks mich diefes Mittels wohl hätte bedie⸗ 
‘nen dürfen, inbem fie nicht wußten,. daß ich ſelbſt 


. "zur "Erlöfung des WMenfchengefchlechts nicht mein 


auf dem Katheder vor mehr ale 200 Zuhörern den 
Gegenbeweis geführt. Und dennoch dauert dieſes 


Geruͤcht noch fort; und dennoch iſt mir noch vor 


‘einigen Wochemn dieſe Beſchuldigung wiederholt wor⸗ 
den.- Was ſoll ich denn noch weiter thun? Wer, 


ſchlechterdings eine Luͤge glauben will, dem maß es 


verſtattet werden. 


Ich will erwarten, ob unter denen, durch Deren 
Bermittelung diefed Gerücht zuerſt verbreitet wurde, 
und die jett zum Theil von Jena entfernt find, und 
in ganz andern Verhältniffen fiehen, — ich will ers 
warten, ob unter ihnen ein einziger anzutreffen ift, 
der den Funken von Ehre übrig hat, ber dazu gehoͤrt, 
am mis mit feined Namens Unterfchrift, und zu je 
dem beliebigen Gebrauche den Ram zu nennen, ber 
diefe Lüge zuerft erbacht hat. 


Br 9. 

Zwei Orben waren aufgelöst, und ed war zu 
erwarten, Daß der britte fich entweder gleichfalls freis 
willig auflöfen, oder mit Gewalt gerfireut werben 
würde. Um die Wiederherftelung derfelben unmoͤg⸗ 
lich zu machen, oder wenigitend zu erfchweren, war, 
fo glaubte ih, nur noch das zu thun, daß man: bie 
Begriffe der Studirenben über dergleichen Verbin⸗ 
augen berichtigte. Sch befchloß meine öffentlichen 
Borlefungen, in denen ich ohnedies ähnliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde abzuhandeln hatte, zu Diefem Zwe en 
wenden. 


Sch bin in dieſen Betrachtungen, aus einem 
Grunde, den ich tiefer unten anfuͤhren werde, nie 
bis zu den eigentlichen akademiſchen Orden gekom⸗ 
men, ſondern habe blos uͤber geheime Verbindungen 
im Allgemeinen geredet. Ich habe mich aller befons _ 
dern Beziehungen, alles deffen, was Bitterleit oder 
Anzüglichkeit fchemen konnte, forgfältig enthalten. 
Ich bin, als ich die Senfation bemerkte, bie mein 
Borhaben dennods "erregte, -fo weit gegaugen, alle 
diejenigen, die fich für’ dergleichen Dinge intereſſiren, 
Öffentlich aufzurufen, mich meines Irvthums in dieſen 
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‚ie gültigfte, Weife erfahren habe, , jagt * * 36 
Eh. F 


Fönne; daß bie Fortbauer diefer Unordnuagen ges 
rade von. dieſer Denkart Aber fie herkaͤme; daß biefe 
Dinge nicht. mehr gethan. werben. wirben, weit 
fich Niemand weiter fände, der fie Titte; daß, went 
die entgegengefeßte Denkart über fie jemals allgemein 
werden follte, wenigftend Einer Der erſte ſeyn .mchffe, 
der fie zeige; und daß nichts verhindere, daß mich 
ich ſelbſt gerade bei diefer Gelegenheit dieſer erfle 


‚würde: :meldese Dem Heren Proreltor in einem Schrei« 


ben, was vorgefallee war, erklärte, daß ich nicht 
gefonnen fey, biefe Gewaltthaͤtigkeiten Länger gu ers 


dulden; daß, wofern ich Seinen binlänglichen Schut 


erhalte, ich fchlechterdings. nicht in: Jena Profeflar . 


. feyn. wolle noch koͤnne; daß ich bei dem naͤchſten 


Angriffe mid, felbit vertheidigen, und Leute, bie. bei 
der Nacht meine Thüren erbrächen, behandeln. mwärbe, 


wie man nächtliche Einbrecher zu behandeln dad Recht 


"hat, die Polizei aber für alle möglichen Folgen vers 
antwortlich mache. | 

In dem Eircilare bed Senats auf. Veranlaſſung 
meines Schreibens wurbe, unter anderm, wie ich au 


mir dieſe Behandlung lediglich durch meine, Untere 
Handlung in der Drdensfache, welche ich, ohne ben 


Senat zu fragen, auf bie Autorität des Hofs hetrie⸗ 


ben habe, fo möchte ich nun auch. ber vem Hofe 


[2 


Schutz ſuchen; mir aber wurde zuruͤckgeſchrieben: 
„man wünfche, daß ich Alles deffen, was die Erbit⸗ 
‚„terung unterhielte,“ — nach autheutiſcher muͤnblicher 
Erklaͤrung meiner Vorleſungen über die geheimen 
Verbindungen — „mich enthalten moͤchte; man koͤnne 
‚mich nur im wahren Rothfalle zur Selbfthülfe au 
„rorifiren,, keinedweges abro dafuͤr reiponfabel 


„seyn; wenn ich mehr Schuß verlange, als bie 
„Atademie. geben koͤnne, ſo möge ich mich an Sere- . 
„nissimum clementissime regentem wenden.‘ 
Der letztere Punkt wurde mir noch durch eine muͤud⸗ 
liche Betſchaft eingefhäift, 

Nach raiflicher Aeberlegung fand ich nicht, das 
ih vernünftiger Meile von Gr. Durchlaucht hätte 


Nitten: Adamen,,..olıne bie, ſehr natürliche Antwort 3% 


erhalten: Der Alademifche Senat. fey völlig Meifter 
einer hinlaͤuglichen Beſatzung; mit welcher denn auch 
wirklich onrher und nachher weit größere Bewegun⸗ 
gen find. geſtillt; worden, als gegen mich je entſtehen 
jonnten. Ich ſahe ein, daß ich nichts unternehmen 
Konnte, ohne die Veranlaſſung zu ungngenehmen 
Spannungen zu geben, und ich hatte vet beſchloſſen, 
dies zu vermeiden. 

Ich ſetzte Abrigens, wie ich and, dem Herrn Pro⸗ 2 
rektor erklärt hatte, meine Vorleſungen über ges 
beimer Verbindungen fort. ı: Indeß ſchien -ich zu bes 
merken, Daß meine Feinde, gefiegt Hätten; daß Diefe 
Borlefungen keinen Eindru mehr machten, kurz, 
daß ber Geift des Ganzen ſich fichtbar verſtimme, 
Die Gruͤnde find bekannt, und es ift hier ‚nicht der 
Drt, fie anzugeben. Ic ‚bedurfte gegen den Schluß 
des Halbjahrs ‚meiner. Zeit zu Endigung dreier Col⸗ 
legien, und’ zweier Schriften, die ich unter den Häns 
den hatte, nöthiger, als zu einer, Arbeit, die ich vor 
der Hand für unfruchtbar halten mußte; und. ſtellte 
darum dieſe Vorleſungen bald ganz ein. 


Es wurden uͤbrigens aͤber das Vorgefallene Unter⸗ 


füchungen angeſtellt, wie vorher, amd nichts ausse- 
mittelt auch, wie. vorher. ern | 


* 
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u Da hier die Erzählung beffen, was Id} Segen die 
Orden gethan, opgleidh nicht beffen, was ich von eb 
nem derfelbent erlitten,’ zu Ende ift, fo nehme ich ‚bier 
auf den Tadel Rüdficht, den man mir über‘ die ganze 
Sache uͤberhaupt gemacht hat. Naͤmlich mehrere ver⸗ 
Känvige‘ und rechtſchaffene Maͤnner haben geurthellt, 
es fey überhaupt‘ wicht rathſam, gegen dergltichen 


« Verbindungen etwas: zu-unternehmeit, und Habe: im 
mer ein größere® Hebel zur Folge, ATS man dadurch 


verhindern wolle. Laſſe man fie tn ihrer Dunkelheit, 
fo vergehen fie mit der Zeit won feldit; durch Vers 


folgung aber werbe bieſer Geiſt nur enthuſiaſtiſcher, 


siehe das allgemeine. Jntereſſe auf ſich, und worde 


ebrſt jetzt gefährlich. Es ergehe bamit, wie es mit 
den Bedruͤckungen der Religions⸗Sekten von jehet 


ergangen ſey. Dusch Verfolgung haͤtten fie ſich ger 
ſtaͤrkt; in der Ruhe ſeyen ſie immer erloſchen. 
Dieſe Marime if: an ihrem Orte richtig uns 
Wichtig; aber der Grund, auf weichem ihre Richtige 
Beit beruht, hat wenigſtens zu meiner: Zeit: in Jena 
Wer den daſelbſt beſtehenden Orden nicht Statt ge⸗ 


funden, und kann, der ganzen Lage der univerſüat | 


had, daſelbſt nie: Statt fünden. 

Wenn eine Verbindung man wirklich ge heim if 
ſo bringe man immer, wenn man darf, welches 
ier nicht unterſuche, dem allgemeinen Beſten da 

pfer, die Wenigen, die ſich in jene Finſterniſſe ver⸗ 
irren koͤnnen, zu Grunde gehen zu laſſen. Zieht man 
fle an dus Licht hervor, fo giebt man ihren Grund⸗ 
fügen, durch die Mühe, Me man anf ihre Kinterkieäs 
dung wendet, eine Wichtigkeit, die fie vorher sicht 
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hatten; man knuͤpft an fle das Mitleid der Menſchen, 
das fich fo leicht auf die durch eine fichtbere Ueber 
macht, befonders auf die durch die Uebermacht des 
Staats zu-Boden Gedruͤckten richtet, und. wirbs ih⸗ 

nen Projelyten, indem. man fie. auszuensten gebenkt, 
Aber Die Orben zu Iena find nichts weniger, als 
scheine Orden. Sie find nur für.biejenigen ger 
heim, von denen fie etwas zu fuͤrchten haben; ſie 
ſind oͤffentlich genug für biejeuigen, auf die ſich ihr 
ſchaͤdlicher Einfluß erſtreckt. Ich mache mich deut⸗ 
licher. 

Die Akademiſchen Orden werden, oͤfters von ſehr 
gemeinen Koͤpfen, mit einer Politik regiert, die ledig⸗ 
lich im Geiſte des Ganzen liegt, der von Der Stife 
tung am üÜberliefert, und unter gluͤcklichen und uns 
gluͤclichen Schidfalen durch eine Lange Erfahrung 
gebiet iſt. Es ift ihe Hauptgrundfaß junge Leute 
von Bermögen, von guter Geburt, "von Verwandts 
fhaft, die Einfluß hat, von feiner Erziehung, von . 
einnehmender Figur, von vorzüglichen Talenten ang 
zuwerben. Auch dad Berbienft, ein vorzüglich: guter 
Fechter zu feyn, gilt fatt andrer Verbienfte. Shre 
Geſetze enipfehlen Fleiß, befonders Eollegienfleiß, 
ein gefitteted aͤußeres Betragen, Eleganz im Anzuge 
u. ſ. f. Sie machen, fo, gut ſich's thun läßt, einen 
in die Augen fallenden Aufwand, beſuchen bie beſten 
Zirkel, ſuchen freien Zutritt in die Häufer. ber Pros 
feſſoren, denen ihre geheimen Berbindungen meift 
immer verborgen bleiben; unternehmen “bie Sfent- 
lichen Lufibarfeiten, an denen meift die ganze gute 
Geſellſchaft Theil wimmt, die Bälle, die Pickenitks, nie 
Komödien, bie Schlittenfahrten. Es iſt nicht uner⸗ 
hört, Daß. derjenige, ber " geßen in der Lacht en 
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Zenſter eingeworfen, heut am Tage push ımb- die 
eusigen. mit, aller- moeuhen Pouſe zum Ball eins 
ladet. 


Dies 3 ieht natürlich aller Augen auf fe, md ern 
erregt ben heimlichen Neid, 'uhb damit zugleich die 
Ehrfurcht der Abrigen Studenten. Diefen Tpiegeln - 
ſie öfters sehr erhabne Zwede vor, und man hat - 
von Verbindungen gehört, Die ſich vereinigt hatten, 
denn durch uͤbermuͤthige Renommiſten, — die nur ans 
diefen Verbindungen hervorgehen — gemißhandelten 
wehrlofen Studenten ‚durch. ihren Degen zu befchügen; 
. den — nur durdh fie bedruͤckten Bürger zu erleichtern, 
die — nur dadurch, daß fle bie Untterfuchungen plan⸗ 
mäßig leiten, und verwirren — in Verfall gekommene 
Zucht und Ordnung wieder herzuſtellen. Kann etwas 
anderes erfolgen, als daß der unbefangene, umer⸗ 
fahrne Juͤngling, deſſen Auge die glaͤnzende Rolle, 
die ſie ſpielen, ſchon angezogen hat, dieſe Helden 
anſtaunt, alles, was ſie thun, bewundert, bei ihren 
widerſinnigſten Handlungen das volle Recht und die 
erhabenſten Zwecke vorausſetzt, und, wenn ihm die 
Ehre nicht zu Theil werden kann, einer aus ihnen 
zu werden, doch wenigſtens nad dem Ruhme geizt, 
zuweilen in ihrer Geſellſchaft, Die er, honorige Burfche‘‘ 


Bu nennt, gefehen zu werden, und daß fügar viele, bie 


in feinem Orden find, fich nicht wenig gefigeit fuͤh⸗ 
len, wenn man es ihnen zutraut. 


Jetzt ihr Juneres. Nichts iſt für den Menichen 
yerberblicher, ald zu große Familiarität. Wer. dies 
jenigen,. bie ihn zunaͤchſt umgeben, nicht ſcheut, ber 
wirb auch bald fich ſelbſt nicht mehr fcheuen.. Wie 
man aunehaen kaun, daß in einem Stande die Rohheit 

und 
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und das Lafter üuͤffentlicher herrſche, je vertrauter 
ſeine Glieder unter ſich ſind; ſo kann der Grad der 


herrſchenden Familiaritaͤt auch den Maasſtab von 


der Sittlichkeit der Univerſitaͤten, und insbeſondere 
einzelner Geſellſchaften auf den Univerſitaͤten abgeben. 
Junge Leute find ſchon an ſich zur Familiaritaͤt ger 
neigt, und die Ordensbruͤder find insbefondere Durch 
ihre Geſetze zur innigſten Freuudſchaft, zur gemein 
ſchaftlichen Ertragung alles Wohls und alles Wehes 
verbunden. Sie verſammeln ſich, wenn. auch nicht 
jeden Abend, dech ſehr oft in beitimmten Gafthöfen 


ober Kaffeehäufern zum Trinken. Keiner, ber nicht - 


in dieſem Orben, oder demſelben innigſt ergeben ift, 
‚hat zu biefen Verfammlungen Zutritt. Die mehreften 
Streitigieiten der Orden unter einander felbft, und 

‚mit denen, die in feinem Orden find, kommen über 
ben’Alleinbeflg diefer Häufer her. Man vente fich, 
welcher Ton fehr bald felbft unter den gefittetiten 
Sänglingen berrfchend werden muͤſſe, die fich faft 
nur bei'm Trunke fehen, die alled, was ſie vorzüglich 
zu lieben und zu achten verbunden find, nur von 
der fchlechteften Seite kennen lernen, und die keines 
Fremden Ange zu fcheuen haben. 

Sn diefen Zufammenkünften werden Kabalen für 
und gegen die Profefforen gemacht; wie man biefem 
Zuhörer verfchaffen, von jenem fie abwendig machen 
wolle. Hier werden die Plane zu Hänfer ſtuͤrmen 
entworfen. Hier wird in’ den fchandbarften Reden 
gewetteifert, und bie Profeſſoren und die Shrigen 
als Helden der Erzählung aufgefährt, um fie dadurch 
zu würzen; und fo entfiehen die Anekdoten, welche 
ein Vierteljahr darauf verfeinert. die Unterhaltung 
glaͤnzender ‚Zirkel. in Deutfchland ausmachen. Hier 
J. G. Bichte's Lehen u. litterariſcher Briefwechſel. II. Bd. 6 
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FZenſter iageworhen, heut am Tage. guch und die 
rurigen mit. aller- moelchen Pouteſe zum Ball eine 
ladet. en 


Dies zieht natürlich aller Augen auf ſe, und er⸗ 
erregt den heimlichen Neid, und damit zugleich die 
Ehrfurcht der uͤbrigen Studenten. Dieſen ſpiegeln 
ſie öfters ſehr erhabne Zwecke vor, und man hat 

von Verbindungen gehört, Die ſich vereinigt hatten, 
den durch uͤbermuͤthige Renommiſten, — bie nur aus 
diefen Verbindungen hervorgehen — gemißhandelten 
wehrlofen Studenten durch ihren Degen zu beſchuͤtzen; 
den — nur durch fie bedruͤckten Bürger zu erleichtern, 
die — nur dadurch, daß fie bie Unterſuchungen plan⸗ 
maͤßig leiten, und verwirren — in Verfall gekommene 
Zucht und Ordnung wieder herzuſtellen. Kann etwas 

anderes erfolgen, als daß ber unbefangene, umer⸗ 
fahrne Juͤngling, deſſen Auge die glaͤnzende Rolle, 
die fie ſpielen, ſchon angezogen hat, dieſe Helden 
anſtaunt, alles, was ſie thun, bewundert, bei ihren 
widerſinnigſten Handlungen das volle Recht und die 
erhabenften Zwecke vorausſetzt, und, wenn ihm die 
Ehre nicht zu Theil werben kann, einer aus ihnen 
zu werben, doch wenigſtens nad dem Ruhme geizt, 

zuweilen in ihrer Geſellſchaft, die er, honorige Burfche‘‘ 
nennt, gefehen zu werden, und daß ſogar viele, Die 
in feinem Orden find, fich nicht wenig getitelt fühs 
len, wenn man es ihnen zutraut. 


Jectzt ihr Inneres. Nichts iſt fuͤr den Menſchen 
verderblicher, als zu große Familiaritaͤt. Wer die⸗ 
jenigen, bie ihn zunaͤchſt umgeben, nicht ſcheut, ber 
wirb auch. bald fich ſelbſt nicht mehr fcheuen.. Wie 
man aunehen kann, daß in einem Stande die Rohheit 

und 


- | \ 

— 8 — 
und DaB Lafter Äffentlicher -hetrfche, je vertrauter 
feine Glieder. unter fid) find; .fo kann der Grab ber 
herrfchenden Familiarität dudy den Maasſtab von 
der Sittlichleit ber Uninerfitäten, und insbefonbere 
einzelner Geſellſchaften auf den Univerſitaͤten abgeben. 
Zunge Leute find fehon an fih zur Kamikiarität ges 
neigt, und die Ordensbruͤder find insbefondere durch 
ihre Geſetze zur innigſten Freundſchaft, zur gemein 
ſchaftlichen Ertragung alles Wohls und alles Wehes 
verbunden. Sie verſammeln ſich, wenn auch nicht 
jeden Abend, dech ſehr oft in beſtimmten Gaſthoͤfen 
oder Kaffeehaͤuſern zum Trinken. Keiner, der nicht 
in dieſem Orden, oder demſelben innigſt ergeben iſt, 
hat zu dieſen Verſammlungen Zutritt. Die mehreſten 
Streitigkeiten der Orden unter einander ſelbſt, und 
mit denen, die in keinem Orden ſind, kommen uͤber 
den Alleinbeſitz dieſer Haͤuſer her. Man denke ſich, 
welcher Ton ſehr bald ſelbſt unter den gefittetſten 
Juͤnglingen herrſchend werben muͤſſe, die ſich faſt 
nur bei'm Trunke ſehen, die alles, was ſie vorzuͤglich 
zu lieben und zu achten verbunden ſind, nur von 
der ſchlechteſten Seite kennen lernen, und die keines 
Fremden Auge zu ſcheuen haben. 

In dieſen Zuſammenkuͤnften werden Kabalen fuͤr 
und gegen die Profeſſoren gemacht; wie man dieſem 
Zuhoͤrer verſchaffen, von jenem ſie abwendig machen 
wolle. Hier werben die Plane zu Hänfer ſtuͤrmen 
entworfen. Hier wird in den fchandbarften Reden 
gewetteifert, und die Profefforen und die Ihrigen 
als Helden der Erzählung aufgefährt, um fie dadurch 
zu würzen; und fo entfiehen bie Anekdoten, welche 
ein Vierteljahr. darauf verfeinert die Unterhaltung 
glänzenden Birkel in Deutfchland ausmachen. Hier | 
3.8. Fichte's Lehen u. litterariſcher Briefwechſel. II. Bd. 6 
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erhaͤlt ihre Zunge jene Uebung im Schmoͤthen, die 
man bei ihreni:wächtlichen  Stärmen · mit Erſtauten 
am: ihnen wahrnimmt. + Ich weiß, daß’ zu einer 
gewiſſen Zeit in einem: gewiſſen Orden ein beflerer 
Ton  herrfchte; und ich erkenne dies hier: zu, ihrer 
Rechtfertigung an... Aber ed war: damals, als fie 
keinen‘ ausſchließen dtu Zirtel bildeten, ſondern San 
mann in-ihrem Berfammlungszimmer:zukießenz und 
fo wird: dadurch meine e Bemerkung: mer 
fondern beftätigt: . 
wbensberfaſing ieh geer 
taͤt, ſo muͤßten fie allein ba⸗ 
verderben; und bir’ 
ch werden. Aber 
Fehler. 
Die Sitten aller Stände werben durch ihr 3 talter 
gebildet, warum werden es denn nicht ud die Sit⸗ 
ten ber Studirenden, da eine Univerfität wanbelbarer 
iſt, und ihre Bewohuer oͤfter wechſelt, als irgend. e ein 
anderes Inftitut? Diejenigen, welche burch den Geiſt 
der Zeiten, und durch die Maxime, daß jeder gute 
Kopf etwas unbändig feyu mügfe, entſchuldigt, Zügel 
loſigkeit und Rohheit einführten, find.längft hinweg; 
warum find mit ihnen denn nicht auch ihre ‚Sitten 
verfhwunden? Es muß einen, feften beftchenden 
Körper geben,- ber fie aufbehäft. Und, ſo iſt es, und 
dieſe Koͤrper ſind die Orden. 

Sie find die Depofitäre des achten Burſchentons 
und ber Ueberlieferung; in ihnen erhalten ſich die 
Erzählungen von allen. Tumulten, die jemals anf 
der Univerfität vorfiefen, von allen Siegen, die 
die Büsfhenfreiheit davon getragen, von ber, Unter 
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virfigkeit, aut der wan den Herren zaporgebonnnen, 
von allen: Glanze ber herrlichen :alten Zeit; fle wem - 
den von Generation zu Generatipn. fortgepflangt, 
and, wie natuͤrlich üft, non jedem, Erzähler ein wenig 
vergrößert. Die. jüngfe Nachkommenſchaft will euch 
waq, das wuͤrdig fey; an Diefe glgrreiche, Reihe 
eugefihäsfien. zu werben, der, Nachwelt hinterkaffen, 
and glaubt feine Vorgänger. noch lange, nicht: erreicht 
au:haben, „wenn. fie fie in der. Wahrhei 
ünkiefen hat. Daher‘ tommt, was 
ig Beybachter angemerkt haben, ! 
brldhe der Wiidheit auf "Univerfftäten j 
licher werben, je weiter wir mit. bem 3 
ziden, und daß man in unſern Tagen 
dat, die "big jegt unerhört 3 ‚Maren, j 





Es kommt Hinzu, daß bie Orden auf vn: ver⸗ 
ſchiedenen Univerfitäten Deutſchlands in einem engen 
Zaſammenhange ftehen, daß es mit ben Geruͤchten 
von andern Univerſttaͤten ergeht, wie mit denen aub 
der Vorzeit, und daß die Beſchuͤtzer der Afademifchen 
Freiheit und bes Ruhms ihrer Orden oft nicht nur 
mit den Heldenthaten ihrer Väter, ſondern auch mit 
denen ihrer Brüder auf andern Univerfitäten um den 
Borrang, zu kaͤmpfen haben... . \ 


Es giebt in den Orden meift Einen over Sm, 
die did’ vorzuͤgkichſtẽ Anfehen befigen, alte Burfche, 
auf einer oder zwei Univerſitaͤten relegirt, kuͤhn, 
handfeſt und erfahren. Nur Ein. folder darf eine 
Unternehmung ..in. jenen Zufaunmentünften angeben, 
und es wird jhuen von den durch Getränk und durch 
Autorität betäubten Mitbrüdern leicht beigekimmt. 
Sie ſtuͤrzen aus ihren Winkeln. hervor, und fihreien 

6* 
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durch die Gaffen: Vurſthe heraus! Neugier treite 
diejenigen, bie-nicht eruſthaft genug denken, auf bie 
Gaſſen; fie erbliden da ihre bewunderten Helden, 
die ihnen Tagen, es ſey um die Sache ber heiligen 
Froiheit geſchehen, wenn ſich "bie braven .. 
nicht 8 Mittel legen. Sie fchließen fih an, und 
wnter ihrer Bebedung, ſelten mit ihrem Veinauda 
veruͤben jene, was ſie wollen. 
oͤßte Schwierigkeit bei Erregung einer Un⸗ 
e, daß ber erſte dem zweiten ſage: Fomm, 
ieſes oder jenes veruͤben; und daß er auf 
s andern rechne. Zu den zwei Verbuͤnde⸗ 
ſich der dritte ſchon leichter, als zu dem 
zweite, und zu den dreien der vierte noch 
leichter, und in dieſer Proportion geht es fort. 
Durch die Ordens verbindungen iſt jene Schwierigkeit 
gehoben; ein Vorſchlag, der nicht durchgeht, koſtet 
dem Urheber kaum mehr als ein leichtes Erroͤthen. 
Geht er aber durch, fo tritt ſogleich ein ganzer, zu⸗ 
„ verläffiger und refpeftabler Haufe hervor, an den 
man- fi; mit Sicyerheit anfchliegen kann. 
- Seber aufmerffame Beobachter dieſer Vorfälle 
weiß, baß ed andern Studenten unmöglich; iſt, einen 
Auflauf zu erregen. Machen ſie ja dazu den Verſuch, 





HNiemand glaube, daß ic) bier dem bekannten Iſol⸗ 
ungelyſtem das Wort ‚reden tolle, Es kann dem 
ſelben nicht leicht ein Menſch abgeneigter fen denn 
ih. Nur weckloſe Verbindungen dalte ich für Juͤng⸗ 
linge, die noch nicht gana aussebilder find, für hoͤchſt 
gefährlich; und gu erörtern, durch welche Zwecke ſtu⸗ 
dirende Jünglinge verbinden werden fohten, dam ik 
Bee |; der out. ' 
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ſo werden ſie ſehr bald, gerade durch. die Ordenße, 
rüber, wieder in Die Haͤuſer hereingeſpottet, ‚gegen, 
deren Ehre es if, daß .eine Gewaltthaͤtigkeit aus⸗ 
geübt awerbe, anßer durch fie, und daß fie irgendwo 
eine andere Rolle fpielen, als bie. ber Anführer. 
Geben fie einen Grund an, fo iſt es dieſer: es iſt 
retztedazu gar nicht die Zeitz. wie fie denn wirl⸗ 
Ulich ſehr fein gu berechnen wiflen, zu welcher Zeit 
fie für ihre Plane der Ruhe bebärfen, und wang 
Unruhen erregt werden muͤſſen. Man lafie ſich das 
burch nicht irre machen, daß bei. Unruhen, ‚ter 
folhe als Mitläufer, ober. wohl. gar ala Anführer, 
ergriffen werben, bie nie in einem Orden geweſen, 
und mit demſelben nicht auſammenhangen, 6, if 
eine Hauptpolitit der Orden, ſo menig ald möglich 
in eigner Perfon zu handeln, ſondern ihre Ahſichtes 
durch ganz unwiffende Werkzeuge ausführen zu Iaffen 
Die manmigfaltigften und dem, Anfcheine nach aus 
ganz verſchiedenen, oft ſich ſelbſt entgegengeſetzten 
Gruͤnden entſtandenen Bewegungen fiehen oͤfters in 
einem innigern Zuſammenhange, als ber oberflaͤchliche 
Beobachter glaubt, und werden von jenen nach ihrem 
verborgenen Zwecke geleitet. Ich fordere jeden Rum 
digen auf, mir in der neuern geheimen Befchichte ber 
Univerfität unrubige Zeitläufte zu zeigen, bie nicht 
mit einem Auftritte in einem Orden angefangen haͤt⸗ 
ten, obgleich die Orden an dem Fortgange derfelben 
Seinen Antheil zu nehmen gefchienen haben: Ich lege 
dies deutlicher dar. | 

In der erfien Wuth und in ber Trunkenheit iſt 
eine Handlung veruͤbt, deren man ſich vielleicht des 
Morgens bei nuͤchternen Muthe ſchaͤmt; aber die 
Beſtrafung derſelben ſteht bevor, und uͤberhaupt, 
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ehrenfeſte Birrſche koͤnnen nichts zuruͤcknehmen, und 
nie unrecht gehabt Haben, ohne ‚anfyahören’ fie felb® 
zu feyn, und ihre ganze Wirde aufzugeben. Wers 
zkehrſich die Zeit der Beſtrafung — es ifk ein großes 
Uebel für. eine Untwerfrät, wenn fie ſich ihrer Ders 
‚ fürmg nach Wergiehen muß, und jeber, ber es mtew- 
fügen will, wird ſinden, daß es von jeher, in den 
. Zeiten, da Unterſuchungen gegen 'Siele: Schuldige 
Ais’dem Orden anhaͤngig geweſen, Exceſſe über Ex⸗ 
eeſfe gegeben hat — verzieht ſich die Strafe, ſo wird 
dieſe ganze Zeit angewendet, um der Schuldigen ſo 
viele zii machen, daß Strafloſigkeit deſchloſſen werben 
ide. Die große Triebfeder, der man ſich dazu be⸗ 
dient, iſt bie LAge. Es iſt dem, der es nicht er 
fahren hat; unglealublich, mit welcher unuͤberfuͤhrbaren 
Hartnaͤckigkeit die unrichtigſte, jeden Augenbklick durch 
vin Augenfchein zu widerlegende, und durch ihn ſchon 
Zollig widerlegte Darſtellung eines Vorfalls geglaubt 
wird, einwurzelt, u und nicht wieder auszurotten iſt 
Es iſt zu vermuthen, daß dieſer Umſtand den Aka⸗ 
demiſchen Obrigkeiten entgangen ft, weil ſte ſonſt 
Seinfelben- laͤngſt durch authentiſche aktenmaͤßige Be⸗ 
kanntmachung derjenigen Vorfaͤlle, fuͤr welche fi das 
ſtüdirende Publikum interefſiret, vorgebeugt haben 
wirden. Doch, ſelbſt dies wuͤrde wenig fruchten; 
dern’ ES unglaublich, welches Mißtrauen fie — 
nd das oft unter Borfpiegelung des Ehrwuͤrdigſten 
gegen Die hoͤchſte Landesobvigkeit und gegen die Aka⸗ 
demiſche in die Gemuͤther unbefangener Juͤnglinge 
zu pflanzen wiſſen, mit welcher Bitterkeit ſie alles 
halfen, dem fie die Klugheit zutrauen, ihren finftern 
Gaͤngen auf die Spur zu fommen, ‘oder das bie 
Gewalt in den Händen hat, ihren Unterächniungen 
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za widerfichie. 6 ift dem, der nd’ nidit erfahren 
hat, unglaublich, wad fie been 'Aallbe anwenden, um 
ihee Partei. zu. vergrößern, wie fie. alled das ergrei⸗ 
fen, was junge Köpfe elekteifiwet: Abſchaffung vers 
meinter Bedruͤckungen, Bertheibigung der wehrlofen 
"Stände; und fo Gott will, Beſchützung der Denk⸗ 
freiheit und aller Menſcheurechte. Es if unglaublich, 


mit ‘welcher. Geſchicklichkeit fie daun felbit an die 


Obrigkeiten ſalſche Gerächte zu bringen wiſſen, da⸗ 
mit recht viele aufgereizt, und fo das Mißvergnuͤgen 


allgemeiss: werde. Nichts wuͤrde lehrreicher feyn für 
diejenigen, . welche Univerſitaͤten zu regieren haben, 


als eine recht yragmatifche Geſchichte eines einzigen 
Studententumults; wenn eine folche ‚möglich wäre, 
und wem: nick jene ihre Wege in undurchdtinguches 
Duntel: einguhülken müßten. 


. Dem. woher. fommt es Doch, dag die fertigfien 
and gehbtoften Berichtöperfonen, welche gewohnt find, 
die verworzenften Sachen ohne große Mühe zu ents 
wideln,. nur bei: Unterſuchungen gegen Studenten 
keinen Tag, and feinen feften Leitfaden finden. koͤn⸗ 
nen? ‚Daher kommt ed. Iſt etwas gefchehen, bas 
ein Orden nicht will an den Tag kommen laffen, fo 
wird auf ber. Stelle die’ zuſammengeſetzteſte Yabel 
‚entworfen, und bie. mancherlei tollen deſſelben unter 
feine zahlreichen Mitglieder, Afftlürten, Verkauften 
‚unter den Aufmärtern und Aufiwärterinnen vertheilt. 
‚Man laͤßt dieſe Fabel’ durch mühfame Unterfinhungen 


berausbsingen; "die Ausfagen ſtimmen überein, es 


laͤßt nichts dagegen fich fagen, und allein dem Kid: | 


ter bleibt verborgen, was Die ganze Stadt: weiß. 
Es iſt der Fall vorgefonmen, daß einer unter ihnen 
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das Ehrgefähl hatte; fidy nicht: darch Laͤugnen ſchuͤ⸗ 
gen, fondern frei bekennen zu wollen,. und daß er 
durch die Autoritaͤt der: Geſellſchaft zum Lügen ges 
zwungen worden. : Haben fie ihre Gründe, aus Furcht 
vor .der weitern Unterfuchung.. etwas. entdecken zu 
laffen, fo berathen fle ſich zuvor, wer unter ihnen 
das. Opfer für alle. werben ſolle. Iſt siner unier 
ihnen, deſſen fie gern: ſelbſt entledigt wären, ‚weil 
feine. ſchlechte Aufführung zu allgemein befannt ifl, 
fo muß biefer dann flatt:der wahren Schuldigen fi 
angeben; haben fie. feinen folchen, ſo wird unterſucht, 
weſſen der Orden am eheſten 'entbehren koͤnne, oder 
man muß ihnen dieſe Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
ſen — wem perſoͤnlich ein Unfall am wenigſten Nach⸗ 
theil bringe, ob einer etwa ohnedies im Begriffe few 
naͤchſtens abzugehen, ob er reich fey, wie die Eltern 
eines ſolchen die Sache aufnehmen werben, ob fie 
in feinem. Baterlande für. ihn Folgen habe könne 
‚sder.nicht. Sie haben, wie id} ſchon oben erinnert, 
Immer einige unter fich, die bei den wichtigften Pro⸗ 
.fefloven auss und eingehen, ihre, fleißigen. Schüler 
-find,. und ihr Vertrauen befigen, weil ffe von ihnen 
nicht in ihrer wahren Geflalt gekannt werden. Man 
huͤtet fidy forgfältig, diefe in einen Exceß verwidelt 
werben. gu laſſen. Sie befuchen von ungefähr zur 
Zeit einer verwickelten linterfuchung bie im Senate 
wichtigſten Männer. Diefe wenden ſich an fie, bie 
fie für die ebeldenfendften aller Studenten halten, 
und ſuchen bei ihnen Licht. Man: faun. denken, wie 
fie berichtet werden. — Ich babe hier feinen 
Umitand einfließen laffen, der fich nit 
entweder aftenmäßig, oder dnrd andere 
greifliche Beifpiele.belegen ließe. Die Alas 
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deniſche Ohrigkeit mine, wenn Ne nachſehen woillte, 
im ihren gerichtlichen Akten ſinden, daß alle Unter⸗ 
ſuchungen gegen Studenten, die in keinem Orden 
waren, leicht zu fuͤhren, und daß nur denjenigen, 
in welche Ardensbruͤder verwiaen waren, ‚fan Ends 
abzuſehen gaweſen. 


"Endlich, woher entfteht Ben die facciertiche get 
tigkeit mit ven Eiden zu fpieleht, die man bei mehrern 
unfrer Stubirenden angemerkt hat?‘ In den Orden 
erhalten ſie dieſelbe. Ste koͤnnen den Ordenseid 
nicht ſchwoͤren, ohne bem Eid, den fie vei der Ins 
ſeription geteiſtet, untren zu werven; jeder Didends 
Denber ift ſchon dadurch, daß er ed ift, ein Meineidts 

ed iſt ſchwer zu begreifen, wie ehrliche Leute 
erh ungen vertheibigen koͤnnen, In die man nicht 
treten’ Kann, ohne 'einen Meineib zu degehen. Sie 
haben Für alle Faͤlle, in die ſie mit ihrem Gewiſſen 
Tommeıt konnten, Mittel in’ ihren Ordensſtatuten, 
die in der Wiſſenſchaft der Mental⸗Reſervationen eine 
anſehnliche Höhe erreicht haben. So ſagt man z.B., 
welches ich uber keineswegt verbuͤrgen kann, daß 
nur der Orden das Geſetz habe, baß jedes Mitglied, 
welches, vbrigkeitlich Auf feinen Eid gefragt werde, 
ob es in dieſem beſtimmten Orden ſey, durch dieſe 
bloße Frage aufhoͤre, darin zu ſeyn, und bemn 
mit gutem Gewiſſen ben Reitigungseid leiſten koͤnn 
Nach welcher Mental⸗Reſervation ſie in den * 
| ſchwornen Orden bleiben, iſt mir nicht bekannt. 


Ins ic hier geſagt habe, ift vielen, bie in his 

fen. Geſchaͤften alt geworben find, unbekaunt, ledig⸗ 
lid baram, weil ſie, die Ordens, Mitgkieber wicht 
namentlich eennen, und nicht dieſe artigen und fleis 


! 
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bigentenne, die ſie taglich fehen, ſoadern Gott · weth 

"weißt voſcure ‘und arandere Weſen in dieſen Ver⸗ 

bindungen:n vermuthen. Wenn fie aber die lxichte 
"Mühe über ſirh nehmen: molken, . üerkblefen. Pakt 

Srtundiguugen einzuziehen; fu wirb thuec alles, was 

ich geſagt habe, klar einleuchten. Koͤunen ſie yarn 
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jene Borlefürgen über, bie Vvenẽ⸗ 
wohl vier Wochen vor, Endigung bed 
hloſſeü. Es waren jetzt Terien, es 
ils gewoͤhnlich, ‚und ich befpuderg, er⸗ 
‚neue Anfälle, als ber 





entftand,, große. Manerfteine zerſchl 
icht wurde, mein Hofthor zu erbtehen. 
s Fenfl zu 3 voll mau; 
let, 





ur?g Bir, tits 
bie,n € Zunge 
antwo : mir etipgs a 


ae morgen. am Zage. AR 
indeß fort, Die Thuͤre u Beieen. 
in das Nebengebäude, wo mein Hause 


wirth wohnt, aus beffen-Benkern man: ben Platz vor 
dem Hase überfehen Farm, um beftimums. zu wiflet, 
was „versagt, ba sen Tal: betr van 
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Es: wären Ihrer dret. Sie gingen, nächbem fie 
vergeblich geſucht hatten; mit Venjerfchlagenen Mauer⸗ 
ſteinen mein Haus zu erreichen, an den burch bie 
Straße feßenden Bach, unb'hotiin Utinere Steine. 
Eie:kehrton yurüd, und warſen meter Exiankhungen, 

mit‘ denen ich Diefe für rechtliche: Leite beſtimmite 
Schrift nicht beſadeln will, alle. Fenſter tw: mehren 
Haufe ein, die fe erreichen könnten. Alles, was im 
Exhimpfen groß iſtz Matroſen, Fiſchweiber, u ſ f. 
reicht nicht an die Fertigkeit dieſer Klaſſe unter: ben 
Mufenföhnen, und. dem, unfaubern Stroms ber Läs 
ferungen,. bex bei dergleichen Gelegenheiten aus ki 
ven Munde geht, iſt nichts zu vergleichen. 


Nachbem ffe dies vollbraͤcht, vlickten ſie auf za 
ben Fenſtern eines Hansmiecha und beſchloßen, 
auch dieſe einzuwerfen. Er bezafft-fie dem’ Wirthe, 
fagten ffe’unter ſich, und fo bekommt' er recht viel 
au bezahlen "Nachdem fie ed gethan, riefen ſie dem 
Wirthe zu? laß Ihn ausziehen, er muB ausziehen; 
fo Lange du ihn (ein honorkget Burſch nen alle 
keute dir) fd lange du ihr im Hauſe haſt, Tour da 
nie eine hanze Scheibe haben. ‚Hierauf zogen fie 
inter dem Lieder: „Ga dont, ga”donc“ fo geht es 
alle Tage, von meimtem Zauſe ab, und festen ihre 
Verwuͤſtungen an ein paar. Häufern auf dem Markte 
und in den ‚Straßen her. EBD. den eh ber Rad 
hab wg fi, 

Ich gli zuraͤck in meines incaero Mein Smaıier 
yater; den: eBen:-Trant war; war bei Dem Lärm ums 
feinem ſieberhaften Schafe aufgetanmelt, und etn 
großer Stein war hars an. Pinem Kopfe vorbeige 
gangeit; "um eines Haares Breite war 5 zu Kim 
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bo haͤtte er ihm Bas Korf zexſchmettert. Man · kann 
ſich denken, in welcher tage ich ihn und weise Gras 
fe... 

Rich! Pr"3 Äber ide Saresnife Vier od. 

" She fand: mich ünger- behandelt: ald ben ſchlimmſten 
Miffeshäter, fand. mie; und die Meinigen Preis ger 
gehen: dem Muthwillen böfer Buben, hatte Brief und 
Siegel: dafür, daß ich: feinen Schutz zu erwarten 
haste; ſahe vorher, „daß man mir meine Leiden zu 
neuen, Berbecchen ‚madhen. wirde. 

“EIOR reiste, wie es Cag wurde, mach Weimar, 
Brite. ben. Vorfall, ertiärte, daß ich unter dieſen 
Umftänden-nicht-In"Gena- leben · koͤnnte⸗ und erhielt 

en von Sr. Durchlaucht, dem Her 
‚die Erlauhuiß mich auf das Land 
ich. tent ben zweiten Tag nach jenem 
iangſt vorgehabte und aufge⸗ 
uf das Land zu einem Freunde, 
n zutuck, blieb noch eine Woche zu 
te Beunruhigungen, und reiste dans 
jegigen Aufenthalte. Um der Boll 
2 fege ich . hinzu, dag ‚die Thäter 
und — wurden. ¶ Es „waren 
iitten Ordens. 


Ku "12. 
J m: hat meinen Entfdftuß, Jena zu verlaffen; 

- getabelt, zum Theil, weil man bie Bedingungen deſ⸗ 
felben nicht wußte Es iſt mir nie eingefallen, ganz 
von Ieng wegzugehen; ich denke ‚zu groß von beim 
Berufe.eined Akademiſchen Loehrers, als daß ich ihn 
ſo leicht aufgeben ſoilte. Nur fo- lange glaubte ich 
nicht in Jena ſeyn zu duͤrfen, als Mißhandlungen, 
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wie fie wir wiederfahren, ungelört und ungeſtraft 
gegen irgend jemand .möglich.wären: Ich hatte: fehr 
überwiegende Gründe, zu glauben, daß man im naͤch⸗ 
hen Sommers Halbjahre ernfthafter über dergleichen 
Dinge. denken, und mohl .genöthigt feyn würbe, Aus 
Ralten gegen nächtliche Gewaltthätigkeiten zu treffen. 

Sch habe bei meinem Landesherrn durch Die ger 
börige Inſtanz um Erlaubniß angehalten, auf das 
Land zu gehen, und fie iſt mir in ben gnaͤdigſten 
Ausdruͤcken ertheilt worden. Sch habe den gangen 
Sommer ruhig zu Osmannſtaͤdt, einem Dorfe 
2 Stunden von Weimar und 4 Stunden von Jena, 
zugebracht. Ich habe feinen Menfchen weder fchrift- 
lich noch münblid, Auftrag gegeben, , einen weitern 
Aufenthalt für mich zu beforgen; ich habe mein zu 
Jena gemietheted Haus beibehalten, und Perfoneg, 
bie ed mir auf Michaelis abmiethen wollten, abge⸗ 
wiefen; id) habe feine Reifeanftalten gemacht: und. 
alled, was man über diefe Dinge gefagt haben mag, 
gründet fid) auf Unkunde des eigentlichen Verhaͤlt⸗ 
niffes, und auf leere Muthmaßungen, die von mir 
durch nichts bekraͤftigt worden find. 


. Sch fahe fehr beflimmt vorher, wie unruhig es 
dieſen Sommer uͤber in Jena hergehen, und auf wie 
mannigfaltige Weiſe der Fleiß der Studirenden ge⸗ 
ſtoͤrt werden wuͤrde. Es iſt feinem, der Jena Fennt, 
wunderbar, wie man aus dem, was zu Ende des 
Halbjahrs, und beſonders in den Ferien vorgeht, 
anf, das künftige Halbjahr ſchließen koͤnne. 


Wer nach dieſem allen noch glaubt, daß: ich. Dem 
noch den Sommer lieber zu Jers, ohne großen Nuten 
für die Studirenden mub:. für mein. eigres Privanı 
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ſtudium unter: Mipikmblungen, als außerhalb Feng, 
wo’ ich‘ ihn wohl zu benutzen hoffte, in ber. Ruhe eis 
nes abgelegnen Dorfes .hätte zubringen follen, der 
mnuß Gruͤude haben, die ich weder jetzt noch damals 
kannte/ und auf die ich alſo mic Ruencht armen 
Founte. . 
418. 

Es war die Abficht diefer Scrik miä "gegen 
falfche Beſchuldigungen und unrichtige Beurtheilun⸗ 
gen zu vertheidigen; ich hatte: alfo Ne‘; Umſtände, 
welche auf (mein Betragen In diefer Sache Einfluß 
gehabt, darzuſtellen. Unter dieſe Umſtaͤnde gehoͤrtf 
auch das Benehmen anderer Perſonen, und daſſelbe 
konnte daher nicht uͤbergangen werden. Was hin⸗ 
wiederum dieſe Perſonen bewogen, gerade fo zu 
handeln, gehoͤrte nicht zu meiner Sache. Ich zweifle 
keinksweges, daß fe durch Darſtellung aller Umſtaͤnde 
gegen etwanigen Tadel ſich ſo gut wuͤrden rechtfer⸗ 
tigen koͤnnen als ich; aber ihre Rechtfertigung lag 
nicht in meinem Plane, und ich weiß nicht alles, 
was dazu gehoͤrt. Doch ſetze ich, um voreiligen Fol⸗ 
gerungen vorzubengen, ſo viel hinzu. 
An die hoͤchſte Landesobrigkeit unmittelbar mich 
wenden, dies habe ich ſelbſt nicht'gewollt, nach mei⸗ 
nem obigen Geſtaͤndniß, und es iſt natuͤrlich, daß 
auf bloße Privat⸗Nachrichten nichts verfuͤgt werden 
konnte. Dieſelbe hat, nachdem ich meine Klagen an 
ſie gebracht, auch in dieſer Sache den groͤßten Ernſt 
und gerechten Eifer gezeigt, ihre treuen Buͤrger zu 
beſchuͤzen. Was ven Abademiſchen Sentit anbelangt, 
haben insbeſondere die beiden Herren. Protektoren, 
die in dieſer Zeit noch einander die Geſchaͤfte gefühtt, 
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nicht Hob- pllichtſchuldigen, ſandern hoan freunde 
| fhaftlichen Eifer gezeigt, mir Gereditigfeic zu were 
fchaffen, und ich ergreife wit Berguägen dieſe Ders 
anlaffung;: or ihnen Öffentlich dafuͤr zu danken. Den 
Zuſammenfluß von Umſtaͤuden, die mancherleti Mid 
Fichten und Bedenllichkeiten, die ben Senat abhalten 


unter r in ben Händen 
hat, au dienen, dieſes zu 
entwid Ich kant ‚nur ers 
laͤren, n allerdings gab, 
Und fü jeit kaum behanz 
"belt n dergleichen Um⸗ 
Räuber haben würde, . fa 
nnte b haben, und: i 

wid hier wenigftend durch gufrichtiges Se 


meiden Fetler abbůßen. 

Was die Studirenden aibelngt, habe ich At 
feinen’ mich "zn beftagen, ald Aber bie Mitglieder 
des Britten Ordens, mit beneii ich weder im Allge⸗ 
meinen, noch mit den Einzelnen je etwas zu thun 
gehabt, gegen die ich nie etwas unternommen habe, 
noch hätte unternehmen Mindit, und von denen ich 
in meittem Leben nur Einen anter vier Augen ges 
forochen. Es tft mir ein umaufloͤsliches Geheinmiß, 
über. welches ich :aber wohl Aufihkuß...ge ‚haben 
wünfihte, was biefen Orden fo gegen mich ‚aufger 
brache. Der, ven jch lange wor jenen Mißkankiuns 
gen‘ fprad;rädte mir, . ohnerachtet meiner Auffor⸗ 
dernugen zur. Freimuͤthigkeit nichts wor, als daß ich 

| tlug waͤre — et wollte. ſagen, daß ich ur: den 
Schaden auderer mich feibft: zu retten wiſſe — eine 
Beſchuldigung, zu Deren Beweiſe· er weder Damalk, 
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noch ſeitdem etwas angefuͤhrt hat. Er wird ohne 
Zweifel dieſe Schrift leſen, und er iſt aufgefordert, 
den· Beweis jetzt privatim durch Briefe, ober vor 
dent. Publikum zu Führen, wenn er. ed.:mit ſemes 
Raniens unterſchrift than. oil. : 

Keines von den Mitgliedern ber beiden “anberre 
zur Zeit meiner Uirterhandfungere 
dem durch bie fuͤrſtl Commifftone 
Berbihdung aufgehoben war, mich 
digt.Es iſt mir nicht‘ bekannt, 
eſen, die davon wiſſen muͤßten, 
n wiederholt, durch die mich der 
ichtig machte, der Ri 





uvenige yerope um Böfen unbebentende Menfdyen 
abgerechnet, die ſich geehrt finden, dem erſten dem 
beften zum Sprachrohre zu bienen, und wenigftens 
Dadurch das Anſehen zu gewinnen, als ob fle Eins 
fluß hätten in das gemeine Weſen; — biefe wenigen 
noch abgerechnet, haben die Äbrigen Stubirenben, felbft 
unter jenen gegen mic, erregten Berfolgungen mit 
Liebe und Vertrauen an mir gehangen, und. mir fehr 
rührende Beweiſe davon gegeben, die ich mit dem 

nigften Danfe hier öffentlich anerkenne. 


Uebeshaupt. bin ich den Stubirenden zu Jena, fo 
wie ich fie Tenne, das Zeugniß fchulbig, und gebe es 
ihnen aus der Fülle meines Herzens, daß bei ber 
Wehrheit eine wuͤrdigere Denkart uͤber das Geſchaͤft 
des Gelehrten herrſcht, als man ſonſt gewoͤhnlich 
unfrifft, ein groͤßerer Trieb auch das zu lernen, was 
wit. dem kunftigen Amte wicht in ummitefbarer Bes 
nehung fat mehr Liebe zu der Wiſſenſchaft En 
iſſen⸗ 
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Wiſſenſchaft Willen, - mohr Trieb. zum Selbſtdenken | 


und Selbftarbeiten, und überhaupt ein ſichtbares 
Streben, ſich in allen Stuͤcken zur Selbſtſtaͤndigkeit 


empor. zu erheben, und nicht mehr Kinder, fondern - 


Naͤnuer zu ſeyn. Damit if :ein allgemeiner Eifer! 
für den guten Ruf der Akademie bei. Ngsmärtigen 
vernüpft, der, fo viel ich weiß, nur noch auf eitter 
oder. zwei andern Univerfitäten herrfcht. Es bedarf, 
glaube ic), weiter nicht, ald daß .die. Dinge, welche, 
dem Trefflichſten im Fouͤnglinge, dem Triebe unach 
Selbſtthaͤtigkeit, zuweilen eine falſche Richtung geben, 
entfernt, und dieſem Triebe in allen feinen Zweigen 
ein würbiges Ziel "angewiefen werpe: ‚und.fle wuͤr—. 
den bald aufhören, fchlimmer zu fcheinen, ı als fie fi ud 
und durch muſterhaftes Betragen die Flecken, die 
jetzt auf ihren guten Ruf gefallen find, auswaſchen. 


Dann wird eine Univerfi tät, bie yom außeriten Eube 
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fee bis. au die tuͤrkiſche Graͤnze bie Blüthe ber Ju⸗ | 


gend zu fidy verfammelt aus jenem glüclichen Mittels 
ande, Reifen Beffere von jeher alles Gute und Große, 
was in der Menfchheit iſt, in fie gebracht haben, 
iumer —E die Mittel, ſich dafelbſt auszubil⸗ 
den werden immer mannigfaltiger und gereinigter 
werden, und ſie wird immer mehr für das Land, in 


welchem. Al e ift, eben fo zur Ehre ale zum Nutzen 
fingen Europa acdeihen. 


— 
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Sehste Beilage 


. Atenftüde über die Anſchuldigung des Atheibmu, . 
„ (S. Bd. L S. 350 ſf.) 
IL. Ueber ben Grund unſers Glaubens au 
eine goͤttliche Weltregierung.) 


Dreer Verfaſſer dieſes Aufſatzes erkannte ed ſchon 
laͤngſt für feine Pflicht, die Reſultate feines Philo⸗ 
fophirens über den oben angezeigten Gegenſtand, 
weiche ‘er bisher in feinem Hörfale vortrug, auch 
dem groͤßern philoſophiſchen Publikum zur Pruͤfung 
und gemeinſchaftlichen Berathung vorzulegen. Er 
wollte dies mit derjenigen Beſtimmtheit und Genauig⸗ 
keit thun, zu welcher die Heiligkeit der Materie fuͤr 
fo viele ehrwuͤrdige Gemuͤther jeden Schriftiteller 
verbindet; indeffen war feine Zeit durch andere Ar 
beiten ausgefüllt, und die Ausführung feines Ent⸗ 
fchluffed verzog fid von einer Zeit: zur ‚andern. 
Indem er gegenwärtig, ald Mitherandgeber dieſes 

Journals, den folgenden Auffag eines trefflichen phis 
tofophifchen "Schriftitellers mit vor das Publikum | 
zu bringen hat, findet er von ber einen Seite eine 
Erleichterung; da diefer Auffaß in vielen Ruͤckſichten 
mit feiner eignen Ueberzeugung übereinfontmt, er auf 
An fich berufen, und dem Verfaffer deſſelben es Aber 
laffen fan, auch mit in feinem Namen zu reden; 
von einer ‘andern Seite aber eine dringenbe-Anffors 
derung ſich zu erklaͤren, indem berfelbe Aufſatz in | 
manchen andern: Ruͤckſichten ſeiner Ueberzeugung 
nicht ſowohl entgegen iſt, als nur dieſelbe nicht € ers 





“) Zuerſt abgedruckt im Philof. Wourual- Jahrg. 17a. | 
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reicht, und es ihm doch wichtig ſcheint, daß die Denfe 
art über diefe Materie, welche aus feiner Anficht der 
Philofophie hervorgeht, gleich Anfangs vollitändig 
vor das Publikum gebracht werde.‘ Er muß ſich jes 
‚doch vor jetzo begnügen, nur den Grundriß feiner 
Gedankenfolge anzugeben, und behält fich die weitere 
Ausfuͤhrung auf-eine andere Zeit vor. | 


Was den Gefichtöpunft bisher allgemein verruͤckt 
bat, und vielleicht noch lange fortfahren wird, ihn 
za verrüden, ift Died, daß man, den fogenannten 
moralifchen oder irgend einen philofophilcen Beweis 
einer göttlichen WeltsRegierung für einen eigents 
lihen Beweis gehalten; daß man anzunehmen ges 
fhienen, durch jene Demonftrationen folle der Glaube 
an Gott erft in die Menfchheit hineingebracht, und 
ihr andemonftrirt werden. Arme Phitofophie! Penn 
ed nicht ſchon im Menſchen ift, fo möchte ich wenige 
ſtens nur das wiſſen, woher denn deine Repräuͤſen⸗ 
tanten, die doch auch wohl nur Menfchen fi find, ſelbſt 


nehmen, was fie Durch bie Kraft ihrer Beweife und 


geben wollen; . ober, . wenn dieſe Repräfentanten in 
der That Weſen von einer hoͤhern Natur ſind, wie 
fie darauf rechnen koͤnnen, Eingang bei und audern 
zu finden, und ung’ verftändlich zu werden, ohne 


etwas ihrem Glauben Analoges in uns vorauszu⸗ 


ſeßen? — So iſt ed nicht. Die Philoſophie kann 
wur Facta erklaͤren, leinesmeges felbſt welche herpor⸗ 
bringen. So wenig ed dem Philoſophen einfallen 
wird, die Menſchen zw bereden, das fie: dach hinfuͤr⸗ 
die Objecte ordentlich: als: Materie; im Raume, und 
die: Veruͤnderungen derſelben ordentlich alee in ner 
Beit auf einander folgend donten ruhe fe:manig. 
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laſſe er ſich einfallen, ſie dazu bereden zu: wollen, 
daß ſie doch an eine göttliche Welt» Regierung glau⸗ 
ben. Beides gefchieht wohl ohne fein Zuthun;. er 
fegt es als Thatfache voraus; und: Er iſt lediglich 
dazu da, dieſe Thatſache als ſolche, aus dem noth⸗ 
wondigen Verfahren jedes vernünftigen Weſens ab⸗ 
zuleiten. Alſo — wir wollen nirſer Raiſounement 
keinesweges fuͤr eine Ueberfuͤhrung des Unglaͤubigen, 
ſondern für eine Ablejtung der Ueberzeugung des 
Gläubigen "gehalten wiſſen. Wir haben. nichts zu 
thun, als die Cauſal⸗ Frage ‚zu beantworten: - wie 
kommt der Menſch zu. jenem Glauben? : 


Der entſcheidende Punkt, auf bei‘ ee bei dieſer 
Beantwortung ankommt, iſt der, daß, jengr Int 
durch dieſelbe nicht, etwa vorgẽſtelli we 
willkuͤrliche Annahme, die der Menſch 





= Mo wird nun ber Philoſoph, der jeuen Olautzen 
vorauöfept, beit rothmenvigen Grund / drſſelbeu, Deu 
20. zu Tage fördern ſol, aufſuchenn Etwa iw;eiter 
Vermeinten· Nothwendigkeit, wan.: der... Efifbarz vder 
der Berchaffenheirnen..Siatenboait, auf einen: vers 
nänftigen Uchebenterfelben zu fchliehget eineswegacz 
dena· eri dutzut⸗ dech wato kin xavirrtau Phi 
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föphie, in der Werlegenheit etwas erklären zu follen, 
deſſen Daͤſeyn ſie nicht laͤngnen Tan, deffen wahrer 
Grund: ihr abew:verborgen ift, nimmermehr aber der 
inter der Bormundfchaft der Bernunft und unter ber 
kritung ihres Wechamiemnd ſtehende urfpyängliche 
Verſtand, eines ſolchen Schluſſes fähig if. Emweder 
erblickt man die Sinnenwelt aus. dem Standpunkte 
des. gemeinen Bewußtſeyns, ben man auch ‚ben. ber 
Raturwiffenfehaft. nennen kann, ‚oder vom —— 
dentalen Geſichtspunkte aus. Im erſten Falle iſt 
die Bernunft, ‚genöthigt, bei dem Seyn der Welt, als 
einem Abſoluten, ftehen zu bleiben; die Welt: iſt, 
ſchlechthin weil fie ift, und fie. ift ſe, ſchlechthin weil 
ſie ſo iſt. Auf dieſem Standpunkt wird von einem 
abfoluten Sen, „nusgegangen, und, bieſes abſolute 
Seyn iſt' eben die Welt; beide Begriffe find. identiſch. 
Die Welt wird ein ſich ſelbſt begruͤndendes, in ſich 
jelbft ollenbeteg, und eben darum "ein organiſirtes 
und orgauiſitendes Ganzes, das den Grund aller in 
ihm vorkommenden Phaͤnomene in ſich ſelbſt und in 
feinen immanenten Geſetzen enthält. Eine Erklärung 
der Welt und ihrer Formen aus Zwecken Einer Ins 
telligeinz ift, in wiefern nur wirklich die Welt und 
ihre Formen "erklärt werden follen, und wir ung 
ſonach auf dem Gebiete der reinen — id) fage: der 
teinen. Naturwiſſenſchaft befinden, totaler . Unfinn. 
Ueberdies hilft; uns der Sag: eine Intelligenz’ iſt 
Ucheber der Sinnenwelt⸗ nicht das Geringfte, und 
bringt und um keine Linie weiter; denn er hat nicht: 
die minbefts Berftändlichkeit, und giebt und ein -paar 
leere Worte: ſtatt einer Autwort auf bie. Frage, Die 
wir nicht hätten, aufwerfen ſollen. Die: Beftimmuns 
gen einer Intelligenz ſind doch ahne Zreeifel.-Megräfie; 
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wie mın dieſe entweder in Materie ſich verwandeia 
moͤgen, in dem ungeheuern Syſteme einer Schoͤpfung 
aus Nichts, oder die ſchon vorhandene Materie mo⸗ 


viſiciren mögen, in dem nicht viel vernuͤnftigern Sy⸗ 


femme der bloßen Bearbeitung einer ſelbſtſtaͤndigen 
ewigen Materie, darüber ift noch immer bas erſte 
vergandiiche Wort vorzubringen. 


Erblidtt man die Sinnenwelt vom trans cen⸗ 
dentalen Geſichtspunkte aus, ſo verſchwinden frei⸗ 


lich "ale dieſe Schwierigkeiten; es iſt dann keine fuͤr 


ſich beſtehende Welt: in allem, was wir erblicken, 


erblicken wir blos den Wiederſchein unſrer eignen 


innern Thaͤtigkeit. Aber was nicht iſt, nach deſſen 
Grunde kann nicht gefragt werden; es kann nichts 
- außer ihm ‚angenommen werben, um daſelhe zu er⸗ 


klaͤren. 


Von der Sinnenwelt aus giebt es ſonach keinen 
moͤglichen Weg, um zur Annahme einer moraliſchen 
Weltordnung aufzuſteigen; wenn man nur die Sin⸗ 
nenwelt rein denkt, und nicht etwa, wie dies durch 





jene Philofophen gefchah, eine moralifche Ordnung 


.. „ berfelben ˖unvermerkt fchon vorausfeßt. Durch uns 


fern Begriff einer überfinnlichen Welt fonach müßte 
jener. Glaube begründet werben. 


Es giebt einen folchen Begriff. Sch finde mich 
— frei von allem Einfluſſe der Sinnenwelt, abfolät 
‚fhätig in mir felbft und: durch mich ſelbſt, fonady 
als eine über alles Sinnliche erhabene Macht. Diefe 
Freiheit ift aber nicht unbeſtimmt; file hat ihren Zweck; 
nur erhält fie denfelben nicht von außen her, ſon⸗ 
dern fie ſetzt ſich ihn durch fich ſelbſt. Ich ſelbſt und 
mein nothwendiger Zweck ſind das Ueberſinnliche. 
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in diefer Frelheit und diefer Befttummung derſel⸗ 
den kaun ich nicht zweifeln, ohne mich ſelbſt auf 
angeben... 

Ich kaun ‚nicht weifeln sage ih, — ‚tan pri 
nicht einmal. die Moͤglichteit, daß es nicht fo ſey, 
daß jene innere Stimme taͤuſchte, daß fie erſt ander⸗ 
waͤrts her autoriſirt und. begruͤndet werben muͤſſe, 
mir denken; ich kann ſouach hierüber gar nicht wei⸗ 
ter vernaͤufteln, deuteln und erklaͤren. Jener Aub⸗ 
foru@ iſt das abſolut poſitive und Fategorifche. Ich 
kaun nicht weiter, wenn ich-nicht mein Inneres zer⸗ 
fören will; ich kann nur. Darum nicht weiter gehen, 
weil ich weiter gehen nicht wotlen kann. Hter liegt 
dasjenige, ‚was dem fonft ungezähmgen Fluge des 
Raiſonnements feine Gränze fegt, was den Geift 
bindet, weil es das Herz bindet; hier ber Punkt, der 
Deifen und Wollen in Eind vereiniget, u und ‚Hate 
monie in mein Wefen dringt. 

Ich Könnte am, und für ſich wohl weiter, wenn 
ich mich, in Widerſpruch mit inir felbft verfegen wollte} 
denn es giebt für das Raiſonnement feine Inimanente 
Gränze in’ihm ſelbſt, es geht frei hinaus in's Unend⸗ 
liche, und muß es können; denn ich bih frei in allen 
meinen Aeußerungen, und nur {dh ſelbſt ‚Yarn mir 
eine Graͤnze fegen durch den Wil 
jeugung von unfrer moraliſchen 
fonäd} ſelbſt ſchon aus moraliſcher € 
und iſt Glaube; und man ſagt in 
tig: das Element aller Gewißhei 
So mußte es feyn; denn bie Mo 
He das if, kann ſchlechterdings nur 
keinesweges etwa durch "einen: lol 
Richie werbem. Aa 


= id = 
"god wWunte weite” wenn ich auch ſelbſt in dloe 
—— Hĩnſicht mich · in das unbegränzte Vodens 
loſe ſtuͤrzen, abſolut Verzicht leiſten wollte auf tigend 
einen feſten Standpuntt, mid} beſcheiden wollte, ſelbſt 
vlejenige Gewißheit / welche alles nein’ Denten bes 
leitet, unv ohne deren riefes Gefuͤhl ich niche end 
mal auf das Specnliven) ausgehen koͤnnte, ſchlechter⸗ 
vings umerklarbar zu finden. Denn es giebt Seinen 
feſten Standpunkt, als ‘den angezeigten, nicht vurch 
Nie Logit / fordern dutch die moraliſche Stimmung 
begruͤndeten; und wenn unſer Raiſonnement: bis zů 
dieſem entwedor nicht Fontpehtj: oder uͤber thur hinaus⸗ 
geht, ſo iſt es ein · gtaͤmeatoftr Dean,’ im wolchem 
jebe Woge durch A wird. 


Zuden ich jene & mein gig 
ebten Bioedt ergreife, und ihn zu bem mei 
lichen Handelns madye, ſetze ich augleich, 









3 Handeln gi möge 

denp,. ich ‚febe” mie 
hfeße ı ei in irgend 
chz in der Wirilich⸗ 





Waan, bemerte hierbei: theils die abſolute Roett ⸗ 
wendigkeit des Vermittelten; wenn. man imtin much 
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eiden Augonigick orlauben ·weit⸗ tie: Ausfühtbarteh 
des ſittlichen Sadzweds als kin vermitteltes · zu ber 
machten. Gs iſt hier nicht ’ein Wunſch, eine Hoff⸗ 
ning, eine:Urberlegung und Erwaͤgung von Gruͤnden 
für und wider, ein feier Entſchinß, etwas amzuned⸗ 
men, deſſen Gegentheil mar, wehliwh Fuͤr : moͤglich 
hit. Zene Annahme iſt runter: Merausfetzung! des 
Entſchluſſes, dem Geſetze im ſeinem: Innern zu..ge> 
horchen, ſchlechthin nothwendig⸗ſie ift unmittelbar 
in. diefem Ergene erhal fe fett iſt ſa 
Enſchiuß· oh: . 






denn ih ſoll. Daß 
das Erſie, Unmittelba 

Erklaͤrung, Rechtferti 

ſich betannt und für ı 

andere Wahrheit begründet” und beftimmt, ſondern 
alle andere Wayryheir wird viein ehr durch Dice der 
Rinmt. — „ort si der Gedanten iſt ſehr häufe 

überfehen ı Wer da ich muß doch er 






— "ober er verkennt 941 nn den urfprünglidjen 
Gang 3A Beinnnft, wein er fpeeutirend ſo urcheltt 


Ich * ſchlechthin den EN «ber Moralitährarig 
vorſe hon / ſeia lusfuͤhruug AR:amdglich; fe if durch 
nich möglich, heißt, zufolge der bioßen Analyſe: jede 
der Handlungen/ bie ich. vollbeixgen fol, una- meins 
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Suftänbe; bie jone Haudlungen bedingen, verhauer 
ſich wie Mittel zu dem mir vorgeſetzten Zwecke. 
Meine ganze Exiſtenz, die Exiſtenz aller moralifchen 
Weſen, die Sinnenwelt, als unſer gemeinſchaftlicher 
Schanplag, erhalten nur eine Beziehung anf Mora⸗ 
Eität, und es tritt eine ganz neue Ordnung ein, yon 
welcher die Sinnenwelt, mit allen ihren immanenten 
Geſetzen, nur die ruhende Grundlage:ift.. Jene Welt 
geht. ihren Gang ruhig: fort, nad) ihren ewigen Ge⸗ 
fegen, um ber: Fraiheit eine Sphäre zu bilden; aber 
fie hat nicht den mindeften Einfluß auf Sittlichkeit 
oder Unfittlichkeit, nicht die geringfte Gewalt über 
das freie Weſen. GSelbftftändig und unabhängig 
ſchwebt diefes über aller Natur. Daß der Vernunfts 
zweck wirklich werde, kann nur durch bad Wirken 
deö freien Weſens erreicht werben; aber es wirb 
auch dadurch ganz ficher, zufolge eines .höhern Ger 
ſetzes. Rechtthun iſt moͤglich, und jede Lage iſt durch 
jenes hoͤhere Geſetz darauf berechnet; die ſittliche That 
| gelingt, zufolge . berfelben Einrichtung, unfehlbar, 
| and die unfittliche mißlingt unfehlbar, Die ganze 
Welt hat für und eine völlig veränderte Anficht 
. erhalten. 
Diefe Veränderung. ber Anſicht wird noch deut⸗ 
licher erhellen, wenn wir und in ben transcenden⸗ 
talen. Gefichtöpunft erheben. Die Welt ift nichts - 
weiter, als die nad begreiflichen Vernunftgeſetzen 
verſinnlichte Anſicht unſers eignen innern Handelns, 
als bloßer Intelligenz, innerhalb unbegreiflicher 
Schranten, in die wir nun einmal eingeſchloffen ſtund, — 
ſagt die trauscendentale Theorie; "und ed iſt dem 
Menfchen nicht zu verärgen, wem ihm bei dieſer 
gänzlichen Verſchwindung des Bodens unter ihm 


a} 
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unheimlich wird. Jens Schrauken find ihrer up 
ſtehung nach allerdings unbegreiflich; aber was vers 
fhlägt dir auch Dies? — fagt bie praktiſche Philos 
fophie; Die Bedeutung derſelben ift das Klarfte 
and Gewiſſeſte, was ed giebt, fie ind beine beſtimmte 
Stelle in der moralifhen DOrbnung ber Dinge. Was 
du zufolge ihrer wahrnimmft, bat Realität, die eins 
jige, die dich angeht, und bie. es für dich giebt; es 
ift die fortwährende Dentung des Pflichtgebot®, ber 
lebendige Ausdruck deſſen, was bu ſollſt, da du ja 
ſollſt. („Unſere Welt if: das verfinnlichte Materiafe 
unſrer Pflicht; dies iſt das eigentliche Reelle in den 


Dingen, der wahre Grundſtoff aller Erſcheinung. 


Der Zwang, mit welchem der Haube an die Reas 
lität derfelben fich und mufbringt, if ein moralifchet 
Zwang; ber einzige, welcher für das freie Weſen 
möglich ift. Niemand kann ohne Vernichtung feine 
moralifche Beitimmung fo weit aufgeben, daß fie ihn 
nicht wenigſtens noch in biefen Schranken fir bie 
Huftige höhere Veredlung aufbewahre. — So als 
das Refultat einer moraliſchen Weltordunng anger 


- fehen, Tann man das Princip biefed Glaubens an 


die Realität der, Sinnenmwelt gar wohl Offenbarung 
nennen. Unfre Pflicht is, die in ihr fich offenbart. 


Dies ift ber wahre Slanbe; dieſe moraliſche Orb⸗ 
nung iſt das Goͤttliche, das wir annehmen.’ 
Er wird ceonftruirt durch das Rechtthun. Diefes ift 
das einzig mögliche Glaubensbekenntniß: froͤhlich und 





*) Diefe Stelle, ſo wie die wer folgenden durch eine 
Parentheſe bezeichneten, waren cd, welche der Avtbade 
au Grunde gelegt insbe. 


= jo = 


ümnbefänten vbubtiaͤgen was. jedesmatt vienfricit 
gebeut, ohne Zweifeln and" Klaͤgeln uͤber die Folgen, 
Dadurch wird diefes Goͤktliche und ebendig und wirk⸗ 


Hi, jede unſerer Haublungen wird in der Voraus⸗ 


ſeettzung deſſelben vollzogen, "und: alle Folgen derſetden 
werden nur in ihm auſdchatten. | 


ECEDer wahre Achtiemia, ‚der eigentliche Unglanke 
und Gottloſigkeit befteht Darin, daß ‚man. über. die 
ofen ſeiner Handlungen ‚Hägelt,. der Stimme feis 
ned Gewiſſens nicht. ‚eher; aghurchen will, bid man 


pen guten, Erfolg. „oorherzufehen . glaubt, - ip feinen 


eignen, Nash über den. Rath. Gottes erhebt und ſich 
felhft zum Gotte macht. Wer Boͤſes thun win— da⸗ 
mit Gutes daraus kompug,.ift ein Gottloſer. In ei⸗ 
ner moraliſchen Weltregierung kann aus dem Boͤſen 
nie Gutes folgen, und ſo gewiß du an bie,erfiern 
glaubſt, iſt es dir unmöglich, das letztere zu Denen. — 
Du darfſt nicht luͤgen, und. wenn die Welt daruͤber 
in Truͤmmern zerfallen ſollte. Aber dies iſt nur eine 
Redensart; wenn. dir, im Ernſte glauben duͤrfteſt, 
daß ſie zerfallen pürde,. fo. wäre wenigſtens dein We⸗ 
fen ſchlechthin wiberfprechend... und fi ch. ſelſt ver⸗ 
nichtend. Aber, dies glaubſt du eben nicht, noch ‚Fonnit, 
noch darfſt du es glauben; du weißt, daß in dem 
Päne ihrer: Erhaltimg: ſicherbich wicht: auf eine Füge 
gerechnet iſt.“ —8 33153354472 5 peter: 


CD. eben abgeleitete Slaube ift aber andy der. 
Glaube "ganz und seuftähbid. Jene Iebendige' und 
wirkende moralifche Ordnung ift felbft Gott; - wir 
beduͤrfen feined andern Gottes, und fünnen keinen 
andern faſſen. Gs liegt kein Grund in der Vernunft, 
ans jener moraliſchen Weltordnung herauszugehen, 


— mM — 


und ‚vermittelft. eines Galeaes ‚om Bagulaheten auf 
ben Grund. noch ein befonheres Weſen, als die Ur⸗ 
ſache deſſelben, anzunehmen; der urſpruͤngliche Ver⸗ 
ſtand wacht ſonach dieſen Schluß: ſicher nicht, und 
kennt Fein ſolches beſouderes Weſen; nur eine. ſich 
ſelbſt; mißverſtehende Philgfenhie macht ihn.“/), Iſt 
denn jene Ordnung ein Zufälliges, welches ſeyn 
koͤnnte, oder auch nicht- fo. ſeyn koͤnnte, wie es iſt, 
oder auch auders; daß zihr ihre Exiſtenz und Bes 
fhaffenheit erſt auß einem Gyunde erklaͤren, erſt ver⸗ 
wittelſt: Aufzeigung dieſes Grundes den Glauben an 
dieſelde legitimiren muͤßtet? Wenn ihr nicht mehr 
auf die. Forderungen eines nichtigen Syſtems hören, 
fondern: emer :eigened Intereffe. befragen werdet, wer⸗ 
der ihr finden, daß jenr Weltorbnung : das abfolut 
Erſte aller abjectinen Erkenntniß ift, , gleichwie eure 
Freiheit und moralifche: Beſtimmung das abſolut Erſte 
aller ſubjeckiven; daß alle uͤbrige objective Erkenutniß 
durch ſie begründet uud beftimmt ‚werben auf... fie, 
aber ſchlechthin Durch Fein anderes beftimmt. werben 
kaum, weil es uͤber ſie hinaus ‚nicht giebt... dIhr 
Kane: jene. Erklärung gar nicht werfuchen, ‚ohne: in 
euch ſelbſt dem Range: jener Annahme Abhruch 

thun, und fie wankend zu, machen. Ihr Rang; 

der, daß ſie abſolut durch, ſich gewiß iſt, und keing 
Rlügelei.bulbet, Ihr macht fie abhängig von Klügelei,, 
Bu dies -Mihgeln,. wie gelingt es euch dennt 
Machdem ihr die unmittelhaxe Ueberzeugung wank⸗ 

gemacht habt, wodurch befeſtigt ihr ſie deun? D,.ı 

ſteht mißlich um euern Glauben, wenn ihr ihn nur 
naip der Mrhauntungjenqs Grundas, dan. ihr. aufgellt, 
angleich chehaupten kaͤnnt, und si, dem Hiufgllen dei 
ſellꝛoa in allen de ig la yıle. IS —8 biquad 





- 65 Denn wenn mar Euch nuu auch erlauben wollte, 


jenen Schluß zu machen, und vermittelſt deſſelben ein 


beſonderes Weſen als die Urfache jener moraliſchen 
Weltordnung anzunehmen, was habt ihr denn num 
eigentlich angenommen? Dieſes Wefen fol von euch 
und der Welt unterfchieden feyn, es fol in Der letz⸗ 
tern nach Begriffen wirken, es fol fonad) der Be 
griffe fähig feyn, Aerfönlichkeit haben und Bewußt⸗ 
feyn. Was nennt ihr denn Perfönlichleit und Bes 
wußtfeyn ?’ Doch wehl dasjenige, was ihr in euch 
ſelbſt gefunden, an ench ſelbſt Tonnen gelernt, und 
mit dieſem Namen bezeichnet Habt? Daß ihr abet 
dieſes ohne Beſchraͤnkung und Endlichkeit ſchlechter⸗ 
dings nicht denkt, noch denken koͤnnt, kann euch. die 
geringfte Anfmerkfamteit auf eure Eonftruction dieſes 
Begriffes lehren. Ihr macht ſonach dieſes Weſen 
durch die Beileguug jenes Praͤdicats zu einem End⸗ 
lichen, zu einem Weſen eures Gleichen, und ihr Habt 
nicht, wie ihr welltet, Gott gedacht, fonbern nur euch 
felbſt im Denken vervielfaͤltigt. Ihr koͤnnt aus die 
ſem Weſen die moraliſche Weltordnung eben fo wenig 
erklaͤren, als ihr fie aus ench ſelbſt erklaͤren kbunt; 
fie bleibt unerklaͤrt und abſolut wie zuvor, und: ihr 


habt in der That, indem ihr dergleichen Worte vor⸗ 


bringt, gar nicht gedacht, ſondern blos mit einem 
feeren Schalle die Luft erſchuͤttert. Daß es end} ſo 
ergehen werde, konntet ihr ohne Muͤhe —— 
Ihr ſeyd endlich; und wie koͤnnte das Andliche Di 
Unendlichkeit umfaſſen und begreifen? 

So bleibt ‚der ande bei’dem. unmittelbar Se 
bie; und ſeht umerſchuͤttertlich feſt; wird er abs 
haͤngig gemacht vom Bet, ſo wito er: wankbend. 
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denn det Begriff- * mmuhgfich und voller Wider⸗ 
ſpruͤche. u 


(„E83 iſt daher ein Mißverfiändniß,. zu fagen: 
es ſey zweifelhaft, ob ein Gott fey oder nicht.) 
Es it gar nicht zweifelhaft, ſondern das Gewiffefte, 
was es giebt, ja der Grund aller andern Gewißheit, 
dad einzige abfolut gültige Objective, daß es eine 
moralifche Meltordnung giebt, daß jedem vernunf⸗ 
tigen Individuum feine beflimmte Stelle in dieſer 


Ordnung angewiefen, und auf feine Arbeit gerechnet 


iR; daß jedes feiner Schidjale, in wiefern es nicht 
etsa durch fein. eignes Betragen verurfacht ift, Res 
fultat ift von diefem Plane, daß ohne ihn fein Haar 
fat von feinem Haupte, und in feiner Wirkungs⸗ 
fohäre fein Sperling vom Dache; daß jede. wahrhaft 
gute Handlung gelingt, jede böfe ficher mißlingt, 
und daß denen, die nur bad Gute recht lieben, alle 
Dinge zum Beten dienen muͤſſen. Es Tann eben fo 
wenig von Der: andern Geite dem, der nur einen 
Angenblid nachdenken, und das Refultat dieſes Nach⸗ 
denkens fich redlich geftehen will, ‚zweifelhaft bleiben, 
dag der Begriff von Gott, als einer befpndern Sub⸗ 
Ranz, unmöglich und widerſprechend ift: und es ift 


erlaubt, dies aufrichtig zu jagen, und. bad Schul⸗ 


geſchwaͤtz niederzuſchlagen damit die wahre Religion 
des freudigen Rechtthuns ſich erhebe. 


Zwei vortreffliche Dichter haben dieſes Glaubens— 


belenntuiß des yeriturigen— und guten an Menſchen; un⸗ 


4 


*) Dies bericht PN unmittelbar auf die Aeuherungen des 
pachtolgenden Aufſatzes son Fv rvers. — 


a Zu u 
- Gr Denn wenn man Euch nun auch erlauben wollte, 


jenen Schluß zu machen, und vermittelft deffelben ein . 


befonderes Weſen als die Urſache jener moralifchen 
Weltorbnung anzunehmen, was habt ihr denn nun 
eigentlich angenommen? Dieſes Wefen fol von euch 
und der Welt unterfchieben feyn, es ſoll in Der letz⸗ 
tern nach Begriffen ‚wirken, es fol ſonach der Bes 
griffe fähig feyn, Perfönlichkeit haben ımdb Bernußts 
feyn. Was nennt ihr denn Perfönlichteit und Bes 
wußtfenn?’) Doc wohl dasjenige, was ihr in euch 
felbſt gefunden, an euch ſelbſt kennen gelernt; und 
mit dieſem Ramen bezeichnet Habt? Daß ihr aber 
diefed ohne Beſchraͤnkung und Endlichteit ſchlechter⸗ 

dings nicht denkt, noch denken koͤnnt, ‚Tann. ench die 
geringſte Aufmerkſamkeit auf eure Conſtruction dieſes 
Begriffes lehren. Ihr macht ſonach dieſes Weſen 
durch die Beileguug jenes Praͤdieats zu einem End⸗ 
lichen, zu einem Weſen enres Gleichen, und ihr habt 
nicht, wie ihr wolltet, Gott gedacht, fenbern nur euch 
felbſt im Denken vervielfaͤltigt. Ihr koͤnnt aus Die 
ſem Weſen die moraliſche Weltordnung eben fo wenig 
erklaͤren, als ihr ſie aus ench ſelbſt erklaͤren koͤunt; 
fie bleibt unerklaͤrt und abfolut wie zuvor, und ihr 


habt in der That, indem ihr dergleichen Worte vor⸗ 


bringt, gar nicht gedacht, ſondern blos mit einem 
feeren Schalle die Luft erſchuͤttert. Daß es each ſo 
ergehen werde, konntet ihr ohne Muͤhe voransſchen. 
Ihr ſeyd endlich; und wie koͤnnte das Andliche I 
Unendlichkeit umfaffen und begreifen? “ 

So bleibt: Ser Sande bei-dem unmittelbar —* 
Bene, und ſteht umerſchuͤtterlich feſt; wird er abe 
hängig gemacht von Beate, ſo wire: isanbend, 


L) 


| 
| 
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denn der Begriff I unmtguch und voller Wider⸗ 
ſpruͤche. IJ 


(„E8 iſt daher ein Mißverſtaͤndniß, zu ſagen: 
es ſey zweifelhaft, ob ein Gott ſey ober nicht. 
Es if gar nicht zweifelhaft, ſonders bag Gewiſſeſte, 
was es giebt, ja ber Grund aller andern Gewißheit, 
das einzige abfolut gültige Objective, daß es eine 
moralifche Weltordnung giebt, daß jedem vernünfs 
tigen Individuum feine beſtimmte Stelle in diefer 


Ordnung angewiefen, und auf feine Arbeit gerechnet 
AR; daß jedes feiner Schickſale, in wiefern es nicht 


ma durch fein. eignes Betragen verurſacht ift, Res 


ſultat ift von diefem Plane, daß ohne ihn Fein Haar 


fit. von feinem Haupte, und in feiner Wirkungs⸗ 
fohäre Tein Sperling vom Dache; daß jede. wahrhaft 
gute Handlung gelingt, jede böfe ficher mißlingt, 
und daß denen, die nur das Gute recht lieben, alle 
Dinge zum Beſten dienen müflen.‘ Es kann eben fo 
wenig von Des: andern Seite bem, der nur einen 
Angenblick nachdenken, und das Refultat dieſes Nach⸗ 
denkens ſich redlich geſtehen will, zweifelhaft bleiben, 
daß der Begriff von Gott, als einer beſondern Sub⸗ 


ſtanz, unmöglich und widerſprechend ift: und es iſt 


erlaubt, dies aufrichtig zu ſagen, und das Schul⸗ 
geſchwaͤtz niederzuſchlagen damit die wahre Religion 
des freudigen Rechtthuns ſich erhebe. 


Zwei vortreffliche Dichter haben dieſes Glaubens⸗ 
befenntuiß des. ee und guten Menſchen un⸗ 


“ -ı, 
' ! null 


*) Dies: bericht A) unnittelbat auf die Aeuherungen des 
pachtogenden Aufſatzes von Fv rvers. W 
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nachchmlich ſchon · Ausgedtuͤct. .Wer varf, Pac, 


laͤßt der eine eine ſeiner Perſon reden, 


Wer darf fagen 12 5. 
1Ich:glaub' am: Bott. Tan 
\ er darf ihn neunen, Sri u Wort für ihn 

fuchen) © r. De A ee BE Br 

und befennen,. Pa re ee v2 U Pe .. 
Ir glaub” ihne y n en 

::MBer empfinden =" 0. mamma. 
? Und fi) unterwinden: ; Veen nun 

2. Zu ſagen, ich glaub? ihn nicht? en 

Der Altumfaffer nachdem man (Ans eſtt·burch mo⸗ 
raliſchen Sinn, nicht etwa durch thebretiſche Spe⸗ 
5* culation ergriffen · hat, und die Weit ſchon · als 
2den Schauplatz moraliſcher Wefen betrachtehn 
Der Allerhalte " ir. mt 

Faßt und erhält er nicht En 
did, mich, ſich felbfeg - rem min no 
unWoͤlbt ſich der Himmel nichf-da- —— ER 

Liegt Die Erde: inicht- hier unter en ld oe. 


Und’ fleigen freundlich Hlidend ! ννν 


Ewige Sterne nicht hier aüf? * 

Shaw ich nicht Ang’ in Auge: die 

And dringt nicht alles I © 7 
nNach -Hahpt: und Herzen“ dix, 

Und webt im ——— 

Unſichtbar ſichtbar neben dir? 

Erfuͤll dapon dein Herz, fo groß er 

Und went dir'gänz in vem Gefuͤhle reis Si, 

Nenn’ ed dann, wie du will, LL 

RVenns Si, Het. Liebe! Gott! Ber | 
5 hibe Eeiggn Ranch”, 


. .. 
4 


— 


‚tr ” ht. 


"Dafür. 
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Dafur.Gefaͤhl iſt alles; N: 


Ranne iR Schall’ und Hand, 
Unncebelnd Himmelsglut. — .2 ©-. J 
And der zweite fingt: * 7 
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ein heiliger Wille lebt, 
Wie ach) der menſchliche wähle; | 
Hoch Über der Zeit und dem Ra ine webt 

kebendig der hoͤchſte Wedante; | 

Und ob alled in ewigem Wechſel treist, J 
Ki beharret im Wedifel ein ruhiger Geiſt. 





I. Verzeichniß der angeſchuldigten. Stellen 
aus der zweiten Abhanyiung von gorberg. 


Seite 22.*) Die Religion fan. ehen aſo gut ıc. Ente 
feernung beklagen. en 
‚*.%. Würde eine Lobrede 16. ehr unnatärlich®. 
⸗40. Religion iſt allerdingt ꝛg. — 
en Schwaͤche. 
sa. Iſt ein Gott? abgewieſen wir. i 
via. Kann ‚man jedem‘ Menſchen ac. een 
‚tollen... . 
bein Iſt die Hetigion % if Shernlauße, - er | 
ihid. Wie viel giebt ed 2, „: A ab nk 
| giebt, a. 
Siteas; "Der Glaube, au ein Reid Gottes 1a * 
_ wielen if, 3. 
jzbia. Kain man tehtfdjaffen ‚fepn’ u iheriei 
ſchen Glauben die Rebe. 
diad. Kaun ein‘ Arheiſt · Religion haben? ie bei⸗ 
faumen beſtehen.3 


— Die Siuennn iſt ua dem Abhruck arg Kourval 
0 Ba Bern’ nnuu 2.TTN 24 
3. S. Fichte's Leben u. litterariſcher Briefwechſel. II. Bd. 8 


D * “ 
‘ 
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Seiteaa. Iſt die Religion ein;Hälfensittel. der Tu⸗ 


gend? ıc. Chaxpfters. pielfältiger, oh 
ibid. Iſt die Religion 26; aber. nie, die Nekigion. 


Seite 45. Wird jemald ein Reich ıc. foger, unwahr⸗ 


ſcheinlich . 


ibid. Könnte Richt ſtatt eines Reichs ec. als das 


AR 


+ 


refcript gegen dad 


r 
“3 


wia Nhthan 11% di Yale .2 1 ig bdi 
id. re emnach ‚die Religion ac, als. bie 
| anpen ann tt Biui, mern at 
ibid,.. Sit „Die Religion ıc. ‚foiglen wollen. , 
ibid. Iſt der in dieſer Theoriexc. Eingang zu finden. 
4210 ER ln irn .. \ 
eentihliniehä titan Bpäfücariönd 
I itof. Jour nal 
Vl.ite Biogr. Bdo. OU & 353)— 
Bon Gottes Gnaden Friedrich Auguſt ıc. — 


Wir haben wegen der im erſten und zweiten Aufſatze 
des uſten Hefts des son den Profeſſoren zu Jena, 


Fi 


chte, und Niethammer, herausgegebenen Phil. 


Journals v. 3. 1796 enthaltenen atheiſtiſchen Aeuße⸗ 
rungen die Gonfldtation dieſer Schrift angeordnet. 


Und da wir zu, den Lehrern upferer Untverfi 


ten. 


dad gegruͤndete Vertrauen hegen, "dag fie jebe Ge⸗ 
kegenheit, weldje ihnen ihr Amk und ihr Einfluß auf 
die Jugend und das Publitum uͤberhaupt an die Hand 
giebt, dazu Beitiigen werden, die angegriffene 
Religion mit Nachdruck, Eifer und Würde. im 
Schuß zu nehintu) und dafũr zu ſorgen, daß 
9) &o vVyrde damals ergähit; „daß der, beleamte geiviger 


Philoſoph, Ernſt Platner, offcialiter aufgefordert 


. .. worden fey, in diefem Geiſte gegen Fichte su fchreis 


ing 
v “ 


«. ben, und, ihn du wädorlegen. Dim wackere⸗elehrte 
lehnte aber dies Anfinnen entfchiäben son id ab. 


+ 2 .” no, Narr rar’ 
Ben nad SUN, D. 


| 
| 
| 
| 
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vernänftiger. Glauhe an Gottunnb: lebendige Webers 
zengung von der Wahrheit des Ehriſtenthums uͤberall 
verhexitet und befeſtiget werde: · ſo laſſen wir Und 
Died: wverholen ſeyn. 
Dresden am 15. Nov. m. 
Heme ich Fereimante von Beommtg: 
“ FEBRAR “ Rarl · Gottiieb Kühn: / 
get gegenmtigt 
in allen beutfchen Beiti 
großes Auffehen erregt 
an das Publikum die 


‘dor diefen gegen bei 


tigen wollte." Die Bei 

Regierung hatte den 

kehrer zu vertheidigen, 

Abſicht geſchtieben, ur 

femtlicheif beftimmmt.) —— 

w. Hroleſtation de, Dr. Gabler zu Altdorf 
aus dem Jutell. Bl. der A. 2.3.1799. N.15. S. 101. 
on. ‚(BEL Biosrt. SL ©-352.) 5 

Zeh eile, einer groben Berfäuikdung zu Segegmeni-i 
Seit etlichen Momten:ik, wie ich höre, "eine, we 
niche. eigenklich delatoriſche, doch Leibehfchaftliche unb 
polemifche Broſchuͤre: ‚Schreiben eineb Vaters 
an ſeinen ſtudiren den Sohn uͤber den Fichten 
ſchen und Forber g' ſchen Ath eis mus“ in Ehur⸗ 
lachſen. mit. Muͤhe in Umlauf gebracht worden, und 
felt fogar eine Klage gegen Fichte und For⸗ 
berge. bei. sten. Suicch fi ſchen Höfen) vera 

Vabtı. Erben Da um dieſe Flugfſchrift mie ©: ,. 

antergeichnet. tft, Ande'von Riruberg ans Debitirt 

8° 
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Seite 44. Iſt die Religion ein- Halfomchetel d der Tu⸗ 
gend? ꝛc. Charafters pitlfaͤltiget. 
ibid. Iſt die Religion 20; aber. nie, die Neligion. 
Seite 45. Wird jemals ejn me F ſogar unwahr⸗ 
ſcheinlich. 
ibid. Könnte Ah, pie eines reiche ı ic. als das 


a | ‚G 8 
ibid. REN bemmnash, di Religion FG ais die 
Anden 
ibid, Iſt ie Reli ion ꝛe keiten mollen, IL 
ibid. ZIſt deri eh Iemeden 


ht. Churfur hi iy&hdfi  Karıfarg egitiscnionk 
“ vefeript gegen dad hilof. Journal 
ELLE Giogr. B5.T. S 37) \ 

‚Bon Gotteg Gnaden Friedrich Auguſt ꝛc. — 
Wir haben wegen det im erſten und zweiten Aufſatze 
Bes uſten Hefts' des von den Profeſſoren zu Jena, 
Fichte, und Niethammer, herausgegebenen Phil. 
| Journals v. J. 1798 ‚Knthaftenen atheiftifchen Neußes 

rungen "die Conflsration diefer Schrift angeordnet. 
Und da wir zu den Lehrern upferer ‚Univerfitßten _ 
das gegruͤndet Vertrauen hegen, dag. fie je 
kegenheit, elle” ihren ihe Amf und ihr Ein 3 auf 
bie Jugend und das Publikum uͤberhaupt an die and 
giebt, dazu Deitisgen "werden; die ange riffene 
Religion, mit ‚Nachbrud, ei er und ürbe.. in 
Schutz Schub zu nehmeh, 9 und bafıt zu ſotgen, daß 


AIESEy wyrde damals hit, „dag der, belgunte griptiger 

 eilofob, Ernft Nlatner, ofhcialiter aufgefordert 

- worden fen, in diefem Geiſte gegen Fichte su fchreis 

‚nr ben, unb: Ihn. zu wederlegen.Der wadere⸗· Selehrte 
lebute aber dies Anfinnen entſchieden won Ach ab. 


an „" ie ao... Fey y Iu'rayı Wenn [4 de 
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vondaftiger she : an Motten: Iebinbige Lebens 
zeugung von Der. Wahrheit bes Ehriftenthums uͤberall 
werberiget und befeſtiget werde: fo laſſen wir Eech 
dies usverhofen fegn.. 
Dresden am 19. Nov. 1798,  - _ ten 
BE Heinrich Ferdinand von Bebrntg. 

im, tır Rarl "Gottlieb. Kühn. 
hf gegeitwärtiges” Conßscationsedict, welches 
in allen beutfchen Beitiingen abgedruckt wurde, und 
großes Aufſehen erregte, war Fichte's Appellation 
an das Publikum die Antwort, in welcher er ſich 


dor dieſem gegen den gemachten Vorwurf rechtfer⸗ 


tigen wollte,’ Die Verantwortungsfchrift bei feiner 
Regierung hatte den Zweck, feine Wirkſamkeit als 
kehrer zu vertheidigen, und war, in ganz anderer 
Abſicht gefchtieben, urfpränglich gar nicht zur, Def 
fentlichteit beſtimmt. ) 


ver 
— — 


IV. hᷣrokeſtation des, Dr. Gabler zu Altbork 
aus dem Jutell. Bl. der 2.3.1799. N. 13, ©. 105. 
en Mg Biogr. Bd. I ©3852). 00m on 
| gIch eile, einer groben Verlaͤnmdung zu bes en 
Seit otlichen Momaten iſt, wie ich höre, eine, wos 
niche eigentlich delatoriſche, doch leidenſchaftliche unt 
polemiſche Broſchuͤre: ‚Schreiben eineb Vaters 
an feinen ſtüdiren dẽen Sohn uͤber den Faichten 


ſcheen and Barberg’fden Atheis mus“ in Ehur⸗ 


facıfen:! mit Muͤhe in. Umlauf gebracht worden, und 
fit fogar eine Klage gegen Fichte und For⸗ 
berg. bei. sten: Skchfifcyen Hofenckhh vera 
abi Eraen: Da wur Diele Flugfſchrift mie ©; ,. 
unterzeichnet· tft, Rnte son: Nuͤrn ber g aus debitirt 
3* 
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wich}: fo. hat man: nugloich :fergfäftig "dns .@hiränit 
werbreitete ich ſey der VBerfaffer Diefer ano⸗ 
n yw en Bro ſchuͤr e⸗Ich oile um fo mehr: vieler 
Verlaͤumdung zu wiberfprechen, "da ſie leicht fm mei⸗ 
nem Borberichte zum gegenwärtigen Iahrgastg. ves 
theologiſchen Jorvals neue Rahrung finden Pönnte.— 
Es kraͤnkt wich in der That nicht wenig, dag man 





Re ‚eines Bichte 

o gen atĩ ſcheu 

and "Urheiänd 

nich ſicher fon 

Jenaiſche Alas 

fegt und, gebii 

wodunch dieſt 

berühmte Univerſitaͤt in uͤbeln Ruf kommen fönnte. 
Und man hatte doch nur den, zwar geraden und offe⸗ 
nen, Ten gegen die beleidigende Sprache: jenet 
Broſchuͤre! In einer folchen Spracht kann ich ge⸗ 
gen einen fo ſcharfſinnigen Philoſophen und origi⸗ 
nellen Deuter, als ich ia Heren Prof: Fich te ſchaͤtze 
ud vexehre, unmoͤglich ſchraiben, weil ich-wiich gleich 
von der Wahrheit: feiner, das obyje ktive Daſtyn 
Sottes betxeffenden Urtheile nicht, überzeugen Bainy 
uud. such feine und Herrn Forber g's Sprache im 
rhileſophiſchen Journal etwas milder und vor 
tichtig er wunſchte. Ich freue mich" vielmehr⸗ daß 
auch dieſe wichtige Materie vom objektiven Daſeyn 
Gottes durch die ſcharfſinnigen Speculationen Fi chters 
Niethammer's und Forber g's mehr zu Sprache 
Jompit; denn wur .fo.:tann. die: Wahcheit:gemimen, 
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nicht durch blinden Glaube, Und ich wuͤrde es [che 
bedauern, wen dieſe Dentenden! Männer durch du» 
fere Umsftäube gehindert, ihr Urtheil frei und offen 
darzulegen; deun bied wäre wahrer Berbuft ‘fie bie 
Wahrheit, die nun durch Unterficchungsfreiheit: gebeis 


hen kaun. -Die Theologie würbe daun erſt recht ven - 


daͤchtig, wenn ſte zu ihrer Erhaltung fürklicherpälfe 
beduͤrfte⸗ fle:muß ſich durch einleuchtende Gruͤnde ſelbſt 
ſchuͤzen koͤnnen, oder fie iſt nichts werth. — Beh 
ſolchen Geßnnungen darf. ich wohl nicht erſt feierlich 
verſichern· daß ich der Verfaſſer Der getnann⸗ 
ten Schrift nicht ſey — und enicht ſeyn koͤnne. 
Wer. der wirkliche. Verf. ſey, meiß ich nicht;: undich 
wuͤrde auch Die Broſchuͤre ſeibſt nicht lennen, werk 
fie wir. nicht vor einigen Monaten zugeſchickt orken 
waͤre — Die Berbreiter einer: ſolchen Berkiutbang, 
daß ich: ber Verfaſſer fen, uͤberlaſſe icht mt. ;ährer 


‚eigen. Schaan und Somande. pe ananakr 


witdorſ ben 12 Denme Lu De — 
nn 3— Wax rnit ‘Dr. Save‘ 
TERBEEY RE 2 — rue N TFT u 


ne zn ep Ipenppell Erf 


w aharfarutec Bo hſeſches Kennt 


reisen an: den. Weimariſchen Hof in 
'dieferängelegenheit Gieher uicgertucte) 


Ad. ‚Seren. Domin. ‚Reg: Vimar. Bi 
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im 
Errens Ünfere freundlichen. Dienfte 26. Au. nor. 


Es aſt Uns, angestigt. worden, wie in demn ven 
den Profeſſoren zu Jena, Fichte und Riethammex, 
herauagegebynen · ejſten „Gefte :bes: fngenannten-Phik 


Journals van diefem Zahre zu deſſen erſten Auffatz 
dex Ppof. Best be, ſo mie gun dew andern, Dex Nabtar 
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au Walfe;-Korbers, ſtrhmcimentkich zu? bekennen; 
nichtt geſcheuet ¶ Habany.:fufche Orune.ice · geaußert 
wmorden, die mit der chriſtlichen: ja Jelbſo der natuͤr⸗ 
ice: Heligion unvertraͤglich And, :und offenbarẽ uf 
Werbreitung des ·Atheisſmils abgielen. Ew. Liebven 
‚werdet Sich Selbſt davon aus beiten in der Ans mit 
eingereichten Beilage enthaltenen Stellen jener: breiden 
Aufftzur uͤberzeugen:: u. Witt halten: uns wor Dem 
gerechten. Unwillen,: den dieſelden mit -Und: Aber ein 
dei freq̃ eilhaftes Boginuem: Yon’ Vehrenn der Tugend 
auf. liniwerfitäten : und? Schulen empfinden werbeit, 
nerfichärt: ; Da die rfahrung genugſam! lchet⸗ mas 

- Air ernurige Folgen ans der Duldung jener unfeligen 
Bemühungen, den ohnehin uͤbrrhand nehmenden Hang 
gum⸗Ungläuben noch. weiter zu verbreiten, Und die 
Desk: von Bott und Religion aus den Herzen: Ber 
Menfchem zu vertilgen, für'sas allgemeine Beſte a6 
inſonderheit auch: für die Sitherheẽt Ber’ Staaken ent⸗ 
ſtehen: fo mag und auch. in Abſicht auf Unſere Lande 
nicht gleichguͤltig ſeyn, wenn Lehrer in angraͤnzenden 
Landen fich Öffentlidy und ungeſcheuet zu dergleichen 
gefährlichen Grundfägen befennen. Ew. Liebden müfs 

ſen wit Daher angeolegomlichſt erfuchen, ie Drtfaffer 
und- Hergusgeher Eingangs bemerkter Auffaͤtze zur 
‚Verantwortung ziehen mp: nach ‚Befinden. ernſtlich 
beftrafen zu Iaffen; auch, überhaupt nachdruck⸗ 
fanfte Verfügung zu treffen, damit dergleichen Uns 
weſen ‘auf dero Univerfirät Jena, auch Gymnaſien 
ur Schuben, braͤftiger Einhalt gethan werbes "und 
Wir mich in Bie. unangenehnce: Nothwendigkeit geſetzt 
werben:wähgen, Unſern Barideöfinderi die Beſuchung 
ſotchauer; Lehranftitten: aninnterfagen, td ihnen. die 
unushtennbaren Borheile‘ fo mancher, beſonbert auf 





j 
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der Unidensttäl ha vorhandeknen Unterrichts⸗ und 
——— Wunſch entgegen zu ent⸗ 


Dresden ben‘ 18. Decemer 1798. ta dl. md 
* Fvriedrich Auguſt, cCharfurſt J 2 
lo — — im 


vi. gigtes * en d ſch rei ib e pr an n Drofeffor 
Reinhofd,, den aftenmä {gen Bericht 
äber vie Xhtlage enthaltend; bisher une 
 gebrudt.) ergl. Biosr. Bd. i &.; ‚361367. 
EP UP . Sena den 22ffen Mai 1799... 

. Meig theuren Areunbi Ä 
2: Es ifb in meiner Gegenwart: won; „unheernt wir 

Kigen Männern. die Meinmıg geaͤußert worden, ich 

fey, nachdem man ſich nicht beguägt, uͤberhaupt Dem 

Puhlitum zu jagen, daß ich. meine Eutlaffung gefor⸗ 

dert und fie. erhalten habe, fondern ihm noch überdieg 

mehrere Altenſtge vorgelegt, — ich ſey, ſage ‚ich, 
nunmehr. verhundeg, bemfelben, Publitum ‚aus nos 
meiner Seite Rechenſchaft über diefe-AUftenftüde und 

Aber die Umſtände, die meine Enplaffung begleitet, 

abzulegen.,, Ich befinde nich fo eben in Abſicht deſſen, 

was man Publikum nennen mag, in einer Stimmung, 
daß ich meinem eignen Urtheile uͤber das, wozu man 
biefem verbunden ‚ober nicht perhunden ſey, ‚nicht 
füglich trauen. fann; aber ich weiß, was. ich Dem 

Wunſche meiner ‚Freunde, ihres, Liebe, ihr. Zutrauen, 

ihre Achtung gegen mich ‚nicht geſchmoͤlert zu ſahen 

fhuldig bin. Sie, innig geliebter Freund, follen es 
ſeyn, welchem ich. biefe Recheuſchaft gebes und von 

Ihnen fol es abhängen, ob fie ‚noch vor wiehrern 
abgelegt werd, 


! 


⸗ 


- 
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Anſere Verautwortungsſchriftan, die Sie en 
| —* ‚erhalten, ‚hätten ‚be, gewoͤhnlichen Ger 
ſchaͤftsgange nadı an den Prorektor der Univerfität . 
eingefchicft werden ſollen. Sie wurben. unmittelhar 
an die. Herzoge zu Weimar, Gotha, Coburg, Mei⸗ 
nungen eingefenbet, mit_folgenber Bittjchrift, welche 
die Gründe diefer Uebergehung des Aladenuſqh en 
Beate enthaͤlt: 9 


*Es war unter allen, die id, fr diefe Sachen 
urtheilen gehört, feines, ‘der nicht Die fonderbare Bers 
legenheit unferer. böpe, in beim Gebraͤuge wiſchen 
‚ ‚ber zu ſchonenden Meinung des großen Publikum, 


und zwifchen öffentlichen ſowohl Ale perfönlichen 





Beziehungen :izui dem Teguirirendew: Hefe: und zu- an 
bern Höfen: empfunden ‚hätte... Naturlich torte an 
wir dieſe Anficht: nicht entgehen. ; ii? in. 
ben fo wenig konnte mir unbetaunt ei, nad 
- bie Höfe in:ſolchen Fällen’ wunfchen, und wie denn 
anch gewoͤhnlich dergleichen bedenkliche und verfünd? 
fiche Angelegenheiten abgethan pr wierden: pflegen. — 
Man unterhandelt nämlich fchriftätc" oder mandlich 
mit irgend einem’ Mitgliede des Geheimratht, mit 
welchem man in naͤhern Beziehungen ſteht, oder zu 
dem man das größte Vertrauen hat. "Man erkundigt 
ſich, was man fügen und was man nicht fagen folle, 
welche Schritte man thun und welche man nicht thun 
ſolle, und erhaͤlt dafuͤr die Zuſage, daß vie Sache v 
und ſo beendigt werden ſolle; wellhe Beendigung 
gewoͤhnlich varauf hinaus Läuft, daß ver Untergebene 





9) Diebe 06, als in den Verhandlunsen weniger we⸗ 
ſetuich, bien weggelaffen werden. 
\ Anmert. des ———— 
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ber guten. Sache, (bb. um bie Regierung ans 
der Berlegenheit zu schen) dieſes oder jenrs Orfer 
zu bringen habe. 


"Say hatte wohl ehemals Biefer politit mich gefuͤgt. 
au im Jahre 1795 durch die Unentfchloffenheit der 
Höfe und durch das Mißtranen des Senäts meine 
vorgehabte Ausrottung "der Akademifchen Orden zu 
meittent Nachtheil ausfiel, und ich dadurch genöthigt 
gingen deßwegen bie ehrenruͤhrigſten Geruͤchte über 
mich in's Publikum. Ich verfaßte, um dieſe Geruͤchte 
zu widerlegen, eine ſorgfaͤltige Geſchichts-Erzaͤhlung 
jener Unterhandlungen und Begebenheiten, welche 
der Publicitaͤt zu übergeben ich ohne Zweifel das 
vollfommenfte Recht, und durch die auf hieine Ehre 
geſchehenen Angriffe Die dringendſte Aufforderung 
hatte. Ic theilte jeboch dieſe Geſchichtserzählung 
in ben Handſchrift einem Mitgliede des Geheimraths, 
dieſer He dem Herzoge mit, und ich erhielt den Ber 
fiyeid:: man wuͤnfſche, baß/ ich dieſe Suche möchte 
ruhen laſſen. Ich waͤre ein Menſch ohne Lebensart 
gemefen,: werw ich dieſen Wunſch nicht als einen 
Befehl vdeſeektirt haͤlte. Ich that es, ich Keß die 
Sache ruhen, und erhtelt: dafuͤr die kraͤftige Unter⸗ 
ſtuͤgung des Hofes in einer Streitigkeit, welche mir 
gleich nachher Die philoſophiſche Facultaͤt erregte, und 
in der ſie dem Buchſtaben be6 Geſetzes nach vol 
kommen Recht hatte.— 2 


Man. wünfchte und erwartete von mir ‚auch in» 
diefer Sache bee angefchuldigten Arheisunus. einen 
foihen Berfuch der Unterhandlung, „dergleichen Er⸗ 
Iundigungen und Berabrebungen. . Die Bameiſe, bie 


D 
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ich dafur· Habe, find folgeade. Ich erhielt· bein ir 
fange des Handels: biredgiwichrere genteinftiäuftliciye 


"Freunde Gräffe, Gondolenzen, wegen ber mir erreg⸗ 


ten Unruhen, Berfichern: n Wohlmollen, Frin⸗ 

Nerungen au bad ehem reunbfchaftliche,, Bere 

haͤltniß von. einem dewiſſe Mitgliede des i⸗ 
znlich zu fprechen. ven 
pelfation; erichienen war, 
2, gemeldet”) mar winberg.fich _ 
3. nicht, exff Fngefrägt yohe ir 
‚Wation . Aſche inen laſſen ‚folge; 
as Publilum appellire; id ‚habe 
hnen, if, heidenfendem, wopl⸗ 
nu tun; an fr. habe ich. \ 













Man bemerke bieebeir- meine Uppellakon man, 
gegen das "Churfächfiiche Mequiſitionsſchreibem: in 
Ruͤckſicht deſſen ich eg. Merdings mar. mit: meine 
Regierung zu thun hatte, gerichtet; die erſtere · wart 
ausgearbeitet, und zum The abgehrudt, che ich von 
der Erifteng-eines foichen Remtifitionsſchre heas r auch 
nur wußte: fie ging nur gegen die in allen Reitun⸗ 
gen vor Dem Publikum liegende Beſchnidigung des 
Atheismus. im Confiscations⸗Edikte. Alnd in 
welcher Rüdficht- follte ich daun anfragen, ob ich · eine 
Appellation an das Publikam erſcheinen laſſen duͤrfe? 
Doch nicht um juriſtiſch ein: Recht zu erhalten, Das 
ich als Gelehrter und als cenſarfreier Profeffot 





*) In einem Briefe von Schiller, der Kichte'n meldete, 
was er in feiner Angelegenheit mit dem Heraoge ge⸗ 
ſprochen, und was 'man, ihm mitzutheilen, ihn fern 
denuftragt babe.’ S. PR: veiewechl. 
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miſttreitig ſchon häfte; ſonvern aus Ppolitiſchen Ruͤck⸗ 
ſichten, Hadı' denen ich mid)‘ Fügenmügfe und wolle, 
wie mar: ohne · weiteres Horansfeßte. Die Verwun⸗ 
dekung, wärum ich nicht angefragk habe, war ſonach 
eine Verwunderung, warum ich nicht unterhanbeft 
Babe. . - 


ar „ 4 dann 


ı Die? muita des zu Feten Vertrags wuͤrden 
folgende geweſen ſeyn:n ich ſotle Kidieſer Sache 16 
winig Aufſehen erregen, als irgend möglich; meine 
Bertheisigumggähz ieicht inb ohne Ernft und Stätte 
führen, auf den Streitpunkt ſelbſt ſorwenig als moͤg⸗ 
U mich einlaſſen, bemaͤnteln, verdecken, einige Un⸗ 
derſichtigkeit zugeſtehen, Beſſerung verſprechen u. dgf. 
Dagegen werde! man mich miteinem gelinden Ver⸗ 
weiſe der zugeſtandenen Unvotfichfigfeit ducchlaffen, 
diefed an Chürfächfen: berichten, fuͤr mich intercedireit, 
in meinent Ramen "Befferung "Weripeechen, und bei 
irgend einer andern Gelegenheit mir "wiederum ‚ge 
Biken ſeyn. — Daß diefeddie Bedingungen gewe⸗ 
ſen ſeyn witrben, dafur habe 17% folgende Beweiſe: 
man hatz nachbent meine Vertheibigung eingegangen, 
ſich wiederholt beklagt, bag ih die Sache viel zu 
ernfthaft genommen, bie Jtegierungen in bie Enge 
getrieben, und‘ Ihen ‘feinen ' Insweg Abrig gelaffen. 
Ferner, man erzählt felbft gefliffentlich, daß man von 
Weimariſcher Seite, vom Anfange des Streits 
ſorgfaͤllig an den uͤbrigen Hoͤfen unterhandelt, und 
ed endlich mit Mühe dahin gebracht, daß auf die 
Sache ſelbſt nicht eingegangen; fondern uns nur ein 
leichter Verweis einiger Unvorſichtigkeit gegeben wer⸗ 
den folle: — daß ſonach das Urtheil fertig geweſen 
ehe die Verantwortung der Beklagten eingegarigen, 
und die leztern nur zum Seite ‚gefordert morden, 
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welches ſich —* aus der Veſchaffenhyit dieſes Ur⸗ 
theils ergiebt, indem daſſelbe zu unſerer ‚Bertheibis 
gung nicht eben paßt. — — Die Gründe diefer Bes 
Ringungen find. Aeicht.einzufehen. - Zu einem ‚reinen 
Artheile in, ber Sache: entweder daß hie Beſchul⸗ 
digung des. Atheismus der Anftößigkeit und Gefährr 
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jochen mit, feigiem Begeheen. Abzupeife, * oder 
heB „bieje Beſchuldigung gegründet, mar Fichte als 
Frielehrer ſeines Amtes gu entſetzen ſey — n einem 
ſolchen reinen Axtheile und Rechtoͤſpruche, ‚pie er zin 
diefer, Sache gefällt werden ſollte, war die Politik 
wenigftend bes Weimariſchen, ‚sm wghrſcheinlich noch 
eines zweiten Exneſtiniſchen Hofes gewiß nicht zu brin⸗ 
gen. Es mußte yermittelt, es mußte ein Seitenwmeg 
Singefchlagen werden, ber die beiden intexeffigten Par⸗ 
teien, Shurfachfen und das grotze Publikum, ſchentaz 
und biefem Seitenwege ſollte ich mich. fügen, Recht 
"gegen ben. mächtigen, Anfläger erhalten konnte ich 
bei ihnen nicht; vielleicht ſollte ich auch ſo wenig 
als moͤglich verletzt werden, ‚aber. dieſe Schonung 
mußte als Gnade keſcheinen. J ge 
GSo Tonnte wohl ber Hof rechnen „aber nicht ich | 
Sch mar biefer ‚geheimen, Gänge überhaupt ſchon feit 
Jangem müde, „batte feit geraumer. Zeit. auch ‚in, ans 
bern Angelegenheiten nicht nachgeſucht noch angefragt; 
beſonders aber wollte, ich es in diefer Sache. nicht 
thun. Sc glaubte, es der Wahrheit ſchuldig zu ſeyn, 
u glaubte, es fey von unüberfehbar. wishtigen.. Folgen, 
daß. die Höfe zu ‚einem reinen Rechtsurtheile ‚gende 
thigt wuͤrden, — daß ich menigflend von meiner Seite 


nichts thäte, um ihnen ‚bie Abweichung davon möghich 


on 


je machen. Fiele dieſes reine Uriheit fr midy' aus, 
ſo habe die Wahrheit einen wichtigen, dem großen 
Hmifen imponirenden Sieg erfochten. Fieſe es gegen 
nich aus, fa wuͤßten von num au alle freien Denfer, 
wie ſie mit Den.-gegenwärtigen Regierungen daran 
wären, und mas ſig pon beufefben, gu erwarten haͤtten. 
Zu diefem. Zwecke iſt meine Verantwortungs ſchrift 
geidzishen;.,.anß.biefen Oranden yermjed ich es mähe 
rend des: Laufes dieſer Sache, irgend einen Geheime 
th zu.fprechen gber. ihm zu. ſchreiben. ! 


"Mixe Sch ars biefenh uͤder ‘ein Vierteljahr‘ din⸗ 
dutch bis wenige Tage vor der endlichen Entſchei⸗ 
dung feſt gehaltenen Entſchluſſe nur noch dieſe mes 
Aigen Tage Aber treu geblieben! Was fie auch ges 
han hätten, einen Schein des Rechts hätten fie nicht 
Über’ mich gewinnen ſollen. Hauͤtte ich ihnen doch 
nicht dieſen Schein durch ein ungfüdfiches Heraus⸗ 
gehen aus meinem Charakter in die Hände gegeben! 
Möge ich durch meine Neue; durch das freimüchige 
&eftändirig: meines Fehlers, durch bie unangeneh⸗ 
—— befieiben für mich ihn ‚jortfam abbäßen 


Ah es iR fo ſchwer⸗ men. op, von lauter klu⸗ 
Beh, politiſchen Menſchen umgeben iſt, ſtreng rechte 
lich zu bleibeg! Daß. bei Herannahung einer. großen 
Lotſcheſduns pie Phantaſie ſich verirge, daß fie durch 
die gewohnte, Voerſolereiung Daß größrn, seweinen 
Veſtens, welcher oft wohl auch unſere eigene, Bes 
qaemlichkeit, und das Widerſtreben aus dem gewohn⸗ 
ken GIARBE weraustugchen ung ſelbſt unbewußt, juikt 
Sue Tiefen mag, wenigſtens unſern Gedanken 
veruuc ee noch zu verzeihen, Wein‘ wir 
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nur nicht ke: Nachgiebigleit men: Kom * 
—— hinreißen laſſen. 
8 erſchien mir ats ſeht moͤglich, Nine mir 
use den Akabemifchen Senat einen harten,“ meine 
Ehre angreifenden Verweis zukommen laſſe sch. konnte 
ficher betechnen, daß derſelbe nicht iunerhalb der 
Keüntniß der Regierungen uns · des Senats bleiben, 
fondern von dei boshafteſten Anmerkungeit begleitet 
. Auf mehrern Seiten an das ‚größere‘ Mirblifum ges 
bracht werben wuͤrde. Es ivar'mit Mar}: md:it'es 
od, daß ‚nach einer. folchen Behandlung Die Ehre 
wir: gebieten - würde, ; meine, ‚Stellg:. niederzulegen. 
Die Phantaſie ſpiegelte mir wor, es ſey Pflicht der 
Klugheit, es erfordere die. ‚Sorge für, had. Beſte ber 
Wiſſenſchaft, diefer ‚Nothwenbigfeit, xerzuneugen, ‚Dp8 | 
Aeußerſte zu vermeiden, ‚und in Diefer Abſicht eiuen 
Mann, der in bie zu faſſende Eutfchließung,. den bes 
deutendſten Einfluß haben mußte, Auf die Nothwens 
bigfeit in. Dem befuͤrchteten Falle meine Stelle nieder⸗ 
anlegen, — zu machen ehe es war mein 


ward 


einem entihen \ meiner Ehre —s "oder 
 ächtheikig werbär'töiheiber‘ Verweiſe mich für ges 
nöthigt haften wuͤrde, meine Dimfffiot zur begehrt 
Privätim aber, "unb"fs,'"baf es zwifchen ver Regie⸗ 
rung und mir bleibe, - mir alles wolle Tagen Laffei, 
was An‘ mir⸗ a ſagen gefallen ksnnte. u u 


Sb id. mir ‚feißh.. ‚Äbesfaffen, hiefem, Einfei⸗ 
pürde- nachgegehen haben, ‚und nicht, vielmehr. mir 
erſter Entſchluß, durch nichte, mich 20 der Bohn DE 
aßffenen gerichtlichen, Derhanblung: abbringen, vndrnie 
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Kegferung gamy auf ;ihee:eigehe Gefahr hanbein: zu 
laſſon, wieder eingetreten. . ſeyn wuͤrde, — darüber 
wie. idy.micht, etwas Eutſcheidendes zu. behaupten; 


nad meiner ganzen Zennmiß von mir ſelbſt aber 


glanbe ch das Letztero. tn 


+"ber:td) blieb mir nicht felbfffiberfaffen. Ich theilte. 


meinen Einfcill der e einzigen Autorität, die es in dies 
fer Gegend’ je für mich gegeben hat, der Autorität 
ded mir bekannten Biederfinns, der größern Welt 
erfühteͤnheit und Kälte nrit.” Dean billigte diefen Eins 
fh, man nahm eignen Antheil an ihm, fo daß dieſes 
Schreiben eine gemeinſchaftliche Angelegenheit wurde; 
min fand Gefahr beim Verzuge; in einigen Stunden 
wurde der Entſchluß gefäßt, ber Brief entmorfen, 
ben der andern Seite durchgefehen und gebilligt, ges 
ſchrieben und -abgefdiict: Hier iſt biefer Brief, in 
—— Zaſammenhang geſtelt, in ‚weichen, er 
zehoͤrt 


wc habe, verehrungswuͤrdiger Herr Geheinrath, 


it der bekannten, Angelegenheit feinem Manne am 
Plahe extra acta mich mittheilen wollen. Jetzt find 
unfre Berantwortungefchriften eingelaufen, und ed. ift 


daran, mein Schidfal, und vielleiht das Schickſal 


einer berüßmten Univerftät zu entfcheiden. Nach 
icher Ueberlegung halte ich es denn doch fuͤr 


ſcht, ein Wort dazwifchen zu reden, ‚she Beides | 


entijeben \ wird.“ ee: 

ü ‚nd wende mich an: Eo Oechwohlgeboren/ ei 

an denjenigen, der mich hieher gerufen, und der eine 
lange Zeu die ‚Ste gehabt, meine Angelsgeiheiten 
| Fin einen Theil. den Seinigen zu halten. Ich übers 
de She eignen Teisgeit, Un‘ wiefern 


⸗ 
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Sie von dem, was ich ghnen: fägen werbe;: ‚weiterit 
Gebrauch machen, odern lediglich Ihre. eignen Rabka 
ſcchlaͤge und Maaßregeln dadurh bebininuch: lage 
wohen. I 3°. . : 
| „Kein Wort uͤber den Etreipautt —* MWas Si 
in der Appellgtion, was ich in meiner. Verantwor⸗ 
tungefchgift, daruͤber geſagt, iſt nicht viel mehr. als 
Nichts. Ich vermag es nicht auszuſprechen, wie. un⸗ 
geheuer, ‚dag Mißverſtaͤndniß ift. Man hat night Die 
Jeifeite Ahnung . von ‚der eigentlichen Tendenz supines 
Syſtems; und) haben Anfläger, und bie aufgeßellten 
Richter hen. Beruf, diefe Ahnnung zu haben; und ‚Das 
von hängt, dech die Beurtheilung der einzelnen Theile 
deſſelben ab. Wären nur erfl..noch einige Jahre 
mehr in. das Meer der Zeit verfioffen! Daunsraizd 
man- ed. einfehen, daß, wie ich ‚in einer fo eben un 
mieinen Haͤnden befindlichen, Schrift ſage, oex Bay 
wurf, den man mir macht, dem. völlig gleich a 
man einem Mahler machen würde, daß feine, g 
ten Pferde nicht etwa nur Licht gingen en 
liche Pferde,_fondern nicht floͤgen wie ein Pigafus“ 
und den Blinden, die fein Wert nur durch das Taj 
pen kennten, ihm machten. Ich möchte bie‘ Beihh 
‚mung nicht theilen, die nad wenigen uhren ant 
empfinden werben, die ‚in dieſer Sache nicht fo gan 
‚recht gehandelt, wenn fie ihres Antheits darau pi 
erinnern werden.’ = mn on 
„Die Frage, warum man einen Profeſſor der 67 
leſophie, der weit enter iſt⸗ Arheiomue zn· iatr⸗n 
— dr 
n. 2 Dusch, dieſe Bohn alchn ken witde dein Beiife jeder 
‚ aftenmäfige Ehapalter gerommen.S Wingrapbir 
| BB BE. 6. wauiꝭ. d sg. 


— 129 — 
ar Berautmestung. zieht, uud bes Geueral⸗Super⸗ 
intendenten dieſes Gerzegshumd, .;heffen Öffentlich ger 
druckte Philofopheme in der That dem Atheismus 
ſoraͤhulich· ſehen le ein: Ey deu anderu,n ni zur 
Beranttwortung:gieht, dieſe Frage, die ich ang Diea 
eretion nicht vethan habe, wird mäckfieng ein Andevtn 
tun, wenu ich:es nicht verbitte⸗ ab ach · merde eh 
ſicer nicht veshitten,: Koma zunt Rod. einen: Schyitu 
voerwaͤrto gegan eich.) 25 oh 


"EDER is geſatt; wen Ka hu deut Grete 
Iren · nihchte es nicht. hut chum micht aber, als · vd 
wagtt⸗ ben ſo ſicher darauf teithnen koͤnme, 'borß 

"es nit hl Wire Per för iche Deyies 
auf umich, dienſich ergeben häben 
fetten“ 'neiiedfüß:.eHrätderte Beſirhungen af Die 

jonge URAsEHEeht, und was mehr: If; die Sejtehangru 
ve Earſudhfemj·nwacſter wohl/ dun deur Tekteri dire 
Het don! Geaagthaung zu igeben/ ’taf: Din: Eirfehiug 
waten, «llfe daſtche den Alkbentifcher Senat eine derb⸗ 
— —— ————— 
ich, enm auch micht · in leiden ade" Dafür inter⸗ 
iii," ben · eefcn vn Drabnai des Leondas 


ur nun? GM 











ehe Eim · der lbhten Worte, ih 
bas e dekcialae, if — 2 "SICHER 

‚mmegh as Heranigrnare./l 
® * ‚Bigte's Beben u. litterariſcher Briefwuechfet In. me, 9 


kein Dementi Gehoutuen:: zu: laſſen, · —* Bicfen 
Bermeis ruhig demehrre werde. zur 


Bi: maß erflänn, "BSH. G dah darauf 
min m rechnen iR; Das darf ich nicht, das kauu 
ich nicht. —Iqh darf· aicn. Mein: Beiehnmen . im 
dieſer : ganzen Sache: von Aufang am bishirher rtſt 
neiner inmigften Neberzeugeng nach‘ wicht nur tadel⸗ 
los, ſondern preiswuͤrvis md. iſt veruͤchtlich, 

es an. ander, ober an uns 
en’ jit Iaffen,' in eg 
ikef: deffelbeh” abzuwehren. 4 
bin gerade durch Ale Beinde 
mehr als je ih 
te Unbeſcholtenheit 
gung meiner Exiſtenz macht ¶ Freuid und geind er⸗ 
wartet dieſe · von mir, und muthet Ea mir au. Ich 
Mann; ohne alles werkiesen,. etoas Unarſtaͤndiges 
eben ſo wenis Öffentlich, erdulden, als chug, Hate) 
Berweis wuͤrde in, kurzer Zeit in allen 
—8 erſcheinen. und wit lautem —— 
und Schadenfreude von. meinen Fejnden aufgenow⸗ 
men werden. Deder vechtliche Monſch. waͤrde fühlen 
daß es mir bie Ehre verhoͤte, Regiepungen bie: mich 
eines ſolchen Venweiſes für werth.gegditet „hätten, 
inger unterworfen zu ſeynz; und die Allgemeine 
Borachtuug würde wid; cyoffen, me ich, eA,bliche 
Ee warde mir. nichts aͤbrig ſeyn, als „den Berweis 
Lucie. gebung meineg Dimiſſlon· iuvbaantwortan 
und ſodaun ben Verweis, bie Abgebung ber Dimiſ⸗ 
Kon,. und dieſen Brief, den ich mir gegenwaͤrtig die 
Ehre gebe, Ew. 3, u. Sähreiben, ve allgempinften | 
Publicität zu übergeben. | 














te 


Es aa Schufbigkeit, ner holgendes Augugnfren: 


Mehrere gleichgefiunte Freunde, ‚weiche man. fir Pen 
dentend für Die Akademie. anerkaunt hat, nah welch⸗ 
ie ber: Bertegung ; meinen, Lehr s Freiheit. Die ihrige 
ab mit vpeletzt anſehan; wuͤrden, ſind auch. uͤher die 
Anfıcht, die ich Em. .ıesi9; ſo eben vorzelegt, wit 
wir. einig; fo haben wir chr Wort gegaken, : wich 
falls ich auf Die.angegahene Meice geamungen. minder 
dieſe Akademie zu vrrlaſſen, zu Begleiten, amt reine 


feuuers Unternehmungen, 36 theilenzı: fe: haben uch - 


berechtigt, Ihnen dieſes bafamntızu anschaut.) ER ıiR 
von einem neuen Sinftitute bie ee unfer Plan if 
fertig) und wir Wrineh bort deiſelben MWatia getreis 
wieder zu finden hoffen, welcher lee ne Hier tie 
zazlehen "vermochte ;; nund He, ee 
anf” bieſen Fan und bien, verfagt, haben wider 


nt ged 


26 Empfehle: tiefe, Sa 19 „Sürer; Ieiäh giäheik, un 
Üercchrigteitstiche,. mich, ſeldii ‚aber uam — 
tigen Angefegenheiten difrem „gitigen „Mohlmalen 
Kar; bin: mit, der gerpohntsit-Berehrung ;. zu mihil 


BOTH TE >) 2, VORRRERBERR 


Guu 
ο ai ad * Ame 120 
Sch habe vorläufig nad zwei Anmerkungen zu 
diefeni Schreiben zu machen. Die erfte: ob ich das 
vetraeriſter geguluherfin Necht habes nochtez bie 
Stelle: ‚Mehrere. gleichgeſinnte Freunde ac DIP 
rechtigt, „Ihn ee pam u machen,‘ — u fchreis 
ben, übe‘ Beurthellung derer! Vie meinen 
Charakter * — Umgaug ennen Wenn 
worden: ern. Publikum mein. Recht mut auch 
Anfähumig der Umſtaͤnde -bangethne ‚werbeii: Tau, 
fa Will ich wor demfelben lieber Unwecht behaien. = 
9 
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3 habe ather Dikfenghunte Keinen Anrer woht Über 


wit ſelbſt· das unserbruchlichſte Stillfchweigen "Wahf/ 
gerdar: mid werde es veobachten.· DIE zweitbr⸗gn 


die Migetde Stelle: JEs iſt von einem neuen ine 
Aife Die: Rebe, ic’ Ieſe mannnicht mehr ieh; aße 
viorWoerte fagen. Unter ditſetri Vorausſetzuug enchat 


i’ivie Arengſte Wahrheit ;Tigeitere Kande mitte keia 
vrrſiuviget: und Hilger Medi: von mir Werfängen 
Fur ine ſaͤhrung drs datwocfenen Plans war! freilich 
auf:ein Worthalton und Aid Entſchloſſenheit gern | 

WE ker! J 


rd Tr a . 


it welche nicht eintradei. 
Den. vr, mich muB nicht, mit: ausdrch hen 


3:3 | ’ 
Morten aber durch Hanke Bezeichnung des entgegene 


griebten, oᷣgentlichen und gerichtlichen Verweiſoß ange⸗ 
gebene AIngsweg bei Pripatr Verweiſes nicht überfehen 


würde, veranftaltete ich, daß er dem Manne, an 


a r u en 
Ber Brieß gerichtet ont, hoch Benferbeithg, hide 


id eehtilten,it’eieh"Inlinblichen: Unterrenung: a 


” 





Beheseh, itnd nike irnefürgendei Golfen: eines Seid 
lichen ——— ——— | 
und Stärke, vorgelegt worden. Alles dieb⸗ geſchühe 


1 J , . 
den 2afteh Mir; und die folgenden Tage. 
u inenhimten, IB hg Rad Binde 


PEI DA BEL LTE [> — ν (7) 10 Be 


3 Dehızten April warde mir folgenbes· Refeript: und 
Poſtſeript anßerhalb ber: Alten befunmda ii. 51:2: 
IS 5) AS VCHB ven .. 5) ı VSETLIRERG TEL FERN. 
Nnanfar Don. Gottes, (Önghen. Karl: ART zur: 
mil un: Hexzog an Gachſen 2c. Maus mic cz. > 
nUnfern gnaͤdigſten Gruß· zuvor! Wurvige⸗ Moch⸗ 


uud. Mehtgelahrte, liebe Andaͤchtiger any Detvene! 
Die nad Inhalbi Euers Berichte vom aaßen ::diefed 


/ 


— us — 


eaote von ben Heraregebera ArrBiß Zermid— 
ven; Profeſſonen · Fichte yuk::Miethanumer,. dei, Euch 
angezeigte Einſendung der — wegen beigemgſſener 
Atheiſterei ihnen abgeforderten Verantwortung, iſt 
an Uns wirklich erfoigt, und Wir haden aus · bleſer 
Betantwortungsſchrift zu erſehen gehabt, wie ab⸗ 
zedachte Profefforen die geruͤgten Stelles 
des philoſophifchen Foupnals mit einer 
Ertuarung der von -ihiien: angenömmentn 
philofophifhen Terminologie bike 
Barponsf. befreien wollen, , . 


Dð nun wohl philoſophifche Specnlationen —* 
Begenſtand einer rechtlichen · Entſcheidung Fehr 165 
nen: So muͤſſen Wir: demohngeachtet die —— 
ebern des philoſ. DJouy s unt— 
Verbreitung der, nad; dem ineinen erh 
verkandeed fo feltfamen aid anftsgigen &äye 
als ſehr unvorfictig.\erfeniken, niadem Wivb doch de⸗ 
rechtigt ſigd, var Atademiſchen — au exparten, 
daß ei satin dei der. Mabemie cher Durch 














wen 
3 voh 





”) Daß dieſe Behauptung, welche auch in ben | 
der andern Höfe for woͤrtlich, hier und da nur noch 


Eine wiederkehrende fogenannte „p bikefonbifhe 


germigplogic hat. kfnpelgpintlich, in iten Dar⸗ 
—c* on wicht beobachtet. 
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Zie aadatmung derhiei cgen ¶ weldouuger Benfernumgek 
uand Aufſatze Aber ann 9— „wiätigen. Segeunx⸗ 
grewcuen ſouten. 


ne Loehien daher andurd, —* 3b wolet 
den Prefeſſoren Fichte und Niethammer, mac ein⸗ 
gegangenen conferwen Reſeriplen der fuͤrſti. Höfe, 
ürk;Unbebadkfamteit varweiſen, und ihnen eine beſ⸗ 
ſere Bufnerfamteit:: auf bie in bad Pu iu 6 
kringenbe -Aufläte- auemufehlen, ‚ 
Wir verfehen uns auch Miftig von allen alade⸗ 
wien Lehreru, daß.fie.fich. ſolcher Lehrfaͤtt, — 
dat) allgemeinen. Gettroverehrunsg widergroteu (8 
ihren: Borsrhgen enthalten werden. 


er dern geſchiehet unſere ii und we Tu 
id mit Gmäden gewogen. 


au GSehebtu Weimar den m. 7 














a, “ 

iin die Welänenie Sein, 
Wie den Heriäsgebern PA "Eat. gt. 
mals, den Yrofeforen Bichte und lets ” 9% 
Sammer Dafe Delgemefene Atdihrei 4 
br wa nn “ 





J rem oa 
J Brengiptam. 





Eid) aus ber —*— 
wie der Profeſſor Fichte⸗ 
uſchrift, welche er aͤn ein 
u Eonfitii erlaffen, declaritt 
—— De 


Nr Die Bee ei in ande eig m 
ah a 





— RSS —⸗ 
hat, einen in. Der Sache, wegen Dem: ihne heigewreſſe⸗ 
nen Atheiſterei ihmm zugrhenden Bexweis durch Ab⸗ 
gebung ſeiner Dimiſſion gx beaukwenten,”) c. 

Da ihm nun in Ufern‘ Bipfeefeipe diefet:Bens 
weis hat zuerkanut werben inuſſen; So haben Wir die 
Entfchliegung gefaßt, die anecklubte Abgebung ſeiuer 
Dimiffon; Anſers· Cha, fe fr anzunthen.)n 


Wir begehren daher andurch guüdigſt, Ihr wollet 
demſelben, wenun uͤber ſeine Dinuſſton⸗Abgebung 
Conforimia einhegangen ad; - Dier@ntieffing. entheie 
en, auch" ihm: von dieſer Unſerer Eutſchließuug: von 
Bufige Eröffkung hun; wie Wir denn auch den⸗ 
fenigen, die: Ihm ſeinem: Anfuͤhren nach, zu folgen 
gedenken, die Gnttafjüng pormenthalten, ide ui 
imeinet ſind. — 

Datam ut: in Rosen. Weimu van mia 1999. 

nn ern 
I. 0 .Rn * 

Ich ſollte glauben, jeben Ainbefangegen mies 
m Abficht ded Gebrauchs, ben man Yon: meinem oben 
Reikenden:Briefoigemackt, und.ded: Verfahrens, bay 
an darauf gegründet, folgende Bedenklichkeiten auf⸗ 
ſtoßen: 1) wie biefer Brief als aktenmäßig betrad⸗ 
tet, und barauf ein Öffentlich gültiger Befchluß habe 
gegründet werden. koͤnnen; 2- wie, wenn er auch 
Fir altenmäßig zugeflauben wuͤrde. hie in bepjelben 
enthaltene. ‚Beshegperfänbigung ‚in Dimiſſſono⸗ 
ee rn HERE Nas 
9) Warum ſchrieb —— nike beat —* 
vn nr wule np erichee die Nefolgo da foxdern: ſcheint? 
Rd en linie Bo | 
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m ur Uinan? beftimmtem KEN Phrı bin arirtich 
Arme iedweligungiunkines Amtedıhibegenene 
men, und bernu so Mitte. liegende freie Willens⸗ 
at min. habe sntangen werben koͤnnen; 3) wie end» 
lich wenn: audı, dies haͤfte geſchehen duͤrfen, man 

babe; untbeilen: Blumen, ba die {m meinem Briefe 
geſetzte „Kedingung durch das Herzegliche Reſcript 
pir ixtlich eingetreten, 


MFILOC VEBBBeSer? EEE EU ae u 
pipe: Brenube, Die mich der —— erhals 
ten whafihlen;:äerspkttetenn, daß bie Publikation. des 
Weimarifchen Meſcriptenan den Senat: einige Tage 
verſchoben wurde,: dumit etwa waͤhrend ber, Zeit der 
Hof⸗ohne ſich zu compromittiren, iſeines Entfehluß 
ie eb Stiller: zuricknehmen koͤnnte, und heredeten 
mid, um eine ſoiche Zurädnahme wo maͤglich zu 
veranlaffen, hen: folgenden. Brirf..an. denfelben . Ge⸗ 
heimyath zu fchreiben. Ich gab dieſem Rathe meiner 
Freunde um fo e er nach, ba durch den Inhalt bee 


erſten Briefs die Sache eine gemeinfchaftliche Auge⸗ 


Segeinheit geworben: war, und ich bie Entfchliefung 
Ser uͤbrigen noch wicht kannte. Es wid, in dieſen 
Briefe: der obrn bemerfte briste. Punkt; zur Sprache 
gebracht, und’ ein anchentiſche Eetuanus in Ruͤckſicht 
doſſelben gegeben. " a TE 
hohl Fe 88 
Ga m Dowmöptgebahrmer » Me 4 


Sch habe kt Acta erfahren, daß bie Bebin⸗ 
vungen, unter" denen allein nein "Schreiben: vom 
22ften März an Ew. ıc. officiell werden konnte, ein 
getreten: ſeyn mhflen,. baßı:biafes. Schreiben: für eine 
wirklich gefchehend Wibgehmag. meinen Dieriffban auf 
einen. bekimmten: Fall genommen worben, und daß 


— a7 — 
—* ‚worden, ——— ae! nn 


Dun: 






tere Boransfebung "habe ih‘ egen⸗ 
wartig bie Ehre / eine beſtimmiere Ertlarung Hinzu 
zufuͤgen; theils, um von meiner Seite keine Dune 
heit ober Zwetdeutigkeit · arig 3e-laffen, bie auf bie 
au nehmenden Maasregein, „einfließen koͤnnte, „sheild 
um meinen’ Freunden, mit. welchen eiuyenffanden ich 
jeuen Brief ſchrieb, und.melche glauben, daß es eines, 
ſolchan weitern Erklaͤrurg met benhrig, Genaͤae 
tum 02% 2. ci . 


gch.beſchrjeb bie Hapdıne unter, denen ih ge 
ablhigt fepn würde, meine Dimij or abligeden in 
einem Schreiben von 2aften. m tz in ber Stelle 
„Ih bit gerade durch meine Gene 
mich treffen, went A ‚bliebe, 
feßte u: meine ‚Greund 
4 Heiner Lehrfrei 
gleich init verlegt tragt, "Ich redete fonach 
einer Verfügung, bie’ ‚öhe: Berfegung | der zb 
freitjeit hätte’ angefehen werben önheh, und’son'eb . 
nem Berweife, ber den ibrauch derſelben, in Seite 
licher Unterfuchumg. aller Gegenſtaͤnde ‚ber Speculgtion 
ihrer. e ! 

vorgebrachte 
and weine, Religione 

Nur im Diefem Fade, 

Unterfuchung, und, R 

ich den Enefchfuß, 

unausbleiblid; not! we 

fen Ball habe ich ihn 

angekuͤndigt haben wollen, dem Zuſammenhanger und 
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fen maiaer· anthemſchen Erkiarvag nach. ie 


nen Point d’honneur der Eitelkeit, ver um höherer 
2 willen eine Kleine Demuͤthigung ‚nicht ertragen 
tönnte, habe ich u noch, habe ich Fr. affeeiren 
wollen... oo. 


SE diefen von inte sirkäninen Fall eis mich uk 
das ergangene Herzogliche Reſeript nicht. Die Lehre 
ſelbſt bleibt‘ in demſelben voͤllig an ihren Ort geſtellt, 
es wird ausdruͤcklich anerkannt, daß philoſophiſche 
Sperulatisnien kein Gegenſtand einer gerichtlichen 
Entſcheidung ſeyn koͤnnen, und blos das an-und ge⸗ 
tadelt, daß wir eine philoſophiſche Terminologie ge⸗ 
wählt, in der unfre Philofopheme dem gemeinen 
Sprachgebrauche nach ald zweibeutig und anftößi 
erfcheinen müffen. Jetzt völlig an feinen Ort — 


‚in wiefern dieſer Tadel überhaupt und ‚treffe, ‚und 


ab nicht. bie, Veranlafiyng beffelben vermieden werden 


gnne, iſt ed wenigſtens nicht der, ben ich in meinem 


yrriben vom 22ſten Maͤrz ineinte, und ich will 
weder vor mir ſelbſt, ‚nod, ‚vor Dem Publikum, ‚das 
haben, daß ich aus dieſer urſache: meine 
elle freiwittig. niedergelegt. J 


.. tr 


Ich Bitte Ew. ec. dieſes als eine lieh Er⸗ 
* meines Briefes vom ſten Maͤrz und als 
einen Theil deſſelben anzuſehen; ihm‘ diefelbe Offe 
ciafität” zu geben, welche: jener erhalten; ‘mb Kies 
beſonbe ere auch ihm dem Durchlauchtigſten Herzöge 
porzu egen, indem mit in jedem zu erwartende Falle 
viel datan liegt, Höhmdemjelben in meinem währen 
kichte zu erfcheinen. Aa 


\ 


‘ Pi r 
u ie rhe u ar 


x om 
oͤn: Ich werben ui nor rana 
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Diefer⸗ Brief wurde jener Geheintrache wirklich 


Angehaͤnbigt, emd er verſprach, hn Dem Herzoge 


vB erfolgte nich‘. einigen Tagen: an 
den Proreftählider Beicyeib: mein Brief fey vom 
Derzoge: nicht angeſehen worden, als etwas in feiner 
Entſchließzaug Andernd. Das obrn befindliche: Web 


wiriſche. Refeript-und Poflfeript;chtenlinde jebo, und 


werde,’ Dein’ im Poſtſcripi entauurnen Befehle gemäß; 
nit offieet?"whitgetfieft... ER 


„ae heilen von. dem’ Sefrripten, vn übrigen 
wre: in biefer Angelegenheit nur noch 
HERR im — ** mit, dem bie aͤdrigen 

— ch entſprechen. In per’ Sace ſelbſt naͤm⸗ 
mit beitt Weimax' ſchen Atb erein timmend, iſt es 


in ſeiner Sprache doch das’ hurteſte, und fdht in 


ſichtdarem Contraſte mit der behutſamen Sprache, 
bie Im Weimarfcen zu bemerken iſt: 


= „Be Wir ans ‚folder. Arritortumgerteifn 
ungern erfehen muͤſſen, daß bie igebachten Profeſſo⸗ 
ren die ihnen ‚gemachte Anſchuſdigung auf Feine 
andere Art, .ald durch einen geu gewählten 
wiſſenſchaftiichen, dem großen Haufen ber 
Leſer unverſtaͤndlichen Worte⸗ und Sprach⸗ 
gebrauch pou ſich abautehnen gewußt haben, 
mithin. biefe Berkheibigung dieſelben nicht van. Dem 
—* befreien Kun. durch bie Herausgabe jener 
— — „u? ol 
Bo & 5 SAfFEnROMfE ING Ehretoeinind anne 
nitht nochwendig dem großen Haicſen unverſtaͤudlicht 
ntd iR dasi philoſtpbiſcao onraal As eure 
Haufen geſchrieben? rühere Anmerk. vn 
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Alhaudlungen eine wichk.; geringe Arwvrſchatgteit, 
die am allerwenaigſten von phal eſcar hi ſchem 
Eehrern zu erwaxrten ‚gemefeg;wärnhegam 
gen: habenz fg Kamen: Wir. Uns. icht jenthrechen, 
ibnen durch Euch vermeiſen an Iaflenn daß ſic, mit ſo 
weniger Behutſamteit her: eingn. fe; wichtigen Gegen⸗ 
Wand, als die Lehre und Verehrung Gottes ift,, Grund⸗ 
ſatze und. Meußerweasn::in das Publikum au verbreit 
ten ſich nicht entſehen haben, wolchen wiender Erfolg 
zur Genäge gezeigt hat, der anftößigften Auslegung 


anracn Beabitsnüeh große Snterefke; Beta 1. 
S. 212782% 155 ff.) 2 eefebomelupn ni nm 
a” Nach Rekitholdes Abgang, ber mit Po als 
ei, großer ' Berht FAR die Aradeinte erſchien, war 
mit Kiühnheit," 5& Verwegendeit / an’ feine: Stelle 
gi iyfe berufen worden) der in feinen ESchriften ſich 
mit Großheit/ aber‘ bieheicht nicht ganz gehörig über 
bie’ wirhtigſten Sitten ⸗ und Stantögegeiftände- er⸗ 
klaͤrt hate. Ere war eik "per tůchtigſten · Perfoͤnlich⸗ 
keiten, die man je geſehen, und an ſeinen Geſinnun⸗ 
von: in äh Mtrachte wichts men aber 
tie. chäfte:.er unit. der. Melt, bie, ex als. feinen ers 
Schaffegen:Befip 'hetsachtstssc- gleichen. Siprist ‚halten 


TON. ng Kirn Maseue 
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.Mu rin HB die Stunven, Dice zu bffentlichen 
Vorlefungen benutten weilte, an Werktagen verkuͤm⸗ 
wert hatte ſo monternahm er Sotintage-Borlefimgen; 
deren Ginleſtung Hinderniſſe fand. Kletne ind groͤe 
fire varuusentſoringende · Wiverwaͤrtigkeiten · waren 
kduur Hicht ohhne Vibetzuemlichkeit· der obern Behoͤrden 
getuſcht unbeheſchnichtrt/ aldzrunti veſſen 
Über Geetound·gorriiche Diuge/ Abrr bie man freilich 
Beer ein: tiefe Ettuſchweigen bevbachtet, Y. von 
Außenobeſchwerende Anregungen zuzogen.⸗⸗n 

rt EB, IT NININ 9 
he batte in ſeinem ahilaſephiſchen Iqurnal 
über Gott⸗ ah göttliche Dinge Auf eine Meiſe, ſich 
in, anßrenn gewengt, weiche: den hargebrachten Aug⸗ 
hen hher ſolcha Orheiniſſe: tu widerſgrech⸗n ſchien. 
Er ward In Anſpruch genommen ;. feine-Pertheibigung 
befferte die Sache nicht, weil er leibenfchaftlich zu 
Werte ging; "onne Ahnung, 'iöte "ht nmin TBiebreite 
fit ihn heftnnit feg,? wie wohl lman ſeine Gedanken 
fee Wörter iaus zulegen wiſſe/ welches manfrettich 
Ei nicht gerade init: duͤrren Worten zu erleunen 

ii I 


ui ui PT 
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Wyprei nur ie bedenken, daf „ſalche bequenie Weiſe 
eee eo un Fit Der Grähfhpeie di 
nuerfänglichen Gewoͤhulichtelt oder in eidehtige 
Algemeinpeit zu halten, dem Philoſophen nicht vers 
„, „geunt iR, dem dies gerade der Mittelpankt feiner 
" —8 vlaibt. Jeud Wider dedeutet Fa chen 
fo viel, als dem MftondiheH war verſtättein wollen, 
FF EEE Mthicheilen, ohne jebbch 
dabei Amia-auf die Kopernikaniſche Lehre einugehen, 
die ja sinkt bei Deu Ait⸗und Rechtgldubigen auch - 
Anftoß genug erregte) | 
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> geben -tonkter ob esen-f eig va mon hm nf 
dad; Gelindeſte herauszuhelfen / gedachte. Das His 
and. MWiderreden, das Yermuthen:. md: Behannian - 
das Beſtaͤrlen und Entſchließen wogte in xielfachen 
mnſichern Reden auf ber: Akabemue ian einander; man 
ſprach von einem aniniſtarjellen Nerhalt, von nice 
Geringeren ala, dusr Sit Verweldodelſan Eldte 
Mb: gr ewoͤrrigen Alter) Hieribeh: ganz - außer 
Fapung, hielt. sr: ſich · fr : beuchtigkznisinn heftined 
Schreiben beim· Miniſterinw ein zutaichene worin er 
jene Maasregel als gewiß vorausſetzend, mit Unges 
ſtam uud Trotzerertiart, er werde dergiaiches nie 
mals“ bufben, er werde ‚Reber vhne Weireres von bi 
Atademie abziehen, und in ſolchem Fafe:nicht ‚ein; 
hrere bedrutenve dehrer, mie hin ein ſtimuig 












gehigle gute Mile gehengut,. ja pacqiv — 
Fein, usweg, keine Nermuitteinng, ühris.m und EA 
Garinneße war, .üüm: ohae. Meitered, Seine Gastafiunp 
au ertheilen., Run erft, nachdem bie Sache ſich nicht 
gernahm er die Wendung, ie 
ı im’ Sinne’ gehabt, "und er; maußte 
Schritt dereuen, wie wir itu be⸗ 
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uͤber, jene Munnlamheit: BLU: 








\ 


143 ’ 
’ J 
I) 


‚n Biebente Beilage... 
* —— und Ebrengertqhter 


L Rapfofgendes Attenſtuck ang. ber erſten Zeit der 
aBeyliner, Univerſitaͤt, und an Fichte als ben 
.  Damaligen Rektor derſelhen. gerichtet, enthält Ei⸗ 
vr. niges Über bie Ehrengerichte unter den "Stu 
...urenben, Die Fichte Damal auf ber-Hniverfitäf 
einzuführen. verjuchte, 3 wie.dieß. unſexe Erzählung 
Feat BD. I. ©. 594..535.). Da nun zus 
ale ber treffliche Sinn, der feine, Verfaſſer 
. „Isitete, night immer hater ben Stubigenden laut 
„ Mixb, aud ba. van;der andern. Seite. feine Ber 
kexxtmagqung Riemgpb bloßſtellt, fo fehlen e 
„erlaubt, ald Beitrag zus Kenntniß ber. Damage 


Ber # hier mitguihellen: . 0... 
= mai ET Ge u 
"Magnilica Hestanl., h . 5. 3 


——— Phanteur ber: Sridentenshre, das uuf eh 
Külverfütten. unzählige Haudel anrichtet, und ben fg 
Banker gute Juͤngling« Wunden, verſtuͤmmelte Glier 
der, oft aucht fein Trbenegiiut zum Opfer brachte) 
hat auf auſerer Urdverfirkt: feinen Throw aufonichkae 
gen, undherrſcht ſchon one ciner Bewalt, daß / wohl 

Aus die: Meiste Zahl sun ans: Hoc: mieht: von ſeinen 
eiſergen Ecepter Zebimet:hat. "ir :fäßlen.cfo tiek, 
wie ſchmaͤhlich dao Votrurtheil gekraͤnkter  Stmbentens 
ehte auf : uns und unſpre Bruͤder wirkt, wir fühlen; 
in wricheo⸗ ungluck wind ch. die blutigen Huͤn⸗ 
del tuͤrzen. Der: Staat. duch. uns: fuͤr dad Bew 
bredien.des Duells mitıfe aͤußerſt ſtrengen Strafen; 
wir ſetzen unſete Geſondhhei mitunter wohl auch 


8 
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unſer geben e anf te Sei wir en die koͤſt⸗ 
liche Zeit, bie Alva ng Een und 
vv: mit. den beilung derz im 
den, wir zerſtoͤren die Ruhe 
ogluck unſerer Welten, "did 
eude, Ihe "She, ehre Stutze 
en Schinerʒ des Vatees die 
die Nachricht) da ihr Sohn 
Y geworben iſte · wir fühlen, 
Böhhe, als Bhteftige Staats⸗ 
foͤtderer · der Wiffenſchaften 
veraͤchten Bad ienbei Wor⸗ 
ARE biutitge? Rache· inf] l em⸗ 
eleidigungen ?Ben einem oͤf⸗ 
Sebiger forberer · wirl ver⸗ 
heit: etlfen gie un 

Selbſtrache, die —X ie Zoͤgliage ve 
ſchaften und ber feinen Sitten, deſto tiefer, Berabfegt; 
und doch find wir —— fir Stande diefer 
. Yin auts zuwrichen.. Eintgesvor.and; le wir Ew. 
Mayniſtoenz dieſe :Bittfihrift ximrichen. hahen a ſich 
ſchon geſchlagen/ und: Zeder von: und, Lau. ale. Rage 
dazu⸗ kommen. Wir willen aus ſehlagen, weun wie 
ad; nicht. der -tefiten, Veraqhturg ausſetzen mellen.: 
Voll von dem Gefühl, wolches bies ſchrecliche: Aehel 
in winken: JuͤngkingteHetzen auregen muß Anhen wir 
and Ev. Magniſteenz, awie igute Goͤhne einem · guten 
Water wik der Bitte, tiefer. Uebel zu ſteuern. Das 
Matel dazu kann aber icht in Ahndun gen · undeſtren⸗ 
geh Gegamoirtlungenriiee ſtehen Alle Beryimangen; 
Drohungen und Strafen Helfen Da nichts; das Mebek 
ſchleicht daun »nur.; befta, verſteckter einher,. uud je 
ſtoreuger/ das Verbot beftb.ıgaößer. Des Reiz, es zu 
uͤber⸗ 


— 
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uͤbertreten. Das einzige Mittel, non welchem wir, 
die wir doch den Geiſt unferer Mitbruͤder Tannen, 
wit Grunde eine Wirkung erwarten, iſt die Etabli⸗ 
rung eines Ehrengericht6 von Studenten über 
Studenten, wenn wir and felbft über den Punkt 
der Ehre richten. Wenn diejenigen,‘ die das meifte 
Anſehen · bei den Anbern genießen, über empfangene 
Beleidigungen entfcheiden, und bie Genugthunug bes 
Rinmen, bie ber. Beleibiger dem Beleidigten zu lei⸗ 
Ken hat, ſo wird die Veranlaffung zum Dell weg⸗ 
füllen, und gerabe das, was jet den Studenten zum 
Duelb anreizt, Die vermeintliche. Schande in hen Au⸗ 
gen ber Andern, vorzüglich der Angefehenen, wird 
dann eine coercitive Kraft auf die Unterwerfung 
unter den Ausſpruch ber Ehrenrichter äußern muͤſſen, 
weil ed dann feine Schande mehr in ben Augen der 
Andern geben kann, die Angefehenern es vielmehr 
zu einem Ehrenpunfte machen werben, daß ſich Jeder 
einem für ihn ehrenvollen Ausſpruche unterwerfe. 
Es hat fchon lange geheißen, daß ein ſolches Ehren? 
gericht errichtet werden ſolle; es hat ſich bie jetzt 
verzögert: wir bitten jetzt dringend bie Errichtung: 
m beſchleunigen. Der weifen Beurtheilung Ew. 
Magnificenz und unferes hachverehrten Akademiſchen 
Senates, müffen wir die beiten Maasregeln, wie daß 
Ehrengericht zuſammengeſetzt ſeyn, und. mie es in 
Wirkung geſetzt werden ſoll, anheimſtellen. Wir ſind 
zu ſchwach, daruͤber Vorſchlaͤge zu thun, wir fuͤhlein 
mr, daß die Errichtung eines folchen Ehreutribunals 
welches aus unſern Mitbrädern zufammengefegt über 
den bei uns fo delifaren Punkt der Ehre nach Grund» 
fügen, Die nach unfern Meinungen ohne das Mittler- 
amt des Degens nöthig zu machen, Genugthuung 
J. G. Fichters Leben u. litterariſcher Briefwechſei. U. St. 10 
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geben koͤnne, über und richten wird, das einzige 
Mittel zur Yusrottung ber. Duelle - werben. kann. 
Wir bitten Ew. Wagnificenz dringend, bie Sache zır 


befoͤrdern, wir bitten durch einen Anſchlag vorläufig 


ſchon bekannt zu machen, daß fie im Wert fey,. Em. 
Magnificenz Autorität und unfere Verehrung Ihrer 
Perſon und Ihrer Berbienfte wird fchon ber Bekannt⸗ 
machung gute Wirkung verfchaffen; und wenn das 
Ehrengericht aus unferer Mitte etablirt feyn wird, 
fo geloben wir feierlichft für ans und die ung gleich 
gefinnten Brüder, daß wir Alles zur. Erhaltung ded 
Anfehens deſſelben beitragen werben, was in unfever 
Kraft ſteht.“ 


„Nicht Feigheit bat uns biefe Vinſchriſt diktirt! 
Wir haben es zum Theil ſchon bewieſen, und Jeder 
von uns iſt bereit, jeden Augenblick zu beweiſen, daß 
er feine wenn auch nur dem Vorurtheile nach ange 
griffene Ehre mit dem Degen vertheidigen und Yächen 
fönne. Aber dad in unfern Herzen brennende Gefühl 
der Ehrfurcht gegen die heiligen Gebote der Vernunft 
und Sittlichkeit treibt und an, dieſen unſern heißen 
Wunſch für die Ausrottung des, unfägliches ‚Unheil 
ftiftenden, Uebel in Ew. Magnificenz Hände zu 
legen, und wir hoffen, daß er den Weg in ihr 
Herz finden werde, fo wie er aus bem unfrigeh 
geroen iſt.“ 


Patom Beralii die VIII, m. Octobris MDCECKL 


Cives nonnulli Universitatis 
litterariae Berolinensis, 
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I. Fichte's Bedenken über einen ihm vor 
gelegten Plan zu Studentenvereinen, 
gefhrieben im Sahr, 1811. ' 


(S. Bd. I. ©. 546.) 


„Den künftigen Gelehrten, die ja den Gipfel und 
die höchfte Blüthe der Dienfchheit bilden, hat ed von 
ieher obgelegen, den Menfchen in ſich zur höchften 
Vollkommenheit herauf zu erziehen. Necht bringend 
legt e8 ihnen die Gegenwart auf, wodurch den Ans 
drang der Unbildung und Verbildung die ganze Forte 
dauer der Bildung bedroht wird. Dieſe Zeit legt 
drum dem deutſchen Juͤnglinge auf, jetzt mit deut⸗ 
lihem Bewußtſeyn, nach einer Regel und mit Be⸗ 
rechnung des Widerſtandes zu thun, was. ihm ſonſt 
ohne ſein deutliches Bewußtſeyn zu Theil ward, — 
ſich deutſch zu bilden. Deutſch heißt ſchon der 
Vortbedeutung nach voöͤlkiſch, als ein urſpruͤng⸗ 
liches und ſelbſtſtaͤndiges, nicht als zu einem Andert 
gehoͤriges, und Nachbild eines Andern. Der eigene 
und ſelbſtſtaͤndige Grundmenſch iſt ein Deutſcherz 
der als Nachbild eines andern lebendigen Seyns in 
der Mitwelt oder Vorwelt Gebildete iſt ein Frem⸗ 
der, Glied eines Ganzen, in welchem er nicht iſt, 
oder welches vielleicht überhaupt nicht mehr ift. 


Grundſaͤtze der Bildung eines ſolchen 'ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen und deutſchen Mannes ſind: 1) daß beides, 
Körper und Gemuͤth, auf die gleiche Weiſe ausge⸗ 
bildet werden; 2) daß diefe beiden, für fich genom⸗ 
men, auch allfeitig außgebilbet werden. Der Körper 
Allerdings auch zur Führung der Waffen unfers Jahr⸗ 
hunderts, aber auch zum Laufen, Ringen, Schwim⸗ 
men, und Allem, worin deſſen Kraft ſich aͤußert. 
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Der Geift oder die Intelligenz von Grund aus; 
zum allfeitigen freien Gebrauche feiner felbft. Wohl 
wird Seder einen befondern und einzelnen Zweig 
der Wiffenfchaft fich anffuchen muͤſſen, um darin einft 
dem Staate zu dienen; wer aber biefen nur einfeitig 
faßt, der ift weber ein Deutſcher noch Studirter, 
fondern ein gelehrter Handwerker. Das Befondere 
muß aus dem Allgemeinen heraus, das man vorzuͤg⸗ 
lich durch Philoſophie und Geſchichte ſich erwirbt, 
erblickt werden. Der Wille zu Feſtigkeit, Wahr⸗ 
heit, Treue. Die eigentliche Sphaͤre dieſer Willens 
Übung ift eben ber Beruf. 


Es würde gut ſeyn, wenn dieſe Grundſaͤtze ans⸗ 
druͤcklich mit Beziehung auf Erhaltung des deutſchen 
Volkes ausgeſprochen wuͤrden, und die Studirenden 
aller deutſchen Univerſttaͤten zur Ausuͤbung derſelben 
ſich vereinigten, und zur Verbreitung, Aufrechthal⸗ 
tung und gegenſeitigen Nachhuͤlfe darin eine gefell 
ſchaftliche Verbindung gruͤndeten. Nur waͤre dabei 
daruͤber zu wachen, daß das Mittel nicht größer aus 
‚gelegt wuͤrde, als der Zweck es erfordert, damit es 
nicht ſelbſt Zweck werde, und der wahre Zweck hin⸗ 
wegfiele. | 


Weſentlich wäre ed, daß biefer deutſche £ Bund auf 
ae. Univerfitäten das Grundgefeß halte, daß bes 
waffneter Widerftand, and überhaupt Widerſetzlich⸗ 
Zeit im Falle der Annäherung oder des Einruͤckens 
fremder Truppen in eine deutſche Univerſitaͤtsſtadt 
durchaus nicht geduldet würden; nicht um der pers 
Foͤnlichen Gefahr willen (es fteht ja jedem Einzelnen 
frei, ſich in die Reihen der bewaffneten Randesvertheis 
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diger einzuorditen); fonbern weil der weit bebeutens 
dere geiftige Befreiungs » und Bernfihtungstrieg die 
Erhaltung der Geſellſchaft und der in ihr gebildeten 
Glieder erfordert. 


Auf dieſe Weife allein könnte ein Bund deutfcher 
Studirender in die Zeit paffen, und ein neues hoͤchſt 
wohlthätiges Glied in dieſelbe einfügen. 


In Abficht der Außern Sitte müßten bie Verbuͤn⸗ 
deten ſich zwar nicht einer Abglättung, aber auch 


nicht etwa der Nohheit befleißigen, fondern dieſe 


Sitte ruhig und ohne weiter daran zu bens 
ten, aus ihrer tätigen Geſinnung hervors 
gehen Iaffen. | 


In dem mir vorgelegten Plane ſieht diefe Idee 
hier und da durch, aber mit fehr ungleichartigen 
Beſtandtheilen vermengt. 


1) Abgerechnet, daß das Wort Burfche burdh 
den Gebrauch herabgefunfen, und die Nebenbeftims 
mung der Gemeinheit und Rohheit befommen hat, 
ft auch das hiftorifch daruͤber Beigebrachte umrichtig. 
Es iſt nicht einmal deutfch, fondern ſtammt ab aus 
dem-mittelalterlichen Bursa, ein Haus, worin Stus 
deuten frei gefpeist wurden, und bedeutet eigentlich 
einen Conviktoriſten. Noch vor 18 Sahren habe ich 
in Tübingen das Ueberbleibfel dieſes Sprachgebrauch 
gefunden. — Sch würde für die Verbundenen vors 
Ihlagen den Namen Deutſch⸗Juͤnger, nach Anas 
logie der deutſchen Herren. _ M 


2) Was' uͤber deutſches Jugendleben, friſche und 
frendige Lebenskraft u. dgl. geſagt wird, welche bei 


F 
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Beſchraͤnkung in den andern Ständen auf die Uni-⸗ 
verfität fich gerettet habe, und Burfchenleben. gemors 
den ſey, iſt hiftorifch fo wie philofophifch unrichtig, 
und gründet fi) auf die gewöhnliche, viel Unheil 
anrichtende Verwechſelung zwifchen mittelalterlid 
and deutſch. Seit dem Mittelalter tritt die Gefells 
fchaft nach und nad) heraus aus der Anarchie und 
geht über in den Staat. Diefe Veränderung mußte 
freilich auch auf das Jugendleben fich erftreden. 
Sollte «8 wahr feyn, daß gerade das. alleredelfte 


JJugendleben, dag der Studirenden, noch immer ber 


Anarchie Preid gegeben wäre, % wäre dies fehr | 
traurig. 


3) Was uͤber Rittergeiſt und point d'honneur 
hier und da durchſieht, iſt wahre Undeutſchheit und 
Auslaͤnderei, welche auszurotten gerade einer ber 
Hauptzwecke der Verbindung ſeyn muͤßte. Der Geiſt 
ber Ritterſchaft beſteht darin, daß fie ihre Edel- und 
Orofthaten fie ich ſelbſt macht, meift nach hiftorifchen 

Vor bildern, "und die Gelegenheit auffucht, folche zu 
deren; weil fie feinen Beruf und feine Pflicht 
anerkennt, welche ihr immerfort vollauf zu thun ge 
ben würden. Der deutfche Geift aber befteht in der 
Anerkennung eines foldyen Berufes. Der point 


‘  d’honneur, der. immer aüfmerft, was Andere zu ihm 


denken oder fagen, zeigt, daß er blos zum Scheine 
‚ and um bed Scheins willen lebt, Der deutfche Sinn 
geht aus auf Seyn, und ift unbefümmert um ben 
Schein. Was Andere dazu fagen, vwerachtet er in 
der Regel viel zu fehr, ale daß er darauf merken 
follte. Nur wenn man in feinem Thun ihm entgegen 
feitt, bie er a ch für angegriffen. 


% 
‘ 


4) Das Geluͤbde der Dentfih«Jhnger müßte wohl 
anderd gefaßt werben, ald ber $. 48. 88 enthält. 
Muth kann man nicht verfprechen; man feßt ihn bei 
Gebem, der die Ehre hat in den Bund aufgenommen 
au werden, ‚voraus. . Auch fieht.der Rachſatz aus wie 
eine Bedrohung der Ehre, ded Gutes u. ſ. w. von 
Geiten bes Bundes, dergleichen nicht Statt finden 
müßte, 
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N 


Seffen den z6ten September 18138. 
Mein theurer Vater Fichte! - 


Sch fende Ihnen in der Einlage einen Bericht 
eined Borfalld, der meinem Herzen befonderd in Rück 
fiht Ihrer Perfon werth ift, indeß hat es bamit eine 
san .befondere Bewandtniß. Mein General, Augen 
zeuge davon während ber Schlacht bei Dennewig, 
ließ mich kommen, ſich das Buch, bad mir das Leben 
gerettet hatte;.geigen, unb verlangte eine Relation, wie 


fe. bier. beiliegt, von wir; und machbem dies gefehehen, 


verlangte er von mir an den Staatsrath Sad fchreis 
ben zu Dürfen, um ihm feinen Wunſch, daß das Er⸗ 


eizniß Dırrch, die Zeitungen: puhlictrt werde, zu. erklaͤ⸗ 


un: er füchte mich mich durch .niele Gruͤnde zu ſchla⸗ 
gen, daß dies der Zartheit meines kindlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſes gegen Sie nichtt zuwider ſey. In ber. That 
bin ich unklar, ob es meine Pflicht iſt, ihm beharr⸗ 
kt zu widerſtehen, eber. feinem. Befehle zu Folgen. 
Auf der einen Seite ſcheint:es mir unrecht und fogar 


J 





* 


ches mein amzertrennlichktex . Begleiter den Felbzug 
hindurch gewefen iſt. So ſtuͤrzte ich mich, als unſer 
‚ Bataillon bei dem Dorfe Goͤls dorf zuerſt mit dm 
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verrucht, daß ich in die Welt treten laſſe, Bas mich 


nur verborgen in meiner, Bruſt beſeligen kann; auf 


der andern Seite ſcheint ed mir aber doch auch nicht 


unerlaubt, und es fleht der Befehl meines Generals, 
eines trefflichen Helden und Menfchen, gegen „mid. 


Se bin ich alfo in einer ähnlichen Lage, als ih mid 


mein theurer Lehrer, mir das Befte riethen. Auch 
jeßt gehe ich voll herzitchen Vertrauens auf Sie zw 


rad: ich will ja gerne dasjenige thun, was Gie | 


auch jetzt mir rathen, und: was das Beſte iſt, u. ſ. w. 


Reldtiom 


eEs begeghen dem Menfchen in feinem Leben Vor⸗ 
faͤlle, die ihm fuͤr ſein ganzes kuͤnftiges Leben wichtig 


und denkwuͤrdig bleiben muͤſſen, weil ſie ihn fuͤr alles 
Hohe und Gute und fuͤr feine innere Selbſtbildung 
neu beleben ſollen. Bon ſolcher Art war das Ev 
eigniß, welches mich in der. Schlacht bei Deun ewitz 


traf, und das ich nicht ohne freudige Erhebung. wie 


der erzählen kann. Ich teng in meinem Tſchako bad 


treffliche Werk: die Religionslehre von Fichte, weh 


Feinde engägirt wurde, und seiner unferen Offigiete 
Freiwillige zur Erftürmung des von: dem. Feinde bes 


. feßten Dorfes‘ anfforderte, ‚in der Reihe 


Andern hinein in. Die moͤrderiſche Kugelſaat, amd 
beaven Unfrigen fielen, ‚son der vom Feinde befegte 


Auhoͤhe her eine Kugel med; den Tſchalo unmittel⸗ 


‚befand kurz vor meinem Abgange von Berlin, wo Sie, 








empfing. hier, wo. binnen einer Minute viele der 
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bar äber ben Scheitel, wo mein Buch, feinen Zwecke 
nad eine ‚moralifche Schugwehr, zugleich mich ‚als 
förperliche Aegide fchügte, indem es bie ſonſt ohne 
Zweifel toͤdtliche Kugel auffing, die zwiſchen bie 
Blaͤtter eindringend, ihre Kraft nur durch einen be⸗ 
taͤubenden Stoß aͤußern konnte. Vorzaͤglich beden⸗ 
tend wird dieſes Ereigniß dadurch fuͤr mich, daß die 
Kugel auf einer bezuͤglichen Stelle (S. 249) gerade 
bei den Worten haften blieb: „denn alles, was 
da kommt, iſt der Wille Gottes mit ihm, 
und drum das Allerbeſte, was da kommen 


konnte.“. 
EM S. 
freiwilliger Jäger im Detachemeut des 
Pommerſchen Grenadier⸗ Bataillons. 





Neunte Beilage, 
(S. B. J. ©. 570.) 


Da unter den gegenwaͤrtigen Kriegsverhaͤltniſſen 
jeder tuͤchtige Mann der Gefahr ausgeſetzt iſt, bei 
Vertheidigung des Vaterlandes ſein Leben zu verlie⸗ 
ren, und ſeine Familie huͤlflos zu hinterlaſſen; ſo 
verpflichten ſich die Unterzeichneten auf ihr Gewiſſen 
und ihre Ehre, falls Einer oder Mehrere im Kriege 
unkommen ſollten, für deren hinterbliebene Weiber 
und Kinder theils durch eigene Beitraͤge, theils durch 
alle moͤgliche Verwendung beim Staate, oder wo 
irgend Beihuͤlfe zu erwarten ſeyn koͤnnte, dergeſtalt 
zu ſorgen, daß die Subſiſtenz derſelben geſichert ſey, 
es mag nun der Familienvater im Kampfe ſelbſt oder 
als Opfer des Krieges verſtorben ſeyn. Auf die 





/ 


y 
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Weiſe den ehrenvollen Dienft für das Vaterland ein 


ander wechſelſeitig zu erleichtern, verfprecdyen bie 


" Berlin. den 12. Mai 1313. 
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Buttmann. 
D. Marheineke. 
2Ideler. . 
be Wette. 


Boeckh. 
* Ruh. ” 
Klaproth. 
Fichte. 
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Eichhorn. \ | 


Hoffmann. 


Biener. 
Solger. 
Hermbſtaͤdt. 
Tralles. 4.* 
Schmalz. 


Gräfe. 


Savigny. 


Neander. 


Goſchen. 


| Unterzeichneten feierlich durch ihre Unterſchrift. 


Schleiermacher. 
Lichtenſtein. 


Weiß. 
. Erman. 


Horkel. 


Bekker. 


Turte. 
Zeune. 
Spilleke. 


Ficht e' 8 
litterariſcher Briefwechſel. 
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Erfte Abeheilung. 


Korrefpondenzg mit Kant, Jacobi, Reinhold, Schiller, 
J. v. Müller, Fr. Schlegel, Niethammer, Weißs 
huhn, S. Maimon, Pörſchke, Ernft Wagner. 
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I. Fichte's Briefe an Kant.. x. .: 





.. on 
(atnister im Juli 1791.) 
Verehrungswuͤrdiger Mann! | 


ern andere Titel mögen- für die bleiben, denen man 
diefen nicht aus der Fülle des Herzens geben kann. — Ich 
tam nach Königsberg, um den Mann, dem ganz Europa ver⸗ 
ehrt, den aber im gang Europa wenig Menſchen fo lieben, 
wie ch, näher kennen zu lernen, „ch Rellte mich Ihnen 
dar. Erſt ſpaͤter bedachte ich, daß es Vermeſſenheit I 
auf die Bekanntſchaft eines folhen Mannes Anſpruch su 
machen, ohne die geringfte Befugniß dazu aufzuweiſen zu 
haben. Ich haͤtte Empfehlungsſchreiben haben koͤnnen. Ich 
mag nur diejenigen, die ich mir ſelbſt mache. Hier iſt das 
meinige. Es iſt mir ſchmerzhaft, es Ihnen nicht mit dem 
frohen Bewußtſeyn uͤbergeben zu koͤnnen, mit dem ich mirs 
dachte. Es kann dem Manne, der in feinem Sache alles 
tief unter fich erblicken muß, was iſt, und was war, nichts 
neues ſeyn, gu lefen, was Ihn wicht befriedigt; und wir 
andern alle werden uns Ihm, wie ber reinen Vernunft felbft- 
in einem Menfchenkörper, nur mit, ‚befcheidner Erwartung 
Seines. Ausfpruchs nahen dürfen. Es würde vielleicht mir, 
deſſen Geiſt in maucherlei Labyrinthen herumirrte, ehe ich 
ein Schüler der Kritik wurde, der ich dies erſt ſeit ſehr 
kurzer Zeit bin, und dem feine. Lage, nur einen Pleinen Theil 
diefer Eusgen. Zeit dieſem Gefchäfte au widmen erlaubt hat, 
von einen folhen Manne, und von weiten Gewiſſen vers 
jiehen werden, wenn meine Arbeit auch noch unter dem 
“ Grade der. Ertraͤglichkeit waͤre, auf welchem der Meiſter das 
Beße erblickt. Aber kann as mir veniehen werden, daß ich 





r 
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fie Ihnen uͤbergebe, da fie nach meinem eignen Bewußtſeyn 

ſchlecht iR? Werden die derfelben angehängten Entfchuls 
digungen mich wirklich entfhuldigen? Der große Beik 
würde mic) zuruͤckgeſchreckt haben; aber das edle Hers, das 
mit jenem vereint alleiu_fähig war, der Menfchheit Tugend 
und Pflicht zurückzugeben, sog mich an. Weber den Werth 
meines Aufſatzes babe-ich das Urtheil felbft gefprochen: ob 
ich jemals etwas Beffeges liefern werde, darüber fprechen 
Sie es. Betrachten Sie es als Das Empfehlungsfchreiben 
eines Freundes, oder eines’ bloßen Bekannten, der eines 
gaͤnilich Unbefannten, oder als gar keins, Ihr. Urtheil wwoind 
immer gerecht ſeyn. Ihre Groͤße, vortrefflicher Mann, hat 
vor, aller gedenkbaren menfchlichen.Bröße das ee 
das Gottaͤhnliche, daß man ſich ihr mit Zutrauen naͤhert. 


Sobald. ich glauben kann, daß Dieſelben dieſen Aufſatz 
gelefen haben werden, werde ich" Ihnen perſonlich aufwar⸗ 
vn, um zu erfahren, ob ich mich ferner nennen darf 

Euer Wohla wore 


innigſten Verehrer 
Joh. Gottlieb Fichte 


** 


 Bohigeborner Herr, . 
Hoͤchſtzuverehrender Herr Profeſſor! 
| F— habe ohnlaͤngſt die meinem Herzen erfreuliche Nach⸗ 
richt erhalten, daß Euer Wohlgeboren mit der liebevollſten 
Beforgfamkeit bei jener unerwarteten Cenſur⸗ Verweigerung 
und Herrn Hartung N daranf gefaßten Entfchluffe im Ihrem 
Rathe auf mein mögliches Fünftiges Wohl bedacht geweſen 
find. Das Andenken an die Beforgfarhfeit "eines Mannes, 
der meinem Herjen über alles ehrwuͤrdig ift, iſt mir theuer, 
und ich verfichere Diefelben hierdurch meiner’ wärmften 
Dankbarkeit dafürz eine Verficherung, die ich um Ihrer 
Zeit au fchonen, erſt fpäter wuͤrde gegeben baben, wenn ih 
wicht augleich Ihres Rathes oifen 


19 — 


Ein Sonuer nämlich, den ich verehre, bitter mich in 
einem Briefe über biefen Gegenfland, ber mit einer- Bütg, 
seihrieben ift, Die mich rührt, bei einer durch diefen Auf⸗ 
fdub des Druckes vieleicht möglichen Revifion der Schrift, 
doch noch ein paar Punkte in ein anderes Licht zu Relleny 
die zwifchen ihm und mir zur Frage gekommen find. Sch 
babe nämlich gefagt, daß der Glaube an eine gegebene Of⸗ 
fenbarung vernunftmäßig nicht anf Wunderglauben ss 
grändet werden koͤnne, weil Fein Wunder als folhes zw 
ermeifen ſey; habe aber im einer Note binzugefent, datß 
man nach anderweitigen guten Gruͤnden, daß eine Offen 
barung als göttlich annehmbar fen, fich allenfalls der Vor⸗ 
kelung won bei iht gefchehenen Wundern, bei Subjecten, 
die fo etwas bedürfen, zur Rührung und Bewunderung bes 
dienen · koͤnne; die einige Milderwng, die ich dieſem Sage, 
sehen au können glaubte. Ich babe ferner: gefagt, dag ‚eine 
Offenbarung weder unfere dogmatifchen mach mogalifheg 
Erkenntniffe ihrer Materie nach erweitern koͤnne; aber 
wohl zugeftanden, daß fie über transcendente Gegenfände, 
über welche wir iwar das Daß glauben, Aber" das Wie 
aber nichts etkennen koͤnnen, etwas bis dur Erfahrung pro⸗ 
viſoriſch, und für die, die es ſich fo denken wollen, fubjecs 
tin Wahres hinſtellen koͤnne, welches aber nicht für eine 
materielle Erweiterung, fondern bIoß für eine ur Form ges 
birige verförpernde Darftellung des ſchon a prio: 

Beiſtigen zu halten fen. Obnerachtet fortgefi 
denkens über beide Punkte, habe ich bis jest Ei 
gefunden, die mich berechtigen Könnten, jene 9 
anändern. Dürfte ich Ew. Wohlgeboren als be 
teſten Nichter hierüber erfuchen, mir and n 
Worten zu fagen, ob und auf welchem Wege 
fultate über diefe Punkte zu ſuchen ſeyen, si 
diejenigen die einigen feyen, auf welche ein 
Offenbarungss Begriffes unausweichlich führen ı 
werde, wenn Ew. Woblgeborn die Güte diefer iwei Worte 
für mich haben ſollten, keinen andern Gebrauch Davon machen, 
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als den; Die mit meiner innigen Verehrung gegen Sie 
Übereinfommt. Auf eben gedadjten Brief habe ich mic 
ſchon dahin erklaͤrt, daß ich der Sache weiter nachtudenken 
nie ablaffen, und ſlets bereit ſeyn wuͤrde, uurücuunehmer, 
was ich als Irrthum atterlennen wuͤrde.· 


Ueber die Cenſur⸗ Verweigerung an ſich habe ich, nad) 
den fo deutlich an. den. Tag gelegten Abſichten des Auf⸗ 
ſatzet, und nach dem Tone, ber durchgaͤngig in ihm herrſcht, 
mich nicht anders als wundern Eöunen, Auch ſehe ich 
ſchlechterdings nicht ein, woher die theologifche Faeultat 
das diecht bekomme, ſich mit einer Cenſur einer ſolchen Ser 
handlung einer ſolcheu Frage zu befaſſen. 


Ich wunſche Ew. Wohlgeborn bie unebſchuͤttertſte Ge⸗ 
fundheit, empfehle mich - der: Fortöduer Deroſelben gütiger 
Gefinaungen, und bitte-Sie zu glauben, daß ich mit der 
Annigken Verehrung bin 


Ew. Wobhlgeboren 


gretew y ·. Neußadt den aa · Jan. 1792, Sams sehorfamfler 
x ur J · G. Fichte. 


Antwort von Kant. 

Eis. Wohlgeboren verlangen von mir belehtt zu mer 
r Ihre Im der jetzigen ſtrengen Cenfur durch⸗ 
lung eine Remedur gefunden werden Ebnne, 
» auf Seite legen au dürfen. Ich antworte: 
nämlich, ohne Ihre Schrift ſelber durch 
n, aus dem, was Ihr Brief als Hauptiat 
t, nämlich „daß der Glaube an eine geger 
ig serpunfemäßig nicht anf. Bindergluet 
en koͤnne, ſchließen Tank, 


Denn hieraus folgt unvermeidlich: daß · eine. Deliion 
überhaupt keine andern -Glaubensastifei enthalten koͤnne, 
le 


— 101 — 


als bie es auch für Die biaße reine Verunnft And. -Diefer 
Sag ik qun meiner Meinung nach: zwar gaus unfchuldig, 
und hebt weder die. fubieltive Mothwendigkeit einer Offen⸗ 


| barung nach ſelbſt das Wunder auf, (teil man ‚aanchmen 


kann, daß, ob es gleich möglich ik, ja, wenn ſie einmal da 
ſind, auch durch die Veraunft einaufchen, ohne Offenbarung 
aber die Vertjuft deoch nicht von felb Darauf gekommen 
Ina waͤrde, dieſe Artikel zu introduciren allenfalls 

Wunder vonnoͤthen geweſen ſeyn koͤnnen, die jetzt 
der. Religion sum Grunde su legen, da fie ſich mir ihren 
Aanbensartikeln nun fchon felbk erhalten kann, nicht mehr 
nithig fey:) allein nach den, wie es fcheint, jetzt angenom⸗ 
menen Maximen ber Ceufur wuͤrden Sie Damit doch nicht 


hurchkommen. Denn nach diefen follen gewiſſe Schriftftellen 


fo nach dem Buchſtaben in das Glaubensbekenntniß aufges 


nommen werden, wie fie von dem Menfchenverfiande ſchwer⸗ 


ih auch nur gefaßt, viel weniger Ducch Vernunft ald wahr 


begriffen werden Eönnenz und da bedürfen fie allerdings zw 


allen Zeiten der Unterflügung durch Wunder und Finnen 
ein Blaubensartitel der bloßen Vernunft werden. — Daß 
We Offenbarımg dergleichen Säge nuf aus Accommodation 
fir Schwabe in einer finnlichen Hülle aufjuftellen ‚die Abs 
fiht hege, und diefelbe infofern auch — ob zwar bloß -fiibs 
jektive Wahrheit haben koͤnnen, findet bei jenen Ceuſur⸗ 
grundfägen gar nicht Statt; denn diefe fordern Anerken⸗ 
nung ber obieftiven Wahrheit derfelben nach dem Buch⸗ 
ſtaben. 

Ein Weg bliebe Ihnen aber doch noch uͤbrig, Ihre 
Schrift mit den (doch nicht voͤllig belannten) Ideen des 
Eenfor in Uebereinſtimmung zu bringen: wenn es Ihnen 
gelänge, ihm den Unterſchied swifthen einem dogmatiſche n, 
über allen Zweifel erhabenen Glauben und einen bloß mos 
salifchen, der freien aber auf moralifche Gruͤnde (der Ins 
inlänglichkeit der Veruunft, fich in Anſehung ihres Beduͤrf⸗ 
niſſes ſelbß Genuͤge zu leiken). ſich ſtuͤtzenden Aune hmumng 
begreiflich ud. gefälkig zu machen; da alsdanu der anf, 
I.9.Sihte’s Leben u. litterariſcher Briefwechſel. 1.80. 11 


/ 
Weiſe den ehrenvollen Dieuſt für das Vaterland ein 
ander wechſelſeitig zu erleichtern, verſprechen bie 
Untergeichneten feierlich durch ihre Unterſchift. 


"Berlin den 12. Mai 1813. 


27.. Buttmann. Hoffmann. Schleiermacher. 
20. DiMarheinefe. Biener. Lichtenftein. 
wer Sdeler. . . Oolgerr Weiß. 
.7. de Wette. Hermbſtaͤdt. Erman. 
1:0 Boeckh. Tralles. Horkel. 
Rüũhs. Schmalz. Bellex. 
Klaproth. Gräfe, Turte. 
Fon Fichte. Savigny. Zeune. 
Eichhorn. Neander. Spillele. 
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Erfte Abtheilung. 


Korrefpondenz mit Kant, Jacobi, Reinhold, Schiller, 
J. v. Müller, Fr. Schlegel, Niethammer, Weiß⸗ 
huhn, S. Maimon, Prſchke, Ernſt Wagner. 
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L Zichtes Briefe an Kant. 





..% 
cadnbbiben iin Juli 1791.) 
Verehrungswuͤrdiger Mann! | 


enn andere Zitel mögen- fuͤt die bleiben, denen man 
diefen nicht aus der Fülle des Herzens geben kann. Ich 
tam nad} Königsberg, um den Mann, dem ganz Europa ver⸗ 
ehrt, den aber in ganz Europa wenig Menſchen fo lichen, 
wie dch, näher kennen zu lernen, „Sch fellte mich Ihnen 
dar. Erſt ſpaͤter bedachte ich, daß es Vermeſſenheit fe, 
auf die Bekanntſchaft eines ſolchen Mannes Anſpruch ‚iu 
machen, ohne die geringſte Befugniß dazu aufiuweiſen zu 
haben. Ich haͤtte Empfehlun gsſchreiben haben koͤnnen. Sch 
mag nur diejenigen, die ich mir ſelbſt mache. Hier iſt das 
meinige. Es iſt mir ſchmerzhaft, es Ihnen nicht mit dem 
frohen Bewußtſeyn uͤbergeben zu koͤnnen, mit dem ich mirs 
dachte. Es kaun dem Manne, der in feinem Fache alles 
tief unter ſich erblicken muß, was iſt, und was war, nichts 
neues ſeyn, zu leſen, was Ihn nicht befriedigt; und wir 
andern alle werden und Ihm, wie ber reinen Vernunft ſelbſt 
in einem Menfchenförper, nur mit, befcheidner Erwartung 
Seines. Ausſpruchs nahen dürfen. Es würde vielleicht mir, 
deffen Geiſt im mancherlsi Labyrinthen herumirrte, che ich 
ein Schüler der Kritit wurde, der ich dies erſt feit ſehr 
kurzer Beit bin, und dem ſeine Lage nur einen kleinen Theil 
diefer kurzen Zeit dieſem Gefchäfte au widmen erlaubt hat, 
von einen folchen Manne, und son meinem Gewiſſen vers. 
jiehen werden, wenn meine Arbeit auch nach unter dem 
Grade der Ertraͤglichkeit waͤre, auf welchem der Meiſter das 
Befte erblickt. Aber kann 48: mir nichen werden, daß ich 


} 
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fie Ihnen übergebe, da fie nach meinem eignen Bewußt ſeyn 
ſchlecht iR? Werden die derſelben angehängten Entfchuls 
digungen mich wirklich entfchuldigen? Der große Geiſt 
würde mich zuruͤckgeſchreckt haben; aber das edle Herz, das 
mit jenem vereint allein faͤhig war, der Menfchheit Tugend 
und Pflicht zurücksugeben, zog mich an. Weber den Werth 
meines Aufſatzes habe ich das Urtheil felbft gefprochen: ob 
ich jemals etwas Beſſeres liefern werde, darüber fprechen 
Sie es. Betrachten Sie es als das Empfehlungsfchreiben 
eines Freundes, ober: eines’ bloßen Bekannten, oder eines 
gaͤnzlich Unbekannten, oder als gar keins, Ihr Urtheil wird 
immer gerecht ſeyn. Ihre Groͤße, vortrefflicher Mann, hat 
vor aller gedenkbaren menfchlichen. Öröße das Auszeichnende, 

das Gottaͤhnliche, daß man ſich ihr wit. Zutrauen nähert. 


Sobald. ich glauben kann, daß Diefelben dieſen Aufſatz 
geleſen haben werden, werde Ich’ Ihnen perſonlich aufwar⸗ 
| ven; um zu erfahren, ob ich mich ferner nennen darf 
Euer Wohla worcu 


F innigſten Verehrer 
‘55%. Goitlieb Ficht e 
2 . \ 
Beilgeoruer Herr, . 
Hoͤchſtzuverehrender Herr Profeſſorl 
— habe ohnlängf:die meinem Herzen erfreuliche Nach⸗ 
richt erhalten, daß Euer Wohlgeboren mit der liebevollſten 
Beſorgſamkeit bei jener unerwarteten Cenſur⸗ Verweigerung 
und Heren Hartung’s darauf gefaßten Entfchluffe in Ihrem 
Rathe auf mein mögliches Fünftiges Wohl bedacht geweſen 
find. Das Andenken an bie Beforsfarhkeit eines Mannes, 
der meinem Herzen über alles: ehrwuͤrdig iſt, iſt mir theuer, 
und ich verſichere Dieſelben hierdurch meiner waͤrmſten 
Dankbarkeit dafuͤr; eine Verſicherung, die ich um Ihrer 
Zeit zu ſchonen, erſt ſpaͤter wuͤrde gegeben baben, wenn ich 
wicht zugleich Ihres Rathes bedunſte. 
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Ein Goͤnner mdnılich, den ich verehre, dittet mich in 
einem Briefe über diefen Gegenfiand, ber mit einer. Güte, 
sefchrieben iſt, die mich rührt, bei einer durch diefen Aufs 
{dub des Druckes vielleicht möglichen Revifion der Schrift, 
dech noch ein paar Punkte in ein anderes Licht zu ſtellen⸗ 
die iwifchen ihm und mir zur Trage gekommen find. Ich 
habe nämlich gefagt, daß der Glaube an eine gegebene‘ of 
fenbarung vernunftmäßig nicht: anf: Wunderglauben ger 
gründet werden koͤnne, weil Fein Wunder als ſolches zu 
erweifen ſey; habe aber im einer Note binzugefent, daß 
man nach änderweitigen guten Gränden, daß eine Offen⸗ 
batung als göttlich annehmbar fen, ſich allenfalls der Vor⸗ 
kelung won bei iht gefchehenen Wandern, bei Subjecten, 
die ſo etwas bedürfen, zur Rührung und Bewunderung bes 
dienen· koͤnne; die einige Milderuns, die ich dieſem Sage, 
sehen zu koͤnnen glaubte. Ich habe ferner geſagt, dag ing 
Offenbarung weder unſere dogmatiſchen noch moraliſchem 
Erkenntniffe ihrer Materie nach erweitern koͤnne; aber 
wohl ugeftanden, daß fie über transcendente Gegenſtaͤnde, 
über melde wir mar das Daß glauben, aͤber das Wie 
aber nichts erfennen koͤnnen, etwas bis zur Erfahrung pro⸗ 
viſoriſch, und für die, die es fich fo denken wollen, fubjecs 
tin Wahres hinſtellen koͤnne, welches aber nicht für eine 
materielle Erweiterung, ſondern bloß für eine sur Form ges 
birige yerförpernde Darſtellung des (dom a pric 
Beifigen zu halten fey. Dbnerachtet fortge 
denkens über beide Punkte, habe ich bis jetzt 
gefunden, bie mich berechtigen Fönnten, jene | 
inändern. Dürfte ich Ev. Wohlgeboren als d 
teen Richter hierüber erfuchen, mir auch 
Worten zu fagen, ob und auf welchem Wege 
fultate über diefe Punkte zu fuchen feyen, ı 
diejenigen die eimsigen feven, auf welche eir 
"Dfienbarungss Begriffes unausweichlich führen 
werde, wenn Ew. Wohlgeborm Die Güte Diefer atei Worte 
fir mich haben fehlten, Teinen.andern Gebrauch Davon machen, 
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als den; die mit meiner innigen Verehrung gegen Sie 
Übereinfommt. Auf eben gedachten Brief habe ich mich 
ſchon dahin erfläst, Daß ich der Sache weiter nachzupenken 
nie ablaffen, und flets-bereit ſeyn wuͤrde, tröchunchmen, 
was ich als Irrthum attertennen wuͤrde· * 


Ueber die Cenſur⸗Verweigerung an ſich habe ich, nach 
den fo deutlich an. den. Tag gelegten Abſichten des Auf⸗ 
fages, und nach dem Tone, der durchgängig in ihm herrſcht, 
mich nicht anders als wundern Eöunen, Auch ſehe ih 
ſchlechterdings nicht ein, woher die theologifche Faeultaͤt 
das Recht bekomme, ſich mit einer Cenfur einer ſolchen ve⸗ 
handlung einer ſolchen Frage zu befaſſen. 


Ich wuͤnſche Ew. Wohlgeborn bie mea ſchũtterti⸗ Ge⸗ 
fundheit, empfehle mich; der Fortdauer Derofelben guͤtiger 
Geſinnungen, und bitte Sie zu glauben, daß a mit der 
Annigken Verehrung bin 
. Ei. Woblgeboren \ \ 
grotoch Du MeuRadt. den aa Jan. 1792» aus gehorfamffer 
A Ye: h 38. Fichte. 

. 3. 

Antwort von Kant. 


En. Wohlgeboren verlangen von mir "belehrt gu wer 
r Ihre In der jegigen ſtrengen Cenſur durch⸗ 
Hung eine Remedur gefunden werden Knne, 
» inf Seite legen an dürfen: Ich antworte: 
ch nämlich, ohne Ihre Schrift felber durch 
n, aus dem, was Ihr Brief ale Hauptſatz 
t, nämlich „daß der Glaube an eine geger 
ig vernunftmoaͤßlg nicht anf. Wünderglauten 
m koͤnne,“ — ſchließen kang. 


Deun hieraus folgt unvermeidlich: dap eine Relitien 
überhaupt Feine andern Slaubensartikel enthalten konw, 
“al 
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als bie es auch für die bloße reine Verumuft find. - Diefer 
Satz ik nam meiner Meinung nach zwar gans unfchulbig, 
und hebt weder die ſubjektive Nothwendigkeit einer Offen⸗ 
barung nuch felbk das Wunder anf, (weil mau aunehmen 
kam, daß, ob es ‚gleich möglich if, ja, wenn. fie einmal da 
ind, auch durch die Vernunft einzuſehen, ohne Offenbarung - 
aber die Veruumft dech nicht von felbR Darauf gefommen 
ſeyn wauͤrde, dieſe Artikel au introduciren allenfalls 
8Kiſaugs Wunder vonnoͤthen geweſen ſeyn können, die jetzt 
der Religion zum Grunde zu legen, da ſie ſich mit ihren 
Aenbensartikeln nun ſchon ſelbſt erhalten kann, nicht mehr 
nithig ſey:) allein nach den, wie es ſcheint, jetzt angenom⸗ 
menen Maximen ber Cenfſur wuͤrden Sie damit doch nicht. 
durchkommen. Denn nach diefen follen gewiffe Schriftftellen 
fo nach dem Buchftaben in das Glaubensbekenntniß aufges 
nontmen werden, wie fie von den Menfchenverkande ſchwer⸗ 
Ih auch nur gefaßt, viel weniger durch Vernunft als wahr 
begriffen werden koͤnnen; und da bedürfen fie allerdings zu 
allen Zeiten der Unterflügung durch Wunder und können 
ein Glaubensartifel der bloßen Vernunft werden. — Daß 
die Offenbarung dergleichen Säge nur aus Accommodation 
fir Schwache in einer finnlichen Hülle aufiuftellen die Abs 
fiht hege, und diefelde infofern auch — ob zwar bloß ˖ſub⸗ 
jeftive Wahrheit haben koͤnnen, findet bei jenen Cenſur⸗ 
grundfägen gar nicht Statt; denn diefe forbern Anerken⸗ 
nung ber obieftiven Wahrheit berfelben nach dem Buchs 
haben. 0: : © 
Ein Weg. bliebe Ihnen aber doch noch uͤbrig, Ihre 
Schrift mit den (dach nicht voͤllig belannten) Ideen des 
Cenſor in Webereinkimmung su bringen: wenn es Ihnen 
gelänge, ihm den Unterfchied zwiſchen einem bogmatifchen, 
über allen Zweifel erhabenen Glauben und einen bloß mo⸗ 
ralifchen, der freien aber auf moralifche Brände (der Ins 
inlänglichkeit der Vernunft, fich in Anſehung ihres Beduͤrf⸗ 
niſſes ſelbß Genuͤge zu leiten). ſich ſtuͤzenden Aunehmumng. 
begreiflich zud gefaͤlhig iu machen; da alsdanu der auf 
3.9. Gichte’s Leben u. litterariſcher Briefwechſel. 11. xd. 11 


\ 
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Wanderglauben durch moraliſch gute ˖ Geſinnung depfropfte 
Religivnsglaube ungefähr fo lauten wuͤrder ‚sh glaube, 
lieber Her! d. i ich nehme es gerne‘ at, ob’ fr es glei 
weder mir noch Andern hinreichend dewriſen Tat 3 "Taf 
einem Unglauben! d. b.-den moraliſchen Slaͤnben In Au⸗ 
fehung alles deffen, was ich aus der Wundergeſchichts⸗Er⸗ 


c,hlung zu innerer Befferung für Nutzen gieheh- Baum; Babe - 


ich, und wuͤnſche auch den Kikorifchen, ſofern viefer gleich⸗ 
falls dazu beitragen koͤnnte, zu befiden; : Mein Unssifäglicher 
Nichtglaube if kein vorſaͤtzlicher Unglaube. Allein Sie 
werden dieſen Mittelweg ſchwerlich einem Tenfſer gefällig 


machen, der, wie zu vermuthen iſt, das hiſtotiſche er | 


zur unnachläßlichen Relisionspfliht macht. - 


, Mit diefen meinen in der Eile bingelegten, | ob iivar 
nicht unüberlegten Ideen koͤnnen Sie nun machen, was 
Shnen gut däucht, ohne jedoch auf Beil, der fe mittheilt, 
weder ausbrüdlich noch verdeckt Anſpielung su machen; 


vorausgeſetzt, daß Sie fich vorher von. deren Wahnhei ſelbt 


aufrichtig uͤberzeugt haben. 
Uebrigens wuͤnſche ich Ihnen in Ihrer deaenteärtinen 
häuslichen Lage Zufriedenheit, und im Kalle eines Veplau⸗ 
gens, fie su verändern, Mittel zu Verheſſerung derſelben in 
meinem Vermoͤgen zu haben, und..bim: mit: Dodadsnm 


und Freundſcheft En a 
. Em. Hochedelgebohret 3 u s 
Königöberg den 2. Gebr. 1792. ergebeufter Dierk 
BEE EEE Pe EEE: 99 717775 
4. * u 4 
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Wohlgeborner Herr, 
Hoͤchſtzuverehrender Herr Profeſor! 
Ew. Wohlgeboren gutiges Schreiben hat mir, ſowohl 
‚um der Guͤte willen, mit der Sie meine Bitte fo bald er 
fünten, As um feines Inhalts willen; innige Freude ger 
macht. Ih fie kat der die in Abrerfächeng sefommes 
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Ben vankte gan bie Miche, welche nachtt eigner Mebehhdk, 

ging auch noch Die Autorität deejenigen Mannes geßı 

den man kber alles üerehrt.- Fr 
Weun tch Ew. Wohlgebören Meitäng richtig" gefaßt 

habe; fo bin ich den durch Sie vorgefchlagenen Mitteltoßg 

der Unterſcheidung des Slaudens der. Behnuptung von 

den elues dunrth Moralitaͤt motivitten Yunchmeng in 

unrinem Anffate: wirklich gegangen: Ich habe naͤmlich die 

meinen Grundfägen nach einig iMögliche vernünftige Art 

eines Glaubens an die Ödttlichkeit einer gegebenen Offen 

derung, welcher (@laube) nut eine gewiffe Jorn der Rev " 

sions » Wahhdeiten zum Objelte hat, von deutjenigen, der 

diefe Wahtheiten äh fih..Als reine Verm " 

nimmt, forgfältig su ynteriheiden geſucht 

‚King, auf Erfahrung von der Wirkſamkeit € 

Urlgrungs gedachten dorm diefer Wahrheit 

Vervoikommnung fi gründende freie A 

lichen Urfpruugs biefet Form, den man 

noch anderu beweiſen kann, aber eben ſo 

widerlegt zu ſehen; eine Annahme, Welche, 

bloe ſubſettir, aber nicht wie der rein 

augemtin galtig fed, da er fich auf ein 

zung gründe, — Ich glaube: diefen Unte 

ins Kicpt.gefent zu haben; und ganz zun 

ih die prattiſchen Folgen dieſer Grun 

daß Fe. nämlich zwar alle Bemähungen . 

Beberieugungen andern aufzudringen aufhoͤben, daß fie aber 

auch jedem den uuſtoͤrbaren Genuß alles deſſen, was er aus 

der Religiom- u feiner Beſſerung brauchen kann, ſicherten 

und den Beftreiter der poſitiven Religion hicht weniger al 

ihre dogmatiſchen Vertheibiget sur Ruhe verwieſen, D. f. w. — 

Graubfatze, durch die ich"; det wahrtheitliebenden Theslogen 

temen Born au verdieneh- glänbte, Abet es it giſchehen, 

and ich bin jett entſchloſfen. der Aufſatz gu lafen, wie er 

ih, und dem Verleger wu Hberidffen, damit- iu Jeifähren, 

eier hoit. Ei. Woͤhlheboren über Deiter fch alle weite 

11% 
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Meberzengungen uͤberbaurt, als beſenders die Verichtigung 
and Befeſtigung in denen, wexon hier vorzuͤglich die Rede 
war, verdanke, bitte ich die Berficherung: dar Hochgchtung 
nd valkommenſten Ergehenheit guͤtig aufmnehmen, mit 
der ich die one babe an ann 


mon. Ew. Wohlgeroren a ee 
—*8 den 17. Gebr. 1790. BE ümiger Verehrer 
ro . 3J· G. Fichte. 
23* ren » N 1 u N ' : J .. Par‘ er J 
M⸗ * 5. 


AWehigeborner Herr, a un 
1,3 Hoͤchſtzuverehr ender Herr Peofeffor, ; 

“ Durch einen umweg, weil ich ſelbſt die ‚Litteraturs Be 
‚tung fehr ſpaͤt erhalte, Hefomme ich eine unbeſtimmte Nach⸗ 
'yicht, duß in dem Intelligenzblätte derſelben meine Schrift 
für eine Arbeit‘ von Em. Wohlgedoren ausgegeben worden, 
md daß Diefelben ſich genoͤthigt geſehen, dagegen sk pros 
eſtiren. In welchem Sinne es moͤglich dar, Tb eiwas iu 
fagen, ſehe ich nicht ein, und kann es um ſo weniger ein⸗ 
ſehen, da ich die Sache nur unbeſtimmt weiß. — So ſchinei⸗ 
chelhaft ein ſolches Mißverſtaͤndniß an ſich für mich fen 
muͤßte, fo erſchreckt es mich doch fo fehr, wenn ich es mir 
ats möglich denke, dag Ew. Wohlgeborn oder ein Theil des 
Publikum glauben koͤnnten: ich ſelbſt ‘habe, durch’ eine Ins 
discretion derjenigen Art der Hochachtung, die Ihnen jeder⸗ 
mann um 'deſto mehr ſchuldig iſt, da fie faſt die einzige 
bleibt, die wir Ihnen erweifen dürfen, verlegt, und dadurch 
auch nuͤr“die entferntefte Veranlaſſung zu dieſem Voifult 
gegeben. 

Ich habe ſorgfaͤltig alles zu vermeiden aeſucht, we⸗ we⸗ 


— 


Dieſelben die eigentlich wohlthätige Verwendung—.id 


weiß das und anertenne es — für meinen erſten ſcheiftiel⸗ 
leriſchen Verſuch, bereuen machen koͤunte. Sch habe mie 
gegen.irgend Jemand etwas gelagt, Das Ihrer Keufer 
zung, J Sie nur einen Heinen. Theil meines Ani 


1 





! 


J 
” 1 
.- -.r 
m zn 


gelefen, und von diefem auf das aͤbrige gefchloffen, wider⸗ 
ſyraͤche; ich habe vielmehr oben dies mehrmals geſagt. Ich 
babe in der. Vorrede den Kaum ’merktichen Wink, daß ‘ich "fo 
glüdlich gewefen bin, wenigſtens zum Theil dütig' vor W⸗ 
nen beurtheilt zu werden, vertilgt (Ich wuͤnſchte jetzt, lei⸗ 
der iu ſpaͤt, De ganze Vorrede zuruoͤckbehalten ju haben;) : 


Dies iſt die Verſicherung, die ich Ew. Wohlgeboren 
nicht aus Furcht, daß Sie ohne geacbenue Veranlaſſung mich 
für indiseret halten wuͤrden, ſondern um Deneuſelben meine 
2 ifnahine ‚gun dem unangenehmen Morfalle, die fich auf 
die reinſte Verehrung für Sie gründet, au erfennen zu ges 
ben, machen. wollte. Sollte, wie ich vor völliger Kunde 
der Suchen nicht urtheilen kann, und worüber ich mir Ei. 
Mphlgeboren ‚gütigen Rath erbitte, noch eine öffentliche 
Erklärung von meiner Seite nörhig ſeyn, fo werde ich fie 
ohne Anſtand geben. u. or 

Werden Ei. Wohlgeboren der Frau Graͤfin von Krokowm⸗ 
in deren Hauſe ich ſo gluͤckliche Tage verlebe, weiche ine 
aufträgt, Ahnen ihre Hodhachtung au verfichern, und welcht 
ſelbſt die aller Welt verdient, eine Feine Neugier für gm 
halten? Sie findet ohnlaͤngſt im bifchöflichen Garten zu 
Dliva an der Statue der Gerechtigkeit Ihren Namen aa 
geſchrieben, und wuͤnſcht gu wiſſen, ob &ie felbit da gewe⸗ 
fen find. Ohngeachtet ich Ihr nun vorläufig zugefichert 
babe, daß aus dem angefchriebenen Namen ſich gar nichts 
fließen Laffe, weil &ie es ficher nicht gewefen, des: ihn 
bingefchrieben; ſo hat Sie fich. doch ſchon zu ſehr mit dem 
Dedanken fantitiarifkt, art einem Ort geweſen zu feyn, ed 
auch Sie einft waren, und befteht auf Ihrem Berlangen, 
ie zu fragen. Ich finde aber, daß. diefer Neugier noch 
etwas Anderes um Grunde eg: Sind Sie in. Dline 
ſchon ainmel geweſen, denkt Sie,ſo koͤnnten Sia wohl einf 
in Ihren Ferien wieder dahin und von da: aus wohl auch 
nach Resten kommen — und es gehoͤrt unter Ihre Lieblings⸗ 
wauͤnſche, SW einmal bei ſich gu ſehen, und Ihnen ein Paar 
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veronagte Tage oder auch. Weochen su machen uud ich 
glaube, ſelbſt, daß Sie ben zweiten Theil Ihres Wunfches 
exreichen wuͤrde, wenn ie: den erh rest — 
Ich bin. mit warmer Verehrung 


De "5 Wahlgeboren seheefaneg Dieter 
Krokow, von 6. Rus 1292: = 3. G. Fichte. 
a an 6. 


J = Berehrimgemärbiger Gömter, 


"könn laͤngſt würde‘ ich Em. Wohlgeboren meine Danke 
—* für Ihr letztes guͤtiges Antwortſchreiben bejeigt Bas 
ben, wenn ich nicht vorher, um ganz überfehen su koͤnnen, 
wie viel ich Ihnen ſchuldig ſey, Ihre Anzeige im Iutellis 

eni⸗Blatte der A. 2. 3. zu lefen gewünfcht hätte, Das 
hie Privat⸗ urtheil eines Mannes, den ich unter allen 

enſchen am meiften verchrg und Liebe, war mir dag berus 
bigendſte, und das mir nun bekannte öffentliche Urtheil eben 

des Mannes, dem, der ehrwuͤrdigere Theil dee Publikum 
wahl nicht viel weniger verehrt, das ruͤhmlichſte. ans air 
begaamen- Fonnte. Die erſte ehrenvolle Folae eines forgen 
Wichigallen Urtheils war. die ohnldpgh erhaltene Kinlahnıng 
sur Mitarbeit au der. A. L. 3.: eine wichtige Zunoͤthigung 
sum Gersfiudiren, der ich mich, nach Erhaltpng.einiger mur 
nothwandigen Nachrichten, um die ich gebegen babe, ‚wohl 
unterwerfen dürfte. oo. 

. Der Stau Graͤßn nen Krofate, dig Sie. Ihrer fort⸗ 

deuernden Hochachtung verſichert, that es weh, einem ſchoͤ⸗ 

nen Traum vernichtet zu ſehen; und mid) hat die Stelle 
Idres Briefes, wo Sie von der Reife in eine.anbere Welt 
reden, innigſt geruͤhrt. 

Ich bitte Sie, mir das Eqhihbarhe, was mir per Auf 
enthalt in Königsberg geben Fonnte, Ihre guͤtige Meinung 
zu erhalten, und mir bean zu vergönnen, mich nenuen 
Wu Ei. Wohlgeboren Pattern 
ihre 
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Me higebyraer Ser, u 
Hoͤchſtzuyerehronder Herr Profeſſor, 


. Shen Jaͤugſt hat mein Herd mich" aufgefordert, an Ew. 
Woblgchoren ni: tchpeiben; aber ich habe dieſe Auffordes 


sangen nicht befriedigen koͤnnen. Ew. Wohlgeboren verjeis 


ben andy jetzt, weun ich mirh allenthalben fo Eur; tar. als 
mw -- 
Dadich mis, — ſceareicheit mir das nur eine iugends 
Kie EiteAlkeit, zder liegt es in der Erhabenheit Ihres Chas 
mer, ſtch auch zum Kleinen herabzulaſſen? — ta ich mit 
enbilde, daß Ew. Wohlgeboren einigen Antheil an mit 
LAT lege ich Ihnen meine Bläne vor 
Jetzt Babe ich fürs erfie meine Offenbarungs⸗ Theorie 
ia begründen. Die Materialien find da, und es wird 


nicht viel Zeit erforder, fie zu ordnen. — Dann gluͤht 


meine Seele von einem großen Gedanken: die Aufgabe 


©. 372 — 374 der Kritik der reinen Vernunft (dritte Auf⸗ 


lage) zu löfen. — Zu’ allein dieſen bedarf ich forgenfreie 


Mufe; und fie giebt mir die Erfüllung oineh amerläplichen,. 


aber füßen Pflicht. Sch genieße fie im einem mir fehr aus 
träglichen Klima, bis jene Aufgaben gelöst find. | 

Ich habe iu meiner Belehrung und zu meiner Leitung 
auf meinem tweitern Wehe das Urtheil des Mannes, den 
fh unter allen ans melften verchre, über meine Schrift ges 
wuͤuſcht. Krönen Sie alte Ihre Wohlthaten gegen mid) 
bamit, daß Sie mir daffelbe ſchreiben. Ich’habe jetzt keine 
beſtimmte Addreffe. Kann nicht wma hr Schreiben mit 


einem der Königsberger Buchhändler nach; Leipsig zur Meſſe 


abgeben, Cin weichem Malle: ich es abholen werde), fo hat 
vie Bvanı Hof⸗ Predigeris Brhmls. inc fichere, aber id 
etwas varſraͤrernde Addreſfe anni Der Brei dee N; O 


A. B. font nich in den ataſſeſten Widerſpruch mit wein ſelbſt; 


Dada Das maifk ich inıläfen: aber. er ſeit nichin dengteu⸗ 


Geau effenbaren Widerſpeach mit dem Urheder ex, Buitifcheg 


— 
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Vhiloſophie. Auch das waͤßte ich m Iifen, wenn es nicht 
nach ſeiner Relation, ſondern nach meinem Bode gehen fol. 


Und jeßt, wenn die. Vorfehung das Ziehen fo vieler 
erhören, und. Ihr Alter über die ungewöhnliche Graͤnze 
bes Menfchenalterg hinaus ‚verlängern will, jet, guter, 
theurer, verehrungstwärdiger Mann, nehme ich anf dieſer 
. Welt für perfönliches Anſchauen Abſchied; und mein Herz 
ſchlaͤgt wehmuͤthig, und mein Auge wird feucht. In jener 
Welt, deren Hoffnung Sie fo Manchem, der Feine- andere 
hatte, und auch mir gegeben. haben, erkenne ich gewiß Sie, 
yicht an. ben Förperlichen Zügen, fondern an Ihrem Geiſte 
wieder. Wollen Sie mir aber auch in’ meiner kuͤuftigen 
‚ weitern Entfernung erlauben, ſchriftlich — nicht Ihnen “u 
fagen, was ewig unabänderlich if, daß ich Sie unausſprech⸗ 
Jich verehre — fondern mir Ihren - Math, Ihre Leitung, 
Ihre Beruhigung vieleicht zu erbitten, fo werde ich eint 
ſolche Erlaubniß beſcheiden nuͤtzen. 


Ihrer Gumft empfiehlt ſich 
I Ew. Wohlgeboren mhigher Weredrer 
| "ein, rn April 1793. . 3.9. Site. 
u \ oe 


Antwort von Kant. 


Zu der der Bearbeitung wichtiger philofopbifcher. Auf . 
gaben geweiheten, gluͤcklich erlangten Muße gratulire ich 
Ihnen, wuͤrdiger Mann, von Herjen, ob Sie zwar, wo. und 
unter welchen Umſtaͤnden Sie folche zu senieben hoffen, zu 
verſchweigen gut finden. 


Die Ihnen Ehre machende Schrift: Kritik aller Offen⸗ 
barung! babe ich bisher nur theilweiſe und durch damwiſchen 
laufende Geſchaͤfte unterbrochen geleſen. Um Darüber ur⸗ 
theilen zu koͤnnen, muͤßte ich ſie in einem ſtetigen Zuſam⸗ 
menhange, da das Geleſene mis immer gegenwaͤttig bleibt, 
am das Folgende damit zu vergleichen, ganz durchgeben, 





wozu ich aber bis jene weder die Beil nocdhidie Dispofleten, 
die einige Buchen her meiheh-Kopfarbeiten nicht guͤnſtig ww 
habe gewinnen Finnen. Vielleicht werden Sie durch Ders . 
gleihungg Ihrer Arbeit. mit meiner neuen Abhandlung! 
eligion innerhalb 2c. betitelt, am leichteften erfehen Eins 
nen, wie meine Gedanken mit den Shrigen in dieſen 
vunkte auſammenſtimmen, oder von einander abweichen. 


Zu Bearbeitung der Aufgabe: Kritik daer. V. ©. 372 ꝛe. 
vuͤnſche und hoffe ich gutes Gluͤck von Ihrem Talent und 
Fleiße. Wenn es nicht jetzt mit allen meinen Arbeiten fehr 
langſam ginge, woran wohl mein vor Kurzem angetreteneg 
zofted Lebensjahr Schuld fenn mag: — fo würde ich in det 
vorhabenden Metaphyſik der Sitten fchon bei dem Kapitel 
ſeyn, deffen Inhalt Sie fich zum Gegenſtande der Ausfuͤh⸗ 
rung gewählt haben, und es fol mich freien, wenn Sie 
mir in dieſem Geſchaͤfte zuvorkommen, ja es meiner Seite 

entbehrlich machen koͤnnten. | \ | 


‚Wie nabe oder wie fern auch mein Lebengziel ausgee 
Redt ſeyn mag: fo werde ich meine Laufbahn nicht unzu⸗ 
frieden endigen, wenn ich mir fchmeichelm darf, daß, tad 
meine geringen Bemühungen angefangen haben, von ges 
ſchickten, zum Weltbeſten eifrig binarbeitenden Männery 
der Vollendung immer näher gebracht werden dürfte, . 5 


Mit dem Wunſche von Ihrem Wohlbefinden und dem 
glüdlichen Fortgange Ihrer gemeinnägigen Bemühungen 
von Zeit zu Zeit Nachricht au erhalten, bin ich mit voll 
Iommener Hochachtung und Freundſchaft ꝛc. 
'&bmigäberg den 12, Mai 1793. g. Sant 


9. | Ä 

Wit inniger Freude, verehrungtwuͤrdigſter Gönner, er 
hielt ich den Beweis, daß Sie auch noch in der Entfernung 
mic Ihres guͤtigen Wohlwollens würdigten, Ihren Brief. 
Deine Reiſe war nach Zürich-gerichtet,. wo fchon bei mei⸗ 
nem ehemaligen Aufenthalte ein junges ſehr wärdigee 
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Frogtuummet .mich.ährer.befonbern.Grenndfcheafg werth hielt. 


Mod; ehr id, nach Konuigsberg reiste, wuͤuſchte fie, meine 


Ruͤckt ehr nach Zürich und unfere völlige Verbindung. Bas 
jch damala, da ich noch: nichts gethan hatte, mirggcht für 
eslaupt, hielt, erlqubte ich mir jego, da ich tenigiens, für 
die Zukunft verſprochen zu haben (heine, etwas zu thun.— 
Diefe Verbindung, welche bisher durch unvorherxgeſehene 
aͤrcher Geſetze Fremden ent⸗ 
n, in einigen Wochen aber 
€ Yusficht mich in unabhän 
oldmen, went ‚nicht ‚der an 
ndividuellen Charakter aber 
er Zürcher "mich eine Der 
en Liege. 
reude yon der Erfcheinung 
mic welcher ich Ihre, Reli⸗ 
sion innerhalh der Graͤngen Ei gelefen habe, Mein Plan 
in Abficht des Naturtechts, des Staatrechts, ‚der Staats⸗ 
weieheitblehte geht ins Weitere, und ich fi an leicht ein 
balbes Leden zur Ausführung deffelben bebärfen. "Sch habe 
aiſo immer die frohe Ausſicht Ihr Merk für diefelde au bei 
nugen. — Sollten bis dahin meite Ideen ſich formen, 
und ich auf unerwartete Schwierigkeiten ſtoßen; wollen Sit 
denn wohl erlauben, dag ich mir Ihren gütigen Kath er 
Witte #° Vielleicht lege. ich, dann anondm, in verſchiedenen 
EinFleidungen meine der Entwickelung enegegenftrebende 
Ideen dem Publitum zur Beurtheilung vor. Sch geficht, 
daß ſchon etwas diefer Are von mir im Publikum iR,*) 
wovon ich aber vor der Hand nicht wuͤnſchte, daß-man es 
für meine Arbeit bielte, weil ich viele Ungerechtigkeiten 
mit vieler Freimürhigkeir und Eifer gerügt habe, ohne vor 
ber Hand, weil ich. noch wicht fo weit bin, Mittel vorge 
ſchlagen su haben, ‘wie ihnen ohne unordnung este 
— 
2) Seine ‚Beiträge zur Weurtpeitung der. framidfitäer 
Revolution“ en 
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fm. Ein enthufiaftifches Lob, aber noch Feine gruͤndliche 
Beurtheilung diefes Schrift, iſt mir zu Geſichte gefommen, 
Wollen Sie mir diefes— foll ich fugen Zutrauen pder Zus 
traulichkeit? — erlauben, fo ſchicke ich es Ihnen zur Beurg 
theilung zu, ſohald ich die Fortſetzung aus der Preſſe ers 
halte. Sie, verehrungswürdiger Mann, find der Einzige, 
deifen Urtheile ſowohl, als deffen ſtreuger Verſchwiegenheit 
ich vͤllig traue. Weber politiſche Gegenſtaͤnde find leider! 
bei der jetzigen beſondern Verwicklung, faſt alle parteüſch, 
ſelbſt recht gute Denker, entweder furchtſame Anhänger 
des Alten, ober hitzige Feinde deſſelben, bloß weil cs alt 
iſt. — Wollen Sie mir dieſe gütige Erlaubniß ertheilen, 
ohne welche ich es nicht wagen wuͤrde, ſo wird, denke ich, 
der Herr Hof⸗ Prediger Schuli. Gelegenheit haben, Briefe 
an mich gu beſorgen. 

Ntein-—. großer für das Menfchengefchlecht döͤchſt wich 
tiger Mayn, Ihre Arbeiten werden nicht untergehen, fie 
werden reiche Grüchte tragen, Tie werden im der ‚Menfchheit 
einen neuen Schwung uud ging totale Wiedergeburt‘ ihrer 
Grundſaͤtze, Meinungen, Verfaſſungen bewirken! Es iſt, 
glaub ich, nichts, worüber die Folgen derſelben ſich nicht 
verbreiteten. Und diefen Ihren Entdeckungen gehen frohe 
Ausfichten auf. Sch habe Hrn. H, Pr. Schulz darüber 
einige Bemerkungen, gefchrieben, die ich auf einer Reife 
gemacht, und ihn gebeten, fie Ihnen mitzutheilen, 

Was muß es feyu, großer und duter Mann, gegen dag 
Ende feiner irdifchen Laufbahn, folche Empfindungen haben, 
iu koͤnnen, als Sie! Ich geſtehe, daß der Gedanke an Sie 
immer mein. Genius feyn wird, der mich treibe, fo viel in 
meinem Wirkungskreiſe liegt, auch nicht ohne Nutzen fuͤr 
die Menſchheit von ihrem Schauplatze abrutreten. 

Ich empfehle mich der Fortdauer Ihres guͤtigen Wohl⸗ 
wollens, und bin mit der vollſten Hochachtung und Vefehrung 

Em, Wohlgeboren 


inni bner 
Sari, den 20. Sept. 1793. innigft ergebnen 
u - I Fichte. 











0. 2. X* 
Berehrungewärbigfter Mann, : 
vielleicht Aninaßuiig von’ mir, wenn id durch 
meine Bitte dem Unttage "des Herrn Schiller,*) der 
29 an Gie ergangen, ein Gewicht hinzufügen 
ube. Aber die Lebhaftigkeit meines Wuniches, 
Dann, der die Jetzte Hälfte diefes Saprpuns 
1 Fortgang des menſchlichen Geiſtes, für ale 
alter unvergeßlich gemacht hat, durch, feinen 
Unternehmen autorifiren mörhte, das barauf 
m Geiſt über mehrere Fächer des menfchlichen 
über mehrere Perfonen ju verbreiten; vielleicht 
icht, daß ich felbft mit Ihnen zu einem Plane 
de, läßt mich nicht lange ünterfuchen, was 
der Anfaud- mir wohl erlauben. möge. — Cie haben 'von 
Zeit gu Zeit in die Berliner Monatsſchrift Auffäge gegeben. 
Sir d Die Verbreitung diejer iſt es völlig gleichgüttig, wo fie 
fehei; jede periodiſche Schrift wird um Ihrer willen ges 
ſucht: aber für unſer Inſtitut wäre es, vor Welt” und 
Nachwelt, die hoͤchſte Empfehlung, wenn wir Ihren Namen 
an unfrer Spite nennen dürften. 

Ich habe Ihnen durch Herrn Hartung meine · Einla⸗ 
dunigsſchrift uͤberſchickt; und ẽs wurbe hoͤchſt unterrichtend 
für mic) feyn, wenn ih — jedoch ohne Ihre Unbequemlich 
keit — Ihr Urtheikdardber erfahren Könnte. — Ich werde 
von nun an, dusch den mündlichen Vortrag, mein Syſte m 
fuͤt die oͤfentliche Bekanntmachung reifen laſſen. 

Ich ſehe mit Sehnſucht Ihrer Metaphyſik der Sitten 
entgegen. Ich habe beſonders in Ihrer Kritik der Urtheils⸗ 
kraft eine Harmonie mit meinen beſondern Ueberteugungen 
über den praktiſchen Theil der Philofophie' entdeckt, die 
mich begierig macht, zu wiffen, ob ich durchgängig fo gluͤck⸗ 
lich Bin, mich dem erſten Denker anzundhern. 

Ich mit innigfter Verehrung Ihnen ergeben 


ihre: 
*) gur'theimahme an den Horen. s 





r 
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u. 
Darf ich Ihre Muße, 
Bere heungenirbijfter ¶ Mann, 


durch die Bitte unterbrechen, beigeſchloſſnen kleinen Theil 
des erſteu Verſuchs, den in meiner Schrift: „Ueber den 
Begriff der Wiffenfchaftsichre re.“ angedeuteten Plan aus 
äuführen, wenn Ihre Gefchäfte irgend es erlauben, Dusche 
äulefen, und mir Ihr Urtheil darüber zu fagen? / 
| Abgerechnet, daß der Wink des Meitters dem Nachfolger 
nnendlich wichtis ſeyn muß, und daß Ihr Urtheil meing 
Shritte leiten,. berichtigen, deſchleunjgen wird, waͤre e⸗ 
auch nicht, unwichtig für den Fortgang der Wiſſen ſchaft 
ſelbſt, wenn man daſſelbe wuͤßte. Bei dem Tone, der im 
»bilsfophiichen Publikum herrſchend u werden drobtn ba 
dem aumaßenden Abſprechen derer, die im Poſſeß z ſayn 
fich dunken; ‚bei ihrem ewigen Machtfgeuche von. Nicht 
verſtanden ‚haben, und Nicht verſtanden haben 
Fännen,. und gegenfeitig nig urzehen werden, 
wird es Immer ſchwerer, ſich auch nur Gehzoͤr zu — 
geſchweige denn Prüfung und helehrende Beurtheilung 
Don, innigſter Verehrung gegen. Ihren Geiſt —* 
drungen, den ich zu ahnen glaube; des Gluͤcks theilhaftig, 
Ihren perſoͤnlichen Charakter in der Naͤhe bewundert zu 
haben; wie gluͤcklich waͤre ich, wenn meine neueften Ardei⸗ 
ten von Ihnen eines guͤnſtigen Blicks gewuͤrdigt würden; 
als man bisher daranf geworfen! Har Schiller, der Sie 
feiner Verehrung ' verfichert, erwartet fehnſuchtsvoll Ihren 
Entfchlug- in Abſicht des gefchehenen Anfuchens in eine? 
Sache, die ihn ungemein intereffirt; und uns andere‘ nicht 
weniger. Dürfen wir hoffen? Ich empfehle mich Ihrent 
sütigen Wohlwollen. Ihr * 


Jena, den 6. Dei. 1794. innigft ergebener 


Fichte. 


Ich lege ein Erempige von 3 mir abgebrungenen Vorleſungen bei. 
Gier: ſcheinen rc ba enistene für dns Punta, doͤchſt - unbes 
deutend. 
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18, 
Antwort von Kant. 


Hochgefhkiter Freund, ur | u ö — 
wWen Sie meihe drei Viertetjahr verzoͤgerte Antwort 


auf Ihr an mich abtzelaſſenes Schreiben für Mangel an 
Freundfſchaft und, Anhoͤflichkeit Halten fonteny “To würde ich 
es Ihnen faum deidenken können. Kennten Sie aber meis 
nen Geſundheitszuſtand Kind die Schivachen! tikines Alters, 
die · mich gendthigt Haben yon Teit Erhent ind. einem hats 
den Jahre alte nietneSorlenfugeh, gewiß nicht aus Gemaͤch⸗ 
Kchkeit, iaufsugebehy To: wuͤrben Sie dieſes mein Betragen 
verzeihlich finden; ungeachtet ich hoch dankt hy main durch 
den Canal der Berl, Monatsfchrift und nich keuerlich durch 
den der Betliner Blaͤtter von meinet Siftenz Nachricht 
gebe, welches ich als Erhaltungsmittel durch Aitation 
meiner gEringen Ledenskraft, ob zwar langſam unb ine miit 
Maͤhe thue, wober ich inich jedoch faſt gunſ in's praktiſche 
Bach zu werfen mir geraͤthen finde, und die Sudtilitaͤt der 
theoretiſchen Spekulation, vornehmlich wenn fie ihre neuern, 
Aion jugefüigrin Apiass beteifft, gem Andern uͤberla ſſe. 


Daß⸗ ich Au vem, was ich neuetlich cusgetertigt babe, 
fein anderes Jourxnal als das det Berliner, Blätter wählte, 
werden Sie, und meine übrigen Hhilofoghivenden Freunde 
mir als Inyaliden, zu Gute balten, Dig, Urſache iſt: weil 
ich auf. dieſem Wege am geſchwindeſten meing, Arbeit aus 
gefertigt und beustheilt febe, indem fie, gleich einer poli⸗ 
tiſchen Zeitumg, fafk, ogtaͤglich die Eri aftuns — 
ich aber nicht weiß, wie Jange es noch ags vi sont Daf 
ich überhaupt asbeitem kan. .. 


Ihre mir 1795 und 1796 Angefandten Bert find » mir 
durch, Heren Hartung wohl zu Handen gekommen. 


ann ER. ‚gereicht: ig om. befondern gen, daß meim 
Kesprsichre Foren Beifall erhalten bat. ra 


Selen Sie ſich, weht fait 39 unwillen · Ader mecne 
Glen im ·Antworten wicht u gend if, ferner nicht. abs 
halten, mich nie: Ihren Briefen zu Gechren, und mis Sitke« 
Bürste Nachrichten zu ertheilen. Sch werde mich erainu« 
Ren, Zuͤnfſceg hierin Arißiser zu Ada, vornehmlich, da ich 
Ihrtreffliches Talent vinet lebendigen und mit Popularitaͤt 
verbundenen · Darſtellung iin Ihren nenern Stuͤcken ſich ent⸗ 
wickeln ſahe, damit Sie dis dornichten Pfade der Scholaſit 
nun durch wandert haben und: ni wörbis ſinden werden, 
dahin wieder jurück zu ſehen. 


mit vöhrfoiiichet —* und — 22 in 
ich jedeneit Sant. 


Mm Ba ieh ee Männer — E 
gehören. ned zwei öffentliche ‚Erklärungen hierher, hie 
auch. für die Geſchichte der Philpſophie als litterariſche 
Ktenfüde aufjubebalten nicht unwichtig iſt. Die erſte 
enthält Kaunt's Uetheil über die Wiſſenſchaftslehre, 
von welcher er ſich formlich loßſagt, wahrſcheinlich aus 
Furcht, der Verdacht bes Atheismus, welcher eben dir 
BE getroffen hatte, könne cuch auf ihn zuxückfallen. 
Diefe. Beſorgniß, und, wie. erläuternde Briefe aus Kö⸗ 
migäbetg noch binzufegten, ouch fremdes Zureden konn⸗ 
tea. mohl aub deu Greiß veraulaſſen, fo ſich über, einen 
wifeufchaftlisben: Gegenſtand zu. äußert, von dem doch 
Beine ! rua here Kenntniß zu haben er ſich bewußt fon 


wüßte. NE 

NR Gutel. Bl; d.a. 2-8. 1799. N. 169.) Zr 
* —— ini · Namen · des Publikums anmich 
hetgangeue Aufforderung des Rer. von Buhles Entwurf 
‚des Tr. Philoſorchie in US. der Erlangiſchen L. 8. 1799. 
„erftaͤre sch, hiermit: daß⸗ ich Ficht e's Wiſſenſchafts⸗ 
—R oin gänzlich unhaltsbares Syſtem halte. Den 
artine Woffenfchaftereyre SR nichts mehr oder weniger nie 

fan f I‘ - 
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bloße Logit, welche mit ihren Meincipiem Mich wich: zum 
„Materialen des Erkenntuniſſes vereist, ſondern ums ; Sitz 
halte :heffeiben als.reime. Logik ‚abfraiikt, uns welcher 
rim reales: Objekt herausellauken vergebliche und taken 
zaudy nie. verſuchte Arbeit Akt, ſondern wo, wenn. xs Die 
„ſrauscendental⸗Philofonhie gilt, allerert zur Metaphohr 
„zuͤbergeſcheitten werden mung, Was aber Mgętaphyſiſ. nach 
icht e s Prineinien betrifft: fo kin ich fo wenia geſtimmt, 
un derſelben. Theil au nhmen, daß ich sin: einem Autwarta 
„ſchreiben ihn, ſtatt der fruchtloſen Spitziindigkeiten (apices] 
fpine gute Darſtellungsgabe uu ‚gultivicen rieth, wie fie 
Ifich in der Kritik der reinen Vernunft mit Nutzen anwenden 
„laͤßt, aber von ihm mit der Erklaͤrung, „er werde doch das 
„Scholaſtiſche nicht aus den Augen fenen,“ ‚höflich, * 
wieſen wutde. Alſo iſt die ob ven Sek d 

„Fichte ſchen Philofophie Für Achten Kriciismus‘ Bitte, bin 
hn ſelbſt beantwortet, ohne daß ich noͤthig babe; "über ihrem 
„Werth Dder Unwerth abzufprechen?!:da.hien nichtvon .dis 
„nem beurtheilten Objekt, Sondern. dam beurthailenden: Sishe 
iekte,. die. Rede iſt; wored'seumaift, wich von allem Au⸗ 
ntheil an dieſer Philoſophie loszuſagen.c... —E 
‚Hierbei muß ich noch bemerken, daß die Anmafung, 
‚mir die Abficht unterzuͤſchieben, ich habe blos eine proꝑc 

„deutik zur Transeendeutal⸗Philoſdoͤhie, nicht‘ das Syſte 
„dieſer Philoſophie felbft, “liefern wollen, mir unbegreiflich 
„iſt. Es har mir eine foldye Abfichr nie in Gedanken Font’ 
„men koͤnnen, da ich felbft: das 'wallendste Gate der-ruinen: 
„Philoſophie in der Kritik der reiney: Vernuuft fuͤr das haftet 
„Merkmal der Wahrheit derfelben gepriefen babe. — : Di 
„endlich Receuſent behauptet, daͤß die Kritif id Anfehung 
adeſſen, was ſie von der Sinnlichkeit woͤrtlich lehrt, nicht 
u„buchſtaͤblich iu nehmen ſey, ſoudern ein jeder, der bie, 
„Kritik verfichen wolle, ſich allererſt des gehörigen (Besir 
fchen oder Zichte'fchen) Staudauuftes bemicheen muß, 
ntweil des kautiſche Buchfiabe fa:gut wie der ariſteliſche 
„den Geiſt toͤpte; ſo erkläre ich hiermit nochma ‚daß die 
Reine 


- 


- @& 


- m — 


„Ritt allerdings nach Dem Bachſtaden in verſtehen, und 
„bloß ans ben Standpuntte des gemeinen nur an’ ſolchen 
„bſtrakten Unterſuchungen hinl anglich cultivirten Ver⸗ 
„Randes iu verſtehen if.“ 


„Ein. italienifches Sprichwort fast: „Gott bewahre und 
„nur vor unfern Freunden; vor unfern Feinden tollen wir 
„ans wohl felbft in Acht nehmen!“ Es giebendmlich guts 
„müthige, gegen uns wohlgefinnte, aber babei in der Wahl 
„der Mittel, unfere Abfichten gu begünftigen, fich verkehrt 
„senehmende (tötpifche), aber auch bisweilen beträgerifche, 
„sinterliftiige, auf unfer Verderben finnende und dabei doch 
„die Sprache des Wohlwollens führende, (aliud lingua 
„ptomtnm, aliud pectore inclusum gerere) fsgenannte 
„greunde, vor denen und ihren ausgelegten Schlingen man 
„nicht genug auf der Hut ſeyn Fan. Aber demungeachtet 
„muß die Pritifche Philofophie fich Durch ihre unaufhaltfame 
„zenden; zu Befriedigung der Vernunft in theoretifcher 
„ſowohl als im moralifch praktifcher Abficht überhaupt fuͤh⸗ 
„len, daB ihr Fein Wechfel der Meinungen, Feine Nach⸗ 
„befferungen, oder ein anders geformtes Lehrgebaͤude bevor⸗ 
„Rebe, fondern das Syſtem der Kritif auf einer völlig ger 
„ſicherten Grundlage ruhend, auf immer befefigt, und auch . 
‚für alle kuͤnftigen Zeitalter zu ben hoͤchſten Zwecen vr 
„Menfchheit unentbehrlich ſey.“ 

Den 7. “uguft 1793. 4 Smmannel Kant. 

) ı 
Site antwortete. darauf folgender Geſtalt, in Form 
eines Privatſchreibens an Schelling: 


! 


2... (Iet BL d A. 8. 3. 1799. N. 122.) 


„Was ic) au Kant’s Erklärung über mein Syſtem fage — 
„kaſſen Sie fich Doch aus meinen in Jena befindlichen Pas 
„reren Kant's Schreiben, deſſen diefe Erklärung erwähnt; 
„berausfuchen: Sie werden darin im. Zufammenhang Fol⸗ 
„gendes leſen: „Meine Altersſchwaͤche, welche mir — nut 
„„noch durch den Kanal der Berl, Monatsfchrift von eine 
3,6. Bigteäßenen u. litterariſcher Vrie fwechfel. u» 12 


) 
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‚nr Nachticht in’ geben elaubı =. ſ. w. — che Kb 
mmic doch faſt ‚allein in's praßtifche Bach zu werfen 
„„mir gerathen finde, und die Subtilitaͤt der theor e t i⸗ 
„„„rͤchen Spekulation, vornehmlich wenn fie ihre neuern 
ꝓnaͤußerſt zugeſpitzten apices betrifft, gern Andern übers 
„nlaſſe.“ — Und weiterhin: „‚befouders da ich in ihren 
„„'letzten Gtuͤcken⸗ (dies war die zweite Einleitung in die 
„W. 2. im phil. Journal 4. u. 5. Heft vom J. 1797.) — 
ar br Talent einer lebendigen, mit Popularität vereinigten 
„„Darſtellung fich Entwickeln fehe, nachdem Sie die Dors 
ꝓ„„nigen Pfade der Scholaftif nun durchwandert haben, und 
mnticht noͤthig finden werden, dahin. zurückzukehren.’ 

- Bei Ihnen bedarf es wohl Feiner Entfchuldigung, daß 
ich ſo Fühn gemwefen, Kant’s guten Rath, eine Darkellungss 
gabe, „wie fie fich in der Kritik der reinen Vers 
wunft mit Nutzen anwenden läßt,” zu eultisiren, 
nicht fonderlich su Herzen zu nehmen: — einen guten Rath, 
ben ich überdies gar nicht gewagt hätte, fo zu verfiehen, 
wie Kant ihn jent auslegt. — Sch hielt es nicht für Perfis 
Bage, fondern Eonnte es mir gar wohl als Ernf denken, 
dab Kant nach einem arbeitsnollen Leben in feinem hoben 
Alter fich für unfähig hielte, in ganz neue Spekulationen 
einzudringen. — Der ehrwürdige Mann gab mir vor 8 Jah⸗ 
zen einen andern Rath, welchen su befolgen ich. mich ges 
neigter gefühlt habe, den: immer auf meinen eigenen Fuͤ⸗ 
gen zu ſtehen. 

Ich verweife Sie alfo nicht auf jenes von Kant felbk 
Sirenetich erwähnte Schreiben, in der Abficht, um mich zu 
entfhuldigen, fondern um noch befimmter heraussuheben, 
was Kant felbft mit liebenswuͤrdiger Billigkeit in jener 
Erklaͤrung fagt: daß er nur nicht geſtimmt fey, an den 
nenen Unterfuchungen Theil iu nehmen, daß er fih nur 
Insfage won allem Antheil an ihren Refultaten, und daß 
bier überall nicht von einem beurtheilten Objekt, fons 
dern nur von einem beurtheilenden Gare die 
Ned⸗ er | 


4 
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Zwar hebt die Erklaͤrung mit Etwas an, das Mancher 
für einen Belveis aus objektiven Gründen auſehen duͤrfte: 
Wiſſenſchaftslehre fey nichts mehr und nichts minder als 
bloße Logik, welche, als reine Logik, von allem Inhalte 
des Erfenntniffes abſtrahire. Weber das Euktere bin ich, 
wie ſich verfieht, mit Kant ganz einig, nur bezeichnet meis 
nem Sprachgebrauche nad) das Wort Wiffenfchaftslchre gar 
nicht die Logik, fonbern die Tianscenbentäls Philofophig 
oder Metaphyſik ſelbſt. Unſer Streit wäre ſonach ein bloßen 
Wortſtreit. Welcher von uns beiden nun dieſes Wort ig 
ſeinem rechten Sinne brauche, welche Art von Affektion 
es eigentlich ſey, die, nachdem ſie durch eine Stufenfolge 
von Vergeiftigungen Durchgegangen, äulegt in das Wort; 
Wiffenfhaftslchre ausbreche — darüber muß Kant 
fo gut wie ich bei Herder in die Schule gehen. 


Es ift in der Regel, lieber &., daß, indem die Vers 
theidiger der vorkantiſchen Metaphyſik noch nicht aufgehoͤrt 
daben, Kanten in fagen, er gebe fich mit fruchtiofen Spitz⸗ 
findigkeiten ab, Kant baffelbe uns faget: in der Negek, 
daß, während jene gegen Kant verfihern, ihre Metaphyſik 
ſtehe noch. unbefchäbigt, unverbefferlih und unveränderlich 
für ewige Seiten dg, Kant daſſelbe von der feinigen gegen 
ung verfichert. Wer weiß, wo ſchon jekt der junge feurige 
Kopf arbeitet, der über die Principien der W. 2. hinaus⸗ 
zugehen, und daher Unrichtigkeiten und Unvollſtaͤndigkeit 
nachzuweiſen verſuchen wird. Verleihe uns dann der Him⸗ 
mel ſeine Gnade, daß wir nicht bei der Verſicherung, dies 
ſcyen fruchtlofe Spitzſindigkeiten, und wir würden uns Darauf 
fiperlich nicht einlaſſen, ſtehen bleiben, fondern dag Einer, 
von uns, oder, wenn Dies uns felbft nicht mehr zuzumuthen 
fepu ſollte, ſtatt unferer ein. in unferer Schule Gebildeter 
dafiehe, der entweder die Nichtigkeit diefer neuen Ent⸗ 
deckungen beweiſe, ober, wenn er dies nicht Tann, fie in 
upferm Namen dankbar aunehme.. ur 


* a" 4 
j r, PT We Pe “ * ' 44 ’ ’ ' . J en, 1 
’ 


12° 








‚ ur . 
x 2 
— 
— 10 — 
* 


} 
M. Bon Fichte an Kacobl," 
- Mein verehrtefter Here Geheimer Rath! _ 
Der Herr son Humboldt hat auf meine-Bitte die Güte, 


mich bei Ihnen einzuführen, um meinem Herien die Be⸗ 
friedigung zu gewähren, auch gegen Sie die Hochachtung 


30 dußern, die ich ſchon laͤngſt Ihrem übertoiegenden Philos - 


fopbifchen Geiſte gesollt. habe. 
Haben Sie die Güte, beiliegende Bogen, dem’ bis jetzt 
fertigen Anfang eines Lebrbuchs, das in ein Paar Monaten 


vollendet ſeyn fo, als einen Beweis jener Hochachtung 


anzunehmen. Iſt irgend ein Doctor in Deutſchland, mit 
welchem ich wuͤnſche und hoffe, in meinen befondern Webers 
zeugungen uͤbereinzuſtimmen, fo fiad Sie es, ‚mein vereh⸗ 
rungswuͤrdigſter Herr! — ich, der ich von den meiften bes 
rühmten philofophifchen Schriftſtellern nichts als Wider 
ſpruch erwarte, und daruͤber eben nicht ſehr betreten bin. 
Wenn Sie ein wenig gut von mir denken, ſo Finnen 
Ihnen die Gründe dieſer vorherrſchenden Aechtung für Sie 
und Ihr Urtheil nicht verborgen ſeyn. 
Ew. Hochwohlgeboren 
Jena den 29. Sept. 1794. | innigfl ergebener 
| Ba Biden 
2. 
Fichte an Jacobi. 
ch fende Ihnen, Verehrungswürdiger, die Fortſetzung 


der Grundlage. der Wiſſenſchaftslehre, und den Bruni | 


derfelben für die Theorie. | 
ch habe diefen Sommer in der Muße eines reijenden 
Landfines Ihre Schriften wieder gelefen und abermals gele⸗ 
fen und nochmals gelefen, und bin allenthalben, beſondert 
in’ Allwill, erſtaunt über bie auffallende Gleichfoͤrmigkeir 
unuſrer philoſophiſchen Uederzeugungen. Das Publikum wir | 





’ 
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"an diefe Gleichfoͤrmigkeit kaum glauben; vieleicht Sie ſelbſt 
nicht, fcharffichtiger Mann, bem aber bier zugemuthet würde, 
aus den wankenden Srundlinien des Anfangs eines Sykeme 
Bad ganze Syſtem su folge. Cie find ja befanntermaßen 
Realiſt, und ich bin ja wohl transcendentaler Idealiſt, haͤr⸗ 
ter als Kant es war: demn bei ihm if doch noch ein 
Rannigfaltiges der. Erfahrung, zwar mag Gott willen, tie 
und woher, gegeben, ich aber: behaupte mit dürren Worten, 
daß felbft diefes von uns durch ein fchöpferifches Vermögen: 
‘ produeire werde. Erlauben Sie, daß ich noch im Dielen 
Briefe über diefen Punkt mich mit Ihnen erfläre: 

‚ Mein abfolutes Jeh ift offenbar nicht dad Indipis 
duum: fo haben beleidigte Höflinge und aͤrgerliche Ppilar . 
fophen mich erklärt, um mir bie fchändliche Lehre des prak⸗ 
tifhen Egoismus anzudichten. Aber das Individuum 
muß aus dem abfsluten Jeh dDeducirt werdem 
Dazu wird die Wiffenfchaftslehre im Naturrecht ungefäumt 
fhreiten. Ein endliches Wefen — läßt durch Deductiom 
ſich darthun — kann fich' nur als Sinnenweſen in einer 
Sphaͤre von Sinnenweſen denken, auf deren einen Theit 
Die nicht anfangen koͤnnen) es Kauſalitaͤt hats mit deren 
anderm Theile, (auf die es den Begriff des Subjekts übers 
raͤgt), es in Wechfelwirkung fteht: und in fofern beißt es 
Individuum. (Die Bedingungen der Individyalis 
tät heißen Rechte.) So gewiß es fich als Individuum 
fest, fo gewiß fett es eime ſolche Sphäre ; denn beides find 
Wechſelbegriffe. So wie wir uns als Individuum betrachs 
ten, und fo betrachten wir uns immer im Leben — nur 
nicht im Philofopbiren und Dichten — fiehen wie 
auf dieſem Neflerionspunkte, den ich den prafeifchen 
nenne (den vom abfoluten Ich aus dem fpefulativen.) 
Bon ihm ans if eine Welt für uns, unabhaͤugig von une 
da, Die wir nur mobifieiren Können; von ihm aus wird dag 
seine Sch, das uns auch auf ihm gar nicht verſchwindet, 
außer uns gefest, uud beißt Gott. Wie kaͤmen wir auch 
fon. zu den. Eigenfchaften, die wir Gott aufchreiken, und 
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\ m abfprechen, wenn wir fie wicht doch in uns ſeldſt faͤnden, 


und nun in einer gewiſſen Ruͤckſicht (als Individaum) ſie 
uns abſpraͤchen? | 
In dem Gebiete dieſes praktiſchen Reſllexionapunktes 


derrſcht der Realismus; durch die Debuctiou und Auerken⸗ 
nung diefes Punktes von der Speculation felbft, ers 


folgt die gaͤnzliche Ausföhnung ber Dhilsfophie mit dem 
gefunden Menſchenverſtande, melde die Wiſſenſchaftslehre 
verſprochen. 

Wozu iſt denn nun ber ſpekulative Geſichtspunkt und 
mit ihm die ganze Bhilofophie, wenn fie nicht für's Leben 
iſt? Hätte die Menfchheit von diefer ‘verbotenen Frucht 


nie gefoftet, ſo koͤnnte fie der ganzen Philoſophie entbehren: 


Aber es iſt ihr eingepflanzt, jene Region über das Indivi⸗ 
duum hinaus, nicht blos in dem reflektirten Lichte, ſondern 
unmittelbar erblichen zu wollen; und der erfie, der eine Srage 
äber das Oafenn Gottes erhob, durchbrach die Graͤmen, ers 

fhätterte die Menfchheit- in. ihren tiefſten Grundpfeilern, 


and verſetzte fie in einen Streit mit ſich ſelbſt, der noch 


nicht beigelegt iſt, und der nur durch kuͤhnes Vorſchreiten 
bis zum hoͤchſten Punkte, von welchem aus der ſpekulative 


. and praktifche vereinigt erfcheinen, beigelegt werden kaun. 


Wir fingen an su philoſophiren aus Webermuth, und brach⸗ 
ton. uns dadurch um unfre Unſchuld; wir erblickten unfere 
Nacktheit, und philofophiren ſeitdem aus Noth fuͤr unſere 


Erloͤſung. 


her: philofophire ich nicht fo treuherzig mit Ihnen; 
und fehreibe fb nachlaͤſſig, als ob ich Ihres Juteteffe fuͤr 
meine: Philoſophie ſchon gams ficher wäre? Aufrichtig, es 
ahnet mir, daß ich m Vorausſetzung biefes Sutereffe mich 
wit irse, Ä 

MAllwill macht den transeenbentalen Idealiſten, wenn 
kei. mur begnügen wollen, ihre eigenen Sraͤnzen zu decken, 
und dieſelben recht feſt machen wollen, Hoffnung zum Frie⸗ 


den, und fogar gu eiuer Met von Buͤndniß. Ich glaube die 


VBedinsung fchos jetzt erfuͤult zu haben. MWenu ich nn ern. 
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nach Aberdies aus bem für friedlich gehaltenen Lande ſelbß 
dem Realismus fein Gebiet garantirte und befefligte, 
fo hätte ich den Rechten nach nicht blos auf eine Urt 
von Bündniß, fondern auf ein Buͤndniß in aller Art am 
rechnen. Ihr 


Dfmanhflädt b. Welmar d. 30. Hug. 1795. aufrichtiger Verehrer 


zichte, 
8. or 
Antwort von Jacobi. nn 
Zremsbüttel den 24. Dec. 1795. 
Obgleich ich ihnen, lieber verehrter Mann, heute much 
wicht fchreiben, danken und antworten Bann, wie. ich es 
mwünfchte, ſo muß ich doch au meiner eigenen Beruhigung 
veorlaͤufig Ihnen ein Lebenszeichen geben. 
Was alles feit einem Jahre mich verhindert hat, Ihr 
erſtes freumdfchaftliches Schreiben zu beantworten, läßt fich 
wicht erzählen, kaum von mir felbft überdenken. Das zweite, ° 
telches mir eine noch viel größere Freude verurfachte, enw. 
fing ich erſt den 16ten November. Lange war diefes Paket, 
erſt in Altona, hernach it Wandsbeck, liegen geblieben; es 
kam nicht zu mir, ich mußte su ihm kommen, und es lohnte 
mwohl'der Mühe. Drei Wochen blieb ich in Hamburg, m» 
an- kein philofophifches Lefen und Schreiben du denken war; 
Fam mit einer: fchredilichen Verkaͤltung hieher zu Chriſtian 
Stolberg, und. leide noch fehr, befonders an den Augen. 
Den zıften denke ich nach Eutin, wo ich mich feit dem 
September gewiſſermaßen niedergelaffen habe, zuruͤckukehren. 
Darst fell es mein erſtes Geſchaͤft ſeyn, durch Wiederholen 
des alten und Studiren des neuen, was Sie mir geſchickt 
baben, mich in deu Stand zu fegen, Ihnen von meinen 
Befuͤhl anſerer Harmonie etwas Beſtimmteres zu fagen. 
Wie lieb Ihre Erſcheinung mir von Aufang an geweſen iſt, 
wiſſen Humboldt und Goͤthe. Ich erfreue mich Ihrer je 
mehr und mehr, und möchte Ihnen ſchon fe nahe ſeyn, als 
ich es zu werden hoffe. Fuͤr diefes Mal nur die Wieder⸗ 
Jolung. meines Dankes, deu ich weder au verſchweigen noch 
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derauenureden vermag. Bleiben Sie mir Heid, theuerſter 


Fichte, und ahnen Sie den ſtillen Jubel, womit ich den 


Mann, den ich, bewundere, vertranlicher mich den ſeinen 
unenne. 
ee" 
' 5. Jena, den 26. April 1796. 
Ihren Brief erhielt id am Neujahrss Morgen, als ic) 
. eben mit einem braven jungen Manne, der Sie einige Zeit 
vorher geſehen hatte, mit Graf Purgſtall, von Ihnen ſprach. 
& mußte mir Much und Kraft geben sum neuen Leben, 
wenn ein Mann, wie Sie, ein Mann, ben ich für das 
‚ ſchoͤnſte Bild der reinen Menfchheit in unſerm Zeitalter 
bite, mir fagt, Daß er gut. von mir. denke. Ich wollte mie 
nicht erlauben, die Wonne, die Gie in mir erregt hatten, 
mit Ihnen gm theilen, bis ich etwas beilegen koͤnute zu 
meiner nähern Beurtheilung: darum wartete ich mit der 


rechts vollendet war. I 

J ‚Seitdem if eine neue Ausgabe Ihres Woldemar ers 
_ Schienen, und ich befige ein Eremplar deffelben durch Ihre 
— Güte Ich hatte ihm im der erfien Ausgabe gelefen. Las 
es an meiner damaligen Stimmung (ich trieb eben ein ſehr 
_ ſcholaſtiſches Gefchäft), oder hat das Werk ducch die zweite 
Ausgabe wirklich fo beträchtlich gewonnen — es befriedigte 
mich damals, wie Alles, was von Ihnen kommt, aber «3 

308 mich nicht fo altmächtig an, als es. jest gethau ‚hat. 
FB Ja, theurer ebler Mann, wir ſtimmen ganz überein; 
und dieſe nebereinſtimmung ‚mit Ihnen beweist mir mehr 
als irgend etwas, daß ich auf dem rechten Wege bin. Auch 
Sie ſuchen alle Wahrheit da, wo ich ſie ſuche, im ˖ innerſten 


BSeiligthum unftes eigenen: Weſens. Nur foͤrdern Sie 


den Geiſt als Geiſt, fo ſehr die menſchliche Sprache es 
erlaubt, zu Tage: ich habe die Aufgabe, ihn in die. Form 
des Syſtems aufjufaffen, um ihn, fatt jener Afterweisheit, 
in die Schule einzuführen. Was geht auf demflangen Wege 
som Geiſt sum Soſtem nicht alles. verloren! Sie gehen 

x ' \ 


h 
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Beantwortung Ihres Briefes, bis der Di meines Narum 
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gerabe ein in den Mittelpunkt; ich habe es jetze großtei⸗ 
theils mit den Elementen ˖ zu thun, und will nur erſt dem 
Weg ebnen. Es waͤre alſo ſehr möglich, daß Jeder andere; 
denn Sie, meine Webereiukimmung mit Ihnen nicht fd 
bemerkte, ats fie mir ſelbſt Par Ik — Jeder andere,‘ deun 
Sie, fage! ich, denn Sie haben es an Spinosa gegeist, daß 
Sie ein Syſtem von feinem kuͤnſtlichen Apparat zu entEleir 
den und den Geiſt rein hinzuftellen, daß Sie von dem Thei⸗ 
len auf dus Ganze, au welchem fie gehören, fortiufhlichen 
vermögen. " 

Ich bin viel iänger als Sie; ich fiche, befonders wa⸗ 
die Vereinigung aller geiſtigen Talente anbelaugt, weit hin⸗ 
ter Ihnen, aber durch Ziel und Endzweck glaube ich Ihre 
Greundfehaft zu verdienen, und darum bitte ich Sie mil 
gutem Gewiſſen, mir diefelbe au ſchenken und zu erhalten.‘ 


Sch wüßte gegenwärtig Keinen angelegentlichern Wunfch 
in mir, als den, Sie perfönlich zu Eennen, Ich war nahe 
- daran, ihn erfüllt zu ſehen. Ich hatte mir vorgenommen; 
in diefen Oſterferien eine Reife nach Hamburg au machen, 
son wo aus ich Sie dann gewiß aufgefucht hätte- Eine 
nur vorübergehende Kraͤnklichkeit meiner Frau, (welche, fa 
wie viel andere würdige Frauen, eine fehr dankbare Vers - 
ehrerin von Ihnen if, um Ihres Woldemar und Ihres 
Auwill Willen), vereitelte den Plan. Wann, wo werde ich 
Sie ſehen! I ‚Se inhioft ergetener 


|.) 


p. PN: 

. Die Angelegenheit, mit welcher ich durch Die deigelett 
Schrift Ste näher bekannt iu machen wage, gehört ohne 
Zweifel vor dem Richtetſtuhl bes gelehrten und denkenden 
Dies war Pas gedrudte Schreiben, mit weichen Site feine 
Anpellation an das Publikum dem bedeutendften deutſchen Theo⸗ 


logen und Philoſophen überſendete. Das dieſem Echreisen per⸗ 
ſoͤntich für Jacobi Hinzugefügte iſt mit — dezeichnet. “ 


\ 
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wenictumo, und haun qunAchR, der Beurtbeilung. ſolchet Dakar 
ner anheim, die Ihmen leihen. Wenn mich nicht alles 
täufcht, fo.ik die Lehre, welche den Streit veranlagt. bat, 
sum, wenigfien ‚einer. eynfihaften. und bedächtigen Erwägung 
werth; auf alle. Sälle_aber kaun über fie nur Durch Gründe, 
Feinestveges aber durch Gewalt ‚entfehieden werden. Man 
iñ / auf dem Wege, durch den Öffentlichen Ausruf, daß fie 
atheiſtiſch fey, dieſelbe kurz und gut und tumultuariſch zu 
gerurtheilen:, man iſt auf dem Wege, die Gewalt den Aus 
ſchlag gegen fie geben iu laſſen, und eines sic volo, sic 
jubeo ſtatt · aler Gruͤnde ſich zu bedienen; indem nunmehto 
die Herausgeber. und Verſaffer der angeſchuldigten Auffäge 
durch ein Churfuͤrſtlich Saͤchſiſches Kequifitionss Schreiben 
bei den Heriogen iu Sachfen, Erneſtiniſcher Linie, anges 

ugene Verbrechen, „uͤber den 

n veruommen werden koͤnne, 

aten in Gefahr ſetze,“ gar kein 

n lediglich auf „eruſtliche Ber 

und dies unter Bedrohungen 


ohne Zweifel auch vor dem 
am fie zieht, Rechenfchaft ıy 
Rechenſchaft will; aber ihr 
ache vor den wahren Berichtes 
Sie wollen keine günfigere 
Sermani--alerihuen gebührt, fie wollen ihren Richter nicht 
beftecheng sfte: wollen nur wirklich vor ihn geſtellt werden. 
Diefe Zuruͤckſtelung vor das wahre Tribunal iſt — ih 
glaube es, und wage es zu denken, Maf-Sie es mit mit . 
ulguhen,n— :eine allgemeine Angelegenheit. Das gefehrte 
Publitum- Fany ſich nicht fein Urtheil, der einzelne Gelehrte 
jann ſich nicht das Recht, nur vom ihm beuttheilt gu wer 
wen, entreißen laffen. 
* . Jap erſuche Sie daher — und dieſe Bitte iſt der Zwed 
meines Schreibens — durch mündliche oder ſchriftſtelleriſche 
Ablesung Ib rer vielgeltenden Stimme zur Zuruͤcßzelung 


us 


— 1 — 


mb darch Derkrchtang dieſer Echrift: in Ihren Wirkungs⸗ 

breiſe me wirklichen Aucaͤbung dieſes Rechts beitatragen; 

und erbiete mich Ihnen mit Wärme su jedem. litterari⸗ 

fden Dienge in meinem Diekak, mei: uuterzeichne mich mie 

inniger Hochachtung und wahrer Ergebenhait 

. Ya den 18. Ian. 179% „als Ihren Berehrer ’ 
ar en 3.6. Fichte. "rn 


Habe Ach dei PEN RER biefer Schrift am irgend 'eined 
Bann oft und lebhaft gedacht, Yabe ich getwänfcht, dag Re 
Einem gefallen möchte, fo ‚Maren. Sie ee, Verrhrunas 
wuͤrdiger.“ 

„Bei Ihnen ſuche ich nicht Theilnahme, Dermenbung 
Wer deß Etwas, fondern mehr, ich fuche Freundſchaft. 


J 6, en F J— us 
"Fragment. — .3 

— — ge auf an das Mefen; den Trangeendental⸗Phi⸗ 
Ifophie. wieder eninnetu, und erfuche, das: philafopbifche 


vublikum, Diefer Grinnerung bie letzte feyn an laffen:. 


ESs giebe meh ſehr verfchiebene Standpunkte des Den 
Ins; don des natuͤrlichen und genteinten, da man 'unmit 
telbay Objekte ‚denkt, und deu bes vorzugsweiſe poge⸗ | 
annten Finffichen; da’ man mit drͤſtcht und Bewußtſeyn 
fin Denken felb denkt. "Wuf dem erſten fleht das gel 
meine Leben und die Wiſſ enf haft (materialiter sic dicta), 
auf dem weiten die Transcendental: Philofophie, die ich chen 
deßwegen Wiffenfhaftslehre, Theorie und Wiffenfchaft 
Mes Wiſſens (Feinesweges aber ſelbſt ein melet und obieh, 
fineg Aalen) genannt babe, | 


*; 





CL Ant "einer. ungebrudt oebricheneg Enrift über feine Religions. 
lehre, befonderd in ifrem Verhältnſſe zur Zacobiſch en. 

Es wurde als Beilage einem Sriefe an Reinhold Binz 
gefugk, Sm zugleich Far Tara beſtinimb wan Kergl: Rein 
Bein Achern qrictoevi. .a⸗ ee 


\ 
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"Die ae Sorzme ver Rent ematen yore 


—* ihren Standpunkt nicht. recht, und ſchwankten bin 


und her zwiſchen den beiden «fo eben angegebenen Dat 
. unmittelbar. vor Kaneı herrſchende Wolſiſch⸗ Baumgarten ſche 
Syſtem ftellte: fick. mit fernen ‚guten Bewußtſeyn in des 


Stannpuntt des gemeinen Denkens, und hatte nichts Ge⸗ 


ringeres. sur Abſicht, als die Sphäre deffelben zu erweitern, 
und, durch die Kraft: feiner, Syllogismen neus Objekte des 
natürlichen Denkens zu erfchaffen., . 


Diefem Syſteme iſt das unfrige darin gerade entgegen». 


geſetzt, daß es die Möglichkeit, ein für das Leben und bie 
(materielle) Wiſſenſchaft gültiges Objekt durch das bloße 
Denken hervorjubringen, gänzlich ableugnet, und nichts für 
reell gelten laͤßt, das fich nicht auf eine innere ober 
äußere Wahrnehmung gründet. In diefer Nückficht, 
in wiefern die Metaphyſik das Syſtem reeller durch das 
bloße Denken hervorgebrachter Erkenntniſſo ſeyn fol, laͤug⸗ 
net Kant, und irh mir ihm die Moͤguchkeit der Meta⸗ 
phyſit · gaͤnzlich; er ruͤhmt ſich, dieſelbe mit det Wurtel aue⸗ 
gerottet: zu haben, und es wird, Da noch’ Fein verſtaͤndiges 
und verſtaͤndliches Wort vorgebracht worden, um dieſelbe zu 
retten, dabei ohne Zweifel auf ewige Zeiten fein Bewenden 
aben. 5 
unfer Syfem, indem es die Eeweiterungen Stüderer 


juräcktweifet, laͤßt ſich eben ſo wenig einfallen, ſeibſt an 
Teinem Theile das gemeine und allein reelle Denken erwei⸗ 


fein au tollen: fondern es will daffelbe lediglich erſchoͤpfend 


umfaſſen und darftellen. — Unſer philoſophiſches Denken 
bedeutet nichtz, und hat nicht den mindeſten Gehalt; nur 
Sax ih dieſem Denken gedachte Denken bedeutet und hat 
Gehalt. Unſer philoſophiſches Denken iſt lediglich das Ins 


firument, durch welches mir unſer Werk sufammenfegen. 


Sf das Wert fertig, ſo wird das Inſtrument ag‘ unnuͤs 


weggeworfeun. 
Bir ſetzeny vor: den: Augen der Zuſchauer ba⸗ Modell 
eines . Körpers aus. deu Rebellen. :feiner :einzehten- Theile 


. 
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mfsunmen. "he Überfalie uns weitten ku der Arbein, und 


mft: ſeht da das nackte Gerippe; ſoll nur dies ein Koͤrfen 


ſeru? — Mein, gute Leute, es ſol kein Körper ſeyn, ſon⸗ 


dern nur ſein Geripp. — Nur dadurch wird unſer Unter⸗ 


richt verkäudlich, daß wir einzeln Theil an Theil, einen 
nach dem audern, anfügen; und ‚bewegen allein haben wir 
die Arbeit unternommen. Wartet eig wenig, fo werde 
wir diefes Gerippe mr dern und Musteln und Hat 
wReiben, 


„Bir find jegt fertig, und An ruf: non fü laßt doch 


diefen Körper fich bewegen, ſprechen, das Blut in feinen 


Adern eireuliren; mit einem Worte: laßt ihn leben! Ihr 
habt abermals Unrecht. Wir haben nie vorgegeben, dies zu 
vermögen. Leben giebt nur die Natur, nicht die Kunſt; 
das wiften wir fehr wohl, und glauben gerade dadurch vor 
gewiſſen andern Philofophien zu unferm Vortheile uns auss 


inieichnen, daß wir es wiffen. — Wenn wir irgend einen 


Theil anders bilden, als er in der wirklichen Natur iſt, 
irgend einen hinzuthun, irgend einen mangeln laffen, dan 
baben wir Unrecht; und Darauf müßt ihr ſehen, wenn ihr 
uns einen verfändigen Tadel oder Lob ertheilen wollt. 


Der lebendige Körper, den wir nachbilden, iſt das ges 
Meine reelle Bemwußtfenn. Das allmaͤhlige Zuſam⸗ 
menfägen feiner Theile find unſre Debnetionen, die nur 
Echritt für Schritt fortruͤcken Fönnen. Ehe nicht das ganze 


Soßem vollendet daſteht, if alles, was wir vortragen koͤn⸗ 
ven, nur ein Theil. Die Theile, auf welche dieſer letztere 


Rh Kügt, muͤſſen freklich ſchon nor euch liegen; fon haben 
Wir Seine Methode; aber es ik nicht nothwendig, daß fie 
in derſelben Schrift vor euch liegen, Die ihr jegt eben leſet; 
fair fegen euch als befannt mit mufern vorherigen Schriften 
voraus. Wir Einen nicht alles auf einmal fagen. — Was 
aber auf den jeut eben euch vorgelegten Theil folge, das 
habt ihr zu erwarten; falls ihr nicht etwa es felbi zu Ans 
den verßeht. —— 


\ 
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ern Wenm wie aber; vr war Blender. ben 
and bis sum vollkdudigen. reellen. nud gemeinen 


Denten fortgerächt: find (wir haben es in mehtern Regis⸗ 
nen bes Bewußtſeyns, nur noch nicht Inder Religivne⸗ 
sHilofophie), if daſſelbe, ſo wie es ia wäfrer Phi lo⸗ 


ſophie vorkommt, doch ſelbſt kein reelles Denken, ſon⸗ 
dern nur eine Befchreibung und Durkellung Des 
wien Denkenuss. 

Ausdrücdlich und gan befimmt Durch das Nich t⸗ 


philoſephiren, d. b. dadurch, daß man zur philoſophi⸗ 


ſchen Abſtraktion ſich entweder nie erhoben hat, oder Rn 
der Höhe derfelben fich wieder in ‚den Mechanismus des 
£ebens 'herabläft, entſteht uns alle Realitaͤt; und 


umgekehrt, fo wie man fich sur reinen Spekulation erhebt, 
verſchwindet biefe Realität nothwendig, weil 
‚man ſich von dem, worauf fie fich gründet, dem Mechaniss 


mus des Denkens, befreit hat. Nun ik das Leben Zweck, 
keinesweges das Spekuliren; das letztere iſt nur Mittel. 
und es iſt nicht einmal Mittel, das Leben zu bilden, dent 
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gen ſeyn. Es if nur Mittel, das Leben zu ef ennen. 
‚Worin man befangen if, was man ſelbſt if, das kann 
man nicht erkennen. Man muß aus ihm herausgeben, auf 
‚einen Standpunkt außerhalb deſſelben fich verſetzen. Dieſes 
Herausgehen aus dem wirklichen Leben, dieſer Standpunfe 
außerhalb deffelben if die Spekulation. Nur in wieferue co 
diefe zwei verfchiedene Standpunkte gab, diefen höhern über 
Das Leben neben dem des Lebens, iſt es dem Menſchen mdge 


Uch, ſich ſelbt zu erkennen. Man Bann Ichen, und vielleicht 


ganz gemäß. der Vernunft leben, ohne gu ſpekuliren; ben 
man. kann leben, ohne das Lebe au erkennen; ‘aber mar 
kann nicht das Leben erkennen, ohne zu ſpekuliren. 

Kurz — die durch das ganze Vernunftſyſten 
bindare gehende, auf. die ueteräwgliche Daxli: 
eitär des Subjefts Objekt ſich gruͤnden de Buplio 





m 
etat IR. Hier auf ihrer HERREN Erf. Das 
Leben iR die Totalttät des objeltiven Ver⸗ 
nunftweſens; die Spetulation die Totalitäf 
des fubjektiven. Eins if nicht möglich ohne 
das andere: das Leben, als thätiges Hingesen 
inden Mechanismus, nicht ohue bie Thätigkeit 
und Freiheit (fonf Spekulation), die ſich hins 
giebt; kommt fie auch gleiche nicht bei jedem 
Individuo sum deutlichen Bewußtfenns die Spe⸗ 
tulation nicht ohne Das Leben, von welchem 
fie abfirahirt. Beide, Leben und Spekulation, 
find nur durch einander beſtimmbar. Teben ig 
ganz eigentlich Nichtsphilofophirenz phiko—⸗ 
fophiren if gang eigentlich Nicdhtsleben; und 
ich keune Feine treffendere Beſtimmung beider 
Begriffe als diefe.— Es if hier eine vollkom— 
mene Antithefid, und eiy Vereinigungspunft*) 
it eben fo unmöglich, als das Auffafien des &,. 
das dem Subjekt⸗Objekt, Ich, au Grunde liegt; 
außer dem Bemwußtfenn des wirklichen Philoſo— 
phen, daß es für ihn beide Standpunfte gebe. 


Berlin den 31. März 1804. 
Die Frau von Stael eroͤffnete mir ihren Wunſch, daß 
Sie, mein ſehr verehrter Freund, waͤhrend ihres hieſigen 
Aufenthaltes nach Berlin kommen möchten, und ale, ich ihr 
kei diefer Eröffnung meine lebhafte Begierde, Ihre perſoͤu⸗ 
liche Bekanutſchaft zu machen, beseugte, fchien fie im glau⸗ 
ben, daß es etwas zur Erreichung unſers gemeinſchaftlichen 
Wuufches beitragen koͤnnte, wenn ich meine Bitte miz der 
Ihrigen vereinigte. Sch nehme mie nicht berans, dieſen 
—— — 
9 Dergleichen neuerlich durch Jacobi's Einſpruch gegen die Speku⸗ 


tation verleitet, Reinhold, wenn ich feinen Iotern Bei so 
verſtede, zu ſuchen ſcheint. 


⸗ 
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_ Olanden mit ihr n.theilen; und beſcheide mich vaͤlig alles 
Urtheils, ob unfere Bitte-auch nur als Bitte ſtatt findet. 
Soviel if ficher, daß, ‚wenn in biefen legteru Jahren meine 
Lage mir eine Reife erlaubt hätte, ſie nirgends anders hin, 
als zu dem Orte Ihres Aufenthaltes gerichtet worden waͤre. 
Wird mein lange. gehegter, inniger Wunſch, mit Ihnen 
— von Mund zu Mund und Auge zu Auge zu leben, 
uͤllt, ſo werden die Verſchiedenheiten in unſern philoſo⸗ 
hen Auſichten, welche durch Ihre letztern Aeußerungen 
und durch mein neues fuͤnfjaͤhriges Spekuliren einander 
keineswegs ſich genaͤhert haben, wahrfcheinlich verſchwinden. 
Der Wiſſenſchaftslehre glaube ich. durch mein letztes Arbei⸗ 
ten, auch in der aͤußern Form vollendet, uud bis sum hoͤch⸗ 
ſten Grade der Mittheilbarkeit, mich bemaͤchtigt zu haben, 
aber ich werde ſie dieſem Zeitalter nie im Drucke vorlegen, 
ſondern nur muͤndlich au die, welche den Muth haben, ſie 
an ſich zu nehmen, ſie mittheilen. Von allem, was da vor⸗ 
geht, bewegt mic) Nichts, und wundert mich Nichts, und 
ich erivarte loch weit Heilloſeres; denn ich glaube, unſer 
Zeitalter, als das Zeitalter der abfoluten Verweſung aller 
Ideen, ſattſam begriffen zu haben. Dennoch bin ich froͤh⸗ 
lichen Muths; denn ich weiß, daß nur aus dem vollkomme⸗ 

nen Erſterben das neue Leben hervorgeht. 
In Ruͤckſicht' Ihrer legten Verhandlungen Hätte ich vors 
laͤufig nur ‚eine einfige einfache Frage an Sie iu fielen. 
Köppen’s ganze Weisheit nämlich feheint mir darauf bins 
aus zu laufen, daß Dem Wiſſen immer etwas nom Begriffe 
durchaus nicht zu Durchdringendes, ihm Inkommenſurables 
und erationales übrig. bleibe; und Sie fcheinen dadurch, 
daß Sie feine Arbeit Ihren Briefen vsrausfenen, und fie 
zu deufelben Praͤmiſſen erheben, diefe Weisheil als Die 
rechte und hoͤchſte zu billigen, und für Ihre eigene am er⸗ 
Elären. Hiebei möchte ich num fragen: das, was Sie de 
fagen; meinen Sie es etwa nur und if es Ihr vorläufiges 
Dafuͤrhalten bis sur beſſern Einficht: (in, welchen Sale 
Sie die Behauptung, daf dies Das Hichtvaus⸗ fon ſchon 
ſtill⸗ 
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Hinfhtweigend zuruͤcknaͤhmen) oder ſehen Sie es Keen 
als ſchlechthin gewiß, aus feinem abfoluten Principe gemes 
tiſch ein? Falls Sie im letzten Falle entweder ſelber ſich 
befaͤnden, oder wenigſtens als’ möglich zugeben müßten, 
daß irgend Jemand in demſelben fi) befinde; wie wäre es, 
wenn gerade in dieſer Einficht das Wefen der Philnfophie/ 
läge, und dieſe ganz und gar nichts Anderes wire, als — 
das Begreifen des Unbegreiflichen als folhen?— Nur dab 
man nicht zur Stunde wiederum diefen Ausdruck mißver⸗ 
fehe, und ein mittelbares Begreifen denke, ſetzend ein ans 
deres Begreifen, das da feht wiederum ein anderes, und fo 
ins Unendliche; und fo die Sache wieder im den alten wohl 
bergebrachten Kreislauf geleitet würde! Wie wäre eg,” 
Kenn gerade darin, daß weder Kant noch die Wiffenfchaftss 
lehre als diefes gefaßt worden, von Ihrer Seite das an ung 
ansgeübte Mißverſtaͤndniß beftände? Auch Kant, fage ich, 
md fchließe ihm ein; Sie übrigens in Ihrem Geldiuge gegen 
den Santifchen Buchftaben, über Dies von der fchwächften 
Seite in der Kritik der reinen Vernunft, für entfchiedenen 
Sieger anerfennend. Es giebt nämlich, nach meinem Dafürs 
halten, nicht weniger als drei Eritifche Philofophien Kant's, 
deren jede ein anderes Abfolute hat, und unter welchen bie 
letzte, die im der Kritif der Urtheilskraft die vorzüglichfte 
f#. Kanten felber aber, Yleichfals nach meinen Dafuͤr⸗ 
halten, kann man nie faffen in dem, was er fast, fondern 
sur in dem, was er nicht fügt, (wohl gar, wenn Andere 
es ſagten, widerſtritt); doch aber, um au dem vom ihm auerft 
gefagten zu Eommen, es filfchtweigend vorausfenen mußte. 
Mit Schelling iſt es etwas Anderes. Diefer ift bei 
aller feiner Naturs Philofophie mit fich noch) gar nicht einig, 
ob und in twiefern er der Natur die Eriftenz zugeſtehen foll. 
Geraͤth er in's Abfolnte, fo geht ihm Das Relative verloren; 
geräth er an die Natur, fo geht ihm das Abfolute gang 
eigentlich im die Pilze, die auf dem Dünger feiner Phan⸗ 
taſie wachſen. Dabei hat er ein beifpiellofes Ungläd mit 
ber Form, wie ihm sum Theil echt gut von Köppen 
3.0.Gihte’s Beben u. litterariſcher Briefwechſel. U. 90. 19 
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gezeigt worden. Diefem Mann, und Allen, die ſich som 
ibm imponiren laffen, geſchieht aber viel zu viel Ehre, wenn 
man ihrer nur erwähnt. 
Leben Sie wohl, verehrter Freund, und möchten Sie 
unfern Wunfch erfüllen! Auch W. Schlegel, der viel 
mit Sr. von Stael lebt, und ihr deutſcher Lektor und Inter 
pret if, fo wie Ihren Brinkmann, würden Sie fehr er 

| 8, . 

j Berlin den 8. Mai 1806. 

Ich glaube in den beigefchloffenen Vorleſungen, befons 
ders in der Anweifung 20. die Nefultate meines Denk 
ſyſtems klar ausgefprochen zu haben, und fende fie Ihnen, 
mein verehrungsmwürdigfter Freund, weil ich, vorausſetze, daß 
Sie fich für dieſes Denkſyſtem noch intereffiren. 
| Sch glaube auch, daß wir beide nunmehr einig ſeyn 

werd:n, indem, wenn ich nicht ganz mich irre, Dies gerade 
dasjenige iſt, was Sie immer angeftrebt haben. Sie. for 
derten immer und mit Necht, von der Spekulation, daß 


., fie das Dafeyn erkläre, verſteht fi aus dem Seyn; und 


alfo, daß der Widerfpruch zwiſchen den beiden gehoben werde. 
Die Stelle, wo im Borbeigehen Ihrer gedacht wird, 


werden Sie nicht unrecht verſtehen, fondern einfehen, daß 


ic) Ihrer ehrenvolle Erwähnung thun mwollte. Welche Stel⸗ 
len Ihrer Schriften mir dabei vorgefchwebt, wird Ihnen 
nicht entgehen. Daß Sie jedoch dieſen Punkte nicht in 
vollendete Klarheit gefent, noch ihn, als hervorgehend aus 
dem ganzen Syſteme des Denkens, vorgettagen, werben Sie 
nicht in Abrede fetzen wollen. Und fo konnte ich nur von 
daran reifen reden; keineswegs aber von — mit Flarer 
Spekulation nämlich, denn von etwas Anderm ift hier mächt 
die Rede — von Darin wohnen, und su Haufe ſeyn. 
Daſſelbe teird auch beweifen, daß Sie in mehren Ihrer 
Aeußerungen eine su enge Anficht von meiner, ja aller Sitten 
Ihre genommen... Sittenlehre kann eben nicht anders aus 


4 
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- fallen, als fie bei Kant und mir ausgefallen iſt; aber die 
Sittenlehre felber ift etwas fehr Befchränftes und Unter⸗ 
georduetes; anders babe ich ea nie genommen, und wenig⸗ 

ſtens als Kritiker der Urtheilskraft, des Gipfels der Kantir 
fhen Spekulation, nimmt auch Kant es nicht anders. 


Wie ich es mit dein Begreifen des Unbegreiflichen, als 
ſolchen, meine, wird in dieſen Vorlefungen wohl gleichfalls 
Far. Wir, eben ald Wir, find in der Form gefeſſelt; mo 

ein Sch iſt, if fie ſchon, und braucht ſich, und kann in dies 
ſem Gebrauche nicht auch nicht feyn, und fo, über ſich felber 
hinaus, fich erklären. Der Begriff begreift fehlechthin 
Alles, nur nicht fich felbft; denn ſodann wäre er eben nicht 
and nicht abfoluter. Daß fich dies nun alfo, wie ich 
eben fagte, verhalte, und warum ſich's alfo verhalte, Idft 
fi begreifen, und ift in diefem Augenblicke begriffen, und 

fo iſt dann das Unbegreifliche, als Unbegreifliches, begriffen. 


Im Begreifen ſelber iſt dies alſo. Erhebe dich durch 
die Liebe (rote Vorleſung) über den Begriff, fo biſt du uns 
mittelbar im formlofen und darum reinen Seyn darinnen. 


Das legtere wird vorbauen einer Einrede, welche, falls 
einigen diesmal ein Licht aufgehen follte, zu erwarten if: 
der, das fage man nun wohl jego, ehemals aber habe es 
anders gelautet. Aber es hat vom Anfange an alfo gelaus 

tet, und 9.5. ber Wiffenfchaftslehre hat das Streben 
den Trieb als das eigentliche Vehikulum der Realität ans 
gegeben. Ich habe den Verdacht, daß diejenigen, welche 
feie Jahren fo eifrig bemüht find, der Wiffenfchaftsichre 
einen Staar zu fiechen, ben fie nie gehabt, fich nicht bis 
. au biefem 9.5. hindurch gelefen haben. 


Leben Sie wohl, und erhalten Sie mir Ihre wohlwol⸗ 
lende Freundſchaft. Fichte. 


Dieſen Sommer bin ich durch mancherlei Arbeiten in 
Berlin gefeſſelt. Gegen den Herbſt denke ich zu einem vor⸗ 
laͤufig dauernden Aufenthalt nach Erlangen abzugehen. 

13* 
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| | Berlin den 3. Mai 1810. 
ESie haben, verehrungstwürbiger Freund, von -meiner 
langwierigen Krankheit Kunde bekommen, und berilichen 
Antheil genommen. Der Sommer des vorigen Jahres ik 
auf die Bemühungen, durch den Gebrauch auswärtiger Baͤ⸗ 
ver, meine Gefundheit wieder herzuftellen, gewendet wor—⸗ 
den, der Winter auf die Anftrengungen, mich wieder in die 
ehemalige Geiftesthätigkeit hinein zu verſetzen. Gie haben 
An diefen Ruͤckſichten ohne Zweifel mir versichen, daß ich 
Idhnen noch nicht meinen innig gefühlten Dank ausgeſpro⸗ 
chen für die Fortdauer Ihrer Theilnahme und Ihres Wohl 
wollens und für den Beweis davon, der mir durch die Auf⸗ 
nahme in die Münchner Akademie zu Theil geworden. In 
jeder Ruͤckſicht, und befonders in der letzten, fchäge ich durch 
dieſe Aufnahme mich für höchlich geehrt, 


Die beigelegte Schrift ſpricht durch fich felb ihren 
Zweck aus. u 

Wollten Sie mir noch eine befondere Unterhaltung mit 
Ihnen gönnen, fo fen es über Ihr gedrucktes Schreiven an 
mich, zu deffen Erwägung ich von Zeit su Zeit zurückkehrt, 
auf welches auch öffentlich, wiewohl fpät, zu antworten, 
ich mir oft vorgenommen, aber immer verhindert worder. 
Vielleicht wird diefer Worfa doch noch einmal ausgeführt. 
ent nur über ein Paar Hauptpunkte. " 

Alles bei Seite gefert, wo Sie mir, theils gemeinſchaft⸗ 
ich mit Kant, theils mir allein, indem Sie mich aus Kant 
erklären, durch Mißverftändniffe Unrecht thun; uns beide 
aus Ihrer apriorifchen Anficht von Spekulation überhaupt 
(über welchen Punkt tiefer unten) interpretirend, — ſcheint 
mir eine wirkliche, and die Haupt: Differenz zwiſchen Ihnen 
und mir, ausgefprochen zu ſeyn ©. 68. Ihrer Schrift: „Die 
Vereinigung von Naturnothwendigkeit und Zreipeit in Ei⸗ 
nem und demſelben Weſen iſt ein fchlechterdings unbegreiß⸗ 
liches Faktum, ein der Schöpfung gleiches Wunder um 


Seheimniß. Wer die Schöpfung begriffe, wuͤrde dieſes 
Faktum begreifen, wer biefes Faktum, die Schöpfung und 
Gott ſelbſt.“ 

Meine Philoſophie begreift zwar weder Gott felbft, 
noch dasjenige, was ich Schöpfung nennen würde, wenn ich 
diefes Wortes mich bedienen müßte; die letztere if ihr ein 
abfolutes Faktum: — und diefes nicht zwar, als ob in Gott 
der jenem Faktum Etwas läge, das dem Begreifen poſitiv 
inwider wäre, fondern teil das Faktum des Begreifens 
Bett, und-das abfolute Faktum feines Erfcheinens voraus⸗ 
fegt, und das Begreifen innerhalb feines faktifchen Seyns 
nicht die Wurzel feines Seyns vernichten kann. Uber die 
Vereinigung von Naturnothwendigkeit und Freiheit in Eis 
nem — begreift nicht ſowohl diefe Philofophie, da fle viels 
mehr die Nichtigkeit der ganzen Unterfcheidung und des 
vermeinten Widerftreites deutlich begreift und barlegt, ins 
dem fie das Eine Glied des Gegenfapes ganz aufhebt. 

Ein Widerſtreit Fönnte entfichen nur unter der Vorauss 
fegung, daß man beiden, der Freiheit fo mie deu Natur⸗ 
nothiwendigkeit, die gleiche Realität zuſchriebe. Die 
Wiffenfchaftsichre iſt meit davon entfernt, dieſe Vorauss 
fegung zuzugeben. 

Nur das abfolute Schema Gottes, fo wie es it, fchlechts 
bin durch das bloße Erfcheinen Gottes, if, nach ihr, das 
Reale in der Erfcheinung. Diefes if fchlechthin, wie es if, 
durch ſich felbft ohne allen dußern Grund, einfach, unvers 
änderlich, zeitlos, unter Feine Anfchauungs s ober Denkform 
iu bringen: — das freie, d. i. ſelbſtſtaͤndige und abfolute 
in der Erfeheinung. So iſt es an und für fi. Indem 
es aber erblickt wird und in feiner Beziehung auf das 
ſich ſelbſt erblidende Vermögen (das Sch) erblickt wird, 
bricht, nach darzulegenden Gefegen, jene Einheit fih in 
eine Mannigfaltigkeitz der Zuſammenhang aber biefes 
Mannisfaltigen (vermittelft deſſen allein die Rückkehr des 
Blides auf die Einheit möglich if) iſt die Not hwendig⸗ 
feit. Und fo iR denn alle Nothwendigkeit durchaus nichts 
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Reales, ſondern nur die Auſchacungeform des Einen, ehe 
haft Realen in der Erfcheinung. 

Man kann, dies verfolgend, fagen: Nur durch Das Wers 
den sum abfoluten Schena Gottes (iu einem Willen) 
wird das Vermögen (das Ich, der Menfch), wirklich real; 
ohne dies iſt er gar nicht, Meder frei, noch nothwendig, 
fondern eben Nichts. Diefes an ſich und in feiner Unſicht⸗ 
barkeit einfache Senn if dem, aus einem Mannigfaltigen 
es beraustonfteuirenden Blicke, und durch diefen Blid,— 
das abfolut Nothwendige; das aus dem Totaljufammens 
hange des Mannigfaltigen als vefultirend Erfcheinende 
Und fo ift denn das Erzeugniß der abfoluten Sreiheit (das 
Leben in Gott) eben dadurch, daß es dies ift, zugleich auch 
das Nothwendige in der fo eben erklärten Bedeutung dei 
Wortes. E 

Iſt das Vermögen (das Ich, der Menfch) nicht Died, 
fo ift es in der That gar nicht; es iſt nicht einmal Schema 
(Gottes nämlich, was allein es zu feyn vermag), fonden 
Schema bes Schema, vieleicht vom Schema n. ſ. f. — eine 
bloße leere Anficht und Truggeftalt (feiner felbft, wie dies 
nicht anders ſeyn kann). Das Materiale diefer Anficht iR 
weder das Freie (Abfolute der Erfcheinung) noch auch das 
Nothmwendige. Im der legten Nüdficht ift es zwar ims 
mer Zufammenhang irgend einer Region der Mannig 
faltigfeit, und nothiwendiges Reſultat diefer Region, 
Drdnung, Reihe (3. B. das aus der fennlichen Individualitaͤt 
in einem folhen Syſteme fennlicher Individuen erfolgende), 
keineswegs aber Nefultat der gefammten und erfchöpften 
Mannigfaltigkeit, (wie in dem. erft befchriebenen Zalle), 
indem auf diefem Standpunkte ganze Reihen der Maunig 
faltigFeit dem Blicke verborgen bleiben und in feiner Orza⸗ 
nifation nicht mit eintreten. 

Zu diefem mwahrhaftigen Seyn wird nun das Vermoͤgen 
nicht durch irgend, eine außer ihm liegende Kraft empor 
gehoben, oder davon zurücgehalten, fondern beides ſchlecht⸗ 
bin nur durch füch ſelbſt: und dies ig die Formale Freiheit, 


— 199 — 


die immer Selbſtſtaͤndigkeit der Erfcheinung als folder, die 
auch im Leben if, keineswegs ein todtes und gefchlofenes 
Sen. Und da find nur zwei Fälle möglich; entweder es 
iß dies; fo iſt es Ddaffelbe sans, auf-immer, hinweg über 
die Zeit und ihren Wechfel, der nur noch in dem Blicke 
Siegt, keineswegs im Senn; oder es iſt's nichts; fo iſt es 
eben Nichts, umd es iſt ganz gleichgältig, wie dieſes Nichts 
gefärbt ſey. \ 

Weber diefes unfer wahres Wefen kann uns nun Feine 
faktiſchẽ Selbftbeobachtung Auffchluß geben; denn gegeben 
(morauf doch allein die Beobachtung geht) werden wir und 
in diefem Zuftande nie; fondern wir Fühnen uns dazu nur 
machen, indem wir ung ſelbſt ja nar als Leben, Feines . 
weges als ein todtes Senn gegeben find; und Diefes Machen 
findet nur flatt zufolge einer Erfenntniß, die hier eine rein 
apriorifche, nur durch Intelligiren zu erwerbende iſt. 


Und dieſes fuͤhrt mich denn auf den zweiten Punkt un⸗ 
ferer wirklichen Differenz, der furnralen, über das Weſen, 
den Werth und den Erfolg des Philoſophirens. 


S. 15. 16. Ihrer Schrift: „Wenn ein Wefen ein von 
uns volltändig begriffener Gegenftand werden fol, fo mifs 
fen wir es objektiv — als für fich. befiehend, in Gedanken 
aufheben, um es ein bloßes Schema erden au laſſen.“ 
Richtig und trefflich ausgebrüct. In dieſer Verwandlung 
der dichten Weſen in durchfichtige Schatten beſteht ale 
dings das Gefchäft der Spekulation. Aber wie iſt doch dem 
Menfchen diefes wunderbare Vermögen zu Theil getworden ? 
Warum ift er nicht lieber gleich durd feine Natur indie 
Objektivitaͤt fe hineingebannt, alfo, daß ihm jener Muth⸗ 
wille vergehen muͤſſe? Da er ſpekuliren kann, ſo muß er 
wohl ſpekuliren follen; und da dies im feinem urſpruͤng⸗ 
lichen Vermögen liest, fo muß auch wohl die Entwicklung 
diefes Vermögens iur vollkändigen Entwicklung feines We⸗ 
fens gehoͤren. Der Srunb davon findet fich auch Bald. . Wir, 
werden Dusch unfere natürliche. Gehurt Teinestuegs im eine 
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Welt. der Wahrheit, fondern in eine. Schatten - und Nebels 
Welt bineingeboren. Um diefen unfreien Schematismus 
abjuftreifen, erhielten wir das freie Vermögen zu ſchema⸗ 
tifiren, damit wir die Schemen, die wir ohnedies nicht dafür 
anfehen, durch andere, die wir als folche kennen, auflöfen. 
Diefes Verfahren der Spekulation durchgeführt Tann 
freilich nur damit endigen, daß das hoͤchſte für fich 


. befiepende (als das abfolute Saftum der Erfcheinung 


Gottes) vernichtet, und in ein bloßes Schema verwandelt 
werde (nicht Erſcheinung fehlechttveg, schema primum bleibe, 
fondern Erfcheinung der Erfcheinung, schema secundum 


werde). Nun wird aber hoffentlich unfer Philoſoph wiſſen, 


was er felbft getrieben hat, und nicht diefes letztere, fein 
Produkt, fondern das erfie für das wahre und rechte. halten, 
und diefem fich hingeben. Er wird nicht das Wiſſen an bie 
Stelle des Lebens fegen, „und durch diefes fich mit dem 
geben ‘abfinden wollen, fondern, gerade zufolge feiner Ers 
kenntniß vom Weſen des Wiffens eben Leben. Dies, bas 
wahre Leben leben, Fönnte er num, ohne fein Wiffen, gar 
nicht; denn das vollendete Leben der Erfcheinung if nochs 
‚wendig eim.fich ſelbſt erfcheinendes, Durchfichtiges, klares 
son fi) Durchdrungenes: und fo geist fich denn die Spekn⸗ 
lation als eine durchaus nothmwendige Beſtimmung des Le 
vens ſelbſt, als der wahre Paraklet, auf den das Chriftens 
thum, das nur unter gewiffen Zeitbebingungen, die ders 
malen durch daffelbe felbft vernichtet au ſeyn fcheinen, Etwas 


vermochte, vertroͤſtet hat. 


Haben Sie die Güte, Herrn Schlichtegroll in meinem 
Namen herzlich au grüßen und su danken, und die untess 


u bliebene Beantwortung durch bie fich darbietenden Gründe 


zu entfchuldigen. (Als ich fein Schreiben nebft dem Diplom 
erhielt, war ich des Gefichts beraubt, und bin es noch Lange 
nachher geblieben). 

Erhalten Sie mir Ihr Wohlwollen, und feyen Sie ven 


- fichert, daß, wie ich immer gethan, ich aus ganzer Seele 


Sie verehre und lebe iO Site. 





m: 


II. Bon Fichte und Reinhold. 





1. 
Bon Fichte an Reinhold. 
Wohlgeborner Herr, 
Hoͤchſtzuverehrender Herr Profeſſor, 

Ihr wuͤrdiger Freund Baggeſen, den ich vor einiger 
Zeit in Bern kennen lernte, hat mir einen ſo ſchaͤtzbaren 
Beweis Ihrer guͤtigen Geſinnung gegen mich gegeben, daß 
ich meinem Hersen nicht verfagen kann, Ihnen dafür durch 
Vertrauen zu banken. — Es erfchien eine Schrift, die Gie . 
sortheilhaft beurtheilten; um diefes vortheilhaften Urtheils 
wien glaubten Sie mich für den Berfaffer halten zu muͤſſen. 
Sch fühle das Ehrenvolle diefes Schluffes, wenn ein Keins 
hold ihm macht, im feiner ganzen Ausdehnung, und trage 
Tein Bedenken, ihnen, jedoch im Vertrauen, gu fagen, daß 
icch wirklich der DVerfaffer jener Schrift bin. Leider ift es 
durch die nur nicht sans befonnene Wohlmeinenheit eines. 

Mannes, für den ich Feine Geheimniffe haben durfte, in der 

Schweiz nicht mehr ein Geheimniß, Daß ich es binz und 
ich habe nach meinem Grundfase mich wohl nicht zu Allem 
iu befennen, aber auch Nichts geradezu abzuldusnen, mag 
ich gefchrieben habe, es fogar Einigen zugeſtehen müffen: 

Nach der Abfonderung aber, die im Ganzen zwiſchen dem 

fchweigerifchen und norddeutfchen Gelehrten Statt findet, 

kann es für Deutfchland noch lange eins bleiben, da es das 
felb durch mich Niemand weiß, als der (ſelbſt nicht ges 
nannte) Verleger, der Führer bes Grafen Caſtell, Stephant, 
and fein Zögling und nunmehr Sie, und ich nicht gefonnen 
bin, es irgend Jemanden au fchreiben, als vielleicht im einis 
ger Zeit Kanten, und da Feiner unferer Kritifer dem Vers 
faffer der Offenbarungstritif die Sprache jener Schrift zus 
traut. Daß man dieſes Argument brauchen wuͤrde, wenn 

ia. etwa durch den Verleger etwas über den Verfaſſer ver 
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lauten ſollte, erwartete ich mit Zuverſicht, und ich habe mich 
in unſerem Publikum nicht geirrt Möchte mau doch, oder 
vielmehr, möchte man zum Behufe des Incognito wohl 
meinender Schriftfteller lieber nicht bie Unficherheit diefer 


Schlußart inne werden!. Als Kant nid Verfaſſer der 


Dffenbarungs: Kritik war, befchuldigte man mich, ich habe 
feinen Styl kuͤnſtlich nachgemacht; jest würde man mich) 
befchuldigen, ich habe den meinigen Zünftlich verftellt, und 
dennoch wollte ich wohl noch fünf bis ſechs Schriften über 
verfchiedene Gegenftände fchreiben, in denen keiner ber ges 
wöhnlichen Beurtheiler die Schreibart der vorbergegangenen 
wieder finden follte, ohne daß ich bei ihrer Abfaſſung dies 
im geringften beabfichtiget hätte. _ Unerkannt wollte id 


bhauptſaͤchlich deßwegen noch recht lauge fepn, weil ich einer 


blutigen Fehde mit Hrn. Rehberg entgegeniah, und durch 
mein Incognito verhindern wollte, daß Diefe nicht perſoͤnlich 


. wuͤrde; auch um der 2.3. willen. Befondess über Reh⸗ 


berg erfüche ich Sie um Ihr Urtheil Glauben Sie, daß 
ihm Unrecht gefchehen fen, oder daß er, bei ſeinem Ders 
hältniffe zum lefenden Publikum, und der Wichtigkeit der 
Interfuchung, und feinen fchueidenden Zone, auf eine fches 
nendere Art hätte zu Recht getviefen werden follen? Was 


- die Suchen anbelangt, fo habe ich mir ein reiferes Nach⸗ 


denken darüber vorbehalten, da ich befonders in biefem Fache 
noch Manches su arbeiten gedenke. 


Wollen Sie mich der Fortdauer Ihrer guͤtigen Geſin⸗ 


- sungen und eines Beweiſes derfelben durch eine Antwort 


würdigen, fo werden Sie mich Ihnen dadurch von Neuem 
fehr verbinden. Sch werde wenigſtens diefen Winter im 
Zürich, wo ich mic) wor einigen Wochen verheirathet habe, 
verbleiben. 


Wie ſehr ich Ihre reine Wahrheitsliebe, Ihr warmes 
Intereſſe für Alles, mas der Menſchheit hoͤchſt wichtig if, 
das Sie zu fo unermüdetem Zorfchen ſtaͤrkt, unterſcheide 
und ussehre, wollte ich Ihnen, nicht ſagen. Sie bitten 


0 — 


sicht fo gütig. von min denken koͤnnen, als Sie thun, wenn 
Sie mis nicht Gefühl und Verehrung "dafür zugetraut 
haten. Ew. Wohlgeboren 
* innigſt ergebner 
Zürich, den 13. Novbr. 1793. Site. 
2 
Bon Reinhold. 

Ein heftiger Anfall einer nun über anderthalb gabe 
alten Krankheit hat mich feit mehreren Wochen um jeden 
freien Gebrauch der Zeit, die ich meinen täglichen Gefchäfs 
ten abgewinnen Eonnte, und Damit auch bis jegt um das 
Vergnügen gebracht, Ihren fchriftlichen Befuch, der mich 
äuserft angenehm übetrafcht bat, su eriwiedern. Sch fol 
alle Baggefen, meinem, und wie ich aus feinens letzten 
Briefe fehe, auch Ihrem Baggeſen, dem ich fo viele der 
reinen und mohlthätigften Freuden meines Lebens verdanke, 
auch Ihre nahere Bekanntfchaft, und, wie ich mit Zuvers 
ſicht hoffe, Ihre Freundſchaft au danken haben! - Se öfter 
ih Ihre Beiträge durchlefe und durchdenke, deſto inniger 
werde ich überzeugt, daß ih Baggefen dieſen Dieuſt 
ſchwerlich je durch einen gleichen vergelten koͤnne. Außer 
der Kritik der praftifhen Vernunft babe ich 
diefe Vernunft in ihrem: Einfluffe auf Denkart, oder viels 
mehr durch denfelben nirgendivo fo lebendig, fo einleuchs 
tend, fo durchgängig dargeftellt gefunden als in diefen Beis 
ttägen, die eines meiner wenigen von mir lebenslang uns 
jertrennlichen Lieblingebüchern geworden find. 


Ich Habe Lange vor Ihrem vertraulichen Seftänbniffe 
Teinen Augenblick gezweifelt, daß der DVerfaffer dieſer Bei⸗ 
träge und der Verfaſſer der Kritik der Dffenbarnug eine 
und diefelbe Perſon find. Nicht weil ich dem in Jena 
wenigſtens allgemein verbreiteten Gerüchte, das mir biefen 
Verfaffer,. beuor ich das Buch gelefen hatte, nannte, Claus 
ben beimaß: fondern weil ich das Eigenthümliche und Indiz 
vduelle der Denkart, und ſelbſt in manchen Stellen auch 


.® 


⸗ 


— 204 — 


⸗ 


des. Ausdrucks der von mit forsfättig fiudieten Kritik der 


. Offenbarung ſchon in der Borrede unverkennbar gefunden 


zu haben glaubte, den Unterſchied des Styls oder vielmehr 
der, Diktipn aber nur aus der DVerfchiedenheit. des Themas 
hinlaͤnglich erflären Eonnte. 

Wieland, dem ich mein Eremplar- des erſten Theils 
(eider habe ich den zweiten bisher nicht auftreiben koͤnnen) 
verdanke, fprach zu wiederholten Maleh mit Begeifterung 
Davon. Er fast: die herrfchenden Vorurtheile, die Sie in 


dieſer Schrift angreifen, wären nicht etwa zufammengehnuen, 


⸗ 


zerſtuͤckt, zerfetzt, ſondern mit der Wurzel ausgerottet, und 


er bedauerte nur, daß er und feines Gleichen, wie er ſich 


ausdrückte, von der reinen Form des Ichs fich Feinen 
Begriff machen, fondern nur ahnen Fönnte, mas damit 
gemeint fey. 
“Sch meines Orts bin mit mir felbft nicht einig, ob 
ich's wuͤnſchen ober nicht wünfchen fol, daß manche Stelle, 
die nur den Kennern der Eritifchen Philofophie verſtaͤndlich 
ſeyn Faun, weggeblieben waͤre. 

Es iſt gut, daß das Büchlein nicht in gu viele Hände 
komme, weil es, mißverflanden, eben fo ungemein viel Bi 


ſes ale swohlverfianden Gutes bewirken muß. 


‚Mit dem Ton, in welchem Sie mit Nehberg fprechen, 
bin ich To fehr zufrieden, daß ich mich feitdem vor wir 
ſelbſt wegen des Tones ſchaͤme, in welchem ich in einem 
Auffap im deutfchen Merkur im April 1793 über die 
deutfhen Beurtheilungen der franzoͤſiſchen 


Revolution mit diefem gewiß fchädlichen Schriftfieller 


ogeſprochen habe, und der mich nun als der Zum eines. uns 


geitigen und erfänftelten Moderantismus anekelt. Die 
Tote hingegen, die eine Alufion auf den Sefretair 
enthält, wuͤnſche ish mit voller Weberzengung aus dem 
Buche hinweg. ur 

| Auch in Ihren lehrreichen Recenfionen in der 4.2.3. 
habe ich Sie ausgefunden, ohne daß mir bie Redakteur 
au ı ur einen Wink dazu ‚geasben bätsen. 


, 08 — | 
Sch wuͤnſchte indeffen, daß Ihr Tadel meiner Behaup⸗ 
tungen über bie Sreiheit nicht der Anzeige des sweiten 
:Zheils der Briefe zuvorgekommen wäre, im welchen ich mir 
durch den Verſuch, den Logifchen Begriff des Willens, 
an dem es bis jest allen, auch der Eritifchen Philoſophje 
gefehlt bat, aufsuftellen, einigen Nuten geftiftet su haben, 
gefhmeichelt habe. Mein bisheriges Schickſal in der A. L. 3. 
war, daß noch Fein einziger der von mir aufgeftellten eigens 
thuͤnlichen Begriffe in dieſem Journale angezeigt oder 
angekündigt, deſto mehrere aber gemißbeutet worden find. 
Sch kann diefes nicht von Ihren mich betreffenden Aeuße⸗ 
sungen behaupten. Aber da meine Abficht in dem 2. Bande 
der Briefe nur tar, lediglich. den Begriff von Gefeg und 
Sreiheit Des Willens iu entwickeln, fo habe ich abfichtlich 
mit gutem Vorbebacht von der Frage über die Art, Sreiheit 
mit Naturnothwendigkeit sufammenzudenken, die mir ſchon 
. von Kant beantwortet fchien, und meinem Zwecke gauz 
fremde war, gefchtwiegen. — Nur die Möglichkeit der 
Sreiheit halte ich mit Kant für ein Poſtulat, oder eigent⸗ 
licher für einen Glaübend s Artikel der praftifchen Vernunft, 
‚ nämlich in wiefern diefelbe unbegreiflich it und bleiben 
muß. Aber die Wirklichkeit der Freiheit ift mir wie die 
Wirklichkeit des Sittengefeges, das ich nur als Geſetz 
der Sreiheit denken kann, ein Gegenfland des Wiffens.— 
Das Sittengefeg if mir nur denkbar, im wiefern mir's alg 
Geſetz für Diejenigen Befriedigungen des Begehrens iſt, 
die von meiner Zreiheit, als einem von praftifcher Der 
nunft fowohl als vom Begehren, unabhängigen Grund: 
vermögen abhängen. — Doch muß ich diefe Sache bei nach⸗ 
ſter Gelegenheit noch genauer durchpruͤfen. | 
.. Sie werden mich durch die Fortſetzung unfers Brief⸗ 
wechfels unbefchreiblich glücklich machen. Ich umarme Sie 
im Geifte mit der uͤberlegteſten und gefühltefen Verehrung 
und Herslichtten Liebe Ihr _ 
Send den 12. Januar 1794. 


r 
% 


ganz eigener 
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Bagsefen if, wie ich aus einen aus: Bien heut ans 
gelangten Briefe erſehe, dafelbſt wohlbehalten angelangt. — 

Er it voll von Ihnen. 

3. 
Bon Fichte. 
Zürich den 15. Januar 1794. 

Baggeſen, den ith vor einiger Zeit hier gefehen, der 


"mir in Kurzem für ſich alles dasjenige eingeflößt,. was ein 


folcher Mann jedem, ber nur einiges Gefühl für. wahre 
Würde hat, nothwendig einflögen muß, und der vielleicht 
auch für mich einen guten Eindruck bekommen, machte mir 
von Ihnen eine Schilderung, weldye meiner immer gehegs 
ten Hochachtung gegen den gründlichen Denker und gegen 
einen meiner verdienteften Lehrer durch Schriften, noch die 
viel angenehmere Empfindung der Liebe für den reinen 
Charakter hiniufügte, und mich überzeugte, daß. ich manche 


Ihrer Öffentlichen Handlungen ehemals aus einem falfchen 


Gefichtspunkte angefehen; er ſetzte insbefondere hinzu: 


feyen Sie je gegen irgend Jemand zur Freundſchaft gefkimmt 


geweſen, fo ſeyen Sie es gegen mich. Sch würde, was id 
jest thue, fogleich nach diefer Unterrebung gethan haben, 
wenn ich nicht vom Zeit su Zeit einer Antwort auf meine 
Zufchrift an Sie entgegengefehen hätte. Aber — Ihre Ge⸗ 


ſ(chaͤfte können Sie verhindert haben, gu antworten, Gie 


Finnen aus andern Gründen die Antwort aufgeichoben ha⸗ 
ben; es laͤßt hieraus ſich Nichts ſchließen. 

Ich thue es alfo jegt, und bitte mit den Gefinnungen 
des freien Mannes, der Ihren Werth von ganzem Herzen 


ehren, achten, Lieben, fich feiner freuen, aber auch dem fiir . 


nigen nicht aufgeben will, Sie um Shre Zreundfchaft, um 
Ihre Kiebe, um Ihr Zutrauen, und verfichere Sie, wenn 
Sie diefe meine Bitte gewähren, des unbegränsteften Ads 
tung, Anhänglichkeit umd Zutrauens von meiner Seite. 


Halten Sie mich iener Sefinnungen nicht werth — auch 
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eine verfaste Ant wort wuͤrde mir das ſagen, aber ein gerades 
Nein waͤre Ihrer und meiner wuͤrdiger — ſo werden Sie 
wenigſteus darum mich nicht weniger achten, daß ich dieſe 
Bitte that, und dann ſteht Alles auf dem alten Fuße, und 
die jetzige Handlung iſt gar nicht geſchehen. Gewaͤhren Sie 
mir dieſelbe, ſo geben Sie dadurch meinem Herzen eine 
ſehr angenehme Befriedigung, und nuigleich entſteht daraus 
noch eim anderer Vortheil, Der aber bei der Berathſchiagung 
über das Wefentliche nicht in Anfchlag Eommen muß. 
Die Bhilsfophie hat große Schulden an das Menfchens 
geichlecht au bezahlen; fie follte auch insbefondere ber ges 
Ichrten Welt das Beifpiel zweier Männer geben, welche, | 
bei aller Derfchiedenheit ihres befondern Weges, das Ziel 
ihrer Arbeit vereinigte, welche einander herzlich lieben and 
ehren Eonnten, ohngeachtet fie nicht über Alles gleich dachs 
ten, welche durch die Anfirengung, die ühre eigenen Arbei⸗ 
ten ihnen gekoſtet haben, nicht abgehalten murden, den 
Werth des Andern gehörig zu wuͤrdigen. Sch fühle mich 
fähig, der eine diefer Männer su fenn, und Reinhold ik 
gewiß zu Allem, was gut und groß if, fähig. 

In Erwartung Ihres Entfchluffes bin ih mit denjeni⸗ 
gen Geſinnunen, die ich immer gegen Sie hegte 

1. 


a. | | 
Bon Reinhold. \ 
Mein verehrter und geliebter Freund! 


Unfere Briefe müffen fich auf dem Wege begegnet has . 

ben, Wie unfere Herzen. Als ich den meinigen fchrieb, 
hatte ich bereits die Hoffnung gefaßt, deren Erfüllung mir 
der Ihrige auf eine Ihrer fo würdige Art anfündigte, 

Sch: nehme Shre Freundfchaft als ein heiliges Unters 
fand des Vertrauens an, daß ich mich auf dem Wege bes 
finde, das Eine, was Noth if, mehr als gewöhnlich zu 
kennen und zu betreiben, eines Vertrauens, bas ich mir 


* 


felbß nicht verfagen, in welchem ich aber nur durch Männer 
Shrer Art beflätiget werben kann. 


‚Die Einheigkeit swifchen unferen Geftimungen, die ich 


in Ihren Schriften gefunden habe, ik mir ſo auffallend 


und. fo imereflant gewefen, daß ich die Merfchiedenheiten 


gwiſchen unfern Denkarten bisher kaum bemerkt habe. Die 


jenigen, bie bis jeßt mir ſelbſt nicht entgangen find, habe 


* 


ich von der Art gefunden, daß fie gar wohl auch ‚mit einer 
Einhelligkfeit im Wefentlichen ber Denkart befchen 
koͤnnen. Ihr Brief fcheint mich auf mehrere umd größere 
norbereiten zu wollen. Deſto beffee! Diefe Werfchieden 
beiten werden meinem Kopfe eben fo wohlthaͤtig ſeyn als 
es die Einhelligkeit unferer Gefinnung meinen Herien. if 


‚Daß diefe neben jenen beſtehen könne, it für uns Thatſache. 


Die zHilofophirende Vernunft fucht die Testen 
Gruͤnde za Weberseugungen, die bereits ſchon vorhanden 
feyn müffen, und in fofern wohl nicht von dem, was eff 
gefander „werden fol, abhängen. An den letzten Gründen 
an und: für fich felbft if uns beiden. nichts, alles aber an 
den ung gemeinfchaftlihen heiligenlleberseugum 
gen gelegen. Nur sur Belebung und Befefligung von die 
fen dringen wir in die Regionen der dunkeln Vorſtellungen 
ein, in welchen jene liegen. Geleitet durch die gemein 
fchaftlichen Neberseugungen befinden wir ung auf ihrer rech⸗ 
ten Spur, und je verfchiebener dasjenige if, mas wir 
auf diefer Spur wahrnehmen, deſto mehr Data haben mir 
zur Loͤſung unfers Problems. 


Inndeſſen müffen wir uns fo genau kennen Kernen, als 
es uns bei der Entfernung unferer Wohnorte möglich if. 
Sf von Ihnen außer der Kritif der Offenbarung, den Bei 
trägen, und der Abhandlung über den Nachdruck in dei 
Berliner Monatsfchrift noch etwas gedrucdt? Keine Zeile 
von Shrer Hand möchte ich ungelefen laſſen. 


Haben Sie meine Eleine Schrift über. das Fundament 


des ahilofopbifchen Wiffens, die vor ein Paar Jahren heraus 
Fam, 


Bann 


km, geleſen? In ihr habe ich meine Idee som Weſen der 


Hyhiloſophie beſtimmter als in meinen Beiträgen vorges 


tragen, von denen Oſtern der zweite Band erfcheinen und 
diefe Materie weiter hinans beleuchten fol. 


Heute erfi babe ich das zweite Heft Ihrer Beiträge 
ehalten; aber daffelbe ungelefen meinen Schwiegervater 


geben müffen. Auch, wenn ich fie zuruͤck erhalte, kann ich - 


nur eine tumultuarifche Lektüre damit vornehmen, weil fich 
meine vor meiner Abreife nach Kiel noch abzufertigenden 
Arbeiten immer mehr anhaͤufen. Die nächften Serien find 
beide Hefte mein Studium und meine Erholung. Don 
ganzem Herzen umarınt Sie Ihr | 
Ina den 6. Februar 1794. Keinholbd. 


5. 
Bon Fichte. 
Bürid den 1. März 1794. 
Theueriter, verehrtefter Freund! 


Im frohen Gefühl, mit dem würdisken Manne nun in 
derjenigen Vereinigung zu ftehen, bie ich fo innig wuͤnſchte, 
mache ich Gebrauch von den Vertrauen, wozu dieſelbe mich 
berechtigt. Gewiß bedärfen wir beide: das fo tief im unfee 
Her; Beprägte ung nicht erft zu erweifen, und gewiß haben 
unfere Unterſuchungen Teinen andern Endzweck, als den, 
diefe heiligen Weberseugungen gegen den Schein, der fie im 
ſchwachen Stunden in uns ſelbſt, oder in Andern erfchlits 
tn könnte, völlig ficher zu ſtellen. Die Reeenfion des 
Atneſidemus in der A. 2. 3., als derem Verfaſſer ich mich 
Ihnen nenne, wird Ihnen geteigt haben — ich waͤnſche, 
beides mit gleicher Evidenz — theils, wie ſehr ich Ihre 
Unterſuchungen ſchaͤtze, und wie viel ich Ihnen verdanke, 
theils, wo ich auf dem Wege, den Sie fo ruͤhmlich gegan⸗ 
gen find, weiter gehen zu muͤſſen glaube. Sich babe das 
Syſtem, auf welches ich dort hindeute, menisftens dem 


größten Theile mach, aber noch bei weiten nicht bis zur 


‘ 
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Mittheiluug Klar, entworfen. Und dennoch iſt meine ueber⸗ 
einſtimmung mit Ihnen nicht qur in den Hauptreſultaten, 


ſondern auch bis auf Die kleinſten Beſtimmungen — nick 


etwa blos in dem, was Ihnen von mir ſchon bekannt if, 
ſondern hauptſaͤchlich in meinen neuen Ueberzeugungen — 
ſo groß, dab ich einer einſtigen gaͤnzlichen Uebereinſtimmung 
mit Ihnen faſt ſicher entgegenſehe, und daß ich gern glaube, 
dad, was ich bis jetzt für Verſchiedenheit anfehe, beruhe 
darauf, daß ich Ihr Syſtem bis jetzt noch nicht voͤllig gefaßt 
habe. — Eben ſo geht es mir mit Kant, deſſen Schriften 
verſtanden zu haben ich jedoch mit weit groͤßerer Ueberzeu⸗ 
gung glaube. Es wird mir immer wahrſcheinlicher, daß 
Kant gerade aus meinen Grundſaͤtzen gefolgert habe, ob 
er fie gleich nicht wörtlich, ſondern öfters Etwas, das ihnen 
den Worten nach zu mwideriprechen fcheint, aufſtellt, und 
weit weniger fuftematifch if, als ich zu ſeyn wünfche. 
Was kann ich dabei thun? Sch muß, glaube ich, für's 
erfte mein eignes Syſtem bis zur Mittheilung aufklären. 


Entweder erhalte ich bei diefee Arbeit die Fähigkeit, das 


Shrige- völlig zu verſtehen, oder ich bin ſo gluͤcklich, Ihnen 


das meinige deutlich zu machen. Und daun muß es fih 


"zeigen, wo der Grund der Verſchiedenheit eigentlich Liegt. 
- Denn nur. durch Sie, verehrtefter Freund, wuͤnſche ich bes 
urtheilt und berichtigt zu werden; auch würde mir, fo- viel 
ich mich kenne, kaum irgend ein Anderer, den ich wüßte, 
diefen Dienft leiſten koͤnnen. 

Ihre vortreffliche Schrift über das Fundament des phi⸗ 
loſophiſchen Wiſſens habe ich mehrere Male gelefen und fie 
immer für das Meißerſtuͤck unter Ihren Meiſterſtuͤcken ger 
halten. Ich ſtimme mit dem, was Sie daſelbſt über das 
allgemeine Verfahren bei der philofophifchen Reflexion, über 
die Erfosderniffe einer Philofophie überhaupt und insbeſon⸗ 
dere ihres erſten Grundſatzes fagen, fo fehr überein, daß sch 
nachweiſen Tönnte, ohngefäht Das Gleiche, noch ehe ich Ihre 
‚ Schrift gelefon hatte, nicdergefchrieben zu haben. Um defe 
umerkiärbaren iß mir es bis jete⸗ woran es liegen. möge, 

Li 
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daß ich dem Satze des Bewußtſeyns (dem Ihrigen) die 
Merkmale eines erſten Grundſatzes, Über die mir völlig einig- 
find, nicht suerfenuen kann. Nach mir it er ein Lehrfag, 
ver burch höhere Säge bewieſen und befiimmt wird. — 
Den zweiten Theil Ihrer Beiträge, von bem ich befonders 
den Auffchluß eribarte, wovon Sie jest die Gategorien abs 
leiten werden — beren Ableitung von den logiſchen Formen 
der Urtheile eine Geſetzgebung der Logik für die Philsfophie 
vorausfeht, die ich nicht anertenne,— und worauf Sie eine 
praktiſche Philofophie bauen werden, babe ich begierig ers 
wartet. Weberhaupt darf ich mir vielleicht das Zeugniß ges 
ben, daß ich die gehörige Mühe darauf gewandt habe, Ihr 
Syſtem zu verfieben; wie ich denn 3.3. über Ihre neue 
Darftelung der Hauptmomente der Elementapphilofophie 
in den Beiträgen, auf Veranlaffung obiger Nevenfion, mehr 
als 12 Bogen niedergefchrieben habe. Es bleibt mir Nichte 
übrig, als die völige Einficht in das Ihrige von Ihren 
Bemerkungen über mein Eünftiges zu erwarten. Muß ich 
bis dahin das, was ich bis jest für Ihre Gedanfen halte, 
beurtheilen, — und wie kann man irgend Etwas über die 
Fritifche Philofophie fagen, ohne ſtets zu Ihnen zuruͤckzu⸗ 
kommen ?— fo gilt mein Urtheil natürlich nicht weiter Sie, ı 
als in fofern ich Ihre Gedanken wirklich getroffen babe; 
and ich würde, auch wenn nicht, wie jegt, die innigſte 
Sreyudfaft Ihren Ruhm au dem meinigen machte, den⸗ 
noch nie in einen andern Tone es gethan haben, als in dent, 
welchen die Ehrerbietung gegen den ſcharfſinnigſten Denker 
unſers Zeitalters erlaubt. 


Eine kleine Schrift: Zuräckforberung der. Denkfreiheit ıe. 


ik auch von mir. Der Rec. in der A. 2. Z. nreint, es ſey 
nichts Neues darin gefagt. Daran kann er Necht Haben. 
Er tadelt meinen Gebraud) des Ausdrucks „Denkfreiheit 
und Gewiſſen;“ daran hat er gewiß Recht; nur daß ich es 
ſo gut wußte als er, und um der Verſtaͤndlichkeit willen 
mich des gewoͤhnlichen Ausdrucks bedienen wollte. Wenn 
er aber wegen einer gewiſſen Stelle mich des Jeſuitis⸗a⸗n 
14* 
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.beſchuldigt, fo bat er gewiß unrecht. Wenn Jeſuitiemus 


in der Verwechslung der Moral und des Naturrechts be⸗ 
ſteht, ſo iſt er der Jeſuit; denn er hat einen Satz, den ich 
ausdruͤcklich als einen naturrechtlichen auffkellte, für einen 
moraliſchen genommen. Es iſt eine Kleinigkeit jene Schrift; 
aber ich glaube, daß fie einiges Verdienſt in Abſicht der 
Diktion bat. Sie if, wie mir ber Verleser klagt, fafk gar 
sicht befannt geworben. 


Wiſſen Sie, wer zu Ihrem Nachfolger in Jena ernannt 
iſt? Sch bin dazu ernannt. Urtheilen Sie, wie groß meine 
Sreude darüber ik, daß ich eben Ihr Tachfolger ſeyn foll. 
Unendlich Tieber wäre es mir freilich, wenn ich Ihr College 
hätte ſeyn Einnen. Bis in die Mitte des Mai werden Sie 
wohl nicht in Jena bleiben; dann Eönnte ich die Sreude 
haben, Sie dafelbft zu fehen. Doch habe ih Hoffnung, 


daß auch dieſe mir einſt su Theil werden wird. Meine Grau 
„wuͤnſcht noch immer, Hamburg au fehen, wo fie ihre Kinds 


beit verlebt, und wo fie Verwandte hats ich koͤnnte dem⸗ 
nach fehr Leicht einmal in den Hfterferien von Jena aus 
dahin reifen und Sie entweder dort oder in Kiel felbft fehen. 
Haben Sie mir, Zena und meine Fünftige Lage daſelbſt 
betreffend, Nachrichten zu geben, fo erwarte ich biefelben 
zutrauensvoll von Ihrer Sreundfchaft. 


Eine angenehme Nusficht für die Eritifche Philoſophie! 
Für Zürich fchien ſie bisher nicht gemacht zu ſeyn; feit 


einiger Zeit aber halte. ih Lavater (diefem trefflichen 


Manne, defien befiere Kenntniß ich auch unferm Bagge⸗ 
fen verdanke, und der mir täglich Lieber und fchägbarer 
wird) und mehrere der. esften Männer Zürichs Vorleſungen 
darüber. Freilich kann binnen bier und dem Ende Fünftigen 
Monats nicht viel mehr als ein Vorgeſchmack gegeben wer 
den; aber wenn nur der Trieb des Selbfidenkens in Eini⸗ 


"gen erweckt, und das herrfchende Vorurtheil gegem die Kris 


tiſche Philofophie ein wenig erfchüttert win, fo ift der Ge⸗ 
weine ſchon ano genug.. 





5% freue mich, wenigſtens auf fchriftliche Unterredun⸗ 
sen mit Ihnen Ausfiche gu haben, da ich mündliche ver der 
Hand nur hoffen ‚darf, und umarme Sie voll Verehrung 
und Freundſchaft. ®anz ber Ihrige 

| Fichte. 
6. 
| Bon Reinhold. 
| Kiel den 7. Januar 1795. 


Sch glaube ſowohl Ihnen als mir ſelbſt fchuldig au ſeyn, 
Ihnen folgende Stelle aus einem vorgeftern erhaltenen 
Briefe im Auszuge mitiutheilen. 


„Wie ich zuverlaͤſſig berichtet werde, haſcht Fichte nach 
„allen moͤglichen Gelegenheiten Sie in ſeinen Vorleſungen 
„anzugreifen und nach feiner Art au widerlegen, 

„Er foll denjenigen, die ihm hierüber ihe Mißfallen zu 
„verſtehen gegeben haben, geantwortet haben, dieß wären 
„bloße Repreffalien, wozu Er von Ihnen genöthigt würde, 
„indem Sie Ihn in Ihren Vorleſungen beftändig sum Ziel 
„Ihrer Augeiffe machten. — Gam. neuerlich beklagte er ſich 
„gegen Jemand — — — daruͤber, daß Sie ihn mit Heftigkeit 
„und Bitterkeit angriffen, und ſetzte hinzu: Er ſehe ſich 
„alſo wider ſeinen Willen senötbiget, Swen einen Fehde⸗ 
„brief au ſenden.“ 


Als ich in Jena lebte, hatte einoer meiner dortigen Col⸗ 
Legen mehrere Jahre hindurch in jeder feiner Vorleſungen 
ſeine Zuhoͤrer gegen meine Lehre gewarnt, jeden meiner 
Verſuche berichtiget und widerlegt, auch wohl gelegentlich 
mich ſelbſt verunglimpfet. Dagegen beobachtete ich das 
ſtreugſte Stillſchweigen über den. Mann und feine Lehre 
auverbrüchlich, nicht nur weil ich's für Unrecht hielt, Uns 
recht mit Unrecht zu vergelten, fondern auch für zweckwidrig, 
einen Lehrer und. Bearbeiter meiner Wiffenfchaft vor den 
Richterßuhl von Lernenden und Anfänger vorzuforbern, 
und weil uich mic Beit genug hatte, ‚mein eigenes Lehr⸗ 
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gebdude vzuig bariulellen, beſchweise die gehrgebänbe Aus 
derer — die ich doch hiftorifch vorher hätte,aufftellen muͤſ⸗ 
fen, wenn ich fie philo ſo phiſch vor meinen Zuhörern 
beurtheilen wollte. — Ich bemitleidete dem Many, und 
verachtete fein Betragen, das ihm im Kurzen-sum Schaden 
nicht weniger als jur Schande, gereichte. Sch ſchwieg nicht 
nur auf dem Katheder — fondern auch außer dem Katheder 
gegen ihn, mündlich und fehriftlihs — denn er hatte mid 
nie um feine Seeundfchaft gebeten, und ich ihm biefelbe nie 


augeſagt. Er kaͤmpfte gegen einen Menſchen, deſſen Exi⸗ 


ſtenz in Jena ihm ungelegen war, — ihm in ſeinem Be⸗ 
ſtreben nach Honorarien, Applauſus und Celebritaͤt im Wege 
ſtand, und den er zuruͤckdraͤngen wollte. 

Auch in Kiel bin ich keinen Augenblick in die Vers 
fuchung gerathen, und werde nie im Verſuchung gerathen, 
von meinem Vorſatze, nie auf dem Katheder iu polemiſi⸗ 
ten, abzugehen. Am allerwenigſten habe ich je Veranlaſ⸗ 
ſung, Gelegenheit, Aufforderung, Luſt und Liebe gehabt, 
Sie oder Ihr Syſtem anzugreifen. Ich wuͤrde uͤber einen 
ſolchen Einfall im Traume hellauf gelacht haben — denn 
Sie find ja bis jekt mein Freund, und Ihr Sy ſt eim 
iſt mir ganz unbekannt geweſer. ” 

Es iſt freilich nicht fo leicht zu begreifen, wie Sie dad 
Gegentheil von dem Manne’ glauben Iyınten, dem Sie die 
Briefe fchrieben, die hier vor mir liegen; wie Sie, wenn 
Sie es glauben: mußten, mich auf Ihren Kuthedern und 
wicht in einem Briefe sur Mechenfchafs fellen konnten, wie 
Sie felber ſich erlaubten, was Sie an mir verabſcheuten — 
aber ich kann nicht hoffen, daß Sie mir aufs Wort glauben, 
daß Sie aus dem Studium meiner Schriften "und Den Zeug 


niſſen meiner Freunde nicht mehr Zutsanen gegen. meinen 


unesoikifchen Charakter fihöpfen konnten, als aus Ihrem | 

Benehmen in die Augen feringt. Sch babe mis alfo von 

ein Paar meiner Zuhörer beiliegende Atteſtate ausgebeten. 

Nur gegen Einige, die mich über Ihre Wiffeufchafth 

Ighie befengten, bahe ich. geäußert, Daß ich das Mrogramm- 
+ 
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das einge, was ich Aber dieſe Lehre bis jetzt geleſen habe 
und leſen konnte, — in der Hauptidee noch nicht verſtanden 
babe, aber weiter ſtudiren wuͤrde. Und das werde ich auch, 
denn ich weiß und habe es bei jeder Gelegenheit laut ge⸗ 


außert, daß es der Mühe uͤberaus werth if, Ihr Syſtem 


zu ſtudiren. Ich hofſe, Ihre neuen und eigenthuͤmlichen 
Gedanken werden für mich eine Stufenleiter zur hoͤhern 


Erkenntniß abgeben. Sch werde dann, wenn ich fie erſtie⸗ 


gen haben werde, mie vergeffen, daß ich ohne dieſe Leiter 
nicht, und nur dureh fie weiter gekommen bin... Nie, nie 
werde ich diefelbe verächtlich mit dem Fuße von ntie fEoßen, 
wenn ich mich auf der höhern Stelle, zu der fie mich empok⸗ 
Hob, einft befinden werde. Nie werde ich Ihre Gegner in, 
tereffant und lobenswuͤrdig finden, weil Sie Ihre Gegner 
find, und nie ein polemifches Wort gegen Sie über ‚meine 
Lippen und meine Seder kommen laffen. 


Sch verlange nicht, daß Sie mein Andenken in Zena 


fhonen follen, das dafelbft in manchen guten Herzen Lebt, 
nicht, daß Sie eine Lehre, von der Sie in Ihren Briefen 
und gegen Baggeſen mit Achtung ſprechen, gegen meine 
ehemaligen Zuhoͤrer nicht herabwuͤrdigen ſollen, nicht, daß 
Sie son mir ganz ſchweigen ſollen, wenn Sie meine Lehre 
für ſchaͤdlicher halten, als fo vieler anderer Ihrer Colles 
gen und Zeitgenoffen, von deneh Sie doch aus Mangel an 
Zeit ſchweigen en. Halten Gie es hierüber, wie Sie 


— 


es für gut finden. "Mein Zweck war und iſt die Deuk⸗ 


kraͤfte und das fittlihe Gefuͤhl meiner Zuhörer zu 
wecken, gu üben und zu beleben, nicht aber reine Wahks 
heit — die ich ſelbſt nicht befige, durch ein untruͤgliches 


Syſtem m lehren — welches, wenn es auch gefunden waͤre, 


ch ohnehin noch keineswegs auf dem Katheder verſtaͤndlich 
—8* ließe. — Es kann mir alſo gleichguͤltig ſeyn, ‚od 
‚mein Shftem das ich dhnehin aur erſt dü begründen ange⸗ 
fangen babe, ſtehe oder falle. Sich werde ſelbſt au ſeinem 
Folle mitarbeiten, weun.ich feine Mängel als unheilbar 
erfennen werde, eine Erkennung, an der: ich gewiffenhaft 
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und gewiß nicht ohne Ihre Weihälfe arbeiten werde. Wa⸗ 
zum ſchrieb ich uun dieſen Brief? Ich habe Ihnen meine 
Hand als Freund gereicht; -Sie haben die Ihrige als Feind 
gegen mich aufgehoben. Ich hielt dieſes Schreiben fuͤr die 


letzte Pflicht des heiligen Verhaͤltniſſes, das Sie der ber erte 


geknuͤpft und der erſte zerriſſen haben — mit 
Rein hold. 


7. 
DEE - Bon Fichte. 
....* — Es iſt wahr, daß auch mir von mehreren 


‚ Seiten aus gefagt und gefchrieben worden, durch Leute ges 


fchrieben worden, die es wiffen Föunen, wenn es irgend 
Semand weiß: Sie dußerten fih im Umgange mit innigs 
ſtem, verſchloſſeuſtem Untillen gegen mich; das ſicherſte 
Mittel, Sie verdrießlich zu machen, ſey das, in Ihrer Gegen⸗ 


"wart meinen Namen zu nennens Sie hätten zwar auf dem 
Katheder meinen Namen nie genannt, aber Sie äußerten 


ſich oft und Häufig noch immerfort mit dem ganz befannten 


von Nichtverſtehen und Nichtverſtanden⸗z haben s Eönnen, 
und Nrieverfiebenswerden, nnd herslich bitter über diejeni⸗ 
gen, die Shren Sat des Bewußtſeyns nicht für den Grunds 
fag der geſammten Philofophie anerkennen wollen, welches 
man dann eben um jener im Umgange bemerkten Bitterkeit 
Willen auf mich deute. Es ift wahr, daß ich ſelbſt einen 
Brief gefehen, in welchem Sie fagen: Sie bemerkten, daß 
ich mich immer weiter aus ihrem Gefichtskreife entferne ;— 
daß ich gehört, Sie hätten dies in einem andern ſo aus⸗ 
gedrücdt: „ich habe mich verſtiegen; Sie hätten au vers 
ſchiedenen Zeiten über mein Unternehmen von Ihrer Höhe 
berab gefpöttelt.” Es it wahr, daß folche Urtheile von eis 





®) Die Antwort auf den vorhergehenden Brief if aur ned) bruch⸗ 
flüdweife vorhanden. Dennoch wollen wir fie nicht unter 
deüden, weil Alles, was Fichte ih dieſer Verhandlung mit feis 
sem Greunde gefchrieben, und ein zu qaratteriſtiſces Gerräge 
an A au trosen ſcheint. 
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um Danne Ihrer Autorität mir nicht ganı angenehm fen 
linuen. Es ifk wahr, daß der Umſtand, daß Sie mir nicht 
gefhrieben, ‚ver Vermuthung, daß Sie feit Ankundigung 
meines Eutwurfes Fälter gegen mich geworben, in meines 
Hersen einige Wahrfcheinlichkeit gegeben. Uebrigens 
slaubte ich das Alles weder ganz noch Halbs 
hielt es nicht für unmöglich, wapım es aber nicht 
an, noch verwarf ich es; ih ließ es ruhis au fer 
nen Ort gefellt, bie die Sache auf irgend eine 
Art fi aufklären möchte. Seſchrieben wuͤrde ich 
Hpnen wicht haben, weil ich ein Recht zu haben glaubte, 
dies yon Ihnen au erwarten. Das bitte ich Sie, wir auf 
mein Wort iu glauben, fo wie auch dies, daß biefe Ges 
sihte nicht den geringen Einfluß auf mein 
Betragen. gegen Ihr Spfiem gehabt. Ob ich von, 
der Wahrheit jener Gerüchte völlig uͤberzeugt geweſen wäre, 
oder ob wir in dem freundfchaftlichken Verhaͤltniſſen und 
in der vertraulichken Eorrefpondens geſtanden — in keinem 
dalle würde ich ein Wort mehr oder weniger gefagt haben. 


Aber hätte ich nicht ein ſolches Gerücht geraden abs 
weiſen und für unmöglich erkidren foen? So ſcheint es, 
wenn man Sie hört. „Ich hätte aus dem Studium Ihrer 
Schriften und aus den Beugniffen Ihrer: Freunde mehr Zus 
trauen für Ihren unegoiftifchen Charakter fchöpfen Finnen, 
als aus meinen Benehmen in die Augen ſpringe.“ Hier⸗ 
über awei Betrachtungen — 


Die erſte — Fichte hört von Reinhol 
& gelefen, und von wehhen er einen gi 
Obiges, und ſchweigt ſtill und erwartet 
rang; und daran bat er unrecht; er Hätte: 
dings unmöglich ſogleich verwerfen follen. 
von Fichte, vom welchem derſelbe eine 
euthuſiaſtifchem Beifall gelefen,. und für den jewen;gemein, 
ſchaftliche Freund auch: zeugt: er haſche nach allen möglichen 
Belegtubeiten. um ihn amugreifen5. und Reinbold : Fragt. 


’ 
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nur wicht erh, fonderu £aricht: du haR’s gechan: und bricht 
unmittelbat darauf deu Stab —. und diefer hat Daran Recht. 
Der Legtere muß aufs Mindefe ein im Guten bekätigter 
Seiſt, der Erttere aufs Mindeſte ein voͤllis eutſchiedener, 
Hd oͤffentlich anerkannter Babe fepn. 


Die sweite — Sie irren, wenn Sie glauben,‘ daß das 
rer Schriften fo ſchlechterdinge fuͤt Ihren un⸗ 
tharaktet entſcheide; und in ben Briefen, auf 
ich berufen, habe ich ausdrücklich "gefagt, daß 
18 durch die’ Mt, mit der Sie Ihre’ enden 
yemfelben irre zeworden. Eben fo halten alte 
e (fo viel ich’ deren Fenne) es allerdings für 
Perſonlichkeit und Leidenfchaft bei Ihnen einen 
die Unterfuchung der Wahrheit haben koͤnne. 
einer Beforglichkeit, daß ich durch Aufftellung 
Spfems mit Ihnen in Lagen kommen Könnte, 
nwaͤrtige wirklich iſt, widerſprochen ; nur hat 

"eh, wellher Sie am beſten zu kennen glaubt und am meis 
Ken verehrt, verfichert, daß Sie dennoch die Mahrheit laut 
anetkennen twürden, ſobald Gie fich von derfelben überzeugt — 
«weiches; im Vorbeigepen fey’es gefagt, ich ſelbſt auch glaube; 
ner: befürchte: ich, daß Leidenſchaftlichkeit Ihnen das Ver 
‚sehen derfelben fehr erſchweren werde.). Statt in dieſes 
weitläuftige Feld hinein zu geben, till ich blos den :yogens 
wdrtigen. Gall anterfuchen,. und kalt prüfen, ob Ihr Bench 
men dabei fo ganz entfchieden für. einen unegoiniſchen Che 


Brundfäße, mach welchen ich in der Beurt⸗ 
te: nicht um Sie zu ‚belehren, ‚sondern 
um Richter iu machen, ob fie mwahr. find, 
ji untecht thue, wenn ich Ihr Prtrages 

itfe. 

Der aeine Fe der Wahrheit vermiſcht dieſelde vie 
mit feinen Subinihnnnd;: er haͤlt fie un hrilig, als dag er 
Dir. deu. Rindäffen. eines. fo; gebsechlichen.KDefons, als dus 
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uner⸗ iſt, dlos ſtellen ſollte. Er fordert zu Rast, was er 


für Wahrheit bAlt, und wie es aus feinem Innern hervor - 


gebvacht ik, hat er fich ſelbſt vergeffen, und haͤlt das Near 
faltat Für ein Gemeingut, das ihm nicht mehr noch weniger 
augehoͤrt, ala Jedem im Wolke, - der fich deffen bemächtigeh 
kaun und will. Iſt das Aufgeftellte wirklich Die reine Wahr⸗ 
heit, fo bat er dabei kein Verbienſt, denn er hat fie nicht 
gemacht, fondern nur gefunden, und daß-chen’ Er fit 
fand, iſt Glaͤck und. nichts weiter. Iſt es falich, fo hat er 
eben fo wenis - eine- Schuld, wenn er redlich forfchte; fein 


Irrthum iſt UnglücTund nichts weiter. Stellt ein Anderer 


Die Wahrheit an die Stelle feines Irrthums, fo freut er 
fi) der. gefundenen Wahrheit, ohne an fich ſelbſt zu geden⸗ 
ken; daß er ſech geirrt hat, daruͤber hat er ſich nicht zu 
ſchaͤmen, weil er ſich nicht erhoben haben wuͤrde, wenn er 
die Wahrheit gefunden haͤtte; und er kann mit unverletzter 
Wuͤrde auf den Unverkändigen herabſehen, der ihn über 


feinen Irrthum hoͤhnt. Nur der Wahrheitsfeind verbient 


den Unwillen und die ſtrenge Geißel des ſtaͤrkern Freundes 
der Wahrheit, nicht der Itrende. — Dies find meine Grund⸗ 
ſaͤtze, umd ich bin bereit, von Ihnen, von Welt und Nach⸗ 
welt nach. Siefen Grundſaͤtzen über mich Recht fprechen zu 
laſſen. Obmgenchtet ich: z. B. Ihr Syftem für irrig, und 
dad meinige, ine Gegenſatze mit dem Ihrigem, für richtig 
halte, ſo kann⸗ ich Sie dennoch von ganzem Herien vew 
ehren, und. nBth tief untere Sie herab beugen, wenu Sie 
mens Ehawahkesfärke- und mehr Wahrheitslicbe haben, denk 
ide: and wuͤtde ich andh--die Phrloſophie als Wiffenſchaft 
auffiellen, wie ich; allerdinge thun iu koͤnnen glaube, fo 
waͤrde⸗ ich dad urch nicht Dam geringſten Werth erhalten’ zu 
daben meinen. Ich Tin: darin nue ein Werkzeug der Natar, 
und nur basienige iſt mein, was ich Dusch Freiheit bin. 

ae glaube, daß Sie die gleichen Grundſaͤtze haben; 

aber daß es Ihnen an Staͤcke und Kälte fehlt, ihnen un⸗ 
verraͤckt in folgen, ſcheint mir aus Ihrem Benehnien in 
dieſer Ste barviugehen. Eis haben behtſchlutte gemacht 
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‚die, fein Phileſeyb maden katin, außer in ber: Leibenfchaft. 
Und wie. kann man über. Widerlegung feines Syſtems leiden⸗ 
ſchaftlich merden, wenn man nicht feine Perfon. mit feinen 
Syſteme vermiſcht -und durch Angriffe auf daſſelbe ſich per⸗ 
foͤnlich angegriffen. glauht? Nur in der Leideuſchaft koun⸗ 
ten Sie Ihren Correſpondenten anhoͤren. „Wie derſelbe 
auverläfig berichtet, mird, haſcht Fichte nach allen 
möglichen Gelegenheiten Sie anzugreifen.” Er bat 
38 demnach nicht ſelbſt gehört. Ich hoffe hoch, daß er #8 
anmitteibar durch einen meiner "Zuhörer, und nicht etwa 
durch noch laͤngere Umwege erfahren bat. Bon Wen mag 
doch das Urt heil ſeyn, dag ich hafdıc, nad) allen mög 
Lich en. Selegenheiten haſche, Daß ich nach meiner Art wider 
lege? welches wohl dem Zuſammenhang nach keine ſehr 
gute Art ſeyn duͤrfte). Von deu Zuhörer oder dem Cor re⸗ 
ſpondenten? Es thut mir leid, den großen Mann nicht 
au kennen, der ein Syſtem, beffen Hauptgedanken ein Rein 
hold bis jegt: noch nicht gefaßt zu haben befenut, und das 
überhaupt in feinem ganzen Umfange noch gar nicht vorge⸗ 
tragen if, fo. vollkommen uͤberſieht, daß er entweder beim 
bloßen Zuhören oder gar-and. dem bloßen Nacherzaͤhlen 
(denn es mwerden in meinen Vorleſungen Feige Hefte ges 
ſchrieben) beurtheilen kaun, was herbeigerogen ſey oder was 
nicht; ja Überhaupt beſtimmt weiß, wo ſich etwas herbei⸗ 
ziehen lafie, und wo es fehlechterdiugs nicht, möglich fey. 


Den großen Mann nicht zu kennen, der mich fo sänslich 


überfieht, daß er die Unrichtigkeit meiner. Bemerkungen 
nur durch ‚meine Art ansndeugen. braucht, der Daher mit 
Einem. Worte mich widerlegen: koͤnnte? — Solche Dinge 
Schreibt ein Reinhold ſogar abs ohne. das: geringfie. Arge 
daraus zu haben? Sagen Gie, halten Sie mich denn in 
völligem Ernſte für einen; fo ‚aan erbaͤrmlichen Stuͤmper? — 
Ich uͤbergehe die übrigen Abgeſchmacktheiten Ihres Corre⸗ 
ſpondenten, 3. B. bad Beztigen des Mißfallens.Ich habe, 
ſeitdem ich in Jena: bin, Niemand geſehen, ‚der fich fo etwas 
| herguenehmen dürfte * kong ee Ihuen auf CThre berſichern. 
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„Sie werden‘ fagen Sie, „auch durch meine eigens 
thümlichen. Gedanken weiter kommen, aber nie nergeffen, 
daß Sie nur durch fie weiter gekommen find.” Ich nehme 
die Worte gerade wie fie da fiehen, und frage: warum in 
aller Welt follten Sie es denn nicht vergeflen, oder warum 
ſollten Sie überhaupt daran denken? Was Liegt denn baran, 
ob es Cajus oder Titins mar, bei deſſen Schrift Sie die 
Wahrheit aus fich entwickelten? Was thut denn der Mamt 
und die Perfon zur Sacher Dies if es eben, was ich nicht 
einfehe, was ich nie einfehen werde, und worüber wir vers 
ſchieden denken oder wenigſtens verfchieden fühlen. Cajus 
bat fein Buch frei hingetvorfen für Jeden, der es aufneh⸗ 
men will, ohne eben an Sie zu denken. Sie haben es 
aufgenommen und durch eigene Kraft fich feiner Entdeckun⸗ 
gen bemeiftert. Das danken Sie dem Schickſal und fich 
felbk, nicht Cajus. Ich wenigftens, wenn ich Ihnen oder 
irgend Jemand durch meine Schriften nuͤtzlich werden folte, 
entbinde Sie und alle Menfchen alles Dankes. Wi mir 
Jemand mit feinem guten Willen danken, fo mag das recht 
und gut ſeyn; aber ich habe Fein Recht, Dank zu fordern, 
und mache deffelben mich unwuͤrdig, fobald ich ihn fordere, 
nSie werden die Leiter, durch die Sig hinaufgefommen 
find, nie verächtlich mit dem Fuße von fich flogen?” Wenn 
Sie eine bequemere aussuhängen haben, die nicht Play hat, 
ehe die erftere entfernt ift, werden Sie es allerdings thun 
muͤſſen. Berächtlich werden Sie es freilich nicht thun 
därfen, das wäre gegen die Vernunft; denn Irrthum if 
Fein Gegenſtand der Verachtung, fondern nur Unmoralität; 
aber daß diefe Leiter nicht die befte fey, merden Sie doch 
jeigen mäffen. — „Nie werden Sie meine Gegner inters 
ffant und lobenswuͤrdig finden, weil es meine Gegner find.‘ 
Diefe Worte muß ich doch verfiehen, wie Sie fie verftans 
den wiffen wollen, denn Sie follen die Befchuldigung gegen 
nich, die in diefen Worten enthalten if, auch andertwärts 
wiederholt haben. Wenn ich einen Gegner von Ihnen wich⸗ 
tg finde, den Sie ſelbſt für unwichtig anfehen, fo find 


\ 


{ 
L___ } 227 — . 
. Fugen 


uwei aͤlle ish: entweder ich fehe chu wirklich für wich⸗ 
tig an, und urtheile alſo, nach Ihnen, unrichtig, oder ich 
preiſe ihm gegen meine Ueberzeugung blos um Ihnen wehe 
zu thun. Was berechtigt und was treibt Sie daun, lieber 
das Letztere voraussufegen als das Erſtere, mir Lieber Boͤe⸗ 
hersigkeit zuzutrauen als Mangel an Urtheilskraft? SIE das 
kalt und philofophifch ober iſt es leidenſchaftlich zu Werke 
gegangen?— Dann vergeffen Sie hiebei abermals, di 
ich Ihr Syftem mit gans andern Augen auſebe als Gie; 
daß mir daher allerdings ein Schriftfieller lediglich dadurch 
intereffant und wichtig werden kann, daß er ein gründlicher 
Gegner Ihres Syſtems, oder, wie man gemeiniglich fagt, 
Ihr Gegner ik. Ein Schriftfieller, der Ihr (Ihrer Perfon) 
Gegner wäre, if mir unbekannt, und ich würde weit danen 
entferut ſeyn, ihn darum intereffant zu finden; aber Ihres 
Sufems erflärter Gegner bin ich felbft. Aber warum kann 
man doch nicht Ihres Syſtems Gegner und Ihrer Perfon 
Sreund feyn?— Mein Urtheil über. Aenefidemus glaube 
ich erwieſen zu haben; es follte Ihnen aus der Recenſion 
deffelben menigftens fo viel einleuchten, daß ich de bonne 
foi bin, Sch denke zwar gegenwärtig über die fchriftfielles 
sifhen Verdienſte defjelben weit geringer als felbft damals; 
doch aber fcheint fchon er mir Ihre Elementar s Philofophie 
widerlegt zu haben. — Gegen Maimons Talent ift meine 
Achtung grängenlos; ich glaube feſt, und bin erbötig, 
es au erweifen, daß durch ihn fogar die ganze Kautiſche 
Philoſophie, fo wie fie durchgängig und auch von Ihnen 
verſtanden worden ift, bon Grund aus umgekoßen if. On 
alles hat er gethan, ohne Daß es Jemand merkt, und indeß 
man von feiner Höhe auf. ihm herabfieht. Ich denke, die 
tünftigen Sahrhunderte werden unferer bitterlich fpotten. 
Der Punkt, dem ich. gänzlich übergehe, find die Atteſtate, 
bie Sie beilegen. Gewiß hat Ihr Sefühl Ihnen fchon laͤugſt 
gefagt, was ich nicht. wiederholen till. 
Schließlich — Sie haben, fo wie Kant, Etwas in die 
Menſchheit gebracht, das ewig in ihr bleiben wird, Er 
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daß man von Unterfuchung des Sudjekto ansscher, Sie, 


daf die Unterſuchung nus Einem Grundfage geführt werden 
müffe. Die Wahrheit, die Sie geſagt haben, ik ewig; Ihr 
Name kann es auch werden, wenn Sie es nicht fordern, — 
und gewiß, Sie wären wohl merth, auf Ihren Nanıen gar 
wicht u fehen. Laffen Sie vergehen und serkäubt werden, 
wie Spreu, was vergaͤnglich iſt; Das Ewige bleibt ohne Ibr 
Zuthun. 

Ob Sie irgend etwas mehr, oder auch nur gleich 
der Wahrheit lieben, iſt mir wenigſtens nicht entſchieden, 
und ich glaube, es kſt überhaupt noch nicht entſchieden; 
und davom allein, nicht von der Richtigkeit oder Wurichtigs 
keit Ihres Syſtems hänge Ihr Werth ab. Es fcheint mir, 
daß Sie auf dem Punkt fiehen, wo es für.alle Rechtfchaffes 
nen, für die Nachwelt, und wenn ich nach diefem Allem 
auch mich nennen darf, auch für mich wird entfchieden 
werden. Bis dahin bin ich weder Ihr Freund noch Ihr 
Seind; ich kenne Sie nicht genug, um Eins vom beiden zu - 
ſeyn. Wird die Entfcheidung fo ausfallen, wie ich es wuͤn⸗ 
ſche, ſo werde ich Sie innigſt verehren und lieben, Sie 
moͤgen es wollen oder nicht; aber Sie werden eine Liebe, 
die aus dieſer Quelle kommt, nicht abweiſen, weil ſie Ihnen 
zugleich darthun wird, daß ich werth bin, Sie zu lieben. — 

u. ſ. m 
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Bon Fiote. 
Jena, den 28. April 1798: 

Noch Liegt ein Kleines swifchen ans, das — nicht mein 
Her von dem Ihrigen, aber ich befürchte, das Ihrige von 
dem meinigen trennt. Laflen Sie uns dies noch berichtis 
gen, und ſodann reiche ich Ionen im Geifte die Hand sus 
berilihften Ausföhnung. 

Die alte Sache ift abgethan; Ihre neue Klage if die 


folgende: ich hätte Ihnen meinen vorigen Brief micht fchreir 


ben ſollen; ich hätte Sie nicht nach der Strenge allgemeis 


\ 
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mid) in Ihre Stelle verfegen follen u. dal. 3% muß bier 
über ‚abermals raifonniren.. 


| Zuvoͤrderſt habe ich das wirklich gethan. Ich bin weit 
entfernt geweſen, Sie im Ernfie ber Gefinnungen zu bes 
fohutdigen, melde Ihr Benehmen, wenn es überdadt 
sewefen wäre, allerdings vorausgeſetzt hätte. Ich will 
zeigen, daß Sie ſich vom Leidenfchaft übereilen laſſen. Ich 
‚führe den Beweis fo: Wenn Sie ruhig überlege hätten, 
fo muß Ihrem Betragen, der, der, der Grundfa zu Grunde 
liegen; das kann nicht ſeyn, mithin m. f. w. Ueber bie 
Sache felbk find wir gegenwärtig burch ein. freimüthiges 
Geſtaͤndniß, das Ihnen Ehre macht, einig. 


Aber ich hätte in jenen Beweiſen nicht fo fcharf oder 
„wuͤthend verfahren folen.— Beurtheilen wir die Sache 
nach dem ſtrengen Rechte, fo geben Sie in Ihrem erſten 
* Briefe Ihre heftigen Ausfälle nicht für einen Ausbrud der 
geidenfchaft, fondern felbft für Raifonnement, ans welchem 
bervorsing, daB ich ein unbefonnener Docent, ein boshafter 
und undankbarer Ehrenabfchneider, ein Verräther der Freund 

ſchaft u. ſ. w. wäre. Wir waren im Kriege begriffen, und 
tämpften mit gleichen Waffen; ich Eonnte Ihr Raifonner 
ment nur durch Raifonnement angreifen. War ich vers 
pflichtet, anzunehmen, daß feit Abfendung des Briefes Sie 
Ihre Mebereilung ſchon bereut hätten? Durfte und folte 
ich Sie nicht nehmen, wie Sie fih in dem Briefe, den 
‚u beantworten hatte, jeigten? 


Oder, wenn ich. die Unterfuchung auf das Gebiet der 
Billigkeit und Liebe führe, — geſetzt, ich konnte wiſſen ober 
sorausfegen, daß Sie fich ſeitdem beffer bedacht hätten, — 
kounte ich nicht auch einen andern Grund haben, die Sache 
fo weit a4 treiben, als fie gehen konnte. Sch hatte einen 
folchen Grund, und. bier iſt er. Ich wuͤnſchte ſehulichſt, 
was ich jetzt hoffe, daß zwiſchen uns ein freundſchaftliches 
Verhaͤltniß hergeſtellt werden möchte. Dies war nicht wicht 
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sine ein Geſtaͤndniß, da Sie ich uͤbereilt hätten. Diefes 
Grkändniß beabfichtigte ich, und ich konnte nicht berechnen, 
hie viel Sraftaufwendung es dazu bedürfen möchte. Jetzt 
Reht die Sache ganz anders, und jene Beleidigung mit dem " 
nanuigfaltigen Folgen, die fie für mich ſchon Bebabt bat, 
und noch haben muß, iR aus meinem Herien voͤllig aus⸗ 
getilgt. 

Auch kann ich jegt die Empfindlichkeit, die fi in Ihe — 
tem legten Briefe abermals dußert, die daher entfiandene 
raͤlig unrichtige ErFlärung meiner Worte, und die bitterg 
Repliquen darauf, fehr wohl entfchuldigen, weil ih Sie 
iegt aus dem Geſichtspunkte beurtheile, auf melden Sie 
febk mich geftellt haben; aber berichtigen muß ich fie doch, 
1m Gie entweder zu einem Er weiſe ober au einem Wid er⸗ 
tufe au veranlaffen. . 

Wo iſt die Aeußerung in meinem Briefe, welche infis 
mirte, daß zwar meine Anhänglichleit an. mein Syſtemn 
Wahrheitsliebe, die Ihrige an das Ihrige Eige 
mie? u. ſ. w. (denn ich wuͤnſche, dab Sie fic 
erinnern, welcher Ausdräde Sie ſich bedient dı 
hen Sie Beine folche Aeußerung finden, waruı 
Sie fi diefe und noch flärkere Bitterkeiten 1 
Sie über Ihr Soſtem halten, fondern, daß Si— 
fang deffelben, von deren Inhalt Sie 
nichts wiffen, es fen, was es fen, übel en 
das rägte ich. 

Ro infinuire ich, dag es Neid und Eiferfucht bei Ihnen 
fe, wenn Sie, meine legten Schriften dunkel finden, und, 
af Befragen, es gefieben? Habe ich nicht amsdrücklich er⸗ 
Hirt — und ich hoffe, daß Sie mir glauben, fo wie ich. 
Ihnen über Ihre Verficherungen unbedingt glaube — daß 
ich über alle die Beſchuldigungen, die man mir über Sie 
wbrachte, uud über alle Deutungen, die man Ihrem Bes 
nehmen gab, ſchlechterdings nicht urtheilte, ſondern den: 
Aufſchluß ruhig erwartete, den ich jetzt zu meiner völligen: 
Befriediguug habe. „Wenn ich auf Ihrem Katheder aus⸗ 
2.6. dichters Beben u, litterariſcher Briefwechſel. U. xd. 15 
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wete, was Sie gepflanzt haben, ſol Ihnen, meiner An 
muthung nach, dies darum gleichguͤltig ſeyn, weil Sie ge⸗ 
zflanzt haben, und ich ausrotte?“ Allerdings muthet Ihnen 
die Vernunft zu, daß es Ihnen gleichguͤltig fen, (unter der 
muoͤglichen Bedingung, "daB. Wahrheit an die Steule deffen, 
mas: möglicher Weife- Irrthum ſeyn kann, komme), nicht, 
weil Sie gepflanit haben, fondern obſchon Sie gepflanzt 
bdaben. 


Ihre Herfäntichteit fol gar nicht in Anſchlag kommen. 
Pr ich hierüber Unrecht? Don Mir ift gar nicht die 
Rede gemwefen, and ich wünfchte su wiſſen, ob Sie au dieſer 
Bitterkeit irgendwo, aufer in Shrer Empfindlichkeit, einen 
Grund hätten. Auch kann nur diefe die Duelle des außer 
dem unbegreiflichen Miperftändniffes feyn, daß ich die An⸗ 
erkennung meines Syſtems als Kriterium Ihrer Wahr⸗ 
heitsliebe aufgeftellt hätte. Sch gebe Ihnen und aller Welt 
das Recht, mich tief, tief u verachten, wenn ich je etwas 
dor Art Äußere! Don der Verfchiedenheit unferer Syſteme 
kann im diefer Sache nur im fofern die Rede fenn, in wie 


fern man Hlauben konnte, (wie ich denn dieſer Inlauterkeit 


durh wirklich durch Ihre Freunde bezuͤchtigt worden bin) 


viß ich fie fuͤr größer ausgebe, als ich fie wirklich halte, 


um meine Angriffe auf Sie su Befchönigen. Das if, fo 
sie ih das Innere meines Heriens kenne, der Fall nicht; 
Mer irren im meinem Urtheile kann ich wohl; ich laun ja 
She Syſtem nicht richtig aufgefaßt haben 


a ueberhaupt iſt der Streit gar nicht über die Richtig: 


koit Ihrer Behauptungen am ſich; dieſe gebe ich Ihnen 
goͤßtentheils zu, nur daß mir manches an ſich Wahre nicht 
richtig erwieſen zu ſeyn ſcheint; ſondern daruͤber, Was Ihr 
Syſtem eigentlich ſey? Von der Beantwortung dieſer Frage 
hangt ſogar die Eriftens der Wiſſenſchaftoͤlehre ab, Nach 


Ihnen iſt et Elementars Bhilofophie, mas Sie mehrmals 


durch Fundament abler Philoſophie erklären, nach 
mir. Weiglih Wbiloſorhient me theoretiſchen Vermoͤgene, 
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welche wohl eine Bropdd entik der gefanmten Bhilsfophie 
feyn kanun und fol; nimmermehr aber Fundament derfelben. 
Hierüber glaube ich ſchon im der Receuſion des Aeneſſde⸗ 
uns, noch deutlicher aber im Programm, mich init hoͤchſter 
Beſtimmtheit erflärt au haben. So einig wir Daher in der 
Sache felbt find, fo uneinig find- wir in bemieniden,: wor⸗ 
auf es mir vor der Hand ankommt. eines ‚Erachtens 
hebt Der Streit ſo. Sie: muͤſſen, wenn Sie bad Fundament 
der geſammten Philoſophie aufgeſtellt haben, das Sefuͤßl 
und Begehrungsvermoͤgen, als eine Art, vom Erkenntniß⸗ 
vermögen ableiten. Kant will jene drei Vermögen im 
Menſchen überhanpt nicht umter ein höheres Prineip unters 
‚ordnen, ſondern läßt fie bios coordinirt bleiben. Ich bin 
wit Ihnen daräber ganz einig, daß fie unter ein höheres 
Prineip fubordinirt, darüber aber uneinig, Daß diefes Prin⸗ 
tip das des theoretifchen Vermögens ſeyn Eönne, woruͤber 
ih mit Kant einig bins; umeinig mit ihm, daß jene Ders 
mögen überhaupt nicht fubordinirt ſeyn follen. Ich ſub⸗ 
ordinire fie dem Prineip der. Subiektivitdt überhaupt. Dies 
fen Weg nun fchneiden Sie durch Ihre Elementar⸗Philo⸗ 


fophie völlig ab, indem Sie ſchan ein höchktes Prineip, das - 


ih aber nur für fubordinirt halte, haben. Kant laͤßt ihn 
Äbrig, denn ex hat fich nur gegen die Gubordination unter 
das theoretiſche Prinetp erklärt. ' 

Der Schluß meines Programms und der theoretifche 
Theil der Grundlage der W. L. if äußert dunkel; ich weiß 
‚es. febr wohl, die W. 2. hat Überhaupt einen innern Grund 
der Dunkelheit und fogar ber Unverſtaͤndlichkeit für manche 
Köpfe (gewiß nicht für den Shrigen) in fich ſelbſt. Aber 
ich hoffe, daß duech dem praktifchen Theil der Grundlage, 
and durch das, was ich insbefondere über Die Theorie ge⸗ 
ſchrieben, die Sache klaͤrer werden ſoll. Der Abdruck der⸗ 
ſelben iſt durch ein Ohngefaͤhr verſpaͤtet worden. Sobald 
ich meine Exemplare habe, ſende ich Ihnen Eins. 
“Nach meiner innigen neberzeugung — weil doch nun 
einmal uͤber dergleichen Dinge: Die Rede unter uns entſtan⸗ 

15* 
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den id. — haben Sie die Kritik der reinen (theoretiſchen) 
Bernunft, welche allein Sid zu großem ‚Schaden der 
Philoſophie, wie mirs ſcheint, bei Entwerfsus Ihres Sp 
ſtems ‚vor ſich hatten, weiter geführt: und. für Die geſammte 
Philoſophie die Ueberzeugung unter die Menfchen gebracht, 
ba alle Forſchung von Einem Grundſatze ausgehen muͤſſe. 
Es ſcheint, daß Keinem Alles vergoͤnnt ſey. Ich babe nichts 
meiter zu thuu gehabt, als Aant's Entdeckang, der ‚offenbar 
auf die Subjektivitaͤt hindestet, und die Ihrige zu verbin⸗ 
den, habe daher gerade das allergeringſte Verdieuſt. 


Verhalte es ſich mit dieſem Verdienſt, wie es wills es 
iſt, ſo viel ich mich ſelbſt keune, in dem Jauerſten meines 
Weſens ‚gegründet, daß ich auf philoſophiſches und jedes 
sheoretifche Verdienſt Keinen Werth ſetze, und daß ich einen 
davon unabhängigen erfirebe. So gut ich es weiß, daß auch 

ich nach der Vollkommenheit uur fireben kann, fo werde ich 
doc) wenigſtens mit meinem Wiffen Feine AUnlauterkeit 
in mir dulden, und wo ich gefehlt habe, ſobald ich meinen 
Fehler erkenne, ihn freimuͤthig bekennen, und gut machen, 
ſo weit ich Tann, alled Gute außer mir mit Sreuden an 
Fennen, und wobldenkende,: redliche Männes mit innigke: 
Wärme werth achten: und lieben, und Dies. um ſo meht, 
wenn fie mit Guͤte des Hertens vorzuͤgliche Talente WE 
bihden. , Ich rechne nach Ihrem letztern Briefe, ohnerachtet 
der Uebereilungen, die ich darin erblicke, Sie unter dieſe 
gMoaͤnner; ich werde Sie daher mwerth achten und lieben; 
shnerachtet ich begreife, daß Ste, fo lange Ihuen, das Au⸗ 
denken der Beleidigung, bie ich Ihnen ohne mein Recht 
augeßůgt haben fol, gegenwärtig iſt, und ſo ange See 
her ‚glauben, dag ich dem vermeinten Gtols Anderer un 
durch groͤbern eignen Stolz zu Boden ſchlage, u. ff. mi 
aveder volle Gerechtigkeit wiederfahren iaſſen, noch mid 
achten unb Leben Anne :Mber ish erwarte Alles ruhe⸗ 
Ferer Zeit und won. meinem Betragen gegen Gie, DM 
ven nun an unrerruͤckt dat gheiche bleiben wird: 
1 


. 
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Mit den Geſinnungen die ich durch meinen ganzen 
Brief unverkenndar gehupert zu haben släube, empfehle ich 
mich Ihnen. J J Fichte. 


Ich bringe diefeg Sommer außer Jena auf dem Lande 
iu, aus Gründen, melche heute zu fehreiben ich nicht ae 
babe... | 

—8R 9 
A Von Fichte. 
FE Dimanftäbt den 2 Iuk 1795. 
nNiche⸗ macht ſplchen Eindruck auf mein Her, als Such 
mäthigkeit. Sie haben fich, mein Theuerſter, meines Her 
zens durch die Ihres leuten Briefes bemächtigt, durch die 
offene, Geg eneinanderhaltung unſerer individuellen Charak⸗ 
ere,. "deren. Schilderung ich fo ganz wahr finde, und von 
meiner Seite anerkenne. Sie haben gemacht, daß ich Sie 
iqnig lieben muß; dies iſt nach Ihrem individuellen Cha⸗ 
rakter nothwendis der Weg, auf welchem Sie Ihre Freund⸗ 
ſchaften ſchließen; ich bin immer den entgegengeſetzten Weg 
gegangen, und habe ibn gehen wollen von Achtung zur Liebe. 
Sch erfche aus Ihrem Briefe, daß Sie mir die erftere, — 
nicht fuͤr mein philoſophiſches Talent, wovon hier nicht 
die Rede fen kann, fondern für, meinen Charakter, nicht 
verfagen; und ich bin feſt uͤberzeugt, daß Sie damit ‚enden 
werden, mich ni lieben, wie ich Sie liebe. 

Sie haben daran fehr Recht, daß die Verſchiedenheit 
unſerer Temperamente großen Einfluß auf unſere Art zu 
philofophiren gehabt haben müffe. "Sie gehen allenthalben 
fichtbar :daranf aus, ſich ſelbſt und Andern Ihre theuerſten 
Erwartungen nicht ſowohl zuzuſichern, als ſie, die aus einer 
ganz andern Quelle entſpringen, gegen alle Angriffe der nur 
ſpekulativ gewordenen, verkommenen Vernunft zu ſichern. 
Sie philbſophiren mit und aus praktiſchem Intereſſe, und 
dieſes IR dns Herrſchende in Ihren Schriften: Ich, durch 
eine freiere Erziehung in der fruͤheſten Jugend, darauf durch 
einen Drad, den ich Bald abwarf, in der Schul⸗Pforte, 
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Busch ein leichtes Blut, eine silnlich gute Geſundheit, und, 


7 was durch jenes mir erleichtert wird, durch ein fees. Bes 





suben auf mir ſelbſt — deſſen fchädliches Uebermaß ich zu 
vermeiden fuchen werde — unterkügt, habe der Spefulation 
feit ſehr früher Jugend getroft und kalt unter bie Augen 
gefehen. Ohnerachtet es freilich Fein geringes Gut für 
-mich if, einer Philofophie mich bemächtigt zu haben, die 
mein Herz in Nebereinftimmung mit meinem Kopfe Tekt, 
fo würde ich doch Feinen Augenblick mic) befinnen, fie aufs 
augeben,. wenn man mir ihre Unrichtigfeit zeigte, eine völlig 
dieſe Eintracht zerſtoͤrende Lehre dafür annehmen, weun fie 
gichtig wäre, und auch dann meine Pflicht au thun glauben 


Der Aufſatz: Weber Erhöhung und Belebung des reinen 
Intereſſe für Wahrheit, — im Jaͤnnerſtuͤck der Horen, ents 
"Hält fo ziemlich, wie ich hierüber denfe, und and zu han⸗ 
dein glanbe. Ich philsfophire, fo viel ich mich kenne, ohne 
alles andere Intereſſe, als das für Philofophie. — Ihn 
warte mit Begierde die Erfcheinung Ihres Sokrates. 
Sch bin gleichfalls der feſten Heberseugung, daß Geradheit 
des Sinnes ausfchließende Bedingung des richtigen Philo⸗ 
fophirens fen: ‚obgleich ich einer gewiffen Gutmuͤthigkeit, 
die man oft auch: gutes Herz zu nennen pflegt, überhaupt, 
und fo auch in der Philofophie Feinen großen Werth zu- 
fchreibe. Aber hierüber find wir gewiß nicht im Streite; 
denm ficherlich geben Sie ihr eben fo wenig Werth. 


Erlauben Sie, daß ich Ihnen noch einen Wink gebe 
über den Grund der Unverſtaͤndlichkeit der Wiffenfchaftslehre 
für Sie und die meiften Andern, welche wiederum Andere, 
53. Schilern, v. Humboldt, mehrern meiner Zuhören, ven 
fländlicher vorkommt, ‚als nicht Teiche ein anderes ahilofe 
ghifches Buch. Ich denke, es ift der gleiche Grund, warum 

Ihnen das Studium der Kantifchen Schriften fo viel Müpe 
verurſacht hat, das mir 4. B. fehr leicht gewefen if. — 
Segen Sie auf meine Ausdrüce nicht fo viel Werth als 

etdwa die Shrisen allerdings babem Man bat angemerkt, 


m 
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"und ich. olqube: mit Recht, daß es faR unnubalih:fen; bis 
eigenthuͤmlichen Gedanken Ihren Philoſophle anders ausins 
drüden, als Sie dieſelben ausgesucht haben; das ik bei 
den meinigen und ich glaube guch hei dem Kantifchen nice 
der Fall. Sie laſſen ſich auf unendlich verfchiedene Weife 
ausdrücken, und es if, von mir wenigſtens, nicht zu erwar⸗ 
ten, daß dig, zuerſt gewaͤhlte Darftellungsart die volllom⸗ 
menſte ſey. Der Körper, in den Bie die Seele hüllen, 
liege ihm fehr feſt ans der, worin ich ihn huͤlle, iſt locker 
und leicht übergeworfen. Das, was ich mi 

etwas, das gar nicht gefagt noch begr 

nur angefchaut werden Fann; was ich 

weiter thun, als den Xefer fo leiten, daß.! 

ſchauung ſich in ihm bilde. Wer meine € 

will, dem sache ich, Worte Worte ſeyn zu 

au ſuchen, daß er irgendwo in bie Reihe 

ungen eingreifes fort zu leſen, auch wenz 

bende nicht ganz verfteht, bis irgendwo an I 
Lichtfunken herausfpringt. Diefer, werner ganz und nicht 
halb if, wird ihn auf einmpl in die Reihe meiner Anſchau⸗ 
ungen auf den Geſichtspunkt ſetzen, aus welchem das Ganfe 
angefehen werden muß. 8.8. die Seele meines Syſtems 
iſt der Say: Das Ich fest ſchlechthin fich ſelbſt. Diefe 
Worte haben keinen Sinn, und--Feinen-Werth, ohne die 
innere Anſchauung de& Ich durch ſich ſelbſt, bie ih im 
Diseurs fehr oft aus Menfchen entwickelt habe, bie mid) 
gar nicht begreifen Fonnten, und fobann mich volltommen 
begriffen. Es wird geſagt: daB ein Ich, und daß etwar 
ihm entgegengeſetztes, ein Nicht ⸗Ich fey, geht ſchlechthin 
allen Operationen des Semuͤths voraus; und dadurch wer⸗ 
den fie erſt moͤglich. Es iſt gar Fein Grund, warum bas 
Sch Ich, und das Ding nicht Ding ſey, ſondern dieſe Ent⸗ 
gegenfegung gefchieht abfolut. Wir lernen nicht aus der 
Erfahrung, was wir au Uns rechnen, und nicht au Uns 
rechnen fallen; eben. fo wenig giebt es einen Grundfag 
a priori, mach welchem dies ſich entſcheiden Iaffes ſoudern 
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Der Unterſchied iſt abſolut, und erſt durch ihm werden alle 
Grundſaͤtze a priori, und alle Erfahrung moͤglich. Die Ver⸗ 
einigung beider durch Quantität, gegenfeitige Einfchräus 
kuns, Beftimmung, Degränsung, ‚oder wie Sie wollen, -ges 
ſchieht gleichfalls abſolut. Ueber dieſe Säge Heraus geht 
keine Philoſophie, aber aus ihnen muß die ganze 


Philoſophie, d. i. das geſammte Verfahren des menſqh⸗ 
‚Pen Geiſtes, eut wickelt werden. 


Jenes urſpruͤngliche Setzen nun und Geg enſetzen 
und Theilen iſt NB. kein Denken, kein Anſchauen, 
kein Empfinden, kein Begehren, kein Fuͤhlen u. ſ.f⸗ 
ſondern es it die geſammte Thaͤtigkeit des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, die keinen Namen hat, die im Bewußtſeyn 
nie vorkommt, die unbegreiflich iſt, weil fie das Durch 
alle befondere (und Tediglich im fofern im Bewußtſeyn bil 


 - dende) Akte des Gemuͤths befim mbare, keineswegs aber 





ein bekimmtes iſt  ; 


Der Eingang in meine, Philoſophie ik das ſchlechthin 
Unbegreifliche; dies macht dieſelbe ſchwierig,/ weil die 
Sache nur mit der Einbildungsfraft und gar wicht mit dem 
Verflande angegriffen werden kann; aber es verbürgt ihr 
zugleich ihre Richtigkeit. Jedes Begreifliche ſetzt eine 
hoͤhere Sphaͤre voraus, in der es begriffen iſt; und iſt 
daher gerade Darum nicht das hoͤchſte, weil es begreiflich 
iR. (Geht denn das. Auffaffen des gexingſten Objekts von 
etiwas andern aus, als von einer Funktion der Einbildungs⸗ 
kraft, und das Auffaffen einer Philoforpie allein ſollte von 
etwas anderm ausgehen?) 


Die Hauptfrage, mit der die W. 2. ſich weiterhin he⸗ 
ſchaͤftigt, und die im theoretiſchen Theile nur bis gu einem 
gewiſſen Puukte, in den praßtifgen-aber ganz -beantivortet 
wird, ift dies Wenn dad Ich urſpruͤnglich nur fich felbk 
ſetzt, wie kommt es denn Dazu, noch etwas anderes zu ſetzen, 
als ihm entgegeugefegt? aus ſich ſelbſt herauszugehen? 
(wesen bie. Frage: wie Mud ſouthetiſche Sit a priori 


[he / 


moͤglich, nur ein Theil iſt; naͤmlich ich frage zugleich: wie 
iſt Antithefis möglich ?) 

Oder vielleicht zeigt Folgendes am deutlichkien das Ders 
bältniß meines Syſtemes zu dem Ihrigen und dem Kantis 
ſchen. — K fragt nad) dem Grunde der Einheit des Maus 
nigfaltigen int Nichts ich. Wie vereinigt ihr A. B. und Ci 
u. ſ. w. die duch (han gegeben find, zur Einheit bes 
DBetnußtfeuns®. und auch- Sie feheinen mir die Phitofophie ' 
bei dieſem Punkte aufzunehmen. - (Run aber beantwortet 
Sant fogar diefe wiedre Frage nicht aus Einem Prireip, 
nimmt bie Denkfformen auf einen heuriſtiſchen Wege, er⸗ 
säth nur die Formen der Auſchauung und führt den Wer 
weis durch Induktion. Diefen Fohler baben Sie entdeckt 
und berichtigt.) Ich ‚glaube. 28 braucht nur gefagt zu wer⸗ 
den,. um begriffen zu werden — verſtehen Sie mich ja nicht 
nurecht: das Allesleichtefte wird immer am Allerſchwerſten 
gefunden; nichts war leichter, als der Kantifche Gedanke 
vom Subjekt auszugehen, und Dach bauerte es Jahrtauſende, 
ehe Jemand füch ihm dachte, — es braucht nur gefast in 
werden, um begriffen au werden, daß jene Frage eine: höhere 
vorqusſetzt, die: Wie kommt ihr henn erß gu A. und zu B. 
und zu C.? Sie werden gegeben; das heißt doch wohl auf 
gut deutſch: Ihr wißt es nicht. Wohl! fo beiveist. mir 
entweder, daß und warum ihr es nicht Willen koͤnut, oder 
redet mir, fo lange, ihr es noch nicht wißt, nicht yon Phi⸗ 
Iofophie, als einer Wiſſenſchaft. Wir wollen zu ſeinet Zeit 
ſchon unterſuchen, wie ihr A und Bu.ſ. w. vereinigen moͤget. 
Aber A für ſich und das Subjekt find dach wohl auch 
gerfchieden? Wie vereinigt, ihr benn. erſt dieſe? Meng 
wir dies wiſſen, dann wird unſre dweite untergeordnete 
Frage ſich gar leicht beantworten laſſen; denn ehne Zweifel 
werdet ihr B gerade fo aufnehmen, wie ihre A aufgenom⸗ 
men habt.“ Und wenn nur A erk im Subjekt iſt und ihr 
nehmt B auf in daſſelbe Subjekt (wie es komme, daß 
die Einheit des Subjekts dadurch nicht unterbrochen werde, 
maß freitich dezxeigt werden), ſo lommt dadurch B ohne 
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Zweit auch in A. Dies macht meiden wow weit leichter 


und kuͤrzer als den Kantifchen. 


Num zeigt ſich aber das uͤberraſchende Kefnltat (wel⸗ 
chos beſonders in meiner kleinen Schrift, Grundriß des 
Theoretiſchen ze. bei Gelegenheit der Debuktion der Zeit 
und. bes. Raums in's Licht gefent wird): daß es gar Fein 
zwerſt aufgenommenes A giebt, noch geben Tann, ſondern 


daß, man ſteige fo buch hinauf, als man wolle, immer ein 


noch Hoͤheres vorausgeſetzt wird: 3. B. jede Auſchauuug 


wird nothwendig geſetzt in den gegenwaͤrtigen Zeitpunkt; 


- 


aber. es if: fein. gegen waͤrtiger möglich ohne einen ver 
ganſsenen; mithin auch keine gegenwaͤrtige Auſchauung, 
ohne eine vergangene, an die fie angeknuͤpft werde; und 
es giebt keinen erſten Moment, feinen Aufang des. Bewußt⸗ 
feuns. Dies giebt den Beweis für die von K. use 
fenpe nothwendige Mannigfaltigkeit des Nichts Ich, um 


geigt, warum dieſer große Geiſt, der ſicherlich in die Tiefen 


gerathen war, welche die W.£. auftudecken fucht, es gerade 
da augriff, wo er es angriff, wo wir es aber uimmermehr 
ſollen ruhen laffen. 

Nun hat die von mir aefoektell⸗ Einheit noch das, 
daß durch ſie nicht nur die Kritik der ſpekulativen, ſondern 
auch die der praktiſchen, und die der Urtheils⸗Kraft, ver⸗ 
einigt wird, wie es ſeyn ſollte und mußte. Vor Kant und 


ghnen war Feine W. L. möglich; aber ich bin von Ihnen 


feſt überzeugt, daß, wenn Sie Ihr Spfiem erſt nad Ers 
fcheinung der drei Kritiken gebildet hätten, wie ich, Sie 
die Wiffenfchaftslehre gefunden-hätten. Sie hätten eben fo 
gewiß die Einheit in allen dreien gefunden, als Sie die 
in der Kritik der ſpekulativen Vernunft, die eben fo wenig 
angegeben war, richtig auffanden; (denn dafür erfenne ich 
Ihren Satz des Bewußtſeyns allerdinge, und da liegt der 


Streitpunkt gar nicht.) 


Verſuchen Sie, ob Sie über- dad. bier Geinate fi nit 
mir vereinigen koͤnnen, nd dann ſind wir auch in · der 
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Slileſephie am einig. Wo nicht, fo-fegen ie es bone 
thetif ‚voraus, und Sie haben ben beſten Schluͤſſel für 
mein Syſtem. 


Endlich bedenken Sie, daß das bis jetzt Gelieferte 
Haudfhrkt - -für meine Zuhörer iſt, zuſammengeſchrieben 
neben Voeleſungen — im Winter neben dreien, die ich alle 
faß ganz Nausilarbeiten hatte, — imd neben taufenderlet 
fehr heterogenen Befchäftigungen, fo daß der Bogen jedes 
Mal fertig feun mußte, wenn der vorige zu Ende ging, 
Sch glaube zwar feſtiglich, daß, was ich angefchaut, und 
größtentheils auch, mas ich gedacht habe, unumfößlich iſt: 
aber was ich geſagt, mag um Theil fehr unrichtig ſeyn 
Das fol mich nicht etwa entfchnldigen. Der Schriftkeller 
fol das Nichtige Tagen; fein Denken allein hilft une 
nichts. Die Darfiellung der W. 2. erfordert, wie ich die 
Sache erblicke, allein ein ganzes Leben; und es ift die ein? 
ige Ausficht, welche fähig iſt, mich gu erfchättern, daß ich, 
befonders nachdem ich eine Karriere angetreten, zu ber 
sichts mich noͤthigte, ſterben werde, ohne fie geliefert zu 

Der Druck ber Grundlage ſoll jetzt, wie der Verle⸗ 
ger verſichert, geendiget ſeyn, noch nicht das Theoretiſche, 
(welches Fragment iſt, und nur bis zur Deduktion der Zeit 
und des Raums geht.) Sobald ich Eremplare erhalte, 
fchreibe ich Ihnen wieder.- Haben Sie die Güte, mir Ihre, " 
Zweifel mitiurheilen, oder mir die Punkte anzuzeigen, die 
Ihnen unverkändlich find. Ein Wort an den Freund, dem 
man genauer Fennt, macht oft Flärer, als die weitlaͤufigſte 
Erflärung in das blaue Feld des vielfarbigen Publikums bin. 


Schelling's Schrift it, fo viel ich Davon habe lefen Eins 
nen, ganz Commentar der meinigen. Aber er hat bie Sache 
trefflich gefaßt, umd mehrere, bie mich micht verſtanden, 
haben feine.Schrift fehe deutlich. gefunden. Warum erins 
nicht. ſagt, ſehe ich nicht ganz ein. Leugnen wird er es 
nicht wollen oder koͤnnen. Ich glaube ſchließen ndürfen, 
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er wollte, wenn er mich nicht recht verſtanden haben ſoltte, 
feine Jrrthuͤmer nicht anf meine Rechnung geſchoben wiſſen, 
und es ſcheint, daß er mich fuͤrchtet. Das haͤtte er nicht 
noͤthis. Ich freue mich über. feine Erfcheinung. Befonders 
Lieb if mir fein Hinfehen auf Spinoza, aus beffen Syſtem 
das meinige ans füglichkten. erläutert werden Fan. — Ihr 
Sokem fieht er unrichtig an, und Darüber bin ich mit ihm 
- ifrieden. — Was er Ihnen aufruͤckt, das, und nod 
“weit mehr hat Kant. zu veranttorten. Ich wuͤrde mich 
wit Vnen nie in Streit gefunden haben, wenn Sie nicht 
Ihren Grundſatz als Grundſatz der geſammten Philos 
forpie, gegeben hätten. Der der. theorttiſ den ſcheint 
r. auch mir zu ſeyn. 
zZu etwas Anderm! Was man über die Hupebunpenheit 
and Straflofi igkeit der Akademiſchen Orden zu Jena nur 
auch ſagen möge, fo zweifle ich, daß man die Wahrheit er⸗ 
reicht. Ohne Zweifel ‚wird Ihnen auch Dad Gerücht über 
den räuberifchen Einfall in das Gartenhaus Heu guten Dr. 
Schmid und zweier Bürger su Ohren gekommen fen; bie 
Verwendung der gefammten Akademie um Aus 
nefie für diefe Unthat; das Raͤuberleben ſeitdem, 
wo kein Student mehr auf der Straße, und auch nicht 
mehr auf ſeinem Zim mer ſicher iſt: es iſt Alles wahr. 
Der Senat iſt ſeiner Aufloͤſung nahe; Niemand mag mehr 
Prorektor ſeyn, und kein guter Juͤngling mehr auf der 
Akademie bleiben. Ich wuͤnſche die Aufloͤſung als das ein⸗ 
J fi ge Mittel der Wiedergeburt, und fürchte ‚nichts fo fehr, 
es die Palliative, Durch die man das unherlbare Uebel bins 
Zuhalten fuht. 
*gch felbft werde waͤhrſcheinlich genoͤthigt ſeyn, zu Ret⸗ 
gung mieiner Ehre, die man vorzüglich von Jena aus auf 
die ſchaͤndlichſte Weiſe angreift, öffentlich zu ersählen, was 
ich gethan habe. Jetzt nur ein Paar Worte. — ch war 
taum nach Jena gelommen, fo verfammelten fich die Guten, 
theils durch meine: Öffentlichen Worlefungen ermantert, 
theila, weil wan von Ihrem Nachfolger Ihre Denkart vor⸗ 


x 
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ausſetzte, um mich, klagten mir den tiefen Schaden und 
fuchten bei mir Huͤlfe. Ich machte meine Vorleſungen 
noch fpecieller, und es fchien ein ſeht guter Sei füch dit 
serbreiten. Mehreren Ordensbruͤdern, die mich befuchten, 
redete ich au, ihre ſchaͤdlichen Verbindungen nufiingeben? 
indem ich unten der Hand mit unferm wuͤrdigen Eutator, 
Geheimen Rath Voigt, die Mittel verabredete, den ge⸗ 
reiften Entſchluß recht nuͤtzlich zu machen. Es gelang frds 
ber, ehe ich es’ hoffte. Eines Morgens kamen zwei Senive 
ren mit ber Bitte, daß ich fogleich und auf der Stelle allen 
‚Ordens s Mitgliedern den Entfagunge» Eid abnehmen ſoute. 
Sch, dazu wicht’ berechtigt — fie, meinen Borfchlas, ſich au 
den Akademiſchen Senat zu wenden, ‚weit wegwerfend — 
ſendete ſogleich an das Minifterium und bat um Commif⸗ 
fion. Die Suche mußte erft Die befannsen vier Hhfe durch⸗ 
laufen. Meine Leute blieben willig; erklärten einmuͤthig 
ihren Vorſatz, ihre Verbindung aufzuheben; nur der Orden 
der Unitiſten trat zuruͤck. Die andern beiden uͤberlieferten 
mir die Verzeichniſſe ihrer Mitglieder und ihre Ordens⸗ 
bücher unter Siegel; berechtigten mich, in ihrem Namen 
bei den Herjogen um eine Commiſſion ansufuchen und dieſer 
die Papiere verfiegelt jur Verbrennung, nad; vorheriger - 
Einficht des Namens⸗Verjeichniſſes, um ihnen ben Eid. als 
zunehmen, gu übersehen, wenn fie voͤlige Amneſtie erhielten. 
Die Commiſſivn sögerte abermals. Der, Orden der. Hadr 
titten firente während. biefer Zeit die ſchaͤndlichſten Soruͤchte 
über mich aus: ich Kürze die Orden, um- einen Illuminaten⸗ 
Orden auf ihren Trümmern zu verrichten; babe die mir 
ansertranten Papiere an die Höfe gefandt (woruͤber ich, 
bei dem Anfcheine eines folchen Anforderung, gegen bie 
Höfe mich. mit Der derben Runbheit, die ein folches Au⸗ 
muthen verdiente, erklaͤrt hatte.) Die Anititen griffen mich 
indefen auch thätlich an: Hunderte von Studenten ſtellten 
fich für mich in’s Gewehr, welches ich ernfllich verbat. „Die 
Sommiffion tanz: ich ließ die Orbens Mitglieder zu mie 
kommen, umd die uneroͤffneten Siegel anerkennen. Darauf 


/ 
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ſchworen fie ihren Entſagungs⸗Eib, und man bielt ihnen 
MAes nad mehr noch, als man ihnen verſprochen. Aber Die 
Anitißen ließ man ungeſtraft trotzen: (ſie exiſtiren bis dieſe 
Stunde ohne Unterſuchung.) Die aufgeloͤsten Orden traten 
sach. einem ſolchen Beiſpiele wieder aufammen. Doch ha⸗ 


. ben. nicht.diefe und kein anderer Student mich je. belsidist. 


Nur die Umtiſten haben. mich feitdem immerfort «uf bie 
chaͤndlichſte Weife verfolgt. Nachdem mir zum zweiten Male 
die Fenſter eingeworfen worden, ein alter Greis, mein 
Schwiegervater, dadurch ſeinem Tode nahe gebracht, und 


meine: gute Frau ihre Geſundheit dadurch wahrſchaiulich 
numwiederbringlich verloren, erklaͤrte ich dem Senat durch ein 


foͤnmliches Schreiben, daß ich nicht geſotmen ſey, Dies ferner⸗ 


hin zu leiden, und an siner Verfaſſung den eutfernteſten 
Antheil sn nehmen, wo dergleichen Dinge ungeſtraft blieben. 
Men gab mir eine unbeſtimmte Autwort/ und. Die Zenfler 


murden mir abermals nom drei Unitiſten unter den ſchaͤud⸗ 
Achſten Schimpfwärteru. eing eworfen. Sch ging am ben Hof, 
und erflärte, daß ich ohne Genugthuuns nicht Länger is 
Jena bleiben werde, und um dies iu ermeifen, biefen Som⸗ 
mer auf das Land geben, überhaupt fchlechterdings nicht 


Anutheil an der Univerfität nehmen werde, bis es nicht 


gür mich, fondern gllgemeine Sicherheit daſelbſt gebe. 


Der Spnat- erhielt eim gefchärftes Refeript, konnte nun⸗ | 


‚mehr. wohl etwas entdecken, Mad er vorher nie gefaumt 


dattez Aattete einen verläumderifchen und lügenhaften Ber 


sicht _ ab. Die ‚drei Thaͤter wurden entfernt, dem Senat 
"Befehl gegeben, es am wich au berichtens und ich antwor⸗ 
gzete ibm, indem ich ihn ber. Zügen und Berläumbungen vers 
Hientermaßen , besüchtigte. — Se Heht.. gegenwärtig bie 
Sache. Die Höfe, welche Alles nur au wohl kennen, billi⸗ 
gen mein ganses Verfahren gar fehr. Wer in Jena unrei⸗ 


meh Heriens und feiner Schalfheit fich bewußt iſt, fuͤrchtet 
ich, „und that alles, um durch. dad Gift der Verkdumdung 
und Lüge mich auf immer au unterdrücken: Aber das wird 


! 
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Aihnen nicht gelingen. nn LFI 








Ich gehe, was auch daraus erfolgen möge, nicht nach 
gena zuruͤck, big völlige Sicherheit und gute Polizei dafelbft 
if; darauf kann fich das ganze Publikuns ficherlich verlaſſen. 
Sept lebe ich ſehr gluͤcklich in Dsmanftädt. 


Ich autorifire Sie nicht nur, fondern erſuche Sie auch, 
dieſe Nachrichten in Ihren Zirkeln jun verbreiten, Sch boffe 
in Kurzem fie authentifch bekannt zu machen. Ä 


- Sp, mein Theuerfter, Laffen Sie uns denn eine Freund: 
* ſchließen, die jedem Vorfalle, und die der ſchlaueſten 
Verlaͤumdung, die ſich vom Aufange an, ih weiß nicht 
wodurch, smifehen Sie und mich. gelagert hat — Trotz bieten. 
Ich liebe Sie innig und vertraue Ihnen ganz: ich fage 
ihnen nochmals su, daß Sie bei fartgefegter Verbindung, 
mich immer mehr lieben und mir immer mehr trauen wer⸗ 
den.‘ Daß ’ich mich nie übereilen werde, dafür buͤrge ich 
Ihnen nichts aber dafür, daß Ich ſtets aufrichtig gegen Sie 
feyn werde, daß Sie ſtets wein Hari ſehen follen, fo wie 
ich es ſelbſt fehe. 

Den herilihken Dank für die Nachricht‘ yon Ihrer 
Familie. Machen Sie Ihren Nreugebornen und- Ihre Ueb⸗ 
rigen zu meinen Freunden, nennen Sie Ihnen, wie fie 
heraufiwachfen, meinen Namen unter den Namen derjenis 
gen, auf die fie rechnen Finnen in jeder Lage. Empfehlen 
Sie mich Ihrer verehrten Gemahlin, deren Water ich neus 
lich, auf eine fehr befondere Veranlaffung und durch einen . 
ganz entgegengefenten Effekt feiner Worte, unendlich Lieb 
getvonnen habe. Er fchmälte auf die Kantifche Philofophie, 
auf Demokratismus, auf abgefchnittenes Haar, auf Bänders 
ſchuh, kurz auf Alles, was meine geiftige und Körperliche 
Prädifate ausmacht, oder wenigſtens dafür gehalten wird, 
mit eimer ſolchen Naivitaͤt und Genidlität, ging, als ich 
herzlich mitlachte, und er ſich zu beſinnen ſchien, daß dies 
doch einmal meine Praͤdikate wären, in eine ſolche Herz⸗ 
lichkeit über, daß dirs die angenehmſten Augenblicke meines 
Lebens watden. 


* 


um 


30 habe keine Kinder,, lebe aber in der ſateten haͤus⸗ 
lichen Verbindung mit meinem Schwiegervater, einem Greiſe 
von 75 Jahren, der, wie Alyſſes, viel erfahren, und doch 
nus dem Wirbel der Welt die herzlichſte Sröhlichkeit big in 
fein hohes Alter und ein Bott und den Menichen vertrau⸗ 
endes Findliches Herz hindurchgebracht bat, und mit meiner 
grau, die mich über Alles Licht, die mehr ift, als fie fcheint, 
und die einen fehr gefunden Verſtand mit bem befien Her⸗ 
zen vereinigt. : Lieben Sie unbekannter Weife diefe mie 
theuren Perfonen win wenig um meinetwillen. 


Kuͤſſen Sie unſern Baggefen in meinem Namen. 
Ich will eben nach Weimar; babe ich aber noch eine Mis 
nute Zeit, fo wende ich fie am, um ihm zu ſchreiben. 


Leben Sie wohl, Cheuten Ganı der Idrige 


Fichte. 
10. 
Bon Fichte. 
Oemanſtaͤrt den 29. Auguſt 1795. 
Mancherlei Geſchaͤfte haben mich verhindert, Ihnen 
eher zu ſchreiben, und die ſeit einigen Wochen fertig ge⸗ 
wordene W. L. Ihnen zujuſchicken. 


Keen Urtheil kann dem Verfaſſer derſelben wichtiger 
ſeyn «ls das des Verfaſſers der Elementarphilofophie, der 
den legten Schritt zur Erfindung der erftern that, went 
es eine giebt. "Dürfte ich wohl noch dies vorfchlagen, daß 
Sie diefe Schrift fürs erfie ein oder zweimal curforifd 
durchläfen, und erſt von dem Standpunkte aus, auf welchen 
mehrere einzelne Stellen Sie nothwendig vorfegen muͤſſen, 
an das Studium und die Pruͤfung des Ganzen gingen. 
Vielleicht wird 9.5. der Grundlage, vielleicht werden eins 
zelne Betrachtungen im Grundriffe des Theoretifchen, z. B. 
die Deduktion der Zeit und des Raums, die Arbeit febr . 
erleichtern. Beſonders wiederhole ich meine Bitte, Worte 
Worte ſeyn zu laſſen, es vor dem Ueberblicke des ‚Sue 
m 
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at Beh'ägehhen Theilen nicht. gerramt zu nehmeei and fat 
meht dieſon Ueberſicht durch Zuſammenſetzung: der einzelnen 
Zheile, ſondern die Einſicht in die einzelnen Theilen vom 
der Ueberſicht des Ganzen aus, zu ſuchen. So iſt nun el 
mal die fehlerhafte Einrichtung. meinen- Schriften,. weil 
mein Kopf fo eingerichtet iR, daß et entweder das Cameo 
auf einmal auffaffen muß, oder es nimmermehr befammtı 
Bei den meiften ‚ber. jetzt Lebenden gemgchten Philaſophen 
iR. es mir nicht ber Mühe werth, au unterſuchen, wohen 
iht hartnaͤckiges Nichtverſtehen komme; bei Ihnen, qu. deß 
ſen Wahrheitsliebe, an deſſen Berettwilligkeit, jedem Deus 
ker, und insbeſondere mis Gerechtigkeit widerfahren A 
lgſſen, am deſſen eiftiges Streben nach, Licht und Wahrheit Ä 
ih.fo det als an mich ſelbſt glaube, nah. die Sowigrigfeife 
mich zu verfiehen, von jenem Umfiande: herkommen, Dep, 
die Oekonomie unfrer beiderfeitigen Schriften ſo ſebr zu 
Nen Vuortheile antetſcheldetn Wu a a 
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43 wuͤlde in "hohem Grade beidgrend fuůi mich — — 


erwarte von einem Briefwechſel darüber fo viel Borihel, 
daß ich Sie dringendſt darum bitte, wenn Ihre Zeit es ei 
Iaubt. In Streit ſoll er gewiß nicht ausarten. 


.4 
4214 


| Die weitere Antvendung: ‚meiner Bruudfäge. ſou 8* 
bem Far, :eıfd,. wie ich. hoffe, semeiufaplicher machen, als. es 
usch re : die Orundſqe einer. Philoſophie waren. Ich hab« 
dieſen Sommer über dad, Naturreiht Unterſuchungen augen 
ſtellt und gefunden, daß es allenthalben an einer Dedultion 
der Realitaͤt des Rechtsbegriffes mangelt, daß alle Exflde 
rungen: deſſelben nur formale, 'mır ‚Worterklärungen finds 
die das: Vorhandenſeyn eines Tolchen Begriffs in ung, ala 
ein Faktucn, und mas. dieler Begriff Wedentr,; ſchon vorqus? 
fetzen, ihn micht eiumal and. dem: Faktum des Sittengeſetzeg, 
welches ich eben; fe: tmenig. ohnonDeduftion gelten laſſe, 
gruͤndlich dedneiret.nIch habe bai dieſen Gelegenheit Katta 
Grundlecunswur Metarhvſik, dec Sitten: revidirt und. oe 
IJ.G. Ficpte’sgehen u. litterariſcher Briefwechſel. AL. Bd. 16 
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funden, daß Mena frgendwo, bier Die —E me 
Kantifchen Principien und Die von ihm felbft unvermertt 
aemachte Voraueſerens Busen fi bandsreiflich darihan 


len rt 


Einmner gewifen Bapime mA widerſericht daB. pedbier 
der: Fligemeingültigkeit Für vernünftige Wefen = B fagt 
und erweist Kant. SH antworte ihm: das kann wohl ſeyn, 
geht Aber mich uicht an; benn was fol mich denn vermoͤ⸗ 
gen, überhaupt A’duf Bi beziehen?? Ich will aber jene 


. Märihie für inich allein behalten; iwenn- fie gemeingäktig 


a 


wiid, dann iſt mie freilich das Spiel verdorben, das weiß 


#6 5 aber warum fol. ich denn Maximen aus’ einer gewiſſen 
Sphare nur unter der Bedingung zu den meinigen machen, 
daß fie als gomeinoattig zordacht werden Finnen? "Hieranf 
antwortet Salt nichts. et 


e⸗ iſt Bar, daß ent die Rshwentigkeit jene Suche 
des A und, B, daß ein, höherer Widerſpruch, welcher ohne 
iefe Spnkpens Statt finden wuͤrde, " aüfgtjeigt. foerden 
zuͤſſe. Der Begriff eines Reichs! vernünftiger Weſen ünd 
Werhaupt irgend eines ‚vernünftigen Weſens Außer mir, 
darf in einem ſolchen Beweiſe, durch den jener Begriff erk 
dedueirt werben ſoll, hicht vorkommen. &r Tanii demnach 
nur aus dem bloßen Ich, er kann nur fa geführt werden: 
Ich ſelbſt kann mich. nicht denken, ohne vernünftige Wefen 
außer mir anzunehmen. — Dies wäre ſein Schema: =) Fch 
muß mir nothwendig ein gewiſſes Praͤvikat E puſchreibe⸗ 
co folgt auf dem Wege der Syntheſis von. ſich ſelbſt and 
dem Ich, C’ifk ein Ich, iſt vorher bewieſen), aber. ein Ich 
it nichts, ohne daß es ſich daſſelbe zuſchraibt, wir 
bin ꝛc. 2): Ich kaun mir dieſes Prädikat nur unter der 
Bedingung zuſchreiben, daß ich vernünftige. Weſen aufır 
mir annehme (wird bewieſen durch vollſtaͤndige Anwendung 
der Kategorien, der Wechſelwirkung, ald- des Gefetzes, nach 
welchem das Ich in feinem Sichzuſchreiben des Praͤbitkeu 
G.verfährs), mithin se. Mie vernünftigen Weſen sußer-mit 
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lellen des Aunahme nach mir vontommen gleichen, ithin 
muß ich auch ihnen das Präbifat C dufchreiben. . Gummma 
Suminarum: „ich kann €. mir nicht aufcreiben, ohne es 
Wefen außer air wwiufchreibeu. Beide Akte Find, ſynt hetiſch 
vereinigt: Einer und derfelbe. (Diefe sanje. Atgumenig / 
tion hat nur theoretiſche Gültigkeit. Denke ich der. aufe 
gezeigten Bedingung ſawider, fo denke ich, widerſprechend. 
Es if leicht, au. zeigen, wie der Sag praltiſche Huͤltigkeit 
bekommt. Der hoͤchſte Trieh im Menſ 

lute Uebereinſtimmung deſſelhen mit fic 

tiſchen and praktiſchen Vermögeng,. d 

iens: anerkenne ich praktiſch nicht, 

wohl anerkennen muß, ſo verſetze ich m 

ſperuch mit mir, ſelbſt) 


Dann liegt i den gemüiſchen Grundfäger noch folgen: 
der große Mangel, der aus dem erſten entſpringt. Ich 
frage bei’ der Maime Aherum nad) ueberelutimmuns⸗ 
ſagi ihr: ¶wie weit frage‘ ich denn, und two Pre ich auf 
in fragen, wo gebt die‘ range? Bis sur Gränge der vers 
nunftigen Weſen, habe i defagt, würde Kant antworten. 
Ich dagegen: das habe ich wohl vernommen; aber wo geht 
denn die Gränze der vernünftigen Wefen?' "Die Vbiette 
meines Handlungen ſind doch immer Erſcheinungen· in’der 
Siunenwelt, auf welche unter‘ dieſen Erſcheinungen übers 
trage ich denn num deit Begtiff der Vernänftigkeit, und 
auf weiche nicht? Das weißt du ſelbſt Hur"Har’ "u" iwobl, 
müſſe Kant antworten, und. ſo richtig dieſe Antwort if, 
fo iſt fie doch nichts weniger als philoſophiſch. Sch reite 
das Pferd, ohne es um Erlaubniß zu fragen, und ohne vorm 
ihm hinwiederum geritten ſeyn zu wollen; warunt bin ich 
doch bei dem Pferdeverleihen Bedenklicher ? Daß Has Arme 
Thier.! ſich nicht wehren Zaun, kann nichts zur Sache: bei⸗ 
ttagen! Und fa bleibt es immen.eiue ſehr bedenkliche Frage, 
36 ich nicht, auf die allgemeine Meinung geRügt, das Werd, 
mit eben dem Unsechte reite, wit — der ruſſiſche 
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Evelmann, gleichtaus auf DIE“ allgemeine "sehänt, fine 


Keibeigenen verſchenkt, verkauft, und zum Spaß kautet. 
Dieſe Gragen werden aberinals nur dürch folgende Ar⸗ 
gumentationt beantwortet Ich Tann mich nicht, als Ich 
denken, ohne gewiſſe “Dinge, diejenigen, welche nicht ans 
“ = m) als mir voͤllig unterworfen zu denken. 
rip im Verhaͤltniß der urſache; zu andern 

im Verhältniß der Wechſelwirkung. Die 

Ratt iſt fuͤr den Menfchen Ausdruck der letzten 

muß dieſe Geßalt an mir uls unverletlich 

ich. kann das nicht, ohne "fie -berbaupt 

9 in venfeh;‘. beide Are find: ſonthetiſch 


‚Die Anwendung biefer Säge zur Hervorbringung eines 

"6, Es ſindet fich im fogeherifchen Sange 

5 Ich, muß mi als Individuum 

efimmend. meine Sphäre von Dingen, 

Fönnen, Gungchſt mein Körper) LDie 

3 fich nur in der Sinnlichkeit qus, das 

Ich iſt Eir d da es Individualitat 

ſo kann fie nur thätig beßimmend fegn) 

B Sphäre vernünftiger Wefen außer mir: 

ich kann ‚dag nicht, ohne eine ſolche Sphäre und jedes Ob 

jett, in. Diefer Sphäre gleichfalls als Individuum zu ſeten: 

mithin ꝛc. Es iſt kein Judividuum, wenn es nicht ihrer 

menigftend zwei giebt. Die Bedingungen der In 

dinihwalitäg heißen Rechte. Es if} abfolut unmöglid, 

dag. ich mir ein Recht zuſchreibe, phne auch einem Wefen 

außer mir eins zuzuſchreiben: da es abfolut unmöglich iR, 

Daß ich wich ald Individuum fege, ohne ein Wefen anfer 
mir als, Individuum zu ſetzen. “ ö 


: Diefe Rofultate,. die ſich ſehr Has und :in-bie.Yuges 
































ſoringend machen laſſen, die eine Menge täglich vorfem 


mender und gerade darum ˖ wenig bemerkbar, aber auf den 
ertten Ausenblick anuerkennender Phänomens frappart 
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erklaͤren, die den gemeinſten Begriffen eine den Menſchen 
maͤchtig ergreifende und erhebende Stäsfe sehen ſollen, 
dent ich, meine Grundſaͤte bald ner. ferneren Verdrehuugen 
ficher zu ſteller und allgemein einleuchsend am machen. : 


Ich werde {u Michaelis nah 5 Jena zuruͤckkehren Durch 
militaͤriſche Gewalt if die Ruhe” wieder wdeitt et 
nicht auf der Gtelle eingeſteckt ſeyn will, muß wohl ruhen. 
Bon einer Verbeſſerung der Bruhdfäge iſt nicht merklich. 
Es iſt auffallend, wie die Beſten und Verſtaͤndigſtͤn auf eins 
mal den Verſtand vönig verlieren, wenn die Reðt auf die 
Begeuftände ihrer Voyurtheile, auf Burſchen⸗ Rechte, Ala⸗ 
demiſche Freiheit u. L.f. bommt. Die beſten wollen freilich 
ihr Reihe Haͤuſet "gu ürmen, ‚su plöndern und zu rauben 
wicht ‚gebrauchen, aber dag’ "muß von ihtem guten soft 
abhangen; fie mit Gewalt "daran zu verhindern, Weine 
dimmelſchteiende Ungerechtigkeit. Gott niag es denen, die 
Durch 'eine lange Praxis fie diefe Grulidfaͤtze gelehrt ‚Me 
vergeben: ig kann es ihnen utcht pergeden. Be 


z Ich bie: Deu. Gedanken. nahe, den. ib. fonf mie. gauker 
Macht heßritten, den ich im Adern als ein ficheres Zeichen 
der Schlechtigkeit betrachtet —.. Gott verzeihe es mir — 
daß wit dieſer Wenſchenklaſſe ſchlechterdings Nichte anzu⸗ 
fangen iß, daß man ihre Erziehung Gert und ihrem huͤnf⸗ 
. tigen Schickſale oͤberlaſſen muß, und zufrieden ſeyn, wenn 

es fo eimurichten iſt, daß andere Leute es nehen ihnen, nur 
eben aushalten koͤnnen. — Es werden jetzt Dinge; zum 
Vorſchein kommen, die doch; wohl Jeden, in dem noch. ein 
Funten Ehrgefaͤbl if, zmporen folren. Bei Dr Shaid 
bat die Rotte Zinn, Kupfer, Silber, Meider, und, wie man 
jagt, ſoger: Geld geranbt,. und es in Punſch vertrunfeh, 
Gür dieſt Handlung haben gegen soo Studentea 
eine. kecke Gorderung der Ammeſtie an. den Derang 
unterfchriebet. Es verlange mich gu fchen, ob es fie 
demürbigen Mid, wenn * ganze Schandthat. qufgedeckt 
vor Ihnen liegen a "po hie erföhresten werben, zu Tchen, 
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wojwrätt ſich von den ſchaͤndlichſten aller Menſchen, den 
Direktoren der Orden brauchen laſſen. Schrecklich iſtie, es 
u. ſugrn aber es iſt wahr ⸗esr iſt ſchwerlich zu erwarten. 
Man .hoͤtt, micht unter Studenten allein, unter Profeſſoren 
und ao. Höhern bie lauteſten ‚Klagen, daß um eines 
er re "wuckailfe "willen ſo 'siele Junge 
eben ungluͤcklich werden follen! 

$ werden 40, so mit und ohne 

eig gefegt, mit dem consilium 

dugrdorbene Verfaſſung und die 

t und Sitten . werden bleiben, 

n halben Jahre oder in einem 

olt ſehen. Ich, ohnerachtet man 

if die baͤmiſchſte Weiſe anfeindet, 

Klinge doch das Zutrauͤen der we⸗ 
ch Ein braver muthiger Manz 
und. ich, wir fagen, . bitten, bes 
1,.aim, zeihten Orte; man findet 
das Alles fchön, wahr, gut, verfichert und feiner Achtung ⸗ 
und ich wette, es bleibt, wie es iſt, und wir werden zulett 
nichts gerettet haben, als unſere Seele. Es iſt, Sie wiſſen 
wohl, wo nicht der ſtille Gang: der Vernunft, ſondern eis 
Aufbrauſen der Leidenſchaft, auf welches hinterher eine 
deſto geoͤßere Entkraͤftung folgen wird, und jene gruͤndliche 
Indafforen welche gewiſſe Leute theoretiſch und praktiſch 
immerfort lehren. Tragen wollte ich den Verluſt, den ih 
And die: Meinigen durch biefe weiten Meifen, durch wohl⸗ 
Feilen Verkauf und theuren Einkauf einer ganzen Hands 
Haltung, durch diefes Ziehen und Wiederiehen gemacht har 
den und wieder machen muͤßten, verſchmerien, Tom ih 
tegendwo ein Stuͤckchen Bred: bekommen Tönmte, das man 
itiChre eſſen koͤnnte; benn-es iſt wahrlich Feine: em 
ſolche Leute Weicheit m lehren. © 
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Zg Hoffe et wird bald. meine Öffentliche Rechenſchati 
an das Publikum über meine Begebenheit su Jena erſche inen 
Ich möchte fie gern recht legitim machen, und debalb 
ſchiebe ich die Sache auf. 


Leben Sie wohl, Lieber, Theuter, und haben ein wenig 


Tieb den, ber Sie fo ſerr liebt. - idee. 
1. 
nt Bon Fichte. 


Sena den 17. Am 179. " 
Ehe ich ‚ber irgend Etwas, was wiſchen uns in Frage 
iſt, und befonders über bie angetragene Verbindung mich 
erklaͤren Kann, muß ich Sie um eine, Erklärung bitten. 
Ein Mann, der Augen’s und Ohremeuge geweſen za 
ſeyn behauptet, und der mir die Erlaubniß gegeben Hat, 
allenfalls feinen Namen su nennen, fagte wie 
ſchon vor geraumer Zeit: Sie härten „vorigen Herbſt, — 
es war dies gerade die Zeit, da. Sie wir ‚die herzlichen 
Briefe, fohrieben, und ich Ihner eben fo herilih antwoz⸗ 
tete — Sie Hätten damals iu Hamburg in mehreren. Grfels 
haften einen duserſt ſpoͤttiſchen Brief von Basseier 
über. mich vorgelefen. - 
Icch wollte ſtillſchweigen und bie natdsliche Aufeldemnk J 
der Sache abwarten, — erklaͤren Sie ſich daher meine Nichts 
deantwortung Ihres Briefes — als ich von neuem böre, 
daß Basgefen ein Spottgediht*) gegen mich in den 
Voß ſchen Almanach eingeſendet habe. 
Sle ſehen felbk ein, daß die Sache son ders 
Een "Hady der vorgefchlagenen Verbindung alles 
legen muß, deſtimmt au wiſen, wie “ mit Ihnen 
daran bin. 








Das bekannte Trinklied, worin Die diatei⸗ a, 
2 darvdirt wird. ke 


MErſuche Se alſo. ſich “über jeye Nekhelbigung 











offen klaͤren, und verhaxre in dieſer Erwartung: mit 
der. vollfommenften Hochachtuus Ben 
j hr: - ..-ergebeufler Diener 

euch ; Sichte. 
kn PER SER: 


Jena den 27. Kuguft 1796. 
Ob ich gleich Ihren Tehten Brief nicht auf der Stelle 
beautwortet, fo. Banın.ich doc) auf mein Gewiſſen verfichern, 
DB dieſe Stunde, in der ich Ihnen ſchreibe, die erſte freie 
Stunde iß,: ſeitdem ich ihn erhalten habee 
Ihre Ersählung rechtfertigt Sie bei mir vollkommen, 
und aus. dem Grunde, Ueber die mir mitgetheilte Strophe 
zn Baggefan habe ich herilich gelacht, und freue mich 
auf das.Banse. u J rs 
Sie haben mir die Anfrage wicht verargt, und ich mag 
Be Sache anſehen, wir ich will, fo kann ich ſelbſt fe mis 
auch nicht verargen. ber, "daß ich fie: nicht eher: gethan, 
verargen Sie mir zar fehrs entfähuldigen:'eh jeboch mit 
weiner Lage. Erlauben Sie, dat ich über eine gang amderk- 
Lage, als Sie, voraussufegen ſcheinen, mich sffenherkig: mt 
Dänen erkläre, — ‚Sch leſe des Tags drei Collegien, eins 
Aber. ejne ‚mir ganz neue Wiffenfchaft, twa-ich das Soſten 
erß ;aufbaue, Indem. ich’gö Darftelles; zwei, die ich ſchon ge 
delenn.,die:ieb aber bearkeite, als ob ich ſie nie heasbeitsg 
hätte. Sch habe ſonach täglich-drei Eolegien möruarpeiten 
größte Leichtigkeit babe, 
Yau verdeutlichen, "Dies 
vei bedarf ich „ung zu nde 
TR au hun, "Tone ich ih 
haben werde. ¶ Urtheilen 
Sie, wie viel mir Zeit übrig bleiben möge, an Irgenb Eis 
was, das mir nicht unmittelbar gegentoärtig iſt, fehr leb⸗ 
Bifteit anthelt au nehmen; ſwie abgernattgs. ich, fepn mi 
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wenn mein:Tagewerk num endlich gefchloffen iſt, Das: mit 


Anbruch des andern Tages wieder. anheben wird, wie ich 


bemn Alles, was noch außerdem auf wir Kent, mir. aus dem 
Sinne ſchlage und von der: Hand weiſe. ch. Fünnte Ihnen 


. fchershafte Beifgiele davon aufführen. Die reine Wahrbeit 
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if, daß ich es auffchob, Ihnen iu ſchreiben, weil ich es 


ty, 


ei id nicht Zeit Dazu —*— daß ich es ſo gut als ver⸗ 
gzeſſen batte, als ich durch einen Brief wieder daran erins 
uert wurde, und auf der Stelle befchloß, ‚der Sache von 
der einen Seite oder non der anderu ei Ende zu machen. 


So träge). v. vergeplich, und mern Sie ‚wollen, fo uns - 


theilnehmend. fü Alles, was mir nicht unmittelbar. gegen⸗ 
‚wärtig iſt, mich. dieſe Lage machen kann, deren Endfehaft 
ich, mit. jedem. halben. Sabre. hoffe. und bis jetzt vergebens 
‚boffes. ſo fol dach weder fie, ‚noch. isgend eine andere mich 
verdrießlich, ‚übellaunig, bösartig und Dadurch uns 


‚gerecht machen. Dafür kann ich einfichen, ohne nermeflen - 


48 ſeyn: denn der Grund liegt in meinem Temperamente. 
Wenn etwa meine auswärtigen Freunde mich bemitleiden 
über den vielen Verdruß, über die bittern Stunden, die ich 


verleben mag, ß bin ich. ihnen- für ihren guten Willen ſehr 


verbunden, aber er. if übel verwendet. Ich, bin gefund, 
kann effen und trinken und fchlafen, habe eine wackere 
Frau; ich ſehe in meinem naͤchſten Zirkel, daß ich vicht 


bergedens-arbeitey: während der Vorleſungen lege ich die 


plumpen Angriffe auf mich. "bei Seite, und wenn Ih in 


den Berien Zeit finde, fie zu behersigen, fo lache ich bei 
diefer Arbeit mich für das ganze Fünftige Halbjahr gefund. 
Man kann mir unangenehme 5 Minuten machen; aber den, 


der es zu einer unangenehmen Viertelſtunde braͤchte, fol 


ich noch ſeben ., 


"a Drißtmneus, -ohue infere Beranbafung; un: da 
deindleiiei IB: mein Herichlechthim unfaͤhig Nner. ein 


N 
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gleichung derſelben an. — Wie haͤtte ich mich an ‚der 
Wiffenfchaftslehre wergangen; die ich endlich verſtanden — 
aber wicht wahr befunden 34 haben: glaubte, wenn mir nicht 
bei der Skizze, Die ich von meiner nusscheflerten Elementar⸗ 
philoſophie su entnehmen im Begriffe war — glücklicher 
Weiſe die Lücke fichthar geworben waͤre! 
N ‚ Diefe £üde mar der von wir fogenannte sbjektiwe 
Stoff, die empirifche.. Materie der dugerm Anfchauung, 
die Empfiudung. Daß dieſem Stoffe etwas außer der Er⸗ 
fcheiuung som Subjette Verſchiedenes sum Grunde gelegt 
werden, muͤßte, war von. jeher. für mich ausgemacht, und 
"dh glaubte mich gegen diejenigen, ‚bie mir vorwarfen, ‚daß 
dich zum leidigen Dinge an fich meine Zuflucht genonsmens 
Habe, dadurch genugfam gerettet au haben, daß ich jenes 
Ding für ein bloßes Noumen — für eig durch bloße Ver⸗ 
nunft Vorgeſtelltes als ſolches erklaͤrre. Dasjenige, 
wodurch die Vernunft genoͤthiget würde, außer dem Sub 
jekte ein folches Noumen zu deufen, war mir nichts‘ Aus 
deres als. die Außers Empfindung: als Thatſache, bei 
her ich ſtill fand und ſtehen bleiben mußte, um ein Ganzes 
su haben, fo lange meine Verblendung dauerte. Auf einmal 
eutdeckte ich nun, dag dieſe Empfindung im Grunde 
Dns- eigentliche Fundament, der einzige. Träger meiner -gmd 
sen Zrauscendentals Bhilofuphie ſey — die als reine Wiſſen⸗ 
ſchaft und Begründerin alles übrigen reinen Wiſſens auf 
bloßen empirifhen Grund und. Boden zur. eige -fehr 
laͤcherliche Seite meinen Blicken darbog, Es wurde: mir 
einleuchtend, daß nicht nur die Vermögen, die ich bisher 
Schon ‚für empiriſche erkaunte, fondern. andy das, was ich 
mit Sant reine Sinnlichkeit und reisen Berkand 
naunte, im Jehh nur in-Besichung auf bag Nichrich denk⸗ 
dar: wären, Es blieb mir alſo yur hie weine Neruunft 
als abfoluteg Vermoͤgen des Sicht ‚übrig — ich erkannte: au 
dem Noumenon, dag ich Dusch ſie hisher Der Erſcheinens 
any. Grunde legen Ich, — das Nicht ieb =. Inb.aher uns 
aleich ein, „DaB ;0d. ungertamt RAR HR wane Rie Vervit 


' 
J 
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abs abisIntes Werinögen anzunetzen, und dech. zusleich 
fie in Segen des Noumen on von ber. Außern Empfindung 
abhängen zu laſſen; daß midy weder diefes Noumen, noch 
Die Empfindung, noch beide zuſammengenommen, von 
dem leidigen Ding an fi, wie ich waͤhnte, befreit haben, 
daß dieſe Rettung einzig der Vernunft ſelbſt vermittelſt der 
Funktion des abſoluten Entgegenſetzens möglich ſen 
Nun würde mis in meinem Syſtem Anfangs alles dunkel — 
in Ihrigem alles klar. — Ich begriff lange nicht, wie ich 
die geſammte Thaͤtigkeit in bloßem Verbinden beſtehen 
laſſen, wie ich das Subjekt unabhängig vom. Objekt⸗ 
denken, und gleichwohl wieder die objektive Einheit uut 
eine Haudlungsweiſe des Subjekts ſeyn laſſen kounte, die 
u ihrer Realitaͤt etwas außer dem Subjekte vorausſetzty 
u. ſ. Das Wie wurde nun endlich aug Ihrem Soſteme 
begreiflich — und ich ſah wit Freude und Schrecken, wir 
ſehr nahe ich oft der Wahrheit war, und wie ſehr weis 
ich mich ‚noch oͤfter von ihr entfernte... Nichte ging: mis 
nun leichter ein, als, was mir bie jet fo ganz unverſtaͤnd⸗ 
lich war, das fich ſelbſt fegende Jeh — ich erſtaunte, 
daß ich Die Shätigkeit, ‚die zu jeder andern vorausgeſetzt 
wird, und Feine andere vorausfegt, fü lange und fo:albern 
daran verfennen konnte. Der Unterſchied zwiſchen dieſem 
Ich und dem Ich als Subjekt — die Moͤglichkeit der Vor⸗ 
ſtellung — der Zuſammenhang wiſchen Dem praktiſchen 
und thesretiſchen Theil m. ſ. w. ergeben ſich num gleichſam 
wie von ſelbſt. Ich las und leſe nun bie Wiſſenſchaftel ehre 
wieder, und hoffe. nie aufiuhören, fie zu leſen. Aber wor⸗ 
über ich nun mehr ala über Altes erftaunte, vorzüglich bei 
gewiſfen einzelnen heilen, .4..3..der Deduktion des € ins 
bildbungsluaft — iſt, wie dee ſe Ausführung. in der 
Beit, die Sir darauf verwenden konnten, möglich. war. 


und nun uegt mir nichts * ſehr am Herien, ald daf | 
die von Ahnen wirklich entdeckte. Wiffenfchaft der Wiſſen⸗ 
fhaft erfannt und gebraucht werbe. Die Recenſion van 
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Schelling's Buche, in der A. 2.3. laͤße mich für die W.L. 
kaum tin viel beſſeres Schickſal vermuthen. Obsleid Sie 
ſich in einer Autikritik auders als Heer Schelliug be 
nehmen würden, — fo halte ich dach ſchon eine Autikritil 
ſelbſt nur fuͤr ein (uieilen) nothwendiges Hebel & 
war mir fonk bei der Litt: 3. vergönnt, ein und das andere 
Buch zur Recenfion zu wählch. Ob dies noch der Zall- 
und jetzt nicht vielleicht ſchon zu ſpaͤt ſeyn duͤrfte, weiß ich 
nicht: Aber ich kaun mich des Wunſches nicht erwehren, 
daß die W. L. in keine ſchlimmern Hände, gerathen möge, 
als in die meinigen. Meine gegenwuͤrtige Ueberzeugung 
habe ich in des neuen Ausgabe des Verſuchs uͤber die Forts 
fchritte: der Searhont, ‚bie. Oſteru erſcheinen fol, bereit | 
Bekannt gemacht. 

- + &ie Innen reiich für ihre Perſen über das Schickſal 
Shres GSyſtems völlig ruhig fen — und ich begseife, wie 
es bei Ihnen — wie Sie mir fchreiben — zu Feiner. una 
genchmen Viertelſtunde kommen kann. Aber unter 
denen, bie Ihr Syſtem nicht verſtehen, find. nicht wenige, 
Sie. es zu verfichen werth ſind — und bie gleichwohl, ii 
es wirklich verfichen su lernen— Schonnung — und Unten 
Künung bedürfen. Der harte Ton, in weichem Sie fh 
nicht ſelten gegen Bhilofaphafter vernehmen laſſen — und 
der min ſehr bepreiflich iſt, tönt auch in Ohren, und ver 
wundet Herien, denen er nicht gemeint war. Die Schwierig⸗ 
keit, die Wiffenfchaftätchre im verſtehen, Liest. auch darit, 
daß fie reine Wahrhett iſt — bie man To Lange für ums 
mögli Halten muß, bis man fie wirklich gefunden hat-— 
Ich koͤnute jede Wette daruͤber eingehen, daß Kant felbk 
Die Wuſſonſchuftslehre: nicht verficht, und nimmermehr ver⸗ 
Keen: lernen wird ſo ſehr er auch Kaut in Du M 
noch eher die Standpraktslehre verſtehen dürfte, — fo IF 
fie von feiner Lehre abweicht, — und fo wenig er fie auch 
Biefet und verſteht. — Zuweilen iſt es eben die Gewandt⸗ 
beit: im Denken, der Scharffinn — das philoſophiſche Ta⸗ 
Vont, was Manchen bei. feinem unrichtigen Soßsm feſt halt, 


Z 
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ihm Nie Gömerten Seiten deſſelben verbirgt, unb die meis 
fing einfeitige - Einwendungen feiner ‚Gegner abrutreiben 
in Stand ſetzt. Sch glaube, daß die Wiſſenſchaftslehre zwar 
wicht an und fuͤr ſich, aber für die. Kautianer und. Antia 
kautianer einer Bruͤcke bedarf. Vielleicht laͤßt ſich meine 
weiland:: Efementar » Philosophie. "unter einer, berichtigten 
Geſtalt als eine Art von Peopädentik dazu schrauben... —8 


Yan nun Gott befohlen! Ich druͤcke Ihnen mit der 
gefüpiteten „Dankbarkeit die Hand. — Sollte durchaug 
bas Zuſammen leben nöthig ſeyn, um fich bie gun Freund⸗ 
ſchaft kennen zu lernen? Ich iweifle. Denn wahrlich, es 
iſt ice | bioge Dankbarkeit — auch wicht bloße Verehrung — 
es iſt herzliche, Liebe — was ih nn zu Ihnen Fühle, da 
ich, Ihr Soſtem nun auch Sie felbft verſtehe. ‚Ei, 


en n Rein bo ld⸗ 
— J . + ” 
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714 Zen den ar. Mär 1797: 


pe fügte q Brief iſt mir darum nicht” weniger merk⸗ 
woͤrdig und erfreulich, weit ih Einige Wochen "habe vers 
gehen Taffen, ' she ihm zu beantivorten. Ich habe oft im 
buchſtaͤblichen Sinne des Wortes in. mehren Moden, nicht 
die Zeit, einen Brief au fehfeiben, J 


Machden Sie in die MWifßenſchaftelehre wleklich ein⸗ 
—88 Mad, iR Ihnen unter andern auch Das nicht mehr 
den bar, daß Femand -auf Die Entdeckung der darin gewon⸗ 
nenen Anfichwieitel fenn und feineln- unbedeudenden Indi⸗ 
viduum etwas Befonderes zueignen ſollte, was seines Eigen⸗ 
thum der geſammten Welt ik und lediglich durch einen 
gluͤcklichen Blick gefunden. wird⸗ Ich habe ſonach mit Ih⸗ 
A; als einen Eingeweihten, unter andern auch: den Vor⸗ 
theil daß ich ohne den: dFirniß einer affetitten Beſcheiden⸗ 
wi mit Som ſprechen ko kaun. 


ib, 








— 266 — 
Daß Siewirklich eingedrungen find, beweist mit thetis 


die Erzählung, wie es Jugegangen (durch bloßes Studiren 
der todton Buchſtaben wird wohl Niemand dieſe Lehre fafs 


fen; ſie muß durch ein Inneres. Beduͤrfniß aus ihm ſeibſt 
herausgetrieben werden); theils Ihre richtige Anficht Ihres 


ehewaligen · Syſttems, deſſen boͤfer Schaden allerbings ber 
gegebene Stoff aan. Ich ſtatte Ihnen dazu den feurigſten 

Gluͤckwunſch ab, theils um der Gemuͤthsſtzmmung willen, 
die dieſe Einficht bei ich fährt, "der unerfchüfferlichen. Ruhe, 
des feſten Blicks in das Gewuͤhr alles menſchlichen Meinens 


und Treibens, die Ihnen von Stund an zu Theil werden 


| mußten; theils wegen des Charakters, den Sie ſchon aben 


mußten, und dei Sie dadurch fich ſelbſt und Jedemn der 


Etwas von ber Sache. verſteht, demonſtrirt haben. Sch darf 
es Ihnen nämlich jegt, da mein Bekenntniß zugleich "dag 
des. Irrthums bei ſich führtjt vielleicht wohl bekennen, daß 
ich wicht geglaubt, daß Sie ſich dieſer Lehre. bemaͤchtigen 
würden. Ich traue feinem Düenfchen die Verkehrtheit im, 
daß er fich der erkannten Wahrheit: hartnaͤckig verweigern 
werdez. abes das ‚teaug.äch fo-siemlich Allen zu, bis won 
Einem das Gegentheil erwiefen iR, daß . vorgefaßte Meinun⸗ 
gen, Eigenliche und ‚Rechih berei, ohne daB, fie es Telbk 
wiffen, fie an der Erkenntniß, der nicht van huen (eibf 
" gefundenen Wahrheit, der. ihren. Sehäuptungen. 'entgegens 
fiehenden Wahrheit, verhindern ‚werden, Sch hielt Sie ges 
wiß für einen der been Meuſchen unter unfern belehren! 
aber die Unbefangenheet, Die, nicht willkuͤhrliche ſendern 
iamiges Beſtandtheil ‚bes. ſchou eamorbeuen Charalters aus⸗ 
machende Wahrheitsliebe, die daru gehört, wm: fish qus ei⸗ 
num Juorthume, in welchen wman ſich mit (mn Erergi⸗ 
bineing earheitet hat, hesawägufinden, erwadtege ich wicht, Er⸗ 
halten Sie jetzt dafuͤr das Seſddns ‚meiner geraden 
—— und Bewugderung. 


Daß dis Denfars der Wiſtreſchattelebre viele Anbaneca 


unter, wrfern Zeitgeoſſen, von denen ich wicht. unchit Tann, 
ein wenig Flein au denken, Ruben werde, dareuf: habe ich wie 
gerechnet. 
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gerechnet. Ich Zoſſde nub, die Menſchen. auß den Weg .c 
führen, bis etwa in einem gluͤcklichern Deituiten.Idunf nach 
meinem Tode vollendet. würde, was ich angefangen... Meng 
aber Männer, wie Sie, für deu gleichen Zweck arbeiten, 
fo kann ein großes Stuͤck Weges, gemacht werden 

Ich habe Hufeland ſogleich nach Erhaltung Ihres Brie⸗ 
fes wegen Der Recenſion der It. in der A. K3. geſprochen. 
Er ſagta mir, fie ſey vergeden, cn hoffe aber ſicher, daß Des 
beſtimmte Ree. fie abgeben wuͤrde; er wolle auf: der. Stelle 
au ihn fchreiben, und falls die Antwort nach Erivamumg 
ausfalle, es Ihnenfeibk berichten. 3%. babe ſendem aicht 
wieder nachgefragt. 

Meine Theorie iſt auf anenduch mannigfaltige dt vor⸗ 
mträggg, ; Jeder wird fie anders denken muͤſſen, am fie 
ſelbſt zu denken: Ie mehrere ihre Anficht derfelben vors 
tragen werden, defto mehr wird ihre Verbreitung gewinnen. 
Idhre eigne Anficht, fage ich, denn das Gerede, das hie und 
da über ch und Nicht⸗Ich und Ichenwelt, und Gott weiß, 
wovon moch, fich erhebt, bat mich herzlich fhlecht erbaut. 
Es würde mich fehr freuen und vielen Nutzen Riften, wer 
auch Sie Ihre Anficht befanne machten, bei dem außer: 
srdentlich pünftlichen Gange der Analyfe, den Sie in ber. 
Gewalt haben. 

neber meine bisherige Darftellung urtheilen Sie viel 
zu guͤtig, oder der Inhalt hat Sie die Mängel der Dar⸗ 
ſtelung überfehen laffen. Ich halte fie für aͤußerſt unvoll⸗ 
kommen. Es ſpruͤhen Geiftesfunfen, das weiß ich wohl, 
aber es iſt nicht Eine Flamme. 

Ich habe ſie dieſen Winter für mein Auditorium, Dad. 
zahlreich iR, und in welchen ich von Seit au Zeit gute Köpfe 
bemerkt habe, won denen ich viel hoffe, ganz umgearbeitet, 
fo, als ob ich fie nie bearbeitet hätte und von der alten 
nichts wuͤßte. Ich laſſe diefe Bearbeitung in unferm Phil, 
Journal abdrucken (werfteht fich, wieder von neuem aus den 
Heften beatbeitet.) Wie oft werde ich fie nicht noch bears 
3. G. Fichters Leben u. litterariſcher Briefwechſel. 1. Ad. 17 
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beiten! Faͤr Ermangtluug der Puͤnktlichteit har die Natur 
Ausch Mannigfaltigleit Der Auficht und siemliche Leichtiskeit 
bes: Kabine balten wollen. :..: u 
Mein Ton trifft und verwundet Perſonen, denen er 
wicht gilt, fagen: Sie/ Das bedaure ich aufrichtig. Aber 
eu: gilt. ihnen denn ech gewiſſermaßen, wenn fie fich nicht 


autrichtig ſagen baſſen wollen, in welchen fchlimmen Jrr⸗ 


thaͤnmern ſie fich. berumgtreiben, und nicht für ſehr wichtige 
Belchrung eine sine Beſchaͤmung fich gefallen laſſen wollen. 
Baer Mahrbeit vicht über: Alles, auch über fein kleines 
Gurieimmuse geist. mit dem fann Die: 3. 2,::almedies nichts 
anfangen. Der innere Grund dieſes Tones iſt der. Es er 
für wich mit Nichtachtung, die ich nicht befchreiben Kann, 
wenu ich den Verluſt des Waprheitsfinnes, die tiefe Dar 
finferung, Verwirrung und Verkehrtheit, die jetzt herrſchend 
find, ſo mit auſehen muß. Der äußere Gruud iſt der: 


| Wie haben diefe Menfchen, mid behandelt, und wie fahren 


fi fie fort, mid) iu behandeln! Ich hatte zu nichts weniger 


Luft als zur Polemik. Warum Esunten fie. doch gar nit 
Ruhe halten? 4.8. Freund Schmid? ch habe ihn allen 
dings nicht fanft behandelt, Aber jeder Billige, der noch 


vieles Andere weiß, was nicht für's Publikum gehoͤrt, wird 


mir Engelsgeduld infchreiben. 

Haben wir nicht von Ihnen etwas für unfer Journal 
zu ‚erwarten? — Im erften Hefte deffelben, deffen Umdruck 
vollendet ſeyn wird, babe ich Ihrer gedacht. Diefe Stelle 
iſt geſchrieben und abgedruckt, ehe ich Ihren letzten Brief 
erhielt. Fuͤr den Umdruck konnte ich ſie nicht fuͤglich aͤn⸗ 


dern, ba fie in dem erſten Abdrnde, der doc) denn wohl 


.g. 


auch unter die Leute kommt, ſteht. ''% 
Allerdings gehört nicht nothtvendig: Beifannuenlehen 


- zur Sreundfchaft. Ich: ehre und liebe Sie, weil ich Sie 


jetzt ganz kenne: doch swünfche ich ſehnlich, daß wir- un 
irgendwo traͤen. „mit beralichker Sreundfchaft J 
vamn der Ittigs 

DE BE EEE ze : SBichte. 
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ae nen bin nt 
Von 5 ichte. 
J Sena den 4. Jui 1797. 
er nehme, was SIR Aber „meine Freundlichteit und 
Nachficht mit Ihren Aeuſerungen, als eines zwar gelchrigek 
über ndch ſehr ungelehrten Schuͤlers⸗ ſagen, nicht für. . 
tire, "weil ih unmöglich glauben kann, da Sie, mein ver⸗ 
ehrteſter Freund, mir meine naturliche ar m Tepm md 
mich au eslären übel nehmen ſouten. 
ch wauͤnſchte, daß Sien weniger Wer 
arbeitung dei W. 2. fehten und weniger 5 
dium derfelben verwendeten, Mäs an d 
weiß ich wohlẽ aber hat nian ſich dieſer bı 
man’ ſich durch ſich ſelbſt weit beſſer, als 
unreife Darſteluug. Wie weit klaͤrer fel 
ſer Wiſſenſchaft: Mein Naturrecht iſt ohn 
Weun Sie aus "Ihrem bisherigen Syſteme den gese⸗ 
benen Stoff weglaſſen, ſo erhält es eine gaus, andere Ber 
deutuns, und Alles, was Cie darin fagen, ſteht auf einem 
gapıg andern Gefichtspunfte, aus dem es Wahrheit if. Ep 
kanu Niemand fehnlicher wuͤnſchen als ich, dag Sie mein 
neues an Ihre ehemalige Vorftellungsart anknüpfen; ‚auch 
darum mit, weil Sie, wie Gie ſehr richtig bemerfen,, nup 
dadurch zecht fähig — W. £, Andern verſtaͤndlich au 
machen. 

Es wird ſo eben eine Athandluug von mir für das —* 
Heft unfers Journals abgedruckt, ‚in welcher ich mich über 
Mehreres, was Ihr Baisf suthält, nach Ihren. Aepferungen 
in. von vermifchten, Ahhandlungen.z. Tip. erfläre. Es hat 
mir Zeſchienen, als ob Sie wirklich a die ehtgegengefegte 
Klippe, yon der Sie in Ihren Briefe ſprechen, geratben 
Tönen, eine Klippe, an der Beck wirklich ſcheitert, indem 
Sie das Seren des. Nichts Sch in den Wiſſenſchaftalebrt 
wo abfolug nehmen. Sch habe in diefer Abhandluug, 
bie. wohl.baldı nach ham. Write den Dhnen une pi 
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dielen Mantt Fllen gu machen gefucht, als ih ed bisber 
‚ im Drude gethan habe. -. 
Enendafelbf, babe ich mich auch ‚über das Verhaͤltniß 
der Kontifchen Philofophie. au, meinem Soteme „erklärt. 
Was Sie in Sorem Briefe über den unterſchied des wiſfen ⸗ 
Ghgftlichen Wernunftgebrauchs und des blos natürlichen bei 
Sant fagen, ſcheint mir worseeflich bemerkt, und ich bin 
 Barlber mit: Jpwen einig. ‚Bert. feheing in diefer Hinficht 
höher zu ſtehen als Kaut, wiewohl er in materieller Rüds 
iefer ſteht. Daß es um bas urfprüngliche, Vor⸗ 
hun fen, bat ſich Kant. wohl, nicht deutlich ger 
L er überhaupt iu wenig über fein Philoſophiren 
»fophirt au haben ſcheint, aber er bat es in der 
\ deffelben geradefo weit gebracht, als die. W.f- 
nun der Punkt, woruber wir gegenwärtig uech 
d, und worüber ich mac) der Loͤſung jenes Aufs 
| » meitern Gedanken mir ausbitte. Daß Kant's 
ansdrücliche Behauptungen der. W. 2. widerſprechen, ihr 
‚gar durchgängig widerfprechen, glaube-ich nicht. Der Wider 
feruch, in den Kant ſich dadurch mit ſich ſelbſt verſetzt hätte, 
iſt ſehr arg: und er if von jedem Standpunkte aus in die 
Augen fpringend. Daß er ſich die Frage über ben Urſprung 
der äugern Empfindung nicht beſtimmt vorgelegt, mag ſeyn ⸗ 
wiewohl ich allenfalls, befonders in der Einleitung zur Krb 
nt der · urtheilskraft, die Antwort darauf nachzuweiſen mir 
getraute. — Jedoch, ‚dies fei wahr, fo bat er.dabei gar 
nichts gedacht; fie unter die abfolut unbeantwortbaren 
geworfen. Wenn:er aber dieſen Urfprung in etwas an 
fich vom Jeh Verfchiede nes nur durch die leiſeſte Aus 
deutung gefent hätte, To’ hätte er Darüber allerdings: Etwa⸗ 
gedacht, und dies: iM ſonach etwas gan; Anderes. Dies 
hatte ich nun für unnsöglich, dem ganzen Kantiſchen Sytemn 
in allen feinen Punkten und den Bundertmal tiederheiten 
Haren Ansfprühen Kant's widerſprechend. Indem Sie 
dies leſen, mögen Sie vielleicht unwillig werden; vieleicht 
bei ſich fagen: Hut denn biefer- Fehte much nicht eiamal 
2 N 
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den Aufang der Britif der reinen Vernunft, nicht bie erſten 
Perioden der Einleitung, nicht $. 5. Der. transcendens 
salen Aeſthetik geleſen? Haben Sie Geduld bis ‚auf 
meine Abhandlung. Sch erfläre daſelbſt dieſe Stellen. . 


Kant nicht verflanden zu haben, IR im meinem Mühe 
wahrlich Fein Vorwurf; denn ich halte — amd ich till dies 
iv laut fagen, ats es begehrt wird — feine Schriften für 
ubſolut unverſtaͤndlich für dei, der nicht ſchon 
weiß, was darin ſtehen kaun. Kant's Verdienſte ale 
Den ker thus dies keinen Abbruch; als Lehrer — behaͤlt 
er dann freilich nicht das Geringſte. — (So hat auch Tas 
eobi, auf den ich in jener Abhandlung mich berufe, fie 
von der andern Seite unrichtig verftanden, indem er fie 
von ‘der einen’ ſehr wohl verſtand; den empiriſchen Realies 
mus verkaunt, indem er den transcendentalen Idealismus 
wohl faßte.) J 

In Betiehuns auf das, was Sie auf Veranlaſſung mes 
ner Annalen des Ph. Long: über meinen Ton fagen — 
haben, Sie Gründe gegeu meine Gründe, fo bitte ich Sie, 
mir dieſelben mitzutheilen, und ſeyen Sie der aufunierkſam⸗ 
Ben und gewiſſenhafteſten Ueberlegung derſelben verſichert 
(fie mögen mir dieſelben in einem Privatbriefe oder in einer 
öffentlichen. Schrift mittheilen) meines offenen Geſtaͤndniſſes, 
daß ich. unjrecht habe, und meiner Beſſerung verfichert,. 
Diejenigen, welche fih mündlich mit mir über meine Philos 
fopbie unterhalten, - ‚meine Zuhörer und Andere, Hagen 
ſich erlich nicht uͤber Ungeduld und Haͤrte. So werde ich 
mit £euten, die ich für wahrheitsliebend halten kann, auch 
Öffentlich umgehen: bis jetzt habe ich es mit Leuten zu thü 
sehabt,. die gufgeblafen find, fich für Meifter halten, hi 
fie bedürfen, dag man ihnen die erflen Buchfaben lehre 
und die mich unwuͤrdig behandelt haben. 

„Nichts, was. nur durch VIEW.L. ausgemacht iR, Toute 
aus. Erörterung ihrer. Anficht gebraucht werden.‘ Ja wohl 
und die Klasen, die Sie in. derſolben Rödficht. in Ipren 
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vermiſchten Aufſaͤtzen über Die nachbetenden Kanttañer fühs 


ren, find fehr gerecht. : Aber die W. L. hat chen keitle ergen⸗ 


thuͤmliche Terminologie, und ich fuche mich befdndlg: des 
gemeinſchriftſtelleriſchen Sprachgebrauchd'fu- bedienen. — 
- Was, ik. deun nur -Bucch- die W. L. ausgemacht? ‚Seiner 

Sreipeit (Ichbeig und Selbfftändigkeit) ſich bewußt zu ſeyn,/ 
wird in ihr, als jedem rechten Menfchen . natürlich zus 
boinmend, vorausgeſetzt; und wer dies nicht hat, noch fann, 
dem.ift durch Bein Mittel zu helfen. Als einzig, ‚möglicher 
wiffenfhaftlicher Staudpunkt wird es freilich erſt durch 
die W. £..ertviefen; aber ich muthe auch keinem an, dies 
yor derſelben voraus zuzugeſtehen, ſondern es nur sorläufg 
problematifch anzunehmen und zu verſuchen, wie es. gehen 
wird. Ich liebe die freien Denker, wie Leibnitz, Leſſing, 
Kant, die nicht erſt fragen, was fie gewiunen erden, fon 
dern ſich auf einen eigenthümlichen Weg eiulgffen, . ‚gefegt 
auch, fie. hätten zuletzt nichts weiter daran, als die Uebung 
ihrer Kräfte. Die Andern, die bebächtige find, auf biefen 
Meg u bringen, find, denke ich, zwei ‚Mittel: entweder, 
daß man ihnen hiſtoriſch nachweiſe: alle Wege find‘ son 
fucht und Feiner führe sum Biel, noch if diefer Eitfe abris, 
ik die Erreichung des Ziels möglich, fo iſt ſie es nr auf 
ihm: — diefen Beweis zu führen, if, wie ich glaube; gan 
eigentlich Ihr Gefchäft, und Sie werden ee, tie ich hoffe, 
vortrefflich ausführen — oder man Macht ihnen anaft und 
bange in ihtem Gebaͤude, reißt ein Stuͤck nach dem andern 
weg, daß fie unter freiem Himmel jämmerlich da ſtehen. 
Zu dem letztern Habe ich am meiſten Trieb und Luſt. Sie 
werden dann ſchon genoͤthigt werden, das anderwaͤrts für 
ei ubereitete Obdach zu fuchen. ' 

Der Aufſatz, auf den Sie Ruͤckſicht nehmen, geht über 
dies befonders den Necenfenten an, und deckt ihm Fehler 
gegen die allgemeine Logik auf. Das einzige, worauf Ihre 
Bemerkung ſich besichen koͤnnte, if Das, was ich den Spaß⸗ 
uögelm ‘über die Bedeutang der Ausdruͤcke a’ priori und 
a posteriori ſago. Dies ws fie nun Feineswegs aoftie 


2 


8 
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beicherus:. Kiefer Wedchrung. wich Ach auderwarte Abeu:uud 
bat:fich ſchon gefunden, (4. B. in demſelben Hefte. im außen 
Aufſatze), ſondern ed!foll ihnen nur zeigen, daß fie bieber 
darüber nichts mußten uud nichts verſtauden und fid; faibk 
widerfprachen; "und dazu, follte ich deuten, reicht das Ser 
ſaſte hia. en 
Ihre anbenitifiie Darneunus der: oBRectslehre: (uw 

miſcht. Abth.) bar mir fehr ‚große: Freude gemacht, ‚durch 
ihre Klarheit und fcharfe Befimmtheit.:..Die beiden Punkte, 
an. denen: Sie in.meiner Rechtsthevrie Anttoß nehmen, find 
mir fo ausgemacht, als irgend ein philoſophiſcher Say. 
Die Trennung. per Gemwalten: kann, glaube ih, gat 
nicht i m mt gedacht werden. ‚fie pi immer nuß fo 
im vauſch und Bogen gedacht. Dei Am gborate ſehe ich 
chtoienjgleit, . wenn, daffelbe nur in die gante 
von mit ‚bejchziebeng. und noch. iu; befnegibende DVerfafung 
bineingepaght. wird, und man.uicht slanbt, DaB unfse lehlen⸗ 
haften, ‚Berfgifungen - auf einmal durch u 


WE Rebel Diefes Fortſchrittes wirt h. mir i 

Vdein Wiſſenſchaft, der Politik, angepeben, 

einmal zu bearbeiten gedenfe),— Die Forn 

halte ich Beindstwegs für eine Jet, Tondern fı 

lommen berinimbaren Begriff, den ich auch wirklich im 
mine: N. 9: diſti inrt gu haben blaude. Idee it" "ad 
wird bleiden, 76 lange die Vernunft iger wefen td 
AR; und nicht deitmendliche felbft-herabflkigeänd in unſern 
Etreitig ton n aſchtet, Die Materle'des Gtaats: die Wirk 
liche Herrſchaft? einer Berechtireit 
gebe ich aitn gern zu, daß m 
vetſammelse· Nation etwal ein 
Bruch ao weil ſie 
Yah nut· fie ldas bemnate) Rechthat 
fügt KmdehHähitehY; ingerkchẽ dit fepn)? 
Tdlechrkin Leim sEinzeiner VEN Recht· at; irn Entſchtidung 
DIE Enrpfehkibaung: den seinen! Wermift, hie man wire harn 
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Tann, gleich su ſetzen, und es daranf hin zu wagen, darum, 
weil ſie das Hoͤchte auf Erden ik, and eigentlich Nieman⸗ 
den Unrecht thut, als ſich ſelbſt, alſo ihr eigenes Recht 
aufgiebt, wozu jeder das Recht hat. Es iſt bier: gar nicht 
vom Nutzen oder. Schaden, nicht vom Erfolge, ſondern vom 
firengen Rechte der Nation die Rede, Es kann ſeyn, daß 
Schwierigkeit und die aurichtige Anficht dadurch veranlaft 
erden, daß ich.dies nicht entichieden geſagt habe (ohnge⸗ 
achtet es &. 224 Deutlich ‚genug infinwirt wird). Im zwei⸗ 
ten heile, deffen Abdruck nächkens angefangen twird, werde 
ich es thun. | | 

Noch Eind,— Auf Ihren Vorſchlas zur Vereiniguns x. 
bin ich Ihnen noch immer die Antwort ſchuldig und bleibe 
es auch für dieſesmal.— Ich war über die dee überhaupt 
fehr erfreut, nicht aber über die nähere Beſtimmung ders 
selben, hoffte, daß wir in unferer Denkart einander etwas 
näher rüden würden, und mollte die beſtimmte Erklärung 
fo lange mir vorbehalten. Sekt iſt vielleicht dieſer Zeitpunft. 


. Ich meine, Lieber, daß man ſich nicht zum Glauben 
vereinigen müffe, fondern zum Handeln, und zwar zu einen 
genau befimmten Handeln. Nur der dußere Zweck bindet. 
Eine Geſellſchaft ohne ihn if eigentlich Feine. _ 
nn Nun fehlt es jet wahrlich nicht an Zwecken, die des 
SBeftgebens der Biedermäpner würdig waͤren. Ich denke 
‚nicht auf unmittelbare politifche Wirkſamkeit, dieſe würde, 
‚glaube ich, ſchaden. Der Gelehrte hat mittelbar zu wirken. 
Die, Litteratur ift das fchändlichfie Gewerbe gemorden; ber 
Buchhandel ‚eine Nürnberger Bude. Ein toller Luxus eat 
nervt ſelbſt unſre beſſern Schriftſteller und macht fie a 
‚bängig. Die Wiſſenſchaft ik in größerer Gefahr, als fie je 
mar, und ‚die.Geiftesfreiheit witd ſich, ohnerachtet —** 
ſinns der. dagegen verſchwornen Maͤchtigen, leicht unter⸗ 
druͤcken laſſen, weil die Gelehrten — fogar wenig ‚taugen.: 

Aber gerade um dieſes allgemeinen Taumels, Bläbfinns 
a0 Diefen Schwäche ‚teilten. würbe die plunssdpige and 
. " / 
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zerechnetr Begenwirkuus 'einigen: · weniger einverſtandener 
Biedermaͤnner eine entſchiedene Uebermacht haben. 

Gefaͤllt Ihnen dieſe Idee, ſo haben Sie die Güte, mir 
darüber zu fchreiben, und ich bilde dann meine Gedanken 
weiter ans. Es würde dabei nicht auf die Anzahl; ſondern 

auf die Energie der Einverkandenen ankommen. Hier 3.8. 
kenne ich nur Paulus, von welchem, fi) Etivas verfprechen 


liege. Nichts wuͤrde uns nachtheiligeh werben, als’ Eitie, 
die Alles nur um des Geräufches Willen thun. 


Moͤchte es Doch möglich ſern, DaF wit ame ſowohl aͤder 
diefen Gegeuſtand, als über hundert andere magduche be⸗ 
ſprechen könnten. . . _ 38 


Ich empfehle mich Ihrer eiebe amd Weriweven wi 
innig ſter Wendſchatruns und Ergebemheit we — 


ee Bit. 
j 16. ut — 
Von Reinhold. | ze 
Eutin den 37. Mär 1799. 
Theuerſter Freund! 


Ihr gedruckter Brief hat mid) war ih Beie. lang 
in dem Werfage, Ihnen nicht außer ihrer Ferienzeit ım 
fehreiben, gu welchem mich Ihr letzter geichriebener gebracht 
hatte, wanken gemacht. Aber endlich entfchied der Ente. 
ſchluß: das; was ich Ihnen zu fagen babe, lieber fa lange 
aufiufehieben, bis dasjenige gethan waͤre, wor ich mich 
* nach der Leſung Ihrer Appellation dringend aufs 

efordert fuͤhlte. Geſtern dabe ich die Handſchrift einer 

— . über die Paradoxien der neueſten 
Philoſophie“ nach Hamburg sum Drud geſendet, und 
„heute fchreibe ich Ihnen, nachdem ich -feit der Ankunft ‘ 
ihres gedruckten Briefes fa über nichts Anderes als über 
Ih re Sache, die fo febr u die meinige if, schade ı und 
geſchrieben habe, 
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Adhoerihich in: Siel· Aber dan: Nuadvre "Dat unifere 
Philoſophit fur den dlas zuat uͤr lech en Veeſaud hahen 
ud behalten muß. Pad aber durch die „Dakbypilgfophig des 
— us und Do matis mu⸗ bi au „Nuss 
” aſteigert yizd, ůachdachte 
Erllnung ——— 
eiſeiis 
en, ‚in Eutin dag, ungerg ihlihe 
mir —— 
, ..ıufgehoben, und Dadurch, daß es bis zu ſei⸗ 
walk letzt om Er kre ae herbei, dur fi feisk 
VLor u chren Ayeint, Hapidehe 1er inſeinem Brtef end 
ich in meiner Abhandlung es darauf angirkegerr ſchienen, 
nd nina, ala Mi lnfenbes: ſo banimmt and ſo 
weit als möglich zu eagfemgen, Ana wir und: guf dem Munkte 
begegiterj"’der ung bisher wirklich (aber wenigſtens ohne 
mern Ügßten) getreung hielt, und des und von nun au 
wahrſcheinlich auf immer veneiniget hat. Ich bin ſeit 
einigen Tagen verfäglich: im, Futin, und es iſt mir durch 
jede Unterredung mi Zacobi einleuchtender geworden, 
daß \ich Uhren Standpunkt zwiſchen Ihm und Ihuen 
nehmen muͤſſe, wenn ih Ste: und wnugle ich⸗ mich felbſt 
vxollig erſtohen del: «Ei: hakı meive durch. den Vachſtaben 
des Kautiſcheu, von mir ſo lange bewohnten · und beatbe⸗ 
taten; Syſte mes und. immer zum Theil gafr ſſelte. Eindil⸗ 
duangorraft im völlige, Ureibeis: geſetzt· ¶DutchaSachabe · ich 
dan Geiſt des Lanta ſaz a, durch Shır den eiſt Ihres 
Eyſte hsn naͤher kennengelernt, und ich. glaube nun anf | 
der mir m Ihuen; geöffneten. und -guehneten Bahit dd 
Wilfens deRa.freier amd ‚fehten: fortfchreiten. sur-tünuen, | 
feicnem gb das, was Er fein. Nichtwiſſen nennt, erhehe 
mzem Herian datan when weburd f 
























„Ad Sien haben. Dieied Ricrmirfen, uf: du 
dat ange. wohlverfiannene Gaben iNbeed rien Wiffons 
hinweifer, an vielen Stellen, und beſondets im. Der Ab⸗ 
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Handlawg,: die ghuen Die Wefchmidigan des Ung l aud on⸗ 
angeiogen hat, aurdruͤclech als den Glauben, der "das 
Elemest alierr@&rwißprit ik, genmmnt und behauptet. 
"bie Wötgr diefeb Wriefes if in Meindurd's Sendfäreiden au 

Bigte und Bavater feinent wein Impatt nach. dde 

«geörudt worde 
er 21 


— ghre Appellation hat mich entgüct und em⸗ 
FR Wodurth fie mich entůͤckt habe, ſch 

gicht — aß muß ſich zwiſchen "uns beiden 

tehen. — Nicht ſo, was mich daran empo 

das iſt Kurs daß Sie nicht mit dene, die Sı 

sörfetden und wahr befinden habeh- nid 

denen aus der Kantifchen Schule reden wollen 

wohl größtentyeile Dinge Jagen; ndbe Imeiner dı 

jeugung nach.nur den Erſtern Mein beftändt 

Sie den Gesaern Ihrer Erkldrungsart des Glaubens a 
Gott — die uͤbrigens keineswegs alle Glückfeigbeitstepren 
ſiud — ale Blüdfeligkeitslchrem ging, Conſequenz der 
Lehre Schuld ‚gehen, die Duschaus ‚nur ein Daufcy,- wie 
Sie felber, und zwar auf Ihrem Standauntte allein hin⸗ 
einbringen kann; — daß Sie die Philo ſo phie der Reli⸗ 
sion mit der Religion ſelber nicht ſelten verwechſeln. 
Aber ich weiß, dab, wenn ‚Sie diefe Materie methodiſch 
und fgReumzifch — wie ShrE Nechtölehre und Ihre Sittens 
lehre — diefe beiden Ensenffuten Ihrer Philoſophie — 
werden bearbeitet haben, Alles in's rechte Geleife von ſelbſt 
kommen wird, aus welchen‘ Cie 'dnreh den Forberg ſchen 
Yuffan) der mis; Jacobi, und Jeden, dem ich darüber 
urtheilen hörte, rkelhaft, beſpuders davch die affektirte Fri⸗ 
rolitaͤt, womit er jenes Palladium dar. Menſchheit behan⸗ 
delt, geweſen. iſt, am den ſchlimmen Eindruck “Veen iu 
verbeſſern, herauegelockt ſcheinen. 


Die ier emit bekannte Särit, in welcher Sie gegen 
Die Beſchuideeung des Arheisnms vertheidiget werden, wire 
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von hier aus erfcheinen,/ und hat den:Minfendr der Juria⸗ 
pruden Jen ſen, einen edeln Mann, der. Iht warmer Ber | 
ehrer um ‚nein Freund ik, zum Verfaffer. Sie ih. kuͤrzet 
alg meine Abhandiung uͤber die Paradorien und kommt alfe | 
auch früher ans der Preſſee. 000 

Wenn Sie nichts dawider haben, ſo laſſe ich die 

fen Brief bis ©.19 — als Brief an Sie — (nachdem id) 
ihn, erß noch etwag gefeilt habe) neben einen Briefe an 
ng, in weichem ich Ihn, der. mir ber 

efrieben hat. und fo manchen. rechtiichen 

der in feinem Sale und dem vor der 

it... u beruhigen ſuche. Außen 

"an Supalt, meines Briefe, 





Zacobi bat mir de⸗ geäne Blatt, melden Eine Stone 
feines Briefes an Sie berichtiget mit dem herzlichen Gruße 
au Sie für Sie ‚gegeben, Be ehren amd. ficken Sie. beide 
in die Wette. . 

Ich hätte Ihuen Nedehaftis laͤugſt gern 1 zeſchrieben, 
wenn Sie mie durch Ihren letzten geſchelebenen Brief nicht 
ſo viele gurcht vor dem: An Sie: fareiben wußer den 
- Serien eingejagt bitten. Eu) 
Mit innigker Verehrung und treuer riebe 











vSor Beinen 
| 
Von Reinhold. S 


. Niet den 164 ayri 1799. 
Theurer, innigft. verehrter Freund l. 

Jacobi, der nicht gewußt, ober sicht bedacht zu haben 
ſcheint, daß mein legten Yrief bereits an Sie abgesangen, 
fehreibt mir in einem geſtern ethaltenen Brief: 

„Ich ſchreibe heute blos, um Ihnen. deu einliegenden 
Diecours des Geuerel Tourseau iu ſchicen. Ich erdielt iha 
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vergeſtern Abend won: meinem Alteken Sohne, der Maire 
in Aachen if: Foigendes ſchrich er meir Dabei: Ich machte 
dem General: befonders über Die roch augeſtrichene Selle 
Einwendungen. Er. ſagte wir: Meis non Camerade, 
je ne dis pas, que. ce sent. nies priacipes, J’ai swulsment 
voulu #ous dömeontzer, que: Vous autres Allemands allez 
enoore plus loim, que nous, puisqu’ua de vos propres Phi- 
Iophes a dis’ce que j'ai cite daus mom diecours; et c'est 
bien vrai au: meins; car e’est um de vos premiers philo: 
sophes, Professeur d’ane des premiöres Universites de 
fAllema&ne, le Professeur Fichte à Jena, qui l's dit. Sie 
werden fich wundern, daß die vepublitanifchen Generale deu 
. Bichte ſtudiren und feine Schriften appliciren.“ 

„Die vom General angeführte Stelle it nicht won Fichte, 
fondern won Forberg, und ſteht 45 und 46 des beiwußten 
Heftes. — Wielleicht wäre es gut, wenn Sie Fichten deu 
Vorgang ungefdumt meldeten. Wenn Sie es für gut fit 
den, fo mögen Sie ihm den Discours ſelbſt fenden, fonk 
erwarte ich ihm wieder zuruͤck. Es verſteht fich, daB Ihm 
auch gefchrieben werden müßte, wie fich Tourreau gegen 
meinen Sohn ausgedrückt hat. Daß dieſe Begebenbeit nicht 
unwichtig iſt, begreifen Sie.“ So weit Jaesbi über dieſe 
Gache. 

Mir ſcheint dieſe Vegebenheit bedeuklicher als die als 
bene Eonfiskation, um fo bedenklicher, je mehr ich übers 
eugt bin, daß im unfern Tagen Beelzebub Uuglauben 
mächtiger if als Satan Abersliauben. Sie haben es 
gegen beide zu thun, und wollen nicht, Daß, was Sie gegen 
den Einen unternehmen, der Andere zw feinem Vortheil 
benutze. Sie haben gegen den Sorbers’fchen Aufſatz noch 
Nichts gefagt, als daß Forberg nicht weit genug gehe. 
Diefe Aeußerung wird, wie Sie leicht denken Binnen, nicht 
ausgelegt, wie fie von Ahnen gemeint ik, und man fchreibt 


Ihnen die Dentart und die Grfinuung, die in jenem Auf⸗ 


ſatze enthalten iR, als die Ihrige au. Zorberg bat feinen 
Begriff von Religion ſicherlich nicht aus dem Brincip der 


— 
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Miffen ſchaftalahre wi ſFfeanſcha ft lich· dedueiet In ſeinem 


Auffage: ſpuckt die Rantiſche Idee, ads o beun Gott 


waͤre — man müßte handeln, als ob die moraliſche lebe 
Dige Weltorduung etnasReelles waͤre Iſt irgend 


in in unſrer.g emein en Dankart vorhandener Begriff 
nicht voͤllig geſund, ſoaamuß auch der, der die Wiſſenſchafts⸗ 


lehre inne hat, und ſich auf reines Wiſſen verſteht — aber 
im Fortſchreiten. daſſalben noch nicht bis. zur Aufkellung 


jenes Wegriffes. gelangt iſt, des. jenen ungefunden 


Begriffen widerſprechende geſunde — ungefund'fcheinen. 


Iſch: bin jetzt mit meinem Brief au den guten, Sie ſehr 
hochſchaͤtzenden und in ſeiner Liebe für Religion. und Sie 
gekränkten Lavater hefchäftiget, und’ ich. hoffe, Dak es mir 


nicht: ganz mißlingen wird, au feiner uud anderer ehrlicher 


Nichts Philsfoppen “Beruhigung und Nechtfertigung, Ihrer 


Vhiloſophie beizutragen. Ich muß Sie bitten, damit der 
Drud. nicht aufgehalten. werde, mich, es ſey nun durch eine 
geile an mich ſelbſt oder in Ihren Briefen an Jacobi — 
wiffen. au laſſen, ob Sie ‚mir erlauben, iugleich- auch ‚meinen 
Brief an Sie,. fo weit er wiffenfchaftlichen Inhalts iſt, als 
 Brief:an. Sie: deuten zu laffen. Die. weiteren Dis 
luſſionen erlauben Sie mir dann in Ihrem Journale 
fortzufegen. Durch die Verbindung meines Briefes an Sie 
mit“ dem an, Lavater' wuͤnſche ich zugleich gegen die Miß⸗ 
dentung, welche Philoſo phen und Nicht :Philofophen 
fi: mit unferer Philoſophie zu Schulden kommen laſſen— 
Etund: 0 verſuchen. 

Leben Sie wohl und meiner berlin Ersebenheit 
u. Verehrung. auf iwmer verfichert- .. 


md .‚ Reindolb, 
J Aniwort auf Nr. 16. " | 
Ka En Be | : Free [1 u 
era Bon. Site . 
og ‚Jena, den 22. er 179. 


aleerdinge, wein henerßer Breund, Liege. im dem durch 
uofem. Dal ‚aufs, Hoͤchſte getrisbenen Widergꝛeu der 
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Haupts rund her gegeuuavei eiutreonden Wriftertindeift: 
Ned ehe: ich Jaco bas Schreiben orhielt, batte ich "für 
eine Eleine Schrift, „Diemickieicht. nach an das Licht Toms 
unter einer veraͤnberten Gehalt, vielleicht: auch nicht, dag 
Beiliegende entwerfen. Sch. fase ‚entwerfen, es iſt einer 
Brouillon, und ich habe jeut nicht Beit noch au, som ein 
beſere Geſtalt su. geben.*) A 


"Mein fcheiftkellerifcher Unſtern if der, va ich mie en 
die Denfart des lefenden Publifum fo wenig ju verfehen 
weiß, daß ich immer fo Vieles vorausſetze, als ſich von feibft 
verſtehend, Das fich doch faſt bei“ Keinem von felbſt verſteht 
In meiner Wiſſenſchaftslehre, den Einleitungen u derſel⸗ 
ben im Phil. Journal, den Einleitungen ju meinem Natur⸗ 
rechte, im erſten Hauptſtuͤcke meiner Sittenlehre, und wo 
denn nicht? — habe ich das’ Verhilltniß der philoſophiſchen 
Anfiht sur gemeinen mit aller mir möglichen Klarheit ans 
gegeben. . Sch vergaß nur das von aller bisherigen‘ Philos 
fopfie aus fe eingewurzelte Vorurtheil, nach welchem malt 
Philoſophie für Leberistveidheit halt, direkt aufigreifen 3 


| di dei gegenwärtigen Streitigkeiten über, bie Lates— 
lehre wuͤrde dieſes Mißverſtaͤndniß in die Augen foringend 
und. bedeutend in feinen Folgen. 


Ich kann mich bei meiner, gegenwaͤrtigen abloluten un⸗ 
faͤhigkeit und bei meinem Ekel vor allem in den bekannten 
Streit Einſchlagenden Ihnen vieleicht wicht deuntlicher er⸗ 
klaͤren als: fo: ich unterfchreibe Jarobi's Aenferungen im 
ihrer ganzen Ausdehnung, habe Alles, was er da fagt, längft 
gewußt. und deutlich gedacht; und fo innig es mich freute 
daß Jacobi dieſes treffliche Schreiben für. mich ſchrieb, chem - 
fa unbegreifkich if es mir, wie er glauben konnte, eg vegen 
wich. zu ‚fshreiben. - Er kenut das Weſer der Sypefulatien 
p.ännigfi,und eben fo das Weſen des Lebens; warum 
lann er nur nicht kalt aͤber beide ſich erheben und ſie “u. 
I u er a ven ’ 4 


Bere Jacodi ©. LEE ur 7 un LET Guns 
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einander yalsın! Warum: muß: or eutweder in dem Stand⸗ 


unse der Spekulation gefangen fen, „ſo daß er fich ſchaͤmt, 


fiine Einwuͤrfe gegen mein Syoſtem vor fich ſelbſt ausm⸗ 
ſprechen/2voder in einen andern Momente aus ben Stand⸗ 


puukte des Lebens der vollendeten Spekulation, die er felhk 


für fAde anerkeunt, ſpotten; Fe vermünfchen und verab⸗ 
fheuen? Da er felbk auf feine Judividualitat in gedrud⸗ 
gen Schriften und in jenem Schreiben ſich beiicht, fo ik es 
vielleicht erlaubt, dieſen bei der Eitzſicht ohne ihres Gleichen 
unbegreiflichen Widerfireit aus feiner Individualität zu er⸗ 
klaͤren. Er verbittet ſich den logiſchen Enthufiasmus mit 
Recht; ich verbitte mir ihn gleichfalls. Aber es ſcheint ein 
eutgegengeſetzter Enthuſiasmus, den ich den des wirklichen 
Lebens nennen möchte, in ihm zu wohnen, der es ihm gar 


‚ wicht erlanbt, auch nur sum Verſuche Falt und siehe 


von bemfelben (dem twirklichen Leben) zu abftrahiren; und 
dieſer fcheint aus dem pſychologiſchen Phänomen, woran er 
in der zten Beilage iu der atem Auflage der Briefe übt 


die Lehre des Spinoga ſpricht, ſich erflären zu laſſen. Ich 


laube, gar keinen Enthuſiasmus zu haben, weder den er⸗ 
Bern noch den seiten, und halte diefe Apathie für ſchlecht⸗ 
bin nothwendig, um den transcendentalen Idealismus gm 
zu verfiehen, und durch ihm nicht entweder zur Heillofigket 
serleitet oder burch ihn geargert zu werden. 


Eben deftoegen hatte ich auch, theuerfer, innist gu 
liebteſter Freund, deſſen Wahrheitsliebe ich tief verehre, 
Ihre gegenwaͤrtige Wendung (falls ich Sie naͤmlich rech 


verſtehe; Ihren Brief aber zu ſtudiren iſt mir gegentodrtis 


numoͤglich) nicht für richtig und nur zu neuen Vetirrungen 
ſoͤhrend. Es giebt, meiner innigſten Ueberzengung nad, 
keinen Standpunkt des Philoſophirens zwiſchen dem Jacob 
ſchen und dem meinigen. Jacobi wird dies laͤugnen, eben 


ſo wie ich, und fein Sendſchreiben enthält mehrere Stellen, 


die es, nur nicht mit dieſen Worten, Iäugnen. Die kurt 
keichte Bemerkung, die ich fo eben über den uatenq 
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der Spekulation und des wirklichen Lebens machte, IR hädhe 
ſtens eine Marime des Philofopben, der denn doch zugleich 
Menfh ik und bleibe; aber Fein Theil feiner Philoſophie. 
Seine Philoſophie iſt unabhaͤngig von ſeinem Leben und 
fein Leben von ſeiner Philsſohhie. 
Theurer, darf ich ganz aufrichtig, fo wie ich es verſtehe, 
mit Ihnen reden, wie ich fo eben vom Jacobi redete, und 
auch mit ihm reden werde? — Cie haben vom Anfange 
Ihrer philofophifchen Schriftfiellerei an eine praftifche Wärme 
im Philofophirem ‘gezeigt, (wie Ja eobi fie gegen die Phi⸗ 
Infophie hat), die Ihnen nicht aus der Kantifchen, fondern 
aus Ihrer vorherigen Philofophie Fam, welche vielmehr Sie 
dur Kantifchen, von der Sie fih einen beffern praftifchen 
Effeft verfprachen, ‘geleitet hat. Sie haben immer die 
Hoffnung gedegt, und hegen fie noch, die Menfchen durch 
Philoſvphie zu beſſern und zu befehren, ſie äber ihre Pflich⸗ 
ten in dieſem Leben und über ihre Hoffnungen in jenem 
su belehren. Es wird Ihnen klar, Daß Dies durch dem wiſſen⸗ 
fhaftlichen Idealismus eben fo wenig, als durch die vorhe⸗ 
rigen Syſteme möglich iſt, ja daß dieſer die Verwirrung 
und Das Scandal aufs Hoͤchſte zu treiben droht; — und 
darum — fo ſcheint es mir — ſuchen Gie diefen in ber 
Mitte liegenden Standpunkt. | : 
Ich hingegen glaube, einer der befondern Vorzüge des 
wirfenfchaftlichen Idealismus liege darin, daß er ſich felbk 
wohl kennt umd auf jenen erhabenen Zweck demüthig Ver— 
sicht thut. Nur was aus dem Leben kommt, vermag das 
Zeben zu Bilden; "aber der Idealismus ift das wahre Gegens 
theil des Lebens." Sein eigentlicher Zweck ik Wiffen, um 
des Wiffens willen, fein praktiſcher Nutzen iſt nur mittelbar, 
paͤdagogiſch im weiteſten Sinne des Wortes, 


Philoſophie auf Denfart und Geftunung besogen AR mie 
abfelut nichts. Mic Trage, ob die Phünfophis, als ſolche, 
atheiſtiſch few oder nicht, verfiehe ich nicht, und fie ik mir 
mir ben; ob ein Triqugel roth oder grün, faͤß oder bitter 
3.9. Binte'ögepenn.litterariiher Briefwechſel. 11. xd. 18 








ze 2A — \ 


fey,. wöllig gleichgeltend. Ich bann in der, Beſchuldigung 
des Atheismus für sin nur wirklich pbiloſophiſches Syfem, 
wofuͤr ich das meinige halte, keinen Sinn finden als den: 
ſie begründe eine Paͤdagogik (Religionslehre), die atheiſtiſch 
ſey, fie führe zu einer atheiſtiſchen Deukart. Wie es ſich 
damit in Abſicht meines Syſtems verhalte, das duͤrften wohl 
vor der Hand noch dugerf wenige Perfonen angeben können. 
Es iſt ein Verſtoß, woruͤber man, ſo Gott teil, nach eini⸗ 
gen Jahren laͤcheln wird, daß man ſchoun jetzt meine Phile 
ſophie "in dieſer Ruͤckſicht bat beurtheilen wollen und daß 
es — totale Unphiloſophen wollten. Es if ein Schickſal, 
das denn ohne Zweifel ſeine heilſamen Folgen haben wird, 


J daß dieſe Sache ganz gegen meine Neigung und Plan fchen 


jetzt zur Sprache gekommen. Ein Schickſal, ſage ich. Ich 
wollte den Aufſatz Gorberg’s nicht aufnehmen und widerrieth 
ihm als Freund deſſen Bekanntmachung. Forberg ließ ſich 
nicht rathen. Als Herausgeber und infofern Ceuſor 
die Aufnahme pro auctoritate gu vermeigern iſt gegen 


meine Grundfäge, die fo feh find, daß, ohnerachtet dieſes 
Ausgangs der Sache, ich doch ähnlichen Bufüigen bie Auf⸗ 


nahme nie verweigern wuͤrde. 


Ich wollte den Aufſatz mit Neten unter gorberg’s Teste 
verſehen. Forberg verbat fich die, und in..diefem einzigen 


Stücke war ich vielleicht nicht vorfichtig genug. Ich faßte, 


was ich in den Noten ſagen wollte, in einem eigenen Auf⸗ 
ſatze zuſammen: und dieſer Aufſatz hatte dieſen Erfolg. 
Ich habe naͤmlich meine Stelle — wie ſoll ich ſagen? 
verloren oder aufgegeben. Man hat ſich dabei auf eine 
unbegreifliche Weife betragen, welche zu eriählen bier iu 
weitlaͤuftig feyn würde. Im Kurzem wird die Gefchichte 
‚dem ganzen Publifum befannt ſeyn. Mir thut es ieh, 
daß ich nicht fagen kann, ich habe ganz Recht, und jenes 
Gefchbecht gauz Unrecht. Gegen fle habe:ich freilich sone 
Recht; aber nicht wor mir felbft. Ich hacte mich mit ihnen 
nicht auf ihren Felbe einlaffen ſollen; und Darm. gefchich 
‚mir sans Recht daran, daß fie mich aͤberlißet Haben. 
\ “A J EEE Ep Dre 
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Jeboch ſv viel au Ihrer Beruhigung — als Atheiß 
erde ich nicht vertrieben. 

Ich Habe Aktenſtuͤcke iu fammeln und gu ordnen; ich 
babe meine häuslichen Angelegenheiten in Ordnung au brin⸗ 
gen; ich habe ein Afpl zu ſuchen, in welchem ich einige, 
Zeit gang unbefannt, ſicher ‚vor Litterarifchen und poli⸗ 
tifpen Neuigkeiten, vor. denen ich einen unübertoindlichen 
tibtlichen Ekel habe, und gedeckt vor den Bannſtrahlen der 
prieſter und den Steinigungen der Oldubigen eine Muße 
genießen koͤnne, die für meine Selbſtbildung nicht verloren 
ſeyn fol. 

Ich werde jedoch hoͤchſt worheſcheialic nad, fo lange 
bier aushalten. müffen Es iR.ein hartes. Mus, deun Cie 
Hanen. cs ſich Faum denken, wie mau fich ‚gagen.mich.kaa 
träge), deß ich won Ihnen noch einen Brief erhalte, uud 
Ihnen zuruͤckſchreihen koͤnue. Wegen der Gerienseis bitte ich 


Se unbeforge zu ſeyn. Ich habe nun Berien auf iumer. 


I habe nichts dagegen, daß Ihr Schreiben an mid)’ 
bis Geite 10 abgedruckt werde: — Lavater hat auch an 
mich geſchrieben. Jenes gemeiuſchaftliche Mifverktändniß: 
über die wahre Bedeutung der Philoſophie abgerechnet, hat 
er auch noch ‚einen Mutoritätsglauben an Jeſus, Pauius u.ff 
und) eigentlicher an feiner Büriher Bi" 
der mir es unmoͤglich macht, feine Be 
Ih Habe ihm mur kurz geantwortet, di 
verftände, und Ihm eine ausführlichere 
welche ich ihm nunmehr wohl, bei ein 
ganye Materie, werde ſchuldig bleiben mann 

Gruß, innige Hochachtung und treue Liebe. : 

Be Kain. 

PS. Der Senat hat keinen Schritt gethan, um mich 
der Univerfität au erhalten; wohl aber haben, wie ih fd 
eben vernehme die Studirenden ſich in unterhandlung mit 
dem Hofe Bu und ihm fehr augefeht. " * 
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„Bote Ihnen von Bier, ‚aus, aber irgend wober, Da man 
d och nur von hier aus haben Könnte, die Ersählung mei 
Dimiffion gefchrieben werden ſo glauben Sie nichts, 
Mlehteninss‘ 'Keinem. Theils ik ein Sauptumfand es, 
mens bekannt, wird es durch mich auch nicht 
Hhın nur fo viel fagen: hiet iR eine Luͤcke, die ich wicht 
Theils hat der Hof’ bush feine Emiffatien 
zetruͤbt und beftschen.‘ Nur’ von Studenten 
ig uttheilen ‘hören, Die doch der eigemlich 

find und ſich dafur balten. 


Nachſe Seit. B 

5 Soeben erhalte ich Ihren Britf vom reten april 
Unferiben von Jacobi ritirten Stellen . bes. Phil. Jonruals 
ſbant⸗ wopl nach. naͤſer Gorborg Ph. Journal 97. ſieben⸗ 
tes Hat ©. 22d Veramaffung zu dieſer ſondetbaren Cita⸗ 
Han: des Senerals gegeben ‚haben. Da ſteht num meine 
Rechtfertigung Iyleich Dabei in der unterſtehenden, 0 wir 
pthwendig gefundenen und verfaßten Note, , 


un Ich halte dieſen Vorfall. doch nicht für ſo bedenklich 

Cheins wird dieſe Rede iu Deutſchlanb nicht ſehr betemt 

werde: Jacobt wird fie nicht, eben fo wenig ale das wm 
General gegen feinen Sohn Beſorochene deerina 


M Auffage der‘ Lantiſche wahre 

e, muß allerdiugg den Kenner 

uf zielte eben mein, Ausdrud 

y meiner Uebertengung nicht 

:e fie nicht erreige Mm 

. vortungsfchrift habe ich mich 

über die ſchmmiſte Stelle Forberg's ertlart, fo deutich ab 

ich ed :tonute, ohne Forberg, gegen den ohnedies Alles ih 

sjchtet, und welchen man ‚alle Schuld Krinagien- meictt, 

dãoerlich au fhaden.— Erklaren Sie ‚eh doch daräber. 

Da5 da4 Kautiſche „iR 0b“. gegen wen "em. ih in 
wahr und Hat, len 
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Wat ich wen äber Ihre gegemtokrtige philoſophiſche 
Ernden geſagt, iſt nicht ſowohl fo zu verſtehen, als vd dab, 
was mir nicht ganz gegruͤndet ſcheint, ſchon jetzt ſich klar 
äußerte, als aus Befürchtung, daß es Sie in Zukunft ddf 
Abwege führen möchte. Vielleicht verftehe ich Sie auch 
nicht recht und Sie find‘ mit der Beilage, ‘bie mreitte 
ganie Weberzeugung über: biefen Bunte euthaͤlt, 
einwerkandemer, als ich geglaubt hube. Ich ſchreibe Rt 
derfelben. Poſt an Jacobi. gamı kurt; ohngefaͤhr Daffelbe, was 
ich Ihnen sefchrieben, ſchicke ihm. auch die Weilnge, he 
fende ihm den Discours bea Generals surf. 


Ich empfehle mich Ihrer Liebe und naere Eie 
wirmfen Gegenliebe und Hochachtung. Bit 


19. . . n 
Bon Fichte. 

Siena den 3. Mai 1799. 
Ich babe, mein verehrtefier Sreund, Ihre Schrift: 
„nmeber die Paradoxien“ u. ſ. tv. vorgeſtern erhalten, 

und "habe, bei meiner innigen Freude über dieſelbe, mi 

zugleich gar fehr gefchämt über Die Warnungen, Erinneruds 
gen, Belehrungen, die ich Ihnen in meinem legten richt 
und der Beilage ertheilt, nachdem ich fehe, daß Site derſel⸗ 
ben gar nicht bedürfen. Sich brauche, nach jener Beilage, 
nun nicht zu fagen, daß beinahe Alles, was Sie fhreiben, 
mir. aus der Seele gefchrieben iR. ch eile, Ihnen dies 
zu melden und Ihnen meinen vorigen Brief berilich abs 
zubitten, noch ehe ich im Ihrer Antwort die verdiente Bw 

rechtiweifung dafür erhalte. 

Sch wurde in Ihrem Schreiben befonders durch dad 
©: 3 Befindliche, „von einem Gebrauche, den unfer Wille 
yon unferm Philofophiren zu machen habe,” umd durch das 
diefen Worten Vorhergehende und Nachfolgende irre ar 
Ihnen. Es giebt, meiner Meinung nach, unmittelbar feinen 
felgen Gebrauch. Auch hatte ich’ den Ausdruc „Standpunkt 
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aurichtis genommen. Sie reden, wio ich jegt aiulehe we⸗ 
der von einem wiſſeuſchaftlichen Standpuukte, noch von 
einem fuͤrs Leben, ſondern gerade von derſelben Betrach⸗ 
tung, deren ich im meiner Antwort erwähne, und die ich 
‚in der Beilage angefellt habe, in welcher Philoſophie und 
Seen geſchieden und verglichen wird. W 


Auch iſt mir jetzt ‚Ehren, was Sie dutch einen gefunden 
— verſtehen, ein Ausdruck, mit welchent ich Sie — 
zach will es nur geſtehen — der Popularphiboſophie ein we⸗ 
ig in Verdacht hatte. Sch würde ihn nennen "einen ſol⸗ 

chen, wie er zuufolge bes urfprünglichen Vernuuftſyſtens 
ſeyn ſol. Gefunden werden ‚dergleichen Begriffe durch 
die Spekulation; aber ſie werden durch ſie nicht ſebendis 
und thaͤtig. Das thut nur gruͤndliche Verbeſſerung des 
Willens, die nicht die Frucht der Philoſophie iſt, ſondern 
aus dem geben ſelbſt hervorgehen muß. 





Ueber die Sache ſelbſt ſi ſind wir ſonach ganz einig. Nur 


ſuchen wir nach unſerer beſondern Individualitaͤt — Sie 
mehr den Zufammenhang der Spekulation und des Les 
bene, ich mehr ihre Entgegengefegtheit hervorzuheben, ins 
dem Sie mehr daranf hinausgehen, die, welche Draußen find, 
zu gewinnen, ich mehr darauf, fie abzuſchrecken, damit fie 
Sich, nicht im Gefchäfte mifchen, bie fie nichts angehen. 
. Sie werden nicht alle gewinnen, und.num wird es mein 
Befchäft, gegen die nicht Gewonnenen unfere Wiſſeuſchaft 
au fügen. 

Was Sie abermals über meinen zn, — denn doch 
auch im einen etwas ſtarken Tone — fagen, faſſe ich jegt 
beffer als je, nachdem durch die Veränderung im- meiner 
. äußern Lage, und durch den wahrhaften Ekel au der foges 
‚nannten gelehrten Welt, der im diefem Streite bei mir 
entfianden if, eine beträchtliche YAenderung in meiner Deub 
art porgegangen.- Was Sie mir eigentlich aumuthen, if 
dies: theils, diefes gelehrte Publitum ſo Eindifch, unver⸗ 
ändig und laugſam besseifend vorausſetzen, als -ich mir 
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es nur irgend gu denken vermag, theils, in einem mir ans 
geworfenen Proeſſe; “nicht Partei, fondern Ealter, fogdr . 
‚sänfiger Richter zu ſeyn, der der Sache des Gegners 
noch hadpiift, und Bortheile geltend macht, denen er felbit 
ſich begeben. Ich babe: nach aufrichtiger Gelbfprüfung ge⸗ 
:funden, daß ich bis jet I dieſer Rolle zu befcheiden war. 
Durch ſein Betragen in dem gegentohreigen Gtreite war 
ſericht mich das Yuhlikum voun aller Beſcheidenheit Ink; 
und mn werde ich mich ficher beſſern. IM es erhört, dag 
diefe Menfchen, die nicht die entfernteke Ahnung haben, 
was Spekulation ſey, vom meiner Deduetion bes Glaubens 
‚mm Gott Notiz nehmen, und mir jur Genefung ihren Rates 
chientus ‚eingeben wollen? O tribus Antioyris insanabilm 
‚eapita! Br; 

Wenn-man 1. B. S. 19 — 26 Ihrer Schrift liest, fo 
Wird freilich das Nichtverfiehen und die Werhaßtheit der 
neneften Philofophie begreiflich, und über die nothwendige 
Zolge Tann man mun freilich nicht weiter zuͤrnen. Aber 
möchte man nicht innerlich ergrinmen und aus der Haut 
fahren über diefen Grund? IR auch Ditd-begreiflich und 
au entſchuldigen, daß diefe Menſchen fich nicht fchämen und 
grämen, iu feyn, und ſeyn und bleiben au wollen, was 
fie find? Lieber, die Freiheit, die ich Lehre, muthe ich aus 
gleich an, und fee fie bei jedem voraus, und es giebt bei 
mir feine Verblendung ob " 
troß meine obigen Verſprechens, 
mir doch Mühe Fofen, Falt un 
au betrachten, als ob es miche frei 
Mafchine wäre, die man nur vi 
fehe Fein Mittel, mich mit ihı 
es einige Zeit zu verlaffen. 

Pe Zu Zr 

Ich werde Ihnen naͤchſtens in einem Inngen Send⸗ 
ſchreiben die Geſchichte meiner Dienſtentlaſſung uͤderſchicken 
nebſt den bedeutendſten Attenſtuͤcken. Melt: Abfſicht if, 
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daß Sie dieſes Schreiben zum Druck befordern, weun Sie 


eine ſolche oͤffentliche Relation fuͤr noͤthig und gut halten, 
woruͤber ich Sie ganz und unbedingt zum Richter mache. 
Eben fo koͤnnen Sie Ihren Namen als Herausgeber nennen 
oder nicht; ‚gleichfalls, wie Sie für. das Bee halten. 
.Denken Sie die — wie fol id) es neunen — die man 
‚san uenerlich an mir bescht! Ich Fachte ein abgelegenes 
MWinkelchen, we ich im firengften Incognito mich einige 
Jahre verbergen Böunte, bis die Gaͤhrung im Publikum 
‚ and mein Ekel an demfelben vorübergegangen wäre, umd 
hatte: Hoffnung, durch die Güte eines benachbarten kleinen 
Zürken,*) ben ich kenne, diefes Winkelchen zu finden. 
Man iſt hoͤchſten Orts fcjarffichtig zenng, dies zu ahuen, — 
und deutet dem Fuͤrſten an, daß man dies ungern vermer⸗ 
‚Sen würde u. ſ. w. u ſ. w. Was fagen Sie dau? Hätten 
‚Sie dergleichen Schritte in unſerm aufgeklaͤrten Zeitaltee 
und Lande wohl vermuthet? — Ich verachte auch dies: 
aber es iſt ſchlimm, daß man doch irgendwo im Raume 
ſeyn muß! Ä 
Sie hub mein. einiger Freund. Bleiben Sie ee. 
oo Fichte. 
Fr Ve 20. . 
Bon Fichte. 
Jena den an. Mai 1790. 
So laß 5 änk denn, Lieber, diefe befchtwerliche tertiam 
plurali unter uns abthun. Unſere Koͤpfe find einig, unfere 
Herzen werden immer inniger sufdmmenfließen. Billig 
geden Brüder einander auch an wie Brüder! 


Meine Frau bat ſich die Gelegenheit, ba fie meinen 
legten Brief am bich zu couvertiven hatte, genommen, um 
Das Bedraͤugniß ihres Herzens in das Deinige auszufchütten. 
Sie fagte mir dies erft ben Tag darnach, da der Brief abs 
sraaugen war, mad. ich wuͤrde ihr dieſen Schritt kaum haben 
— — 

N Bexal. Bd. I. ©. 369. 
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verzeihen koͤnnen, wenn es an einen andern Sterblichen 
geweſen waͤre, außer an Dich, der Du dieſes ſchoͤne Zus 
trauen eimer kunſtloſen Seele durch dein Antwortſchteden 
geehrt haf. 

Am werk auf biefen Punkt einzugehen, muß is Dir: 
die gegenmärtige Stimmung meines Kopfes und Heriens 
mit aller Klarheit, mit der ich es vermag, darlegen 

Juniger Widerwille gegen das fogenannte gelehrte Pub⸗ 
likam und fein ganzes Weſen — nicht gegen die Menfchens 
son dieſen denke ich im Ganzen ſchlecht genng, haudle ‚aber. 
immer, als ob ich wirklich glaubte, daß ſie etwas taugten, 
und fa chem. betrogen, gebe ich mich wieder dem Erſten, 
der mich bis jetzt noch nicht betrogen hat, unbefangen hin, 
uud fange am, überzeugt zu werden, daß ich üben dieſen 
Yunkt unverbefferiich bie — Ermattung und Ekel. ber 
ſtimmten mich zu dem Dir ſchon mitgerheiten Entfchluffe, 
für einige ‘Jahre ganz zu verfchwinden. Ich war, meiner 
damaligen Anficht der Sache nad, fogar überzeugt, daß 
diefen Entſchluß die Pflicht fordere, indem bei der gegen⸗ 
waͤrtigen Gaͤhrung ich ohnedies nicht gehoͤrt werden, und 
die Gaͤhrung nur aͤrger machen wuͤrde, nach ein paar Jah⸗ 
ren aber, wenn die erſte Befremdung ſich gelegt, ich mit 
deſto groͤßerem Nachdruck ſprechen wuͤrde. | 

Ich denke jegt anders. Ich darf jegt nicht verſtummen; 
fhweige ich jest, fo dürfte ich wohl nie wieder and Reden 
kommen. — Es mar mir, feit der Verbindung Rußlauds 
mit Deftreich, ſchon höchft wahrfcheinlich, was mir nunmehr 
durch die neueften Begebenheiten, und befonders feit dens 
gräßlichen Gefandtenmord (über den man bier jubelt, und 
über welchen Schiller und Goͤthe ausrufen: fo if’e 
seht, diefe Hunde muß man todt fchlagen) völlig gewiß 
ik, daß der Despotismus fich von nun am mit Versiveiflung 
vertheidigen wird, daß er durch Paul und Pitt confequent 
wird, daß Die Bafts feines Plans die ik, die Geiſtesftoiheit 
ausiuentten, und daß. die Deutfchen ihm bie Ereichuns 
dieſes Zwecks nicht erſchweren werden. 
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GSlaube 4. 9. nicht, daß der Weimariſche Hof gealaskt 
dat, ber Fretquen der Univerſitaͤt würde durch meine Gegen⸗ 
mart geſchadet werden; er weiß zu wohl das Gegentheil. 


Er hat zufolge des allgemeinen, beſonders von Churſachſen 
Eröftigg ergriffenen Plans mich entfernen muͤſſen. Bus 
ſcher in.Leimig, ein-Eingeweihter diefer Gcheimmiffe, iſt 


ſchon gegen Ende ‚des vorigen Jahres eine anfehnlidye Wette 








eingegangen; daß ich za Ende biefes Jahres Exulaut ſeyn 


wäre. Voigt iſt dur Burgsdorf ſchon laͤngſt gegen 


mich gewonuen geweſen. Wom Departement der Wiſſen 

ſchaften zu Dresden iſt bekauut gemacht worden, daß triner, 
ber fi) auf Die neuere Philoſophie lege, befördert werden, 
oder were er es ſchon iſt, weiten züden ſolle. In ber Frei⸗ 


ſchole an Leitnig IB fagar- die Roſenmuͤller ſche Aufklärung 
bedenklich gefunden; Luther's Katechismus iſt neuerlich dert 
wieder eingeführt, und die Lehrer fiad van neuem auf. Die 
fombolifchen Bücher eonfirmirt worden. Das wird weiter 
gehen und fich verbreiten. Ich bin 3.9. erbötig, jede be 
liebige Wette einsugehen, daß unfer Paulus ſich Fein Jahr 
ehr bier erhalten wrd. | 
In Summa: es ift mir gewiſſer, als das Gewiſſeſte, 
daß, wenn nicht die Sranzofen die ungeheuerſte Uebermacht 
‘erringen, und in Deutſchland, wenigftens einem beträcts 
Jichen Theile defelben, eine Deränderung durchferen, in 
einigen Jahren in Deutichland Fein Menſch mehr, der dafür 
bekannt if, in feinem Leben einen freien Gedanken gedacht 
zu haben, eine Ruhefätte finden wird. — Es if mir alfo 
gewiſſer als das Gewiſſeſte, daß, finde ic) auch jetzt irgendwo 
ein Winkelchen, ich doch in Einen hoͤchſtens in zwei Jahren 
wieder fortgejagt werden würde; und es iſt gefährlich, fich 
an mehreren Orten fortjagen su laffen; Dies lehrt hiſtoriſch 
Rouſſe au's Beifpiel. 


Geſetzt, ich ſchweige gaut, ſchreibe nicht das Seringſte 
mehr: wird man mich unter dieſer Bebingang ruhig Iaffen? 


1 


Ich glaube dies nicht, und geſett, ich koͤnate ee won den 








Höfen hoffen, wird nicht Die Geiſt lich keit, wohin ich.mich 
auch wende, dem Poͤbel gegen mich aufhegen, mich won ihm 
keinigen lafleu, und nun — die Regierungen bitten, mich 
als einen Menfchen, der Unruhen erregt, au entfernen? 
Aber darf ich daun ſchweigen? Nein, das darf ich wahrlich 
sicht; denn ich babe Grund au glauben, daß, wenn noch 
Ewas gerettet werben kann des deutfchen Beiges, es durch 
mein Reden gerettet werden kann, und durch mein GStills 
ſchweigen die Philoſophie ganz und zu früh zu Grunde ges 
ben würde. - Denen ich nicht zutraue, daß fie mich ſchwei⸗ 
gend würden erificen laffen, traue ich noch Weniger zu, 
dab fie mich werden reden laſſetu. 


Aber ich werde fie von der unſchablichteit meiner gehe 
übergeugens fie werden fich ihrer Scheu vor derfelben fchds 
men! — Lieber Reinhold, wie Du mir fo gut von diefen 
Menfchen denken kannt! Se Elärer ich werde, je unſchul⸗ 
diger ich erfcheine, deſto ſchwaͤrzer werden fle, und deſto 
größer wird überhaupt mein wahres Vergehen. Ich babe 
nie geglaubt, daß fie meinen vorgeblichen Acheismms "vers 
folgen; fie verfolgen in mir einen Freidenker, der anfängt, 
ſich verKändLich zu machen, (Kant’s Gluͤck war feine Ob⸗ 
feurität); und einen verfchrienen Demokraten; es erſchreckt 
fie, wie ein Geſpenſt, die Selbfifiändigfeit, die, wie fie dun⸗ 
tel ahnen, meine Philofophie weckt. — Doc, warum fage 
ih Dir dies? Wer bat es ſtaͤrker sefagt, als Du ſelbſt in 
den Paradopien ? 


Und wo fo ich unterdeffen bleiben? Im Rudolkddtis 
(den? Theils koͤnnte ich dies nur unter der Bedingung, 
daß ich ſchweige, welches. ich num nicht mehr will, noch Fan, 
theils Bann ich es nun ſelbſt unter dieſer Bedingung nicht; 
denn hat es mir denn nicht der Fuͤrſt durch feinen Geheim⸗ 
rath rund abſchlagen laffen? Im Preubifchen? Das Könige 
reich Preußen iſt mir zu entfernt, su kaltz im Drandena 
burgifchen kann ich nicht leben; im dem fränkifchen Pre⸗ 
singen wird die Geiflishleit mich Dusch den Poͤbel Reinigen 
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laffen; darauf gehe ich jede beliebige Wette ein. — Mef 


das Holftenifche bim ich wohl auch gefallen; es mar mi 


Bein unwichtiger Bewegungegrund, Dich und Jacobi dert 


gu willen, und meiner Frau Brief ift ohne Zweifel aus ei⸗ 


nigen mir darüber entfallenen Winken entſtanden. Aber — 
die Theurung abgerechnet, die ich wohl kannte, und der id 
allerdings ans Dem Wege gehen muß — if Dir wohl ii 
kannt, was ich aus ſichern Quellen weiß, daß Rußland ci 
Auge auf dieſes Land geworfen bat, und daß man aligemeit 
glaubt, es werde: daffelbe zur Belohnung der großen Ber 
dienſte, die Es fich gegenwärtig um Europa erwirbt, abge 
treten erhalten. E if nicht: daran zu Denken, dad Paul 
mich dort dulde, zuachdem es feinem Scepter unterworfen 


ik; es if nicht. daran, zu denken, daß er mich dort dulde, 


meun er es auch muy. künftig feinem Seepter zu unterwer 


fen gedenkt. Sch babe.mir bisher dazu gratulirt, daß Mal 


von meiner Eriftenz. nichts zu wiflen ſcheint. Erführe ef 
diefer von mir — und von Holſtein aus wäre Dies am erßer 
zu erwarten, fo könnte es mir noch übler ergehen als ich" 
da ich nur von Wurmb und Burgsdorf und Sriebrid 
Auguf gekannt iu ſeyn die Ehre habe. Zerner— Fun 
und wird der König von Dänemark, oder gar der Rath mM 
Altona, mich fchügen z. B. gegen Ehurfächfifche Requifitis 
nen?. Gfaube nur, daß es dem Dresbner Miniſteris rechta 


Ernſt iſt, mich zu verfolgen. Sie haben in Berlin die Sa 


mit einem acharnemen: ohne Gleichen betrieben. Und it; 


da meine gerichtliche Verantwortungsſchrift publieirt wirtd, 
Die ihnen nicht zu fonderlicher Ehre gereicht! 
"Kurs, ich glaube feſtiglich, daß ich ohne dem beſonden 
Schutz eines Fuͤrſten nirgends auf deutſchem Boden ficher bin. 
Dazu kommt, daß ich noch im einer andern Ruͤckcht 
einen ſolchen befondern Schuß — es ift fchlimm- genug, Di 
ein ehrlicher Mann im Lagen kommen kaun, da er dei 
bedarf,.. aber ich habe mich deffen nicht gu ſchaͤmen, da ich 
es nicht bin, der eine folche Einrichtung gerraffen, — 7 


ſchen maß. : Dem. großen Haufen ik durch die Muri 
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imponirt, die gegen mich eutfehieden bat, ich miate, daß 
man ihm durch dieſelbe Autoritaͤt imponiren koͤnute, daß er 
mich mwenigfens anhörte. Da ift mir denn num ein. Einfall 
gekommen, auf den ich nicht eben viel fege, deſſen Ausführs 
barkeit ich nicht einmal beurtheilen kann, den ich aber Die 
zur Prüfung, und wenn Du ihn ‚gerathen uud ausführbar 
finden, sur Ausführung worleg. 

Der Hersog von Augufßenburg. bat ia den Kuhn, 
für Wiffeufchaften und Gelehrte fich zu intereſſiren; er. hat 
au Baggeſen, au Schiller viel geiwendet, und man 
Hält dafür, daß er mit Dir in enger Verbindung ſtehe und 
au Deinem Plane „des Einverfiändniffes‘ Theil babe. 
Sollte hicht etwa diefer, wenn ihn der Gedanke unter den 
Zuß gegeben würde, ſich entfchließen, mir einen Aufenthalt 
auf feinen Domainen, einen fcheinbaren Auftrag. mit 
oder ohne Titel, und dadurch feinen befondern Schug, als 
feinem Diener, au geben; um etiva das zu feyn, was der 
Prins von Conti dem verfolgten Rouͤſſeau wurdo? Ich glaube 
das Attachement an die Perfon eines Zürften fchüst, Bund 
die Achtung, Die fie denn doch gegenſeitig für einander a 
fektiren, vor den Nequifitionen der. Mebrigen. Um das 
Ermeſſen dem. Hetzoge zu erleichtern, müßte ihm freilich 
meine Verantworsungsfchrift und das beiliegende Schreiben 
mitgetbeilt Werben, nebft dem Berfprechen von meint 
Seite, daß ich in der Conſiskations⸗ Requiſitions⸗ und 
Dimiffionss Streitigfeit nichts weiter fchreiben, ſondern 
lediglich ſpekulative Schriften herausgeben würde. — So 
wuͤrde ich wenigſtens auf einige Zeit Ruhe, Sicherheit und 
die Mufe erhalten, mein Syſtem zu größerer Verkändlichs 
keit su erheben; wenn ich auch etiva, woran ich nicht weifle, 
in einigen Jahren doch wieder verjagt wuͤrde. 

Ich rechne bis Johannis in Jena zu ſeyn, und bis dahin 
ließe ſich Etwas in der Sache thun. Sollte ſich Hoffnung 
zeigen, Etwas ausführen, fo koͤnnte ich auch wohl meinen 
bieſigen Aufenthalt dezhalb verlängern. 
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Es folgt hiebei das verfprochene Schreiben. * Dtöge dies 
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ju Deiner Befriedigung und zur Befriedigung meiner uͤbri⸗ 
gem Freunde Alles aufklären? Der Punkt, über den id 
Stillſchweigen gelöbt habe, betrifft die bedeutenden Eolles 
gen, die ſich erträglich honett, nur nicht ſtark benommen 
— Durch mich fo den guten Seelen Fein Schaden 
zugefügt werden. | . = 
“ch Hoffe, daß das Schreiben mit der gehörigen Kälte 
und Unparteilichkeit: abgefaßt werde befunden erben. 
Dies hat mir nicht die geringfte Ueberwindung gekoftet. 
ungerechtigkeiten gegen meine Perfon empören mich gerade 
am menigften. — Doch kann es Senfen und Jacobi 
yorgelegt werden, wenn Du es ſo gut findet — ch gebe 
Dir überhaupt die unumſchraͤnkteſte Vollmacht darüber — 
wenn durch die Abfendung an den Leitern Fein Aufenthalt 
erfolgt. 00 — 
Zenſen aber koͤnnte mir einen andern, mir ſcheints 
wichtigen Dienſt thun. — Es iſt mir durch den G. R. von 
Edardt allhier gerathen worden, ein Privat ⸗cwie es 
Henke einſt in der Streitigkeit mit Hurlebuſch that) 
zjuriſtiſches Gut achten einzuholen, und es mit meiner 
Relation drucken zu laſſen, wenn es fuͤr mich ausfiele, wie 
ir erwarten ſey. Sp. etwas imponire dem Haufen, und 
wirke mehr als alle meine Beredtſamkeit. Ich haͤtte, um 
daſſelbe au erhalten, verfchiebene Kanäle gehabt, aber — 
aufrichtig, ich traute keinem fo recht. Wie wäre es nım, 
wenn Jenfen ein folhes Gutachten in Kiel einholte, oder 
lieber ſelbſt verfestigte, und es mit abdrucken ließe? 
gas Sqreiben follte, meiner Meinung nach), nicht als 
yon mir (ich will in meiner eigenen perfnlichen. Sache 
nicht oͤffentlich ſprechen), fondern ald von meinem Corre—⸗ 
fpondenten herausgegeben erfcheinen. Wollteſt Du, Lies 
ber, wollten Senfen, Jacobi fich namentlich zur Heraus— 
gabe bekennen, ſo wäre dies freilich fehr gut:. aber, id 
muthe das ja Feinein an. Dies bleibt billig dem eigenen 
Ermeſſen eines Jeden anheimgeſtellt. 
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Als Verleger ſchlage ich, falls Du nische einen amdern 
woriehß, dem auch hieruͤber if dir gäwslich die Eutſchet⸗ 
dung überlaffen — Friedrich Bohn vor. Es hat derſelbe feit 
gem mic) um Mannferist erfiicht, und ich weiß, daß er 

den Verlag. and) werfänslicher Schriften nicht ſcheut. 


Der unterfchriebenen Studenten waren ass, und dies 
waren alle, die da gegenwärtig waren. Denn der. Dorganı 
gzeſchah in dem Zerien. In dem Nürnberger Verkündiger 
find die beiden Bittſchriften und abfchlägigen Befcheide abs 
gedruckt, und fie werden es ohne Zweifel bald, auch in an⸗ 
dern Blättern werden. Im der Cottaifchen allgemeine 
Zeitung ſteht eine. recht gute Relation und Rüge der. in 
den Hamburger Zeitungen abgedructen (tie bier Jeder⸗ 
mann fagt, von dem Weimarifchen Hofe —— 
Verldumdung en. 

Das projektirte neue Juſtitut war nicht für die —* 
Kepubli, ſondern fuͤr eine andere projektirt, und das pPre⸗ 
jekt — kam keineswegs you mir herz auch waren — nicht 
von mir die erfken Unterhandlangen angefnäpft.. Jqhurdan 
171 Sich Ichlagen, der Weimarifche Hof wartete wicht: {p 
lange, als or warten ſollte, und uun trat ein Mann, dar 
bier eine anfehnliche Penſion gu verlieren hat, und der fich 
ohne eine eben fo flarfe oder lieber noch ſtaͤrkere nicht fügs 
ih denken Tann, auf die Hinterfüße, und hätte mich durch 
Ermattung noch, Gott weiß, zu welchen Schritten getrieben, 
wenn ich ihm nicht fein Wort zuruͤckgeben, und mich für 
dergleichen Unternehmungen von aller Gemeinſchaft mit 1 
losgeſagt haͤtte. — So ſteht es mit dem projektirten 
ſtitute. Dies Alles aber unter uns! Kein Menſch weiß 
darüber Beſcheid, als die Theilnehmer. W 

Hiermit lebe wohl, Lieber, Theurer. Möchte das Schta⸗ 
ſal fügen, daß mie uns perſoͤnlich ſaͤhen, daß wir noch eini 
zuſammen leben, daß wir vereint unſer Leben: beſchliegen 
Kunzea! 3% umarme Dich im Sehe, E 

| Site. a 


‚Meinen bennlichten. Gruß an m gacobl. _ & bat mie 
Pr daräber geſchrieben, ob er fein Schreiben au mich 
ji den Drud beſtimmt. Von meiner Geite dies in Aure⸗ 

ung. iu beingen, geht’ wicht, da daſſelbe in mancher Ruͤck⸗ 

ficht fo vortheilhaft fuͤr mich iſt. WIN aber Er. es druden 

ine Einwilligung ohne Bedenlen; 

le Stellen, infonderheit die, wo 

rdings atheiftifch nennt, (was im 

nd qugegeben if, „aber wohl die 

w'dürften, tie wir es verſtehen) 

ein Fragment, das ich auch au 

ft, jedoch mit Weglaſſung der ſich 

Bverflandenen Brief beziehenden 

mpertinenten Note auf der letzten 

2t würde. Ob die Schrift, in 

melde jenes Fragment gehört, noch erfcheinen werde, ik 

wicht: “ausgemacht: erſcheint fie aber, fo wird deun buch auch 

vieſes Sehd. eine andere Geſtalt in derfelben erhalten. 

Sollte ich Jacobi durch mein letztes urtheil Unrecht ges 

than haben, wie ich freilich bis jetzt noch Nicht glanbe, fo 

wind er Mir es verzeihen, tie Du mir mein Unrecht der⸗ 
Neben haſt. Ich bin ſtets beteit, au widerrufen. 


21. 
Bon Reinhold. 
„.. "peh 12. Junini 2799. 
7 mein theuser Fichte, das Reſultat meiner Berath⸗ 
lagung mit mir felbk und Jeuſen über die Publikation 
Zrer miffiondgefchichte., 
2) „&ie fol alletdings publisiet werden.“ "Du alle, 
Mens bisher in den Hamburger Zeitungen und bew R. A. 
Aber Ihre. Dimiffion bekaunt gemacht- ik; hat das Publis 
una, haben ſelbſt Ihre Breunde glauhen müffen, daß Sie 
ſich Diefelbe nicht dur) Ihre Theorie, ſondern durch 
Trotz gegen die Kegierung augeingen haben. Bi 
Di 





ehr. 











Brief an V. muß allerdings Jedem, ber Ihre Verhaͤltniſſe 
3 dieſem Manne nicht kennt, auffallen — wenn er als 
Erflärung gegen die Regierung angefeben wird. Es 
muß durchaus befannt werden, daß Sie unfchuldig daran 
find, baß die Regierung fich felber geſagt ſeyn laſſen wollte, 
was Sie nur DB. gefagt haben — und daß allerdings Sie 
gegen Ihren Willen und um keines andern Grundes als 


der von der Regierung ſelbſt ſogenannten Unbe dacht ſam⸗ 
Feit. Amt und Brod verloren haben. 


2) Die Publikation kann mit allem Zuge durch Sie 
ſelbſt geſchehen. Das Publitum iſt Richter. — Der Eins 
fender der Aktenſtuͤcke in die Rintel ſchen Annalen und der 
Nachrichten in den Hamb. Zeit. it Ihnen als Kläger zus. 
vorgefommen, und hat Sie genöthiget, ald DVertheidiger 
vorzubringen, was Sie ohnehin als Kläger hätten au's 
Publikum gelangen laſſen muͤſſen. Eines Advokaten ber 
duͤrfen Sie nicht. Der Ton Ihres Sendſchreibens beweiſet 
durch ſeine Leidenſchaftloſigkeit, daß Sie durch die Per⸗ 
ſoͤnlichkeit dieſer Sache nicht parteiiſcher geworden ſeyn 
ale Sie als vernuͤnftige Partei ſeyn muͤſſen — und 
jeder Advokat wohl noch mehr ſeyn wuͤrde. Sein Recht 
muß Jeder, der es kann, ſelbſt vertreten. 


3) Glauben Sie aber, das Sendfchreiben nicht ſelbſt 
publiziren zu wuͤſſen, wovon ‚wir aber freilich den Grund 
nicht. einfeben, fo fol es unter Dem Titel: „Fichte's Schreis 
be über feine Dimiffion an einen feiner Freunde, her⸗ 
ausgegeben von diefem Sreunde‘ mit einem kurzen Vor⸗ 
bericht über die Nothwendigkeit diefer Publikation gedruckt 
werden. — Db ich mich nennen foll oder nicht, darüber 
babe ich Jenfen urtheileg laffen. Er bat mid) überzeugt, 
daß ich mich, nicht nennen bürfe, theils wegen der. Ver⸗ 
hältniffe meines Schwiegervaters zum Weintar’fchen Hofe — 
quch wuͤrde ein Bruch swifchen Wieland and mir eine 
unnermeibliche Folge feya, und ich würde den alten Water 
aufis Empfindlichſte betrüben — theils wegen⸗ der uns nur 
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m "Gefannten Geſinnung, die in uuferm- eigenen Hinikerio — 


- von dem wir und unfer Schickfal und anfere Wirkungstreife | 


nur gu fehr abhängen. Wir haben ihrer Toleranz alles 


Mögliche bereits zugemuthet, da wir deine Lehre in Schutz 
nabmen und zu der-unfrigen machten; — durch einen Schritt 
weiter würden, wir's mit ihnen ganz verderben. Die gute 
Sache gewinnt hier durch unfere Namen Nichts, oder fh 
wenig, daß wir ung wohl nicht mit gutem Gewiſſen auf fie 
berufen Finnen — wenn wire auf unfre Gefahr wagen woll 
ten. Daffelbe muß ich felbit nun auch für Senfen dafür 
halten. | 

Wir Können nicht Ihrer Meinung ſeyn, daß Sie im 
Preußifhen — und too inımer in Deutſchland nicht ſicher 
wären, und wir glauben, daß Sie die Wichtigkeit, die ums 
fere Schulftreitigfeiten für die Regierung de facto haben, 


- und das wirkliche Jutereſſe, das fie daran nehmen, zu bach 


anfchlagen. Das neue und unerwartete Waffenglück ‘der 
Deftreicher macht fie eher unbeforgter als Ängftlicher über 
das, was von dem Gelehrten in der Metaphyſik und Theo⸗ 


- Ingie abgehandelt wird. Können Sie aber wirklich nicht 
Ihren Unglauben an Ihre Sicherheit überwinden, fo mei⸗ 


nen wir, Sie nähmen auf eine Zeit lang einen andern 
Kamen an — unter welchem Umfande es Ihnen in Kurs 


zem möglich feyn wird, Sich ſelbſt eines andern u übers 
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zeugen. Ein Fürf, der Sie namentlich in feinen Schutz 
naͤhme — würde ja, wenn ale oder auch nur wiele gegen 
Sie die Acht erklärt hätten — es auf wenigſte mit ber 
Geſinnung bderfelben aufnehmen müfen — und das wird 
unter jener Dorausfenung Peiner‘ wollen — am wenigſten 


x der dnsftlich bängliche, auf den Sie hoffen’ zu Eönnen glaubs 
ten. Indeſſen warte ich nur die Ankunft der Eremplare 


meines Sendſchreibens an Lavater ꝛc. ab, die fich leider 

ohne meine Schuld verfpäter, um Eines an ben H. v. A. 

und ein anderes an unfern Finanzminiſter Shimmelmann 

(den aufseflärteßen in unferm Minifterio) mit einene Briefe 

zu begleiten, worin ich ihnen u Sich⸗ Nichtſicherglauben 
— 


N 
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in Dentfchland und Ihren Widerwillen, nach Frankreich 
mit Gewalt bingefioßen zu merden, an's Herz legen, uud 
was etwa von guten Willen in ihnen wohnt, auffordern 
Wil. Die Antworten theile ich Ihnen fogleich mit. 


Grüßen Sie Ihre edle Frau, von mir und den Meinis 
gen aus Herzensgrunde, und antworten Sie mit umlchrender 
Poſt Ihrem ewig treuen Reinhold. 


22. 


Bon Reinhold. 
Den 24. Junius 1799. 

Geſtern Abend fand ich bei meiner Zuruͤckkunft von 
einem benachbarten Landgute, wo ich zwei Tage mit uns 
form Jacobi zubrachte, Deinen Brief vom ı4ten Junius 
nebft den Eremplaren der DBertheidigungsfchriften. Vor 
Allem aber laß mich Dir kurz das Wefentliche von dem fas 
gen, was ih Dir in Jacobi's Namen fagen fol. 


Er hält Deinen Unglauben an Deine Sicherheit in 
Deutfchland für zu weit getrieben, und meint, daß es ung ' 
jet vor allen Dingen auf Deine Beruhigung über diefen 
Punkt antomme. Er hofft es durch feinen Einfluß bei der 
gegenwärtigen Regierung in München dahin zu brins 
gen, daß er Dir zum Behuf Deines Aufenthalts in dem 
Pfalz⸗Bayeriſchen Staaten völlig beruhigende Suficheruns- 
gen verfchaffen kaun, und will noch diefe Woche dariiber im 
Gorrefpontrenz treten. Du lebte in einer von Dir. ſelbſt 
zu mwählesden Stadt diefes Sebietes wohlfeiler als 
anderem. ' 

Sollteſt Du während feiner unterhandlungen Jena 
verlaſſen muͤſſen, ſo bietet er Dir auf ſeinem Pempelfort, 
das dicht wie eine Vorſtadt an’ Duͤſſeldorf Liegt, in feinen 
dortigen Orangerie s Haufe — da bas Hauptgebäude . leider 
vermiethet iſt, drei oder vier Stuben an, will ſorgen, daß 
Du die noͤrhigſten Möbeln dafelbf finden folk, und. bürge 
Dir für die vollkemmenge Sicherheit. vo 
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Er wi darũber ſchon naͤchſten Poſttag das Noͤthige 
nach Duͤſſeldorf ſchreiben. 


Wieland hat mir ſchon ſeit November nicht geſchrie⸗ 
ben, und auf zwei Briefe nicht geantwortet. Er iſt in kei⸗ 
ner eigentlichen Ungnade bei Hofe; aber er ſchmollt, und 
man ſchmollt wieder. 


Aber ſo viel weiß ich, daß er mit mir brechen, und 
was mir näher geht, fich untroͤſtlich grämen würde — auch 
um feines— ihn größtentheils ernährenden Hofes willen — 
wenn ich als Herausgeber mich nennte. Auch hat V. mich 
nach. Jena gebracht, und mich sum Danke auf mancherlet 
Weife verpflichtet, obwohl er mic) manchmal auch verließ. 


Das H. Yamphlet ift ein efelhaftes Gewaͤſch eines 
engbrüftig orthodoren Kantianers:— dag und wie ihm bafs 
felbe von Dresden aus gelohnt ift, weiß ich noch nicht. . Mir 
ekelt aber längf vor allen Pro’s und Contra's, die Deine 
Streit ſache bisher veranlaft bat. 


u Die Vertheidigung ber verfänglidhen Fragen und 
des Tones in Forberg's Aufſatz wäre nach aller verfläns 
diger und Dir wohltwollender Männer Urtheil, die ich noch 
oͤrte — beffer aus Niethammer’s Vertheidigungsfchrift 
Weggeblieben. Qui nimium probat, nihil probat! 

Don Berlin nach Hamburg find nur zwanzig Meilen. 
Bei jedem Briefe fühle ich, wie nichts von alem dem, 
was ich Dir au fagen habe, ih Dir brieflidy fügen kann. 
Zur Sin: Tag mündlicher Unterredung, und wir wiſſen, 
was wir in Zukunft für einander und miteinander zu thun 
haben. — Das Schreiben bed Vaters an Ferdinandchen 
it, fo ſchlecht es ik, viel zu gut für den Verfaffer, den 
Du, etwas zu voreilig, dafür angiebſt. 


mit inniger Liebe and Hochachtung ewig 


Dein Reinbold 
Her wife wir Deine liche Ball ne. 


28. 
Bon Fichte 
N Sena den 21. Juni 1799, 


Heute » vor acht Tagen, mein Theuerfter, if ein Brief 


von mir an Dich abgegangen. ‚Sch anttvorte jet im der 
böhfen, Eile auf einige Punkte Deines vom zaten Juni. 


"ı) Es iſt mir, fen es auch nur wegen meiner Abnei⸗ 
gung meine Perſon zu vertheidigen, lieber, daß das Send⸗ 
ſchreiben nicht durch mich zum Drucke befoͤrdert werde. 
Es mag ſonach unter dem von Dir vorgeſchlagenen Titel 
mit einem Vorberichte des Freundes, an den es gerichtet iſt, 
erſcheinen. 


Es freut mich, daß Du den Ton dieſes Schreibens 
leidenfchaftlos findet. Mir hat Dies feine Muͤhe noch Uehber⸗ 
tinduug gekoſtet. Es iſt mir gang natürlich, Angriffe, die 
nur meine Perfon und auf Feine Weife die Wahrbeit 
treffen, wie es gar nicht bei der Bezüchtigung des Atheis⸗ 
mus; wohl aber bei der Dimiffion fich verhält, nicht fo fehr 
zu empfinden. _ Nicht etwa um mich zu loben, ſondern 
um ungerechte Borurtheile über meinen Ton überhaupt zu 
berichtigen, dürfte es vieleicht nicht üneben ſeyn, im. Vor⸗ 
berichte des Sendſchreibens auf biefen umſtand aufmerkſam 
iu machen, 


2) Daß der Abdruck nun beſchleunigt wuͤrde, wuͤnſchte 
ich ſehr. Ich denke ſchon zu Ende dieſes Monats nicht 
mehr in Jena zu ſeyn. Jehoch ereffen mich alle nach Jena 
addreflirten Briefe, indem meine Srau zuruͤckbleibt. 


23) An deiner und meiner uͤbrigen Freunde guten Hoff⸗ 
nung für meine Sicherheit. Fan ich noch immer nicht Ans 
‚theil nehmen. An und für fich intereifiren ſich die Regie⸗ 
sungen wohl wenig für. unfere Schulfireitigfeitens aber, 
wenn ich meine Lehre durchfere, fo erhalten mehrere, die 
fchon unsorfichtiger Weile Partei genommen haben, ein 
Dementi: Dies iſt's, was fie nicht. ertragen koͤnnen. 


x 
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Ich thäte diefen wohl dem arööten Dienf, wenn ich uach 


Frankreich ginge. 


4) Wo ich nicht irre, hat Henke blos privatim von 
Klein ein Gutachten ausgefertigt erhalten. 

Sch will mir diefe Sache noch weiter überlegen. Es 
hat auch Zeit. Man Eaun das Sendſchreiben vorläufig ohne 
ein folhes Gutachten erfcheinen Lafien. Die Punkte, über 
welches ich es einholen würde, find: 

1) Ob man eim Recht gehabt, meinen Brief su bem 


h 
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Akten zu bringen, und in den Alten etwas auf ihn au 


bauen; — 2) ob er, felbf in dieſem Falle, für eine direkte 
Dimiffionsforderung gehalten, und mit wirklicher Ertheis 
lung der Dimiffion beantwortet werden konnte; oder ob 
man nicht erft noch einen zweiten Schritt von mir abwar⸗ 
ten mußte 

Wie würde Jenſen über diefe zwei Punkte ſprechen? 

Dodm hat, ohne weiter Etwas, als das aus den 
Rintel'ſchen Annalen Bekannte zu wiſſen, fich bier in 
einer großen Geſellſchaft laut und feurig gegen diefen Ges 
brauch meines Briefs erklärt, auch hat er V. mündlich fras 
gen tollen, wie er zu einen folchen Verfahren gekommen, 

Ich weiß nicht,. ob das legtere gefchehen, und was er 
jur Antwort erhalten. Lebe wohl. 

Ganz der Deinige. 
| 24. e. 
Don Fichte. 
Berlin den 29. Auguſt 1799. 

Sc habe, mein verehrteſter Freund, Ihre Briefe erk 
nach meiner Ankunft in Berlin, wohin ich zu Anfange bes 
vorigen Monats abgegangen, erhalten. - - 

Einiges Webelbehagen dabei, fpdterhin eine Arbeit, die 
meine ganze Zeit wegnahm, haben mich verhindert bis jest, 
fie su beantworten; und auch jetzt autworte ich mehr, als 
daß ich beautworte. 
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Licber, wie bat fi; dach Ihre Unficht meiner Sache 
durch Iaeohbis Vorſtellungen ganz :und fo plöglich umge⸗ 
ändert! Ich finde die letztere fehr unrichtig, und ein wenig 
gehaͤſſig! — Unrichtig: — wie Eönnte mir einfallen, durch 
meine Darſtellung ſchon vorher gegen mich eingenommenen, 
ungerechten, vorurtheilsvollen Menſchen, die Gelegenheit 
in neuen Verdrehungen abjufchneiden ? 

Das ik es, woruͤber ich mit Ihnen wicht einig bit, 
und morüber ich auch mit Ihnen nie einig werden werde, 
daß wir die Menfchen nie beffern und bekehren, durch die 
triftigſten Gründe ihren böfen Willen nie brechen wer 
den, und daß es überhaupt keinen flätigeh lebergang von 
der Dummheit: sun Weisheit und von der Schalkheit ur. 
Rechtlichkeit giebt. Schaltenarren kann man blos unfchäbs 
lich machen wollen für. Andere, nie aber fie belehren 
wollen. . 

gInꝛwiſchen bedarf es hieruͤber nicht des weitern Die⸗ 
puts, indem meine eigene Anſicht der Sache — Gott Lob! — 
fich auch voͤllig umgeaͤndert hat. Ich wuͤrde fuͤr dieſe meine 
gegenwaͤrtige Anſicht Ihren und Jacobi's Beifall eben fg 
wenig erhalten, als fuͤr meine vorige; daher uͤberhebe ich 
mich, ſie darzulegen. Das Reſultat davon iſt dies, daß ich 
es verachte, daruͤber ein Wort vor dem Publikum zu ver⸗ 
lieren, und Sie erſuche, mir — bei Gelegenheit — jene 
Schriften wieder uruͤckiuſenden. Sie koͤnnen nach Jena 
an meine Frau, welche dort zuruͤckgeblieben iſt, geſendet 
werden. 

Meine Fuircht fuͤr Unſicherheit war doch nicht ſo ſehr 
Übertrieben. Man hat mich in Berlin ſonderbar genug aufs 
dmommen. Der König war chen abinefend. — Geit defr 
fen Zuruͤckknuft babe ich die hinreichendfie Werficherung, 
daß man meinen Aufenthalt hier nicht beunruhigen wird; 
und dadurch erhafte ich zugleich, was ich befonders beabs 
fichtigte, Sicherheit ‚auch in andern beutfchen Ländern. Es 
Darf nur Einer das Beifpiel geben, im: Guten wie im Ds 
fen; die andern folgen nad). 
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8 rautbar ich alſo auch Jaeobis Anerbieten em⸗ 
ꝓfunden habe, fo kaun ich dennoch nicht davon Gebrauch 
machen. — Ich werde mich vor der Hand nirgends firirem, 
foudern herumreiſen. — Mehrere Monate bleibe ich noch 
hier, um einige Arbeiten zu endigen. Hat aber Jacobi 
Einfluß bei ber Eh. Pf: B. Regierung, und will er mir 
dienen, ſo kann er etwas anderes Großes fuͤr mich thun. 
Verſchaffe er mir einen Ruf zu einer philoſophiſchen Pros 
feſſur nach Heidelberg. ' Wenn ich auch des Kriegs-halber 
jest nicht unmittelbar dahin gehen Könnte, fo wird es doch 
ficher bald ruhiger, und dann werde ich ficher hingehen, 
und nach allen meinen Kräften arbeiten, und Borcheil 
wuͤrde es mir fchon jetzt gewähren, dem Ruf auch nur su has 
ven, um aus meiner prechren Lage herausgeriffen au werden. 


gch wuͤnſche Nichts fehnlicher, ALS Sie zu ſehen; nicht 
gerade, um gu überlegen, was wir mit einander, nnd Sie 
für mich thun Fönnten, (denn ich glaube, wenn wir beide 
thun, was wir Finnen und follen, und nur fonft nicht auf 
unrechtem Wege ſind, fo findet ſich das Miteinanderthun 
ſchon von ſelbſt, ohne beſondere Verabredung) ſondern um 
burch eine mündliche Unterredung uns noch beſſer kennen 
‚ud verftehen, und gegenfeitig ausgleichen su Finnen. Nach 
Hamburg. aber kann ich aus mehreren. Gruͤnden nicht 
Kommen. "Wie wire es, wenn wir und etwa auf dem hals 
ben Wege zwiſchen Berlin und Hamburg ein Rendez⸗ vous 
gäben. "Was ſagen Sie in dieſem Vorſchlage? Ich würde 
gerade dann die beſte Zeit dazu haben, wenn Sie Ihre 
Michaelis⸗Ferien haben werden. 


Leben Sie wohl— Theurer, und behalten Sie mic lieb} 
- Der Serge. 
25. | 
Don Reinhold. 


Ä Ihr Schreiben vom 29. Auguſt hat mich ungleich mehr 
uͤberraſcht, als mich Ihr langes Schweigen befremdet hatte. 


Ich weiß, Daß fich meine Anficht ihrer Sache, von 
dem Tage, wo ich Ihr Öchreiben an Voigt im den Rinter⸗ 
fchen Annalen gelefen haste, bis auf diefen Augenblick im 
keinem wefentlichen Punkte geändert hat. Aber ich hoffte, 
daß die Ihrige mit der Zeit, und durch diefelbe anders 


warum foll ich's nicht gerade herausſagen? — bag fie, mil 
der; heiterer, billiger werden wuͤrde. 


Es kann ſeyn, daß mich mein Temperament in der | 
Beurfheilung Ihrer Anficht taͤuſcht. Aber follte Ihrerfeits 
nicht auch etwas Aehnliches möglich fenn ? 

Sie bemitleiden meine ſchwache Gutmüthigkeit — und 
ich fuͤrchte für Sie eben das, was Sie iu dieſem Mitleiden 
fo aufgelegt macht. 

Auch hat Ihnen die Natur glänzende Zalente gegeben, 
die fie. mie verfagt hat. Sie haben Bewunderer und Feinde; 
ich nicht. Ich Fann Sie nicht über alle Gefahr, Ihre Freunde, 
nur in ihren Anbetern, und in fhrem Gegnern Lauter Feinde 
zu finden, erhaben glauben. Aber Sie nennen mich ja noch 
immer Freund! In Kraft diefes Namens erkläre ich Ihnen — 
daß ih — und gewiß jeder gegenSie Gutgefinnute — Schles 
gel, Niethammer, Hülfen denken vielleicht anders; 
aber man kann gegen Sie gut gefinut ſeyn, ohne mit Dies 
fen. übrigens, jeder nach feiner Weife, achtbaren Männern — 
hierin gleich au denken — nicht für unvergleichbar ges 
singfügig halten Fönnen, wie das Publikum Ihre 
Dimiffionsgefchichte anfieht — und daß es hier nichts wen 
niger als’ uni Befriedigung einer zweckloſen Reusierde 
des Publikums au thun ſey. 

Das Kantiſche Inſerat im Jnutelligeniblatt der 4.2.3. 
bat nich erfchättert, — fo wie mich Wie land's Schmaͤh⸗ 
ſchrift im Merfur,gegen bie Kant'ſche Philofophie, nud 
Herder's Scharteke gegen Kant und Sie indignirt hat! 
So arbeiten denn die Lenker der Öffentlichen Meinung’ 
mit einander in’ die Wette, ſich um alles Anfchen au brins 
gen — ſich geringfchägig und verhaßt zu machen! Ficht e — 
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fp. ſou nuſer Streben nach Bar ein helm ommnium 
werden oder bleiben}. . Ä 


Hier it ein Blatt von Jaesbi mit dem Refultate ſei⸗ 
er Verwendung in Mürtchen: Ihren neuen Wunſch babe 
ich Ihm mit Ihrem Briefe mitgetheilt. 


“ gch gehe den a6fen nah Hamm bei Hamburg; wo meine 
Tochter in Penfion bei der Rudolphi if, und wo ich 8 Tage 
zubringen werde, — dann über Lübe wieder nad) Haufe. 
Meine oͤkonomiſche Lage, die fich durch die ungeheuere Vers 
theurung aller Lebensmittel bei uns fehr verfchlimmert hat, — 
erlaube mir nicht, meine Keife über Luͤbeck auszudehnen: — 
wie gerne fände ich mich forıft zu Dem vorgefchlagenen Nendeis 
vous ein!— Lieber Fichte — feben Sie zu, was Sie Eins 
un mibefonben ob es Ihnen nicht möglich ift, mir 
zu ſeyn, was Sie vor meinen legten riefen mir Waren. 


Sch bin ewig der Idnge 


26. 
Von Fichte. _ 
Berlin den 28. Sept. 1799. 

Kein, auter, lieber, theurer Reinhold, ich werde Ihnen 
unverruͤckt ſeyn, was ich Ihnen geworden. Mein Glanbe 
an Ihre Biederkeit und unerſchuͤtterliche Wahrheitsliebe 
ſteht feſt, and die Hochachtung dafuͤr macht einen Theil 
meines Selbfi aus. Wie hätte Ihre verſchiedene Auſicht 
einer — ich wiederhole eg, — an ſich geringfuͤgigen Bege⸗ 
benheit meine Geſinnungen uͤber Sie und gegen Sie des 
dern. koͤnnen! . 


Gern fey es von mir, ihnen anzumuthen, daß Sie 
ſeyen, was Sie nun einmal nicht find, noch feyn- Eönnen. 
Halten Sie es mit mir auf die gleiche Weile, und dulden 
Sie, daß ich nicht feibft fen. Maͤßigen Eie mein Bewer; 
ich ‚von meiner Seite will mir. nicht einmal anmapen, de⸗ 
Ihrige anjufachen. 
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„Meine Auficht der bewußten Sache, hofften Sie, ſollte 
billiger, heiterer, milder werden“ — wie wiſſen Ste beun, 
dag, nachdem Sie ſich meinem vorigen Briefe nach verdus 
dert, fie nicht gerade dies geworben IHR Ich befuͤrchtete 


nur, &ie und Jacobi würden fie Teichtfinnig ſchelten: 
darums alleinvermöeh ichs, ſie darzulegen. 


Voͤllig ausgemacht ift, und bleibt mir, daß es nur bie 
Sache des gelehrten, und insbefondere des gelehrt s ahiles 
ſophiſchen Publifums ſeyn konnte — wo giebt es denn ein 
folches Publifum ? — zu entfcheiden, ob wir Durch Die Bes 
kanntmachung jener Auffäge eine Unbehutfamkeit begangen 
hätten, Wie Eönnen diejenigen, welche von der Sache 
Nichts verfiehen, beurtheilen, in welche Ausdruͤcke fie 
eingekleidet werden Eönne? (die Neferipte nämlich tadelm 
unfere Unbehutfamfeit in Ausdrücden.) Sch hätte For⸗ 
berg’s Auffan nur als Cenſor zuruͤckſenden Eönnen, 
Würden, Sie oder Jacobi dazu mir gerathen haben ? — der 
metni ge if, wie Sie felbft richtig bemerkt haben, eine 
Widerlegung des Forbergiſchen — konnte, durf te ich 
mehr thun? 


Ich bin ſonach noch immer der Meinung, daß ich To 
weit tadellos, und in Vergleich mit der gewöhnlichen Hands 
lungsweiſe, preiswuͤrdig gehandelt. | 


Nur hätte ich allerdings ſpaͤterhin mich fügen, es meis 
nen Regierungen, tie fie wünfchten, erleichtern, von meis 
nem firengen Rechte nachlaffen, einen meinem eigeuen Ber 
wußtfenn: nach unverdienten Verweis mir gefallen Laffen 
Eönnen, wenn ich gewollt hätt. — Es möchte dies klug, 
vielleicht gar weife getwefen ſeyn. Ich habe nichts dagegen, 
dag mein Freéund mir fage, was ich felbft wohl auch recht 
gut weiß und einfehe. Aber den Fremden, das Publikum 
‘geht dieſe Sache nichts an, denn wer darf mich deun 
zwingen, von meinem Nechte nachtulaſſen? di 


Sch habe mach Dem Ausdruck eines Ihrer Eorrefpondenten, 
der fo ſehr mein Freund iſt, „gepoltert, gepocht, gedroht.“ 
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Es fen!: Ich hade es Damals nicht zum erſten Male zethaun 
nd bin night der erſte Prefeſſor zu Jena, Der es gethau. 
Dieße Regierung bat ſich oft genug durch. einige Stubenten 
io Suche, jagen laſſer. Waͤre :mir's gegeben, fo war es der 
WMuͤhe ſchon werth, und ich weiß, daß ich die dadurch ger 
wonnene Gewalt zu guten Zwecken angemendet. hätte. | 


E86 gelang nicht. Sie thaten, was — ich fage es freis 

muͤthis — ich an ihrer Stelle ficherlich auch gethan hätte 

_ caber. in. ihrer Stelle ſchwerlich veranlaßt bite.) Nun gut,, 
wir ind gegenwaͤrtig quitt. 


’ Ich habe gepoltert, und ſie haben mir den Abſchied 
gegeben, ch beflage mich nicht über fie, und fie koͤnuen 
mir weiter aud) Nichts anhaben. Worüber fol ich mich 
nun noch vor den Richterſtuhl des Publikums ſtellen? Klaͤger 
wiill ich ja nicht ſeyn; wer ſagt, daß ich klage? Oder ſoll 
ich der Beklagte ſeyn? wer hat denn das Recht, 'mich zur 
Verantwortung zu ziehen? Im weſſen Rechte hube ich denn 
einen Eingriff gerhan? 


zů bereuen habe ich nur meinen ‚iieiten Vrief, und ich 
bereue innig, daß ich mir ihn — habe abaquaͤlen laſſen. — 
So verfalle ich — der, wie fie mir melden, für fo fols, für 
fo unbeugfam befhrieben wird — gerade durch meine Gut: 
müthigfeit und Eindliche Unbefangenheit, welche abzulegen 
ich mir fo oft verfpreche, und immer wieder in fie gerathe, 
in Die Hände von Nathgebern, die mir nie rathen ſollten; — 
Jaco bi — nicht eigentlich Ihnen: Ihr Rath war, dag ich 
reden ſollte, und er iſt es noch — ihm werde ich es lebens⸗ 
laͤuglich danken, daß er mich abgehalten, jenes meiner ganz 
unwuͤrdige, und nur in jenem wunderbaren Gedränge von 
mir zu erhaltende Sendfchseiben bekannt zu machen. — 
Nebtigens fcheint. mir F—-8 Anficht ju bemweifen, daß ber 
herrliche Mann duch nicht ganz ungeflraft vornchm und 
geich, und Geheimer Rath iſt. Was in aller Welt geben 
mich denn die Sächfifchen Hersoge und ihre Univerfilät an, 
ſobald ich ran mehr in-ihren Dienſten bin? (denn das 
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gefcheiskte Vertrauen mißbraudden, und mit den vor ihm 
ſelbſt verlichenen Kräften Semanden fchaden, iſt nieders 
trächtig, ob es gegen den Einzelnen oder 'gegen eime Kes 
sierung gefchehe). Es thut mir leid genug, daß ich nicht 
Wort halten kann; daß die -feitdem eingetretenen politi⸗ 
fhen Ereisniffe. die Ausführung meines Plans unmöglich 
machen, es mir unmöglich machen, diefes Jena, diefe Mir 
fduug won Barbarei und Cultur, van Thorheit und Weiss 
beit zu Grunde zu richten, und die ſtudirende Jugend, dee 
die. Wahl ihres Studirs Ortes noch. frei ſteht, auf einem 
beſſern Inſtitute su verfammeln!. Und fagen Sie. mir, Lie⸗ 
ber, warum follte.ich dies nicht thun, wenn ich koͤunte? 
Etwa weil dem Herioge von Weimar feine Steuer aus Jena 
dann Weniger ordentlich eingehen wuͤrde? Der ſtudirenden 
Qugend, gegen welche allein hierin Pflichten ſtatt finde 
koͤnnten, den Aeltern, dem ganzen Publifum, würde dadurch 
gerathen, gegen Die todten Mauern ‚von Jena aber, und 
gegen die eben fo todten unbedeutenden Collegen babe ich 
feine Pflichten. 

- Sehen Sie hier einen neuen Grund, warum über dies 
fen Umſtand fich micht oͤffentlich reden laͤßt; was jest nicht 
ausführbar ift, kann es wohl mit der Seit werden. Zu fris 
Bes Sprechen aber macht den Plan' auf immer ruͤckgaͤngig. 
uebrigens if der Ort für Ausführung diefes Plans voͤlltg 
gleichgültig; deutſches Gebiet wäre fogar wor jedem andern 
noch vorzuziehen. Iſt die neue Pfalz Bayerifche Regierung‘ 
was man in ber Ferne von ihr glaubt, ſo waͤre fie vieleicht 
einer ſolchen Idee empfaͤnglich. 

Jacobi danke ich herslich für feine Verwendung, und- 
die Weberfendung des Refultates davon. ' Für diefen Winter: 
denke ich davon Feinen Gebrauch zu machen; was kuͤnftigen 
Winter gefchehen koͤnne, muß von der Sulunft erwartet 
werden. Ich bitte mir zu erhalten, was mir Dargeboten if. — 
Es freut mich, dag man auch in München auf diefelbe Staͤdt! 
gefallen, die-mir vorfchwebt, fobald.ich das Pfalss Banerifche 
denke, anf Heidelberg. Ich kenne dieſo Stade recht wohl, 
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indem ich miehreremal dort geweſen, und Liebe fie vor allen 


andern. Wielleicht finder mein zweiter Worfchlag, wenn 


Saeobi (es wäre merkwürdig, wenn der trefflichfie Dolls 
metſcher Spinoza’s mir, den er für einen Atheiſten haͤlt, 
wie jenen, bdaffelbe verfchaffte, was Fabricius- jenem aus 
zug): menu, fage id, Jacobi ihn auffaſſen follte, deſto 
leichter Eingang. 

Sollte der Hof. geneigt ſeyn, von einer durchgreifenden 
SGerbefferung bes Univerſitaͤts⸗Weſens das Beifpiel zu ges 
ben, fo wärde es fadterbin Zeit genug ſeyn, mich zu eröffs 
nen: außerdem bim ich‘ ſtets erbötig, meine Ideen Darüber 
Barınlegen. Wo nicht, fo arbeite ich in H. eben fo gern, 
und gewiß eben fo eifrig in dem hergebrachten Gauge, als 
ich es in Jena gethan babe. Verleihe uns der Himmel 
sur Stiebel ' 

MR * 

Pur im Streite Tann die Wahrheit gedeihen. Es Res 
‚ben noch ganz andere Kriege‘ bevor über dieſelbe, als wir 
bis jetzt erlebt haben. Ich zwar fuͤr meine eigene Perſon 
werde von nun an einige Zeit Frieden halten, wenn man 
mich naͤmlich nicht bei den Haaren in den Streit zieht. 
Ich leſe, ſeitdem ich in Berlin bin, faſt keine gelehrten 
Zeitungen. 

Es ik ein gerechtes und weifes Gericht, dab Männer, 
die durch Halbheit ein getwiffes Anfehen bei den Zeitgenofs 
fen erworben, und durch dieſes Anfehen bie bleierne Mittels 
maͤßigkeit verewigen und den raſchen Fortſchritt des Zeit⸗ 
alters aufhalten koͤnuten — ſich zuletzt noch kraͤftig proſti⸗ 
tuiren muͤſſen. So ik ed Nicolai ergangen, fo ergeht 
es jetzt Wielauden und Kanten. Daß der erfiere gegen 
Die Griechen, die großen Italiener, einen Cervanter der 
Spanier, Shakespear der Engländer, Göthe der Deutſchen, 
nur -ein mittelmäßiger Dichter iſt, darüber find Site viel 
leicht mit mie nicht einig, und ich würde Ihnen dieſe meine 
Meinung nur bei dieſer Gelegenheit bekannt haben, daß 
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der letztere doch nur ein Dreiviertels Kopf if, und daß es 
mit feiner Philsfophie in der That die Bewandtniß hat; 
Die fie wider mich behauptet, und bie ich einft fehr ausein« 
ander gefest, indem ich fie von Kant Iäugnete, geht ans 
feiner neueſten Erfldrung ſonnenklar hervor. Nun, fo md 
gen fie fih in Gottes Namen proflituiren, damit der blinde 
©laube as fie finke, und das Beſſere Platz gewinne. — 
Mit Herderu ik es nicht derfelbe Fall, es bedurfte feiner 
Proftieution. nicht. um Wohl Des gemeinen Weſens; er bat 
ſich ganz auf feine eigene Hand proſtituirt. 


Sie haben doch einen Sohn oder mehrere? Der Him⸗ 
mel erhalte mir dem meinigen! Ich will ihm eine ſolche 
Erziehung au geben fuchen, daß ich, wenn er mündig das 
fieht, unter feine litterarifche Vormundfchaft mich begeben 
koͤme, damit. ich nicht meine Laufbahn unwuͤrdig befchliefe; 
and mein Alter, wenn ich alt werden fol, entehre. 


Leben Sie wohl, Theurer, und fen Sie der hochach⸗ 
tungsvollſten Liebe verſichert. 
“ ‘Tr 
27. 
Bon Fichte. 
Sena den 8. inner 1800. 

Ich habe Ihren letzten Brief, Lieber Reinhold, bis jenk 
deßwegen nicht beantivortet, weil ich ihn nicht beautworten 
Ionnte, wie ich follte, Durch ein Urcheil über Bouterweks 
Apodiktik uud Bardilis zent Dies kann ich auch heute 
noch nicht. 

Was mich aber. bewegt, dennoch zu ſchreiben, iß eine 
Nachricht, die ich höre: Sie hätten in Kiel Verdruß gehabt; 
„Ihr Club — fo wurde mir die Sache vorgetragen -— Ihe 
Einb. fey gefprengt“— bei Gelegenheit der Thießifchen 
Abfenung wegen Heterodoxie. 


Nicht Neugier, lobenswuͤrdig oder nicht lbenewirdig 
ich bekuͤnmere mich ſeit langem faſt gar nicht um fremde 
Angelegenheiten, indem man doch nichts als Herzierſchnei⸗ 
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dendes horn — ſondern die waͤrmſte Theilnahme an Ihren, 
wir nicht fremden, Angelegenheiten, die um fo natuͤrlicher 
iR, je frifchen das Andenken Ihrer. Theilnahme an den meis 


nigen, bewegt mich, Sie zu fragen: Was ift an der Sache? 
Kann Ihnen ein innigſt ergebner Freund durch Rath oder 


That: nüglich werden ? 


Ich bin bis zu Ende biefes Monats alhier, no ich ſeit 


Anfang: des Dezembers mich aufhalte. Dann denke ich mit 


meiner Samilie nach Berlin murickngehen. J en 


x. “ * . 
Zacolrs Vorrede zum. "überläfigen Taſchenbuche hat 
mich mehr gefreut, als ſein vermehrtes Schreiben. Ob und 
wann ich eine Antwort erſcheinen laſſen werde, weiß ich 
noch nicht. Ich habe daher das Schreiben bis jetzt auch nur 
vorläufig durchgegangen, und durchgedacht, d. i. noch nicht 
10, mie der. es muß, der es beantworten till 


"&p viel ſcheint mir aber ſchon jest. klar: 


1) Daß Jarobi meine Philoſophie nur zur Hälfte Penn: 
den praktifchen Theil derfelben nämlich "gar nicht. Dies 


erregt um fo mehr meine Verwunderung, da ich weiß, daß 


er. meine Sittenlehre fleißig fudirt hat. Ich hoffe, recht 
bald Ihnen und ihm weine Beſtimmung des Menfchen zu⸗ 
zuſchicken, durch desem drittes Buch ich für jeden unbefan⸗ 
genen Denker, mithin für Jacobi ficher, num endlich Diefem 
heil meiner Philoſpphie in ein unverkennbares Licht seiner 


- zu haben glaube, 


2) Daß er fi) arger Berdrehungen, obwohl er fie nit 
erfunden, dennoch theilhaftig macht. Ich hätte Beinen Ichesir 
digen und Eräftigen Gott, mein Gott fey durch und durch 
Besriff. — Sp. etwas wundert: mich nicht: von Heufingern, 


‚wohl aber von Jacobi. Daß moraliſche Weltordnung nicht 


nothwendig ordo ordinatus (ie alle meine Recenfeuten 


und Geguer, mit dem fchon gefaßten Vorjage, mich zum, 


Atheiſten au. erklaͤren, mich verſtanden haben), ſondern * 
wo 


| 
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wehl ordo ordinans ſeyn koͤnnte, zu vermuthen, war vom 
Erklaͤrer des Spinoza zu erwarten; und daß fie es ſeyn 
mußte, mußte der Zuſammenhang und einige Bekanntſchaft 
wit meinem Softeme lehren. 

3) Daß ihm einige des tiefften Denters unfrer Zeit, 
(dies it er mir geweſen, weit über Kant, feit ich ihn ganz 
kenne, und dies wird er mir flets bleiben) nicht. mürdige 
Aeußerungen entgangen. 3. B. das Beftehen auf einer 
Perfönlichkeit Gottes mar mir fchon in feinem Idealismus 
und Realismus auffallend; und nunmehr wieder? Was mir 
Perfönlichkeit heiße, habe ich in meinem Naturrechte aus⸗ 
einandergeſetzt; vielleicht denkt Jacobi etwas anderes Bes 
kimmtes bei diefem Worte, aber mad, mit dem gemwöhns 
lihen Sebrauche defielben nur bie entferntefte Analogie, 
Habendes, das nücht dem Gedanken des Unendlichen geradesu 
widerfprähe? Bewußtſeyn Gottes müchte noch hingehen. 
Wir müffen einen Zufammenbang. des Göttlihen mit uns 
ferm Wiffen annehmen, den wir nicht füglich auders, denn. 
als ein Wiſſen der. Materie nach denken Finnen, nur nicht 
der Form unfers Discurfiven Bewußtſeyns nach. Nur das 
letztere laͤngnete ich und werde es laͤugnen, fo lange ich 
meiner Vernunft mächtig bin. 


Meine Theorie ſtreite mit den Aenßerungen des natuͤr⸗ 
lichen Verſtandes? Sage mir dach Tarsbi, wo denn auch 
nur eine Ahnung einer Nepräfentation des natürlichen Vers. 
ſtandes über diefen Gegenkand anzutreffen ſey? Sch finde 
überall nur ‚den Durch. irgend eine Theologie verfünftelten 
Verſtand. ine der. natürliche Werkand darüber fage, wird 
fid) erfi ergeben, nachdem man..ihn. frei gemacht. 


JAecobteſcheint in feinem Eifer nich oft für Mendels⸗ 


fobn ader feines Gleichen angufeben, die eine Neligion in 
die Menfchen hineintaifennisen wollen. Iſt ihm noch nicht 


befanut, daß ich die Werfa.der Nieolaiten Hafe,. wie er, 


und aͤrgzer? Mies kann auch wohl nur die Behauptung im. 
‚dee, Daraebe,, „ish habe: einen- eindig: mäglichen. Thriſmus 
. 6. GiptesRehen u. litterariſcher Briefwechſel. u. vd. 20 
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aufftellen wollen, bebenten, went — fie nit etwas Schkines 
weres bedeutet. Nämlich. rt 
4) ich fange an, Jacobi ih Verdacht eines ſehr TchAB> 
Nlichen Irrthums zu ziehen. Sch lege der dieſen Verdacht 
meine Gedanken klart dar. en 
Meine Philoſophie hat ihr Weſen ſo gut im Nichtwiſ⸗ 
fen als die Jacobiſche. Nun Hat er mich im’ Verdacht, daß 
ch in dieſem Nichtwiſſen ſelig ſeyn wolle, und da hat er 
"in der That den Nagel auf den Kopf getroffen. Aber was 
fill denn Er mit feinem Nichttviffen anfangen ? Etwa in 
die leere Stelle nad) Herzensluſt — wir andern nennen's 
Fratzen und Chimaͤren — hineinpflanzen nach ſeiner Indi⸗ 
sidwalität — und — wenn's gnaͤdig abgeht — jedem Andern 
erlauben, auch, was er will, in ſie zu ſetzen — auch nach 
ſeiner Individnalitaͤt? — Dies iſt nun keinesweges meine 
Rechnung. Ich meine, daß von dem Einen aus, was wir 
wirklich wiſſen — unfrer Pflicht: durch gemeinſame Vernunft⸗ 
Zefehe nach unten — der Sinnenwelt — and nach oben — 
der überfinnlichen, genau beſtimmt ſey, was wir weiter ſe⸗ 
gen koͤnnen; und daß da allerdings Keiner den Andern noͤ⸗ 
thigen koͤnne, dies zu ſehen (indem der Antrieb aus ihm 
ſelbſt kommen muß), aber wenn er es gegen die Vernunft⸗ 
geſetze und uͤber fie hinaus ſetzt, ihm ſagen koͤnne:: Du biſt 
‚ein Schwaͤrmer, ohne daß ber Andere eriviedern daͤrfe; — 
daß er, mit Jacobi zu reden: ihm „Den. Sparren zu viel⸗ 
getroſt an den Kopf werfen koͤnne, ohne daß der Andere 
„den Sparren su wenig‘ zuruͤckwerfen dürfe. —: Wenn 
dies mein eimig möglicher Theismus iſt, fo zeßehe ich Altes 
ein, aber. Teinesiweges als eine Schuld. -.2..-7- 2 - 


Noch mehr. Jacobi fagt, daß er uͤber den Begriff von 
Freiheit u. f. m. mit mir ſchwerlich eins werden wede uud 
erklärt fich in der Beilage fo, als ober mich im Verdachte 
hätte, ein heimlicher Ablaͤugner der. Freiheit zu ſeyn⸗ Su 
Hinficht des Letzteren hat es non mit mir weohl Beine Bes 
fahr. Mein Soſtem iſt um Anfange bis zu Ende mn ci 

TIERE u 
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Analyſe des Begriffs ber Freiheit und es kann im ihm dies 


fem nicht widerſprochen werden, indem gar kein anderes 
Ingrediens hineinkommt. ber ich fürchte aus diefer und 


allen Wenßerungen,. die ich bei Facobi noch je über Freiheit‘ 


gefunden; daß Er felbft es ſey, der Die eigentliche perſoͤn⸗ 
TiheSreiheit des endlichen Weſens Iäugnet, um alle Thaͤ⸗ 


tigkeit in-diefem auf den Unendlichen, als den letzten Grund 


derfelben, gu übertragen (wie ich auch in Ihrem gebrudten 
Schreiben an nich die dahin wenigſtens zu deutende Aeu⸗ 
Perans finde: Gott fey der Grund der Sreiheit). Iſt diefe 
Vermnuthung Wahrheit, — wie fie denn auch durch das Jacobis 
fche Aussehen vom Seyn, jetzt vom Wahren, im Gegens 
Tan der Wahrheit; befkärft wird — fo babe ich bis zu dieſer 
Vorausſetzung Jacobi mißverkanden, kann erſt nun mir 
alle feine fonderbar gefchienenen Aeußerungen erklären und 
‚feinen Seuereifer gegen mein Syſtem; aber fo beredt er ift, 
feinen Abſcheu gegen das meinige auszudruͤcken, fo fehlt es 
mir doch ſchlechterdings am Ausdrucke fuͤr meinen Abſcheu 
gegen das feinige. Zu überzeugen ift ein Solcher nicht, 

gleichfalls nach Jacobi’8 Geſtaͤndniß; denn das Bewußtſeyn 
der perfönlichen Freiheit kann man nur in fich felbf finden 
und die Realität deffelben nur glauben. Zu peintgen if er, 
wie jeder Dogmatiker; denn ohne Vorausſetzung der Frei⸗ 

eit iſt das Bewußtſeyn ſogar nicht begreiflich. Ein ſolches 


Syſtem iſt Spinozism, Myſtieism, — wenn es etwa die 


ibel als Gotteswort annimmt, Lavaterianism; (mit dem 
letztern habe ich in dieſen Tagen mich wieder genau bekannt 
geniatht, und es, unter feinen Vorausſetzungen, confequent, 
ker — abſchenlich gefunden). Und fo iſt aller Myſtieism. 
Iſt Jarobi ein Solcher, fo iſt nur uͤbel, daß er es nicht 
verade herausſagt. 
Doch genug für einen vorläufigen Bericht, in dem ich 
Js nun ſo bingepen ließs. 


Vn Ganrumet kant ap doch, feinen Rerehftonen in 
der Gottriſchen Anteigch nach nichts erwarten. Wer es 
* 20° Ex 1 


noch aicht begriffen bat, daß unfer Wiffen icmer mr. auf 
das Wilfen ſelbſt seht — wer es nach immer vergißt, ‚more 
er etwas denkt, daß er es chem denkt, jet noch einen Nens 
Jiemus von der Erfenntniß aus begründen will, und nicht 
einficht, baß alle Realität nur duch — Neigung. will. ich 
fagen, um Eurz zu feyn, — entſteht, ——— 
alles nicht einſieht, der wird es wohl nie einlehen Daaꝝ 
ſeine Begier, ſchiechterdings Aufſehen zu machen. (S;,Gät- 
sing. Ani. St. 199. J. 1799.) Im eine folche Beck, Epmmf 
die Weisheit wohl ſchwerlich. Ueberpaupt halteich: nich 
für. völlig. losgeſprechen, eine. bogmatifche Schrift zu Ieſos, 
weil ich ſehr mohl au wiſſen glaube, was fie. vorbringen 
könne, und daß es Nichte. fey. Doch werde ich die Au 
di Zhnen iu Liebe ‚lea. 7 an 
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6 merke, daß wir im Sache der Spefulatisn oh in 
yiel mit einander ausiugleichen haben dürften, als daB wir 
in dem der ſchoͤnen Wiffenfchaften ſtreiten ſollten, in wel⸗ 
em allem Anfehen nach unfre, Artheile ſehr verſchieden 
ſeyn moͤgen. Daß der Agathon ein Zeitalter fand, fuͤr wel⸗ 
‚ches er zu früh Fam, und Leſſing ſich bewogen fand, dies 
dem Zeitalter derb aufzutuͤcken, beweist nicht, daß der Ver⸗ 
faſſer deſſelben ein klaſſiſcher Schriftſteller fuͤr alle Zeiten 
und Voͤlker ſey, und bei ihm die ſchoͤne Litteratur ſtehen 
bleiben muͤſſe, und dieſes allein war es dad, was ich 
laͤugnete. 


Da doch gewiß: nicht. Kant, fondern. Gott eig we — 
die Kantiſche Erklärung ig die Hamburger Zeitungen ruͤcken 
laſſen, ſo kann auch ich es nicht ſeyn, der die meinige ein⸗ 
ruͤcken läßt. War der, der das Erſte that, ein billiger Manz 
ohne alle Nebenabſichten, fo wird er ‘ja auch das Letztere 
'thun, da er meine Erklaͤrung eben da finden wird, wo er 
die Kantifche fand. Ich habe mehr iu thun, als mit dem 
‚Redakteur ‚ver Hamburger Zeisung. purigeiten. faferbärte 
ich es auch eher thun muͤſſen gegen: Die Lügen, die mas 
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[2 





dort aufgenommen, und gegen die Sinngedichte von den 
Dyvbren, die in unfern Tagen laut fagen, daß 
Fern Gstt- fen. Den, oder bie Werfaffer der Letztern 
wird vielleicht umfer Freund Jacobi kennen, und fie am 
tolerantern Geſinnungen gegen mich ſtimmen koͤnnen. 
Sc habe mich gehen laſſen im Schreiben und bin viel 
Veicht durch die Erinnerung an fo manches Unangenehme 
unvermerkt ſelbſt unangenehm im Tone geworden. 

Ich lehre zuruͤck zu dem, wovon ich ausging, iu mei⸗ 
ner Bitte. um. baldige Nachricht von Ihnen (feyen es auch 
nur ein paar Zeilen) und zur Verſicherung meiner waͤrm⸗ 
Ben nnigken, Kheilnahme ewig der hrige 


vn .: u. 28. 
| Bon Fichte, 
. Jena, den 8. Gebruar 1800. 
um dennoch, geliedter Freund! muß ich, che noch von 


Bardilrs Buch die Rede ſeyn kann, (ich habe es in den 


bieſigen Buchlaͤden nicht gefunden, und nun van Leipiig 
verſchreiben laften) — in einer andern Sache Reen Rath 
und Beiſtand mir erbitten. 


Schelling hatte mir ſchon laͤngſt die gdee von einer 
Vereinigung der beffer (d.i. gründlich) gefinnten Gelehrten 
zu einem gemeinſchaftlichen Wirken angegeben, und diefe 
Idee war dann näher zu einem Fritifchen Inſtitute 
beſtimmt worden. Ich habe bei meiner gegenwaͤrtigen An⸗ 


wefeibeht zu Jena den Dan eines ſolchen Werks — einer 


pragmatiſchen Zeit geſchichte der Litteratur und 
Quin ſtue ausgearbeitet, und mie meinen Freunden mind 
lich debattirt. Es fehlet nur an der Ausfuͤhrbarkeit, indem 
wir eines Perſonals von etlichen und dreißig Gelehrten dazu 
deduͤrften, die mit ſeltenem Fleiße und mit Verlaͤugnung 
ihrer perſoͤnlichen Eitelkeit, vielleicht auch ihres pecuniaͤren 
Interrffe ſich Bir Saͤche widmeten. Die Ausführung iſt 
jedoch nicht aufgegeben, nur aufgefihoben. — 
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. Sch aber bin indeffen, auch durch aͤußere Veranlafan⸗ 
een mit, auf einen Plan gekommen, der jenem Hauptplane 
zur Vorbereitung dienen koͤnnte; den, ein Revifinuss 
blatt der vorhandenen Eritifhen Blätter. gu fanıs 
meln und herauszugeben. — Ich denke mir dies fo: Wenn 
man nun einmal im dieſem Felde nicht nach einem fe ſten 
Plane (wie es in jenem erſten Entwurfe der Salt ſeyu 
wuͤrde), fondern gleichfam nur auf gut Glück wirken kanu, 
fo ift jest wicht mehr der Zeitpunkt da, wo durch Recenfionen 
der Bücher jener hohe Einfluß, den 3.8. die Litteratur, 
Briefe, die A. D. B., die A. 2.3. gehabt, behauptet werden 
koͤnnte. Das große Volk liest die Buͤcher gar nicht; die 
Recenſſonen find feim Bud. Hier alſo muß man bie 
Sache angreifen; das Zeitalter fieht nicht mehr bei der 
erſten, fondern bei der sweiten Potenz. Dazu Fommt 
die Menge der recenfirenden Blätter, und ihre daher und 
aus andern Grimden -entfichende, immer zunehmende Ers 
 bärmlicheit. Kein Meiſter in Wiffenfchaft "oder Kunſt 
mag mehr vecenfiren, fondern nur Schüler oder zuroͤck⸗ 
‚gebliebene Stümper. Eine feltene Ausnahme von der 
Megel iſtss, daß ein Meifter ſich entichließt," cin merkwuͤr⸗ 
diges, in der Gefahr, nicht bemerkt zu werben, ſich befins 
dendes Produkt anzuzeigen, ‚wie Sie meine W. 2. oder 
Müller — Woltmann’s Schriften. . 

Deber die Popularität eines folchen Unternehmen, über 
feine merbantilifche Leichtigkeit, fo wie über hey fich von 
felb ergebenden Zufuß von Beiträgen fage. ich: nichts; 
indem diefe Seite fich von felbft darbietet. Eben fa verſteht 
fi. von ſelbſt, daß die Debatten nicht in ein bloßes Geraͤut 
mit fchlechten: Recenſenten und in ein Corrigiren ihrer 
Epereitien ausarten, ſondern „von allgemeinen Sägen aus 
gehen,. in allgemeinern hingehen, das Nebel iq des Kurze 
angreifen, und fo mabrhaft inſtruetiv und uutereſſam wer⸗ 
den. muͤſſen. 

Daß Sie, wenn Sie Theil daran nehmen. folspn, daß 
Schelling, auf den ich naͤchſt Ihnen rechne- nicht: anders 
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arkeiten Tine, iſt: mir bekauut; dufſelbe darf. ich nix . 
vielleicht auch von mir ſelbſt verſprechen; den andern Mit⸗ 
arbeitern ſagt man es, macht man es nor, und ſchickt Ar⸗ 
beiten, die nicht in dieſem Geiſte verfertigt find, zuruͤck. — 
Die naͤchſte Wirkung. hievon wird fen, daß das Publikum 
son feinem abergläubifchen Reſpekte vor Recenfionen zuruͤck⸗ 
kommt, die recenſirenden Blätter ſich eutweder beſſern aber 
zu Grunde gehen muͤſſen, und wir indeſſen Maͤnner kenner 
lernen, und zuarbeiten, welche nach Verlauf von einigen 
Jahren jenen Hauptplan, den ich Ihnen bei Belssenbeit 
gleichfalls zuſchicken werde, mit uns ausführen koͤnnten. 


Hiebei iſt nun folgendes zu bedenken. Nach dieſen 
Pland eutſteht Feine vollſtaͤndige Ueberſicht des erſchienenen 
Neuen in des Litteratur; und ein Hauptzweck, um deſſen 
willen die Meißen kritiſche Blätter halten — zu wiſſen, was 
erſchienen iſt — bleibt unbefriedigt, und ſonach werden unfere 
Blätter wenig, und auf die Länge gar nicht mehr gekauft. 
Es müßte ſonach doch ein direotes- Anzeige s Inflitet mit 
dem RecenfionssInfitute verfmäpft werden. Da ſchiene 
mir nundas Beſte bie-Selbfireeenfinn, d. h. der Vers 
faſſer tritt auf, giebt dem befiimmtehen Begriff von ſeinem 
Werke, (der ihm in der Arheit vorfehwehte), Tegt Rechen 
ſchaft ab, wie er.die Sorderungen der Kritik an fich ſich 
gedacht habe: futz, ſeine Auzeige ik, was jede gute 
gründliche Vorrede fegu fol. (Auch bleibt jhm in ber 
That unbenommen, diefe Anzeige noch überdies als mirkliche 
Vorrede ſeineß Buchs abdruden zu laſſen). — Die man⸗ 
cherlei möglichen Mißbräuche, die bei dieſem Gedanken ie 
dem fogleich beifallen, find eben darum, weil fie Jedem beis 
falten, darch die Redaktion leichtlich ai verhindern. —  ) 


Ich trage Ihuen, lieber Reinhold, dies Alles ſtuͤcheig 
und rielleicht nicht aufs Gluͤcklichſte vor: aber ich erſuche 
Sie, der Fache ja. reiftich: nachtudenken, und zu glaube 
daß auch jch · ihr veeflich nachsedacht, und fie von alten Sehr 
ten und unter allen Bedingungen ſchaͤrfer angefchen habe, 


Per es. meinent gegenwaͤrtigen Schreiben infolge ſcheinen 


moͤchte; damit wir wicht im Gefahr kommen, durch brief 


liche. Erwaͤgung son Bedenklichkeiten, die ich wieleicht ſelbſt 


ſchon erwogen nnd: gelöät habe, die Zeit. gu verlieren. 


' Nun bedürfen wir unter. Andern’ eines im guten Ge⸗ 

ruche der Humanitaͤt, der Sanftheit, Friedensliebe, Vor⸗ 
ſichtigkeit ſtehenden Mannes von litterariſcher Bedeutung, 
der dem gelchrten Publikum die paradoren Theile unfers 
Plans, z. B. den’ Artikel von den Selbfirecenfionen, 
(fogar diefes Wort dinfte nicht verlauten) plauſibel machte, 
and fich Öffentlich an die Spike Belt — Bellen Sie 


Nele Mann ſeyn? m ..: . 


Es würde dem Publikum, wenn es bie Namen idee 
und Schelling zuſammen ausfprechen hörte, unfer Friegeris 
ſches Berdienft einfallen, und die ganze Zunft der Stümper 
ſich nicht viel Freude von unferm Unternehmen verfprechen. 
Heißt. es aber Reinhold, allenfalls Reinhold und Fichte, 
fo. geht. Alles fchon cher an, und man hofft vielleicht, daß 


der letztere in guter Geſellſchaft ſich beſſern werde. 


Weber dieſes Alles bedinge ich mir nun vor de Hand 
das firengfie Stillſchweigen; insbefondere auch gegen bie 


Buch haͤndler, deren eine Menge, wie auf den Croſt Iſ⸗ 


I 


yaelis, auf ein ähnliches Unternehmen hoffen, mit mir und 


hindern davon gefprochen haben, und begierig ſeyn würden, 
einer dem andern dieſen Biffen vor dem Munde megius 
hafchen. — Diefen Theil der Sache werde ich am befien 
beforgen Einen, indem auch dies mir wieder nur Theil eines 
größern Plans werden würde. 
Ich habe für Sie, ind für die Sache der Litteratur 
uͤberhaupt, mich uͤber die Aufſchlͤge Ihres Ieaten Briefe 
gn meinem Tünftigen, wenn ich augleich Rechenſchaft 


ven Bardili’s Lektüre. ablegen werde, nehme ich Rackſicht 


auf. ben xhiloſwo hiſchen ziel defſeiben, Ihres‘ Weiche 
mi). TBERETET Tee 
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bie mach fr diefen Dronat in Teun zuruͤtkgehalten?: 
doch kann Ihre Antwort mich nicht mehr hier, ſondern nur 
zu Berlin treffen... Mein Commiſſionaͤr versißt, mir bie 
Lage meinge. dortigen Quartier zu melden: Ich erfuche. 
Sie daber Ihre Antwort iu anbreiren zu erfingen ‚beim, 
Profeſſor Feßlex. 
vn Sie —— it, inuiger bos auuus ui w 


u 29. 
Von Reinhold. 
Kiel den 1. März 1800, 
Ihr Brief” som sten, ber erſt den aoflen bei; wir aus, 
Iangte, hat mich ſowohl durch die neue Probe Ihres, Wahl. 
tollens, als durch die Idee der michkigen, auch unſerm Zeit⸗ 
bedürfniffe fo fehr angemeffenen litterarifchen Ünternchmung,. 
an ber Sie mich Theil nehmen laſſen wollen, Fehr eofeeuet,, 
Ueber die Bivefmäßigkeit und. Ausführbarkeit der, 
ſelbſt bin ich mit Ihnen einverſtanden. Weber die Art und 
Weife. bes. thätigen Antheils, den Ste mir Dabei" rugedacht 
haben, haben Sie fich noch niche: erflärt, und fo weiß ich 
nicht, ob und in wiefern ich Ihre Einladung anzunehmen 
vermag oder nicht. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Sie 
mich keineswegs als Mitherausgeber dem Publikum 
genannt wiſſen wollen, wenn ichs nicht wirklich bins nid 
wie ichs bei der. großen Entfernung unferer Wohnoͤrter 
wirklich ſeyn koͤnne — ſehe ich bis jegt nicht ein. Muß id: 
wicht jebes Manufeript, das ich heramsgebe, geleſen haben?’ 
Bird dazu meine Muße zureichen? und wird durch bie Ver⸗ 
fendung der Manuſeripte hieher nicht der Gortgang der 
Sache ſelbſt aufgehalten? . 

Bekanntlich And wir über den Tun bei der Searsisig- 
Anderodenkender lauge wicht fo eittverflandeh; daß einker som” 
uns — Gie dder id — des andern Urtheil über diefeit Tom, | 
‚obıre diefes Urcheil und das Beartheilte vorher zie keunen, 
zu dem fdindgen machen möchte. ——: Haben Sie diefe Bes“ 


[Au 


denklichteiten vedacht und gehrdon,e TO muß ich ae 


— 


- 
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daß beb- fie: um fo; nenn beba, vaıdas, jene 
vs bebenfe. — 402. 


Ich habe mir num he Behimmäng: ve Sr 


fee. von Hamburg kommen Laffen, und habe fie fen | 


einmal niit. wahren Hrithunger -verfhlungen — aber eheh 
darum weder pruͤfend genoffen, noch genießend geprüft: 

2 Sie enthaͤlt viel Neues und Lehrreiches für mid- 
and einiges noch nicht Verftandene. — Aber ob Jemand, 
der nicht entweder: Philofoph t von Profeffion, ober doch ein 
febr geübter. Dilettant iſt, t8 wirklich verſtaͤndlich finden 
koͤnne; vermag ich noch nicht zu beurtheilen — aber doch 
eh ich bis jest daran“ weifeln; und die. Urtheite, die mit 
Bisher“ voll mehrerin Seiten her zu Ohren gekommen find, 
find ſo "befchaffen, baß fie mich nur in biefem Zweifel be 


ur muffen.! Indeſſenr gehe’ich noch heute oder margen 


an die werte Keftäke, Die: ohne Zweifel jenen erften Ein 
— dir das Buch auf migh gemacht Hat; berichtigen keird, 


ea tynmutrto 


"Se: aneißerbeft- ich auch, ja bewunderungewirdis 
J unten Rerausfegung: per einmal für den Bedankengehait 

gabraͤhlten Pol hoͤhs Einkleidung und Darftellung in de 
Beſtimmung des Menfchen. findes fü wenig Tann ich mir 
ſelbſt veypergen, — daß mir Die letzte Apologie Ihr 
Religi ons ⸗ Philss ſophie im Phil. Journale in: Ruͤckſicht anf 
. bie Aufklaͤrung des Hauptpunftes des ganzen Mißver 
ſtaͤndniffes noch „ungleich mehr: gelungen: ſcheint. Dieſer 
Aufſatz wurde neulich bei mie in. einer siemlich gemiſchten 
Gefehfchaft von Profefforen, Geiſtlichen und Offiieren vor 
gelefen, und einhellig.. als voͤllig verſtaͤnduch und in Bene 


hung auf ihren Endzweck befriedigend gefunden. Aber det 


RA dit, oeichem Sie, mit ihren Correfpondenten · von Yen 


Geguern, überhaupt (die doch fo ſehr werfchiedenartif 


- find) ſprechen, wurde frealich wieder allgemein gensißhiligtt 


Wie konmt es denn, daß ihr. Gehnutengang,. ſo bald Sie 


nicht im: Geſchaͤfte der methodiſchen Deducties begeiffte 
finde ſo gar auffallend van. dem Gefühl Ihrer xerſonlichen 
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ueberlegenden aufgeben ſcheiut? Ihr Indiridenm ale, 
folches. bemächtigt fich ihm felber unvermerkt des Staud⸗ 
pꝓuuktes, dem. Sie. felber nur dem reinen Jeh — in wel⸗ 
ches ſig das Ich des Philoſophen verlieren (ol, austwielen 
haben, und ſpricht im Nauen, deſſelben, was ihm dach NR 
individuelles Gelbfgefühk eingeben kann. — Die, mirde, 
lichen. Stuͤmper und Halblöpfe ‚unter Ihres Gegner 
verſtehen Nichts. von allem, was Sie, ihnen, fo beredt os 
tragen, gis daß dadurch ihre Belbpliche ſich / gebraͤukt fühlt 
und die Beffern unter den Gegnern Ihrer Yhilofaghig Sugsa 
den vsrhimmt und um Verſtehen des Veſentlicen aus 
faͤhig zemach. Pure 
‚immer: Isscheet: es: wirchelereie,. or Keil —* 
abines: und beim: Vortrag von allem, und Mhiloſonhenn 
heiße, das Gefihl. der Perſanlichbeit bed Philoſophen ſchlecht⸗ 
hin ;pesilgk werden, durchanus vernummen muß... Bobald 
diefes. BD eführk im Philaſaphen diutritt. muß es mis: Bene 
Sedanken Begleitet Tem, daß a6 la Individuumi rat v 
kann, Daß adı.aka Solch es.men antun: Lernen Bienesuishi 
muͤſe And datß es. außer Seinem Fyßem. yoch nick Wahres 
und Besites. geben Einne--mpuen.fich: dag jenes Soſtem 
allein im Auge habende ——* Nichts träumen laͤßt. 
Lieber Achte, sch. weiß, naar enig ich Ihm als 
Philofoph bin und ſeyn kann — wenigſtens ſeit mehrerm 
Jahren dan denn es gahßnetie Zeit, wo Sie mir vielleicht " 
zu viel in dieſer Kuͤckſicht autrauten. Aber ich weiß auch, 
daß Ich Ihnen als Menfch ettons werth bin, und ſpreche 
mehr als Menſch sum M en, ald Freund sum Freunde. 


Noch einmal beſchwoͤte i Sie,VBardilis Grundriß 
einigemal durchzuſtudiren, wäre FRA nur venängem de 
Reinhold au Sefgllen. _. 

Sie. mem ſchon beim, erkenggale. Anden, daß or⸗ vbi⸗ 
loſophie, wo nicht. dem innern Geiße doch, gewiß Dame 
dem Geiße (nungntbehrlidhen Auchfaben nach ges 

winnen maͤſſe Menn Gie Dielen Such. wicht fo bald wioden 
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aͤur BAR legene“ZIch leſe es nun das zehntenal.— 
Stan Belehrungen daruͤber ſehe ich mit Sehnſucht ent⸗ 
Ha Jacobi⸗iſt ſchlechterdingskein Lavat e⸗ 
riuner oder desgleirhen, das weiß ich der ich ihn 
derchiſo vielfaͤltigen nrÄndlichen und feheiftlichen Gedanken⸗ 
verichre genau kenne — init größter Gewißheits — und was 
See selagt haben, Fann- licht anders als ihm wehe 
: Bun: or verfieht: einander nicht. : Das if es alles — 
* in dem Orade nicht, als Ihr ns w virge⸗ 
au Fee He r ne zu wahr, daß Jacobi She Philos 
fopbie nur zur Hälfte wenigſtens in fo ferne kennt, als 
ern weber Ihr Nntumenhr:iitch'ypre: Biekewtchrsut: nicht 
nur nicht. fleisig-Kudirtr- fordere kaum⸗ducchbiaaccet 
u ſichermichtein Anriger Ral durchgelrſen yatı- Ip weil 
ec wenigſtens nicht: audere. Ich habe ihm bei⸗ jebor nuſerer 
Auſammenkuͤufte zum: Weſen jener beiden Meike: afgefdr⸗ 
derttz: er: hat es jedesma verſprochen, und jrdeental bebauert, 
daß er atzue feine Bchulb nicht habe. dazu kommen foͤnnen. 
J Der Kehimereif‘ ſchreibt · mit, er Habe in Berlin 
Orre gegeben/ Ihnen ſein Sic in feinem Ranıen is 
aufenden. 53 | 
- Leben Sie'woßl; uber verehtter Bird und haben Sie 


Be von | Ä 
BR Kr nem wedeid. 
wert. fe: u er sin u 
we Bon Fihte 
Bein ‚den 2. Zuli 1800. 
gen age Send u 3 tn un” 
vr — Aher Bardituz —* habe ich angeſtanden, 
Ihnen zu ſchreiben, aus Furcht, Sie Fu beleidigen; ich finde, 
map Nichtantworten noch bekeidigender waͤre unb muß mich 
ſonach endu⸗ ontſchlie genn.. Te 
Ich! erhielt gleich” auch Abang meines letzten Briefs 
re ohagefaͤhr in vder Mitte de⸗ gen. das Bud. 
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Ich duufte aur In det Vorrede erbläcken;. deß: der Vrrfaſſer 
fich wirklich. des gan neuen Kumfifadies rühmte, ‚asıdar 
Logit einen.reellen Sesenſtand heraus Zeklaubt 
su haben, um ſchon a priori zu wiſſen, wie ich · ait dem 
Buche daran ſeyn wuͤrde. Ich le⸗n go gedoche Ihnen. unnce⸗ 
fallen, ein mal, aber nach meiner Art, d. h. indem ich die 
Lektuͤre mit meinen ſchriftlichen Raifonnement ununter⸗ 
brochen begleite. Die guten Wirle — nur Winke — über 
den Sat der Identitaͤt, als Grundlage alles unſers Den⸗ 
tens konnten mir nicht neu ſedez:es kann ade Ihnen nicht 
‚aubelannt ſeyn, wo völlig, amd ich glaube mit me Rlars 
heit ausgeführt iſt, worauf B. deutet · "1 
Der Hauptpunkt aber des neden Soſtenis ein "TEks 
denken ‚unvermerkt, und: che man die Hand 
“in. ein Ars Scyn au verwandeln, und die Frage tal 
Bande des Subjeftiven und Objektiven gaͤmtichetzu 
ügworirän,. if, ſeit dem enften: Gedantin eines Rritictemus 
im Kants Kipke; von Grund aus: vernichtet, amd die Wirden 
bolung · dieſes: Verttoßes war mie. von einen: Manne u bes 
Fündrten;i der · weit entfe at von der Wi 2: einen Begriff 
iu haben — nicht einmal in Kants Schtiften fiüchtig ger 
biättert: iu daben, und den Kritieiemus mus aus Nirolai'g 
und Herdero Relationen zu kennen ſcheint. = 


"Shnen, mein Freund, 9 
denn Sie uehinen diefen, 
befannten ontologiſchen B 
nennen moͤchte, fuͤr einen t 
find ſonach in der Erflärun 
Das ich über richtig erkla 
glauben, Bs. eigener Ausi 
ſchict haben, uͤberzeugen. 

Ihre Recenſion des Buchs habe ich uoch nicht heleſen 
obnerachtet ein Freund und Kenuer meiner Philoſorbig⸗ 
augleich Kenner des Satlien, Su mir ſebr wiibiii⸗ 
gend daraber 














-w— 


rn enen hernichen DimE an Jaeobi für DIE NÄNgEMÄBE, 
ja Abſicht ‚des. Kantiſchen Inferatss. ohnerachtet ich der. ew 
haltenen Nachricht keine Folgen zu geben: gedenke, indem 
ulbe Dinge diefer Ark mir anfangen, ſeht unbedentend za 
wie ‚a: Beqechtung und Zreundſchaft 

vi der Idrige. 


Boni Fichte. ” 


m tin den 18. Jutt 1800. | 
: BETEN Es 
= 30: aſchrieß Ihnen zuletzt, von Arbeiten überhäuft, vers 
drielich, daß ich Ihnen noch nicht gefchrieben hatte, durch 
mancherler Anderes werkimmat, ohne Ihre Briefe, vom denen 
ich aut noch eine.bandie Borkelluug hatte, und allein mit 
dem Beleidigenden, Auwabenden unang auehmen derſelben 
gusefůlt 
Sie haben nicht geantwortet, wie ich wicht: hoffte, noch 
‚meiner- damaligen. Laune wuͤnſchte. Ich defe jent. in eis 
ner heitspern Gtimmuns Diefeı Ihre. Briefe wieder; meine 
Warfhheit.thus mir leid· Dies weuigſtens af e: Tue 
vn bewtiſen. 
Beber Bardili, der gar. nicht. ſerun ſolten wird opt ie 
Sen einmal ein uͤberguͤſfiges urtheil erſcheinen, Di. ge⸗ 
n. Ueber Ihn alſo laſſen Sie mid ſchweigen. 
Logik einiges Gedachte vorget age, doch⸗ 
h die Wiſſenſchaftslehre geleſen haben, ($. i. 
vfelben nichts Neueg. Aber Sie und Er geben 
phyſit aus! 
Sie auf Veranlaſſung meines. ieöpin 5 Auf 
Phil. Journale uͤber meinen Ton. fagen, zu 
erfordert ineine Achtung für Sie, und ich am 
torte als Freund dem Freunde; gefett auch, wir koͤnt 
en ats ghoſobhen und Selbſt denker nicht länger inWechfel 
wirkung bleiben, Oninheit, die mit natluiich 
———— a 


— 
Dieſer · Brief ſcheiat nicht ealanen nahen [3 Pa wi 
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Ich Habe leider ſeit Ihren rieflichen und. Öffenslichen 
Aeußerungen über diefen. meinen Ton. meich-einfchläfern laſ⸗ 
fen, uud blos dem Freunde Reinhold zu gefallen gar. oft, 
ohme nnd gegen meine innere Meberseugung, mich gebess 
det wie ein armer Teufel, ber erſt von dem Wiadynge er⸗ 
warten will, was wahr oder falſch, gut oder boͤſe ik, und — 
men er lieden oder zuͤrnen koͤnnte — was der Liebe oder 
des Zorns wuͤrdig ſey. Gerade Durch dieſe Ihre wiederholte 
Ermahnung haben Sie es nun dahin gebracht, daß ich mich 
wit mir ſelbſt auf das Reine nefeht habe. ' 


„Mein Individuum bemächtige ſich, n 
merkt, des Standpunktes, dem ich felbft mı 
Seh angewieſen habe,“ fagen Sie. Dier v 
diefer Stelle abgefehen, den ich tiefer unten b 
Sie ſchieben mirs ins Gewiſſen. Alſo 
herunter! “ 


Wo meines Sedintens alein das Zarividarn ei 
tritt, d. h. in perfönlihem Gefpräc, kenuen Sie mich 
nicht, liebes. Neinheld. Einige, bie mich da kennen, 4:0. 
Sorbers, der ohne Zweifel nicht in der Gewohnheit - if, 
au ſchmeicheln, hat mir öffentlich das Beugnif gegeben; und 
Jeder, des mit mir Eonverfirt. het, wird mir 68 gebeit, daß 
ich mis der gedwldigften Geduld auf die alberufen Yrapır 
fitionen ‚mich einlaffe,ı fie dutchache,zergliedere, nie nen 
ficpere, abfpreche, uder dergleichen, und daß da nirgends eia 
Gefühl der „perfönlichen Neberlegenheit” ſich je geieigt.bas. 
So hahe ich mic) auch. gefunden, und fo bin ih von Ne 
tur, ohne alle Kunf, Worfag, Freibeit oder dergleichen. 
WMenſchenangeſicht gegenwaͤrtig und Menſchenſprache „fiägt 
wir die gebarige Achtung eim.=—.:Mberz.tvas die Schtrift⸗ 
tellerei anbelangt — fo. lieſt es Nun: chen in meiner 

darin, wie ich denke, nicht verdrehten Individualitaͤt, dag 
ich da Nichts von Indisitmeiitkt Fahat, weder von bee mei⸗ 
wigen, noch von ber Auderer. Meine Eutdeckuns ſcheint 
wir alerdias⸗ toape. und wichtig, aber ea fant mir. gar nicht 





ein, wir, biefem POFIOER einen Werts zuzuſchreiben, oder: int 
diherer Rüdficht au: fagen, daß er, Diefer Fichte, fie gar ger 
macht habe. Die Zeit; Natur, Gott hat fie gemacht. Ich 
"habe. gearbeitet, aber- wicht. mehr als Aubere, und es giebt 
Andere, bie nach. che gearbeitet haben. —. Die eigentliche 
Entdecknug iſt — ein gluͤcblicher Einfall, ein Blick des Tas 
Jents. Aber auf Beſitz von Talent, mir, d. h. dieſem Fichte, 
tions eimubilden, iſt eine Narrheit, deren ich ſogar in 
meinen: Kunabenjahren nicht faͤhig geivefert bin: —. Sie, der 
Sie meine Schriften Leſen, werden. bemerkt haben, weiche 
Plagiate immerfort. von denen, bie, auf mich ſchimpfen, an 
mir "ausgeübt" worden; was uͤber meine mür mündlich ges 
äußerten, Gedanken, was etwas Mehreres noch betraͤgt als 
"meine gedruͤckten, geithiebt, wiſſen Sie nicht, aber Sie 
koͤnnen es fi) nach der Analogie denken. Sie ſelbſt haben 
ſich im Stieite mit mir befunden, daß ich Kanten die Er 
findung des transeendentalen Idealismus zuſchreibe, (welches 
ach auch ch thuk und immer thun werde, nur nicht dem 
dreiviertel Kopf‘ individnellen Kant, fondern der Zeit 
and:heiligen Geiſt in Kants) — die Sir wir, zuſchreiben. 
Aeher dad Verhaͤliuiß Schelling’a und Anderer zu mir habe 
ich nie eine Sylbe verloben. — "Kurs: ich bin: mir - Inuigk 
Sewußt, daß ich von jener rein naͤrriſchen Meinung, von 
eisen Gedankeneigenthum, einem Erfinderrahme u. dgl.) 
meiner ganzen Individualitaͤt nach, Fein Spuͤrchen im Kopfe 
Habe, welches bei mir und) ‚Durch‘ die Eigenheit, daß id) 
Alles nun Abgemachte: auf der Stelle rein vergeife, ein 
weggelegtes Buch vom mir ſelbſt nad) 14. Tagen Infe, wie 
eins des Mannes im Monde, und durchaus neuen Ideen, 
Die die alten. verbnängen, nie Mangel habe, noch fehr Bes 
fſͤrdert wid.— Ob alfo, und daß das von mie u wen 
sheibigende. Mein fe9, faͤut mir nie im Trautue ein. 
Vedenten Eie— eher Reinhold daß gerade dieſe phi⸗ 
Lloſophäſche Ei zenchs it Geun 08 iſt bei mir im der 
Ehat nichts: Anderes, chuerachtet ich dafuͤt halte, daß es 
die 
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die mit Freiheit hervorgebrachte Denkart jedes rechtlichen: 
‚und confequenten Menſchen fest‘ folte)s— es bei mir. 
durchaus unfchuldig macht, zu fagen; das, mas da ein ges 
wiffer Fichte (der nun gar nicht mehr derfelbe if, der nun 
tobt ift und begraben) gefagt har, iſt hoͤchſt wichtig, durch⸗ 
aus wahr, u. ſ. f. Bei andern, die da Begriffe von littera⸗ 
riſchem Eigenthume, und eben Defivegen auch von litte⸗ 
sarifcher Befcheidenheit (111) haben. fehr anſtoͤßig ſeyn muß, 
Was Kann ich machen ? Nichts. als fagem; mie ich fo oft es 
Tage, und was man auch nicht leiden will. u 


Sie fagen ferner? „der Philofoph (dem das begegne, 
was mir nie ‚begegnen kann) folle denken, daß er als Ins 
dividuum irren-Fönne, daß er als ſolcher von Andern lernen 
koͤrne und muͤſſe ꝛc. — Wiſſen Sie, Leber Reinhold, weiche 
Stimmung Sie da befchreiben? die eines Drenfchen, des in 
feinen Lebe uoch nie. von irgend etwas überzeugt geweſen. — 
Sagen Sie mir, fol, Der Geometer glauhen, daß er Darüber, 
daß vpon einem Punfte zum andern nur Eine ges 
rade Linie moͤglich (ey, noch Belehrung bedürfe: daß er 
von Menſchen, bie daruͤber disputiren und daran zwei⸗ 
feln, Etwas lesen koͤnne? — daß eine ſolche Ueber⸗ 
zeugüng denn doch nur individuell ſeyn kaͤnne? 
Nun iſt das, woruͤber ich bis jetzt ſtreite, (und wenn Sie 
ſelbſt dieſes noch nicht eingeſehen haben, ſo liebe ich Sie 
darum nicht weniger, aber ith bedaure Sie). und woruͤber 
Shre Bouterwek's und Barbifiwbisputiren, durchaus 
von daͤe ſer Art. Dieſer Dinge, d. h. der Prinzipien mei⸗ 
nes Syſlems vin ich fo ſicher, daß ich nie, wenn ich nicht 
wabhwfinnig: warde, daran wieder zweiſeln kann. — Und da 
ſollte icht noch lern. wollen? In ben ferner liegen⸗ 
deu Saͤtzen mine Syſtems, in den ——— 
mid geist habenr and werde ee vhne Zweifel häufig: -ı- 

gIh ſerbſtvuthecke ſchon Bir und da Irrthuͤmer ae, 
fr in meinem Auditori oͤffentůͤch iuroͤckzenommen, und 
thine ee vor dein gtoͤßern Publikum dadurch, daß ich in an⸗ 
3. G. Fichte's Leben u. litterariſcher Briefwechſel. 11. Ad. 21 








! 
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. dem Schriften anders lehre. (So habe ich in meiner Bes 
Rimmung des Menſchen das uͤberfliegende Raifonnes 
ment (ſ. meine Sutenlebre ©. 300 ff.). zuruͤckgenommen, 
fo. wie ſchon vor ı£ 3,SIahr auf dem Katheber). — So, fage 
ich in den abgeleiteten Sägen. Aber hierüber wird man 
mir wobl noch einige Sabre Ruhe laſſen. Denken Sie nicht 


Sind Sie uͤber folgender&äte mit mir einig? 


| ) Kann man untrüglich mwiffen, ob man Etwas verſtanden 
habe? davon überzeugt fen? — Ich fage ja, und jeder, 
- der nur irgend einmal "bei ſich einheintifch geworden, 
a ſich yon irgend Etwas: wirklich uͤberzeugt bat, weiß 

.. dies und kennt das Bewußtſeyn dieſer eberseugung. 

» Nichts bricht Dem Leuten, die diefes ihres Verſehent, 
oder ber Gründe: ihres Zweifels fich nicht bewußt find, 
‚den Mund aufrr I dies nicht ein ſtraͤflicher Leichtfiun 
— - gegen die Wahrheu? . Sell:der, welcher die Wahrheit 

vrwieflich liebt,. Dies: ſo ruhig auſehenr © 


5 Iſt ed, geſetzt man ſey Geübſt denker, wie Bardili dies | 
unſtreitig iſt, nicht die Pflicht defen, ‚ber a Schrift 


- #eller- auftreten‘ und: belehren, die W al kheit weiter 
fuͤhren Wil, bin "Standpunkt ſeiner Wiſſe haft AN 
kennen? | 

u Km * M Braagpn aeblucterot rn. 
. " “ 32. | ” | LE u 

ar ul. “ Bon Bihte. —F 
ab 25, Berlin ben T5. Sept. 1800. 


. Bei. geraumer Zeit ſchreibe ich allerlei Briefe au Sie, 


lieber Meinhold, wie ich. denn “eine ausfuͤhrliche Beautwor⸗ 
' tung. Ihres: letztern beinahe su Ende :gehrmbt, Inffe fie. Daun 
wieder liegen, u. 1.16 „ei: babe. ich, durch das "Gerücht 
vernommen, daß Sie mit Bardili und Jaerbimich: zur Her 
ausgabe einer antikritiſchen Wi Beitfchrift vereinigt, und 
Gie haben meine, auf meinen Antrag Ihnen "angefchichte 
Beurthellung ber Vardiliſchen Logik in der. Erlangen £. * 


- 


[4 f " “or 
42 6 „rd . 19 . TR Pu rer — 
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erhalten: Sie kennen nun uuverholen meine game Anſicht 
biefes neuen fonderbaren Auftritte. . 

Da Voir philofophif uns wohl trennen muͤſſen, fo 
wänfchteidy wenigtend nicht, daß wir es als Menſchen 
mößten. Ich rechne dabei auf Ihre Loyaute, fo wie Sie 
durchaus auf die meinige rechnen Tönnen. “ 

„Ich beſchwoͤre Sie, nicht eher irgend Etwas zu Iefen, 
iu ſchreiben, u. ſ. w., bis Sie Bardilis Logik geleſen daben, 
ſchrieben Sie mir vor einem Jahre. 

Ich las das Buch, ſobald ich es erhalten konnte, ich 
wußte für mich ganz, wie ich mit demfelben daran war. 
Publieiren that ih meine Ueberieugung nicht, bis Ihre 
Publikation ber Ihrigen bedenkliche Symptome hervorger 
Jetzt gebe ich es Ihnen gurüd: Ich beſchwoͤre 
te, nicht eher Etwas zu leſen oder au ſchreiden, bis Sie 
meine Wiſſenſchaftslehte, die fogar aus Ihrem € 
verfchiwunden ſeyn muß, nur noch einmal, a 
(iwie ich, ehemals Ihre Elementat: Philvfophie gı 
d. i. begleitend mit einem bis zum vollkommenſte 
niffe durchdringenden ſchriftlichen Commentar) 
ben; nnd wenn Sie ja mit der vorhandenen 
nicht ducchdrängen, tie ich Megen. Undeutlichkei 
für möglich halte, meine au Oftern erſcheinende 
Rellung ar erwarten. Die Ankündigung derfelber 
nen einiger Zeit gedruckt erfcheinen. 

Ich habe nicht wenig geftugt, als Sie Auf bei mir 
anfragten, ob nicht der Schemarismus mit dem Ith "und 
Nichts Ich aus dem Idealismus wegfallen Tune.  Dess 
gleichen: ob nicht eine Weberarbeitung Ihrer Elementar⸗ 
Philoſophie au einer Einleitung in das Studium der Ei * 
dienen koͤnue. 

Ihre Elementars Philofophie, Lieber weinheld, und bie 
W. 2. find dem Geiſte und innerken Wefen nach durchans 
entgegen geſetzt. Ich kenne die erſtere auf eine Weife, die 
Sie aus meiner Urt, dieſelbe au ſtudiren, die ich Ihnen von 

21* 
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Zarich· aus meldete, hätten. ſchlieren Können. Ich glaude 
fie gu kennen, wie Fein Andeter; meine Kunde dem Pubs 
Yfung. aber mitgutheilen, unterlies ich, weil der Mebeber 
der €... mein Freund war. Gie.Gelbk privatim durch 
Mittpeitung derfelben au | betruͤben, war durchaus uͤberſluͤſis, 
da Sie ernſtlich an das Studium der W. L. gingen, mir 
von. Zeit über dem Erfolg. diefes Studium Bericht gaben, 
dülegt Tagten: Sie vertänden nun die W. 
Ihren oͤffentlichen Weuferungen, fern auch keinen pofis 
tiven Beweis des wirflihen Verftändniffes und des Eins 
gedrungenſeyns, denn doch auch keinen nes ativen durtz 
en. 
e heilloſe Brite m bite 
nen Werke verdammt und 
des Werk wieder einfüße 
ahold, Bardili’s Logik if 











: en. denn auch Fein eins | 


h geleſen zu haben fcheint, 
aß, weun der Unfug fort⸗ 
uniel; tügteifen, und ron 
iu Ihrer €. Dh. 
haus und. in aller Rüdfict 

Ertoaf, thin, meine new 
mit der vorhandenen nicht 





30 dabe, feit ein paar Meſſen bie Burketunf, des im 
B yo m Jahte Iopeu anvertraueten Mapufrripts nebſt den 
eilagen erwartet. Haben Sie doch die Güte, die erfe 
fh dasbietende fichere Bigbändlerreesenhel für dieſe 
Ruͤcſendung au, ergreifen... 
mit mmol Siehe und ongaitung. 


a bdiqhte. 

















W. Schillet an "Fichte, “ 
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Zena den 26. Yänner 130. 

Beinen beien Dank für Ihre Schrift, *) verehrteſter 
dreund! Es iſt gar keine Frage, daS Sie fich darin. von 
der Beſchuldigung des Atheismus var jedem. rerſtaͤndigen 
Meufhen voͤllis gereinigt haben, und auch dem unverſtaͤn⸗ 
digen. Unphiloſophen wird vermuthlich der Mund dabusch 
vehogfs, ſeyn. Nur märe: Wuͤrſchen geivefen, Daß: Res 
Eingang · zubiger abgefaßt tere, ja daß Sie dem ganıen 
Vorgange die Wichtigkeit und Konſequem für Ihre perſon⸗ 
hde Sicherheit nicht eingeräumt hätten. ‚Denn ſo wie 
die-bisfigg Wegferung denkt, tens: nicht das Geringe. diefer 
Art ,an hefabren.: Ich habe an Diefen Tagen Gelegenheit 
gehabt, mir Jedem, der in-diefer Sache, eine Stimme bat, 
darüber gu fprechen, und auch mit dem Hetioge felbf babe 
ich es mehrere Male gerhait, Diefer erkläste gan Fund, 
daß man Ihrer Freiheit im Schreiben keinen Eintrag 
thun würde und koͤnne, wenn man auch gewiſſe Dinge nicht 
auf dem ‘Katheder gefagt wuͤnſche. Doch if dies Letzte nur 


feine Privatmeinung; und feihe Käthe würden auch nicht 


einmal :biefe ¶ Einſchraͤnkuns machen. Bei folhen Gefins 
ungen. mußte es nicht den. beſten Eindruck auf dieſe Letz⸗ 
ten machen, daß Sie ſo viel Verfolgung befahren... 


Auch macht m 
Schrift ganz Für ſie 
Anmay ih’ Weilnär 
der‘ Weimdrifihen % 
der Appel au das ! 
bihtens in Betreff 
in Mächiep · auf bir 





4 ; 
Sie u Weimar erhoben, und. davon Sie die Folgen rulis 
abwarten Fonnten.*) ° 0 

Was meine befondere Meinung bemifft, fo hätte ih 
allerdings getwünfcht, daß Sie Ihr Slaubensbefenntniß übe 
die Keligiom in einer befondern Schrift ruhig und ieh 
vhne Die geringke Empfindlichkeit gegen das Saffäe con 
fitorium abgelegt hätten. Dagegen hätte ich, wenn ja Et 
gegen: die Eorifiskation Ihres Journals geſagt werden muftt, 
‚ freimätdig und mit Gruͤnden bewieſen, daß das Verbit 
Ihrer Schrift, ſelbſt wenn fie wirklich atheiſtiſch waͤre, noch 
Immer unſtatthaft vbleibe; denn eine aufgeklaͤrte und ge 
rechte Regierung kann keine theoretiſche Meinung, melde 
in einem gelehrten Werke fuͤr Gelehrte dargelegt wird, vn 
bieten. Hierin würden Ihnen Ale, auch die Philofophen 
von der Gegenpartei, beigetreten feyn, und der game Streit 
waͤre in eim allgemeines Feld, - für welches jeder denkende 
Menſch ſich wehren muß, gefpielt worden. 


Mündlich das Weitere! Leben Sie wohl, mein UP. 


ehrter Freund! Gans der Ihtie  — @gille 
no er ed j " 
oo. 2 n 
ann Bichte an Schiller. 
u Eu Bexrlin qus dem Jahre 1803 der 1804 


Ghoeh e's natuͤrliche Tochter‘ babe ich die beiden Me, 
da fie hier aufgefuͤhrt wurde, mit aller Aufmerkſamkeit ge 
ſehen, und glaube u der moͤglichſten Anſchauuns, bie mal 

aus diefer Quelle haben kann, ‚mich erhoben zu haben. © 
fehr ih Goͤtheis Iphigenie, Taſſo — und nur in andern 

‚Sache feinen‘ Hermann und Dorothea ſtets geliebt und we 
ehrt Habe, ſo ziehe ich Doch diefe Arbeig ihnen allen Wi 


tr TETrT. tr ef Re nf . Da 

) Diefer Borwurß erledigt Banhrdie, dertlich mautoeſereo 
Abſficht der Appellation, nur fid) gegen das Churf. Sächſ. Eontr 
kationsedikt zu vertheidigen. S. Bd. J. ©. 356. Man vergleicht 
auch Fichte’s Schreiben an den Herzogt Wermiſchto ar. V. 15 
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und bat ſie fie das dermalige hoͤchſte Meifterftück des 
Meiſters. Befonvers fcheint fie mir ein fo fireng geordnes 
tes, im fich felber sufammenhängendes organifches Ganze 
zu ſeyn, Daß ich es kaum für möglich halte, daraus Etwas 
wegzulaſſen. Was, in dem erften Theile fich noch nicht ers 
Härt, 4. 3. die geheimen Andeutungen auf das Verhaͤltniß 
des Herzogs su feinem Sohne, beffen und des Herzöge vers 
borgene Complotte halte ich für bedeutende Winke auf die 
folgenden Stücke, die ſchon hier einen geheimen Schaum 
amd furchtbare Ahnung einflögen ſollen. 


Daß ein ſolches Stier von irgend einer Echaufpleit 
truppe nach feinem wahren Geifte ergriffen und dargeftelit 
werben follte, darauf ik wohl ohne Zweifel Verzicht zu than. 
Dagegen fcheue ich mich nicht, dem wahren Zufchauer ans 
iumuchen, durch die Beſchraͤnktheit der Darſtellung das 
Ideal hindurch zu erblicken. Daß theils fchon wegen des 
Mangels diefer Erhebung folche Stuͤcke für den gemöhns 
lichen Befchauer hinter mittelmäßigen und flachen zuruͤck⸗ 
ftehen, wo Geiſt — oder Ungeit — und Darſtellung natürlich 
befier sufammmenfallen, theils auch wegen der Aufmerkfams 
teit, die ihr organifcher Zuſammenhang fordert, während 
in gewöhnlichen Stücen man allenthatben Eimelnes, naͤm⸗ 
lich Sandkoͤrner bekommt, — und bei dem gänslichen Mans 
gel an Dream für das innere Leben und Handeln meiſtens 
unverftanden bleiben, — daher Goͤthe fich die ganzen zwei 
legten Afte durch die ſeichte Relation hätte fparen koͤnnen, 
dag Eugenia dem Gerichtsrath ihre Hand gegeben:-- dies 
iR'eben fo unvermeidlich. Sch fuͤr meinen Theil aber Fommie 
vieheicht darum, weil ich felber far täglich durch irgend 
eine Plattheit gedrüct werde, mehr in die unbarmherzige 
Geſinnung, daß man allerdings das Höchfte und immer nur 
das Höchfte darſtellen ſoll, ohne Mitleid mit der Unbehag⸗ 
lichkeit und Langweile der ungebildeten deren Beſſerung 
tie beginnen wird, fo lange fie ddp‘ Etwas nusdecklich 
für ihren Gaumen Zubereitetes Anden. '- 





. Unter den Hiefigen Schaufpidiern bat in diefem Stuͤde 
ohne Zweifel Mad. Fleck, als Eugenin, den Preis. Be—⸗ 


fonders war ihr Spiel im zweiten Alte, im Ausdrud ihre 


freudigen Enspfindung, in dem Sonnette, in ber dichterifchen 
hautaſie, die barauf folgte, ſodann bei Anlegung ihres 


Schmudes, dem Ausbruch ihrer hoben freigebigen Gefin 
nung u. ſ. w. begeiftert und begeiſternd. — „Eigentlich ne 
dorben aber hat fie Nichts, def ich mich erinnerte. Mat⸗ 
tauſch, als Koͤnig, war ſtattlich und wuͤrdig. Iffland 
ſtellte den zaͤrtlichen Vater, beſonders im dritten Aufinge, 
hinfchwindend im geglaubten Verluſt, recht gut darz aber 


‚gr blieb ein Water aus. einem feiner Samiliegfäde; die 
Vornehmheit des erſten Dafallen und des Waters dieſe 
hohen Zochters der finfter drohende politifche Komet. blieben 
zufolge ſeines Unvermoͤgens fuͤr Dinge der Art undargefch 
‚Noch verdient Beffel, als Weltgeiftlicher, einer, tjicht ur 


ehrenvollen Erwähnung. Er ſpielte mit Kraft, und einige 


Rohheit in der Art der Aeußerungen, die der Verfaſſer freb 


Jich nicht beabfichtigt. hat, Fönnte man gutwillig auf feine 
Aufenthalt auf dem £ande ſchieben. Bethmann, al 


Gerichtsrath, ſpielte nicht gerade unſorgfaͤltig, wie ihn 


vorgeworfen worden, aber was laͤßt ſich aus dieſem eintoͤni⸗ 
gen Organe machen? Herdt, als Moͤnch, behielt feine 


ratur, die Yecente iu fehen, wo der Athem es fordert, bei; 


aber man verſtand ihm doch, und Eonnte feine Rolle ſich et 
gänzen. Die Rolle der Hofmeiſterin war einer Säugerit, 
die and Vorficht, wenn fie mit ihrer Stimme auf die Neige 
kommen follte, fich auf die Mecitation legen will, übertw 


‚gen worden; und diefe mußte der Zufchauer, ‚wie ich ihr 


haben will, ganz aus dem Nichts erfchaffen. Ich glaub 
den Dichter in diefer Rolle verfianden zu haben, die. Worte 


‚ berfelben habe ich aber bei beiden Aufführungen nicht ver⸗ 


fanden, und hier ik bei mir eine völlige Luͤcke 

Eine Frage: wie denkt ſich der Dichter. die Äufee Du 
fellung der Nation au.dem Hafen, — diefes Chores, au 
dem feine einjelnen Repräfentauten ſich Ioswinden  umd I 
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die Handlung verflechten; mas man gewoͤhnlich auch nicht 
faßt, indem die Mngerfche Zeitung meint, fie kaͤmen wie 
ungefähre Spasiergänger. Soll wirklich, wenigfens au Au⸗ 
fang, das unermeßliche Leben ‚des Hafens ſichtbar ſeyn, oder 
fol der Zuſchauer es nur mit dem Auge feiner Phantafig 
fegen? Hier trugen blos gegen das ‘Ende des vierten Auf⸗ 
auge wei oder- drei Leute einen Koffer Studentengut uiid 
ein Paar Hleine-Ballen in- der Tiefe der Bühne vorkber. 
Wir (diem dies eutwedes zu viel ober mm tuenig! B 


Eine Anekdote, thie die Hiefige Direktion in Verlegen⸗ 
beiten ſich hitlft. Die Rolke der Nonne mar in der etſten 
Vorkelung mir Dad. H. befeht, die fich alſo benahm, daß 
das Publikum, in ein lautes Gelächter ausbrach, und diesmal 
nicht mit Unrecht. Die Direktion rich daher den zweiten 
Eng diefe Rolle, eine von allen den unnügen, die in dem 
beiden letzten Akten auftreten, mochte fie dene 
doch erſt vom Eugenien alle Mittel mit fleige 
verſacht werden muͤſſen, ehe fie sum Iegten, due 
md tie nebenbei dadurch alle Stände des feit 
nahenden Neiches nach ihrem innigſten Geifte « 
übergeführt werden müffen, diefe Einficht iR i 
amumuthenz — ließ aber die Rolle der Eugeni 
dert, fo dag uun ber gewagte Bi in den © 
ohne Zwiſchenglied auf die Vertveigerung ihn au 
Furcht, einen geliebten Namen’zu erblicken, folsie. 


Da ich im meinen letzten Briefe des Auspochens: er⸗ 
waͤhnte, fo muß ich nun hinzufegen, daß es ganz notoriſch 
iR, da — Sch... . die Auspocher beſtellt und vorher anges 
werben. Ich ſchreibe Ihnen dies :zu jedem Gebrauch, den 
es iſt ſtadtkundis, mie will ich es micht Ihnen geſchrieben 
daden. So hehauptet man auch, Daß der Veriaſſet der aus 
waͤhnten Beuribeilung in. ber.:Ungarfepen Zeitung sicht: 
Volkmann, fondern Hera Iffland: felber ſey. 








/ 


V. Johannes Miler an Fichte. 





Egeůdere Briefe von ‚beiden Männern find fhon in 

0 Biographie, Bd.1. ©. 510—513 abgedrudt. Ber 
anlaſſung zu der nachfolgenden Mittheilung Müllers 
an Fichte gab der im Herbſte 1807 von Letzterem ver 
faßte Univerfitätäplan,ı welchen er jenem, während er 
" ihn, fehrieb, ftücweife mittheilte. Daraus find die foh 
genden kritiſchen Bemerkungen erwachſen, die und al 
die befte Beurtheilung, ja ſogar ald eine Ergänzung 
heſſelben erſcheinen, in Bezug auf ſeine oft bezweifelt 
praktifche Ausführbarkeit); 


Mit dem größten Vergnügen las Ich dieſe Grundig 
eines ganz neuen, an fich unvergleichlichen Planes. Did 
es wird. eine allgemeine Umfchaffung des Erziehungeweſen 
noͤthig ſeyn, auf daß genug Vorkenntniſſe und Bildung - 
mitgebracht werde, um das Höhere darauf zu gründen. & 
ſcheint auch nötbig, das ganze Collegientvefen umbilden. 
Wie toͤnnte ein Lehrer, der 200 Zuhörer hat, auf die Ent 
wicklung eines jeden diefe Aufmerkfamkeit..richten, zumal | 
wenn regulirte Stunden ſind, nach deren Ablaufen die jun 
gen Bemürher ganz andern Lehrern wieder abtreten mul. 
Was aber das unentbehrlichfte if, wird das Profefforfemi 
nunrium feun; denn unter den befühmtelten Männern unfe 
ser Zeit. werden fich nur fehr wenige finden, welche dieſer 
ſokratiſchen Manier vollkommen fähig wären. - Das Zuſam⸗ 
menleben der Studirenden und die Garantie für kuͤnftiges 
Auskommen find auch große Gegenſtaͤnde; aber jenes erfor⸗ 
derte duch wahl eine nicht alzugroße Zahl, und letztere Könnte 
dein Staate, wenigſtens Für: die fubisenden Auslaͤnder, I 
für eine die moͤgliche Verwendung uͤberſteigende Zahl der 
Inlaͤnder, nicht zugemuthet werden. Ich glaube, daß ein 
dergleichen Inſtitut unter Einem (Ihnen) ſtehen, die Leber 
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(etiva wie Pfeffel that) von Ihnen gewählt; eine de 
ſchraͤnktere Anzahl Schüler darein aufgenommen, und engere. 
Bande moifchen diefem Inſtitut und dem Staate gezogen 
werden müßten, als 3. 3. zwiſchen Göttingen und Hannover 
ſeyn Fonntens eher auf bie Art der alten Republiken. Ich 
glaube, daß dieſe Anſtalt innerhalb der Aniverſitaͤt wirb 
ſeyn koͤnnen. Daß es aber die Univerſitaͤt nun fofort 
ſeyn koͤnne, wird aus Mangel ſo gebildeter Lehrer und fo 
präparirter Juͤnglinge und-noch wegen anderer Umſtaͤndr 
ſchwer ſeyn. Muſter werden dieſe Examina, biefe Conver⸗ 
ſatorien, dieſe Auffaͤtze, dieſe oͤffentliche Rechenfchaft- werden, 
und daraus kann und wird ſich das große Ganıe eiitwicteln, 
deſſen Ideal ſo vortrefflich daſteht. 





Eine gänsliche Revolution des Erziehuugsweſens wird 
damit verbunden feyn muͤſſen; denn dag Sünglinge, melde 
Nichts wiffen, und im zwei Univerfitätsjahren die Umriffe 
von allen Theilen, wenigſtens Einer Wiſſenſchaft ſich eins 
zrägen follen; und jeden Tag gu 4—5 Lehrern hintaumeln, 
auf.die bisherige Art länger gebildet werden koͤnnen, iſt fat 
unmöglich. Es ſupponirt ſchon viel, daß der Juͤngling i.B: 
von dem Zuftande der alten Welt vor dem erften punifchen 
Kriege eine fo aufchauliche Kenntniß befomme, um dieſen 
Krieg oder eine aͤhnliche Begebenheit in ihren Gruͤnden 
gan; zu verſtehen. Wie wenn ihm nun in einem Jahre, 
d. i. im etwa 200 bis a30 Stunden die ganze Uniyerfals 
Biftorte fo beigebracht werden follte, und er in allen Zeiten 
und Ländern fo zu Haufe ſeyn müßte, um die Gefchichte 
derfelben im jenem Geifte zu kennen! Etwas, das bem! 
Kinde Montes qu ie u oder Machhavellt ſchwer gewe⸗ 
ſen ſeyn muͤßte. 


MIch glaubte alſo, verehrteſter Feine; —  Arteindt ge 
der in der That eine dam mefentliche iR, ohne welche 
il der Ernehung die Hauptfache fehlt: Entweder muͤſſen? 
zweierlei Gollegin gelefen werden/ am beſten von dem ˖gleien 


* 
% 
J 


Sehyyan, in; denen. einem⸗ er . bie, allgemeine Ueberficht um 

- Die Littenatur ſeiner Wiffenfchaft- moͤglichſt faßlich und in⸗ 
gcgxeſſaut vortrage, und eines, worin er aus dieſen Pk 
miſſen mit dem Schüler: raifounire. Oder es muß dies 
Rildungsſchule, wie eine-ziweite Univerſitaͤt, eine ganz ander 
Anftalt fen, und wach der. erſten beſucht werden. Bei des 


. Reichen, die nicht faniel Ipfitines, Fein darpus; juxip, Feine 
Alche Maſſe von Erperimenten, Beine. viertauſendjaͤhrige 


sand, fo. geiche Hiſtorie doriren mußten, war die Entwidlang 


Des Donkpermoͤgens und nach diefen dis Cultur der Redi 
Bimeigend :; aher wie unendlich viel muͤſſen wir Durham 
men riſſen! Es if. wahr, dag, bei. ienen, ‚der. Singling 


Einem Lehrer fich hingab, welcher ber. juͤngern Seele ſih 


ganz bemaͤchtigen und ihn wie feine Pflanze aflegen konnte. 


Ahber dies laͤßt ſich mehr oder weniger immer thnns die 
Zenden iſt trefflich; die Philoſophiq Fayın. gar nicht beſſer 
gelehrt werden. Und Mittel laſſen fi) ‚erfinngy,..ym felhf 
den. Vortrag der pofitiven Wiffenfchaften. in gemilfem 
Maaße ſokratiſcher zu machen. Bei dem, Cours, deu id 
ein Paar Mal geleſen, habe ich zu mündlichen. und ſchriftlichen 


Sragen, in und nach des Vorleſung, allezeit ermuutert; 


aber glauben mußten die Zuhörer freilich. das Meike 


." Die Idee der öffentlichen Rechenſchaft HE antiker Weit⸗ 
heit wuͤrdig. Wenn dieſes Ideal eingeführt wuͤrde, es tot 
beffer als alle Revolutionen den Staat reformiren. 


p Daß die Lehrer eben aile jung ſeyn muͤſſen, wollen Sie 
nicht fagen: es wäre für alles Praktiſche Daspnie und er 
ſahtmng eine gute Zugabe. on | 


ev 27 zur 1 > 


Eine Normaluniverfitdt nad) abrem Zuſchnitte 
ware epochemachend, and der noͤchſte Gchritz au Meutſchtaund⸗ 
Umbildung. Aber fig muͤßte in guten, Handen ſeyn. (OM 

rbeiniſche Bundestag Konute jenen Werteng bewirken; ff: 
put: ER: tauſe nd. Ahnen, mio. au Steinert is! 
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Die Biänäjeintehrfe baben · die ſi es haft beaſntkhorter. 
ER damit, wie mit allen -Monapuien: man mäg' gerũ 
gewinnen, ohne beſſere weine ‚Meern, oder ſich ſcha⸗ 
aunſtteuge n ·. 

Wie die Sachen b 
vom Ott au Ort u reift 
i du nugen. 

—" Hallei 
temweiſe son Juͤnglinge 
uber Staatsrrcht Te 
fo war es in Goͤttingen 
tire 69 unmeife geweſer 
ige Sreiretithe Rechen! 
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der Anfüng, das Br 
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Shit hoͤch tens 
LL2 07 LKiniges noͤthi 
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leſen, daß Sie dab NA... Be 

bold důchꝰ die dee eines Beofefürfenikiänhin = 
Ih habe nur fo bingefchifeben, Was mir bei jeder Stelle 
einfel: das Ganze habe ich mit großem Vergnügen: und 
Slam Beifall gelefen. Meß ch mungr. uns. bjeibt, verſteht 
ſich von feel R 

Den ır. Eivleinber twop u 











Auch die weitere Ausfühaung Ihres Planes finde ich 
freflich; nur night gerade gt e tät aus. Fauſen⸗ 
den, deren nie ein 3 PH Hg Ye de bei re die 
—E chle boir bei Ar Wer die Hiforie tu hören, 
—* far dat Natto nal⸗GSrze hangs in ſtitntdder 

die Heinen litterariſchen Benfeimwefen, die als Dartue 








Zurich den Sig. Janner 1794, 
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te Arbeiten nothwendig hatte 
id Ülsepe Menfchentenner 
weniger⸗ elg eiunen Mangel 
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beantwortet, weil der Schrei⸗ 


Wohlwollen. verloren hatte, 


Sie mir Bilghipeigend, die 
en dab aa Der erwaͤhn⸗ 
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wie weit Wir ihn beobachten, fich nach Regeln richtet, — 
er fich wohl uͤberhaupt nach Regeln richten möchte, und 

daß das Syſtem diefer Regeln, da eim folches doch einmal - 
da fenn-mng, ſich auch auf eine für alle Zeiten gültige Art 
werde ausfuͤhren laſſen. Entweder es muß möglich ſeyn, 
eine Philoſophie als allgemeinguͤltige Wiſſenſchaft zu bes _ 
gründen, oder nicht. Iſt es nicht möglich, fo muß fich diefe 
Unmöglichkeie darthun laffen, wie fich 3. 3. die Unmöglichs 
keit einer völlig vollendeten empirifchen Nraturforfchung wohl 
darthun laͤßt: if es aber möglich, fo muß es fich auch wirk⸗ 
lich machen laſſen. Diefe Möglichkeit darum zu leugnen, 
teil es bis jetzt noch nicht gelungen if, fcheint mir gerade 
fo, als ob vor Erfindung der Geometrie als Wiffenfchaft, 
wo wahrfcheinlich eim problematifches Syſtem immer das 
andere: geſtuͤrzt hat, wie es bisher. mit der Philofophie 
ersangen if, Jemand hätte fagen wollen: die Geometrie 
wird wohl nie Wiffenfchaft werden, weil fie es bisher noch 
nicht geworden if. ‚Sagen, daß man doch immer niche 
wiſſen konne, ob nicht etwa eine Fünftige Entdeckung unfer 
Soſtem umſioßen werde, ſcheint mir gerade fo, als ob dem‘ 
Geometer, der ihm jetzt demonſtrirt haͤtte, die Summe der 
3 Winkel in-einem Dreiecke fen gleich zweien rechten, ſagen 
wollte: das koͤnne man nun ſo recht eigentlich nicht wiſſen, 
denn es dürften noch ettva in der Zukunft Triangel entdeckt 
werden, deren Winkel 1700 oder 1900 haͤtten. — Aber die 

Py aloſophie kam nicht, wie die Geometrie und die Mathe⸗ 
matik, uͤberhaupt ihre Begriffe im der Auſchanung cons 
ſtruiren? — Recht wohl; und es waͤre ſehr ſchlimm, 
wenn /PIr dies koͤnnte; denn dann haͤtten wir Feine Philos 
ſophie, ſondern Mathematik: — aber fie kann und ſoll ſie 

aus einem einiigen Grundſatze, den jeder zugeben muß — 
durch Denken dedueiren. Die Form der Deduktion iſt 
die gleiche, wie fie in der Mathematik gilt, nämlich die 
oo" der algzemeinen Logil vorgeſchriebene. — Ich weiß wohl, 
verehrungewuͤrdiger Gönner, wid viel ich Durch’ Diefes Ales, 
und: wie viel ichi im jeter Reeenfion behaupter und ver⸗ 


3. G. gichters Leben u. litterariſcher Brjefwechſel. U. Ad. 27 
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wie weit Wir ihn beobachten, fich nach Negeln richtet,— 
er fich wohl Aberbanpt nad Regeln richten möchte, und 


daß das Syſtem diefer Kegeln, da ein folches doch einmal . 


da ſeyn · muß, ſich auch auf eine für alle Zeiten gültige Art 
werde ausfuͤhren laffen. Entweder es muß möglich feyı, 


eine Philofophie als allgemeingültige Wiſſenſchaft zu bes _ 


gründen, oder nicht. Iſt es nicht möglich, fo muß fich diefe 
Unmöglichkeit darthun laffen, wie fich 3. B. die Unmöglichs 
keit einer völlig vollendeten empirifchen Naturforfchung wohl 
darthun laͤßt: if es aber möglich, fo muß es ſich auch wirk⸗ 
lich machen laffen. Diefe Möglichkeit darum zu leugnen, 
weil es bis jetzt ‚noch nicht gelungen iſt, fcheint mir gerade 
fo, als ob vor Erfindung der Geometrie als Wiffenfchaft, 
wo wahrſcheinlich ein problematifches Syſtem immer das 
andere: geſtuͤrzt hat, mie es bisher. mit der Philofophie 
ergangen if, Jemand hätte fagen wollen: die Geometrie 
wird wohl nie Wiſſenſchaft werden, weil ſie es bisher noch 
nicht‘ geworden iſt. Sagen, daß man doch immer nicht 


wiſſen koͤnne, ob nicht etwa eine kuͤnftige Entdedung unſer 


Syſtem umſtoßen werde, ſcheint mir gerade fo, als ob dem 
Geometer, der ihm jest demonſtrirt härte, die Summe der 
3 Winfel in- einem Oreiecke fey gleich smeien rechten, fagen 
wollte: das koͤnne man nun fo recht eigentlich nicht wiffen, 
denn es dürften noch etwa in der Zukunft Triangel entdeckt 


werben, ‚deren Winkel 170° oder 190° Hätten. — Aber die - 


Pyaloſophie kann nicht, wie die Geometrie und die Mathe⸗ 
matit, überhaupt ihre Begriffe in dev Anfchanung cons 
ſtruiren? — Wecht wohl; umd es wäre ſehr fchlimm, 
wenn BE dies-Eönntes denn dann Hätten wir Feine Philos 


ſophie, fondern Mathematik: — aber ‘fie kann und fol-fie 


aus einem einzigen Grundſatze, den jeder sugeben muß — 


durch Denken dedueiren. Die Form der Deduktion iſt 


bie gleiche, wie fie in der Mathematik gilt, nämlich die 


* 


von der allgemeinen Legil vorgefchriebene.— ch weiß wohl, 
verehrungswuͤrdiger Gönner, wie viel ich Durch’ diefes Ales, 
umd: wie viel icht in jenen Retenfion behaupter und ver⸗ 


3. G. Ginteönrden u. litterariſcher Brjefwechſel. U. Ad. 22 
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“. gefehen babe, wuͤrde 
_ Zirkel, den mir 


F ale 


ſchrieben.) 
*t 
umen, daß Site; 
. mich ein großer . 
diefen Sommer im., 
um mich zum Winter 
In oft und herzlich habe. 
ſehnt. Das iſt nun vor⸗ 
„3 Sie zu bitten, daß Sie 
thunlich finden, anvertrauen 
„in Sena bleiben. werden, und 
suthalt Sie von uns entfernen 
seite ich, Sie noch vor Ihrer Abs. 
te irgend eine Durchreife Sie über 
‚ben Sie einige Tage bei uns, und es 
‚ı verloren ſeyn. Huͤlſen müßte auch 


e, verehrter Freund, ſcheint mir von allges 
‚hrigfeit. Es ift, glaube ich, die Sache der 
2 felbft, die Sache des Zeitalters und der Nation. 
Sie demiufolge jedem Menfchen fo wichtig ſeyn 
‚ie dem Schriftſteller, fo if diefer doch vielleicht zus 
‚am meiften berufen, feine Stimme darüber iu geben. 
ae 


— 3358 — 


fprochen habe: ich that es aber darum doch nicht fo 4 
ohne Neberlegung. Sch babe wirklich ſchon den Grm 
auf meinen Grupdfag aufgebaut, und den Uebergaug Ber 
praftifchen gefunden. Die letztere su bearbeiten muß de, 
um fo leichter gelingen, da die Form Des Gebäudes ar 
theoretifchen her für fie vorhanden iſt. 

Aber mit welcher Freiheit und Unbefangenheit 
halte ich Sie von meinen Entwürfen, Planen, vermeit 
Entdeckungen, ehe ich recht weiß, ob ich die Erlaubniß t 
nicht verloxen habe! Doc hinweg aller Zweifel! X» 
mein erfter Brief Ihnen nicht mißfiel, fo konnte auch 
letzter Ihnen nicht mißfallen. In dieſer Hoffnung ed. 
‚ih mir noch Eins. — Sch habe es von Ihuen erh 
"blos den verehrungswürdigen Mann und Gelehrte - 
wicht den Oberhofprediger in Sachfen in Ihnen wa = 
und diefe Erlaubniß if mir au theuer, als daß ich ſelin 
ihrer entaͤußern ſollte. Aber sielleicht. darf ich jene > 
ehrungswürdigen Manne und Gelehrten zuweilen 
Namen nennen, der vor einem anne genannt werdat 
welcher, jedes Verdienß fhägt, weil er fie ale in Re 
einigt.— Dürfte ich es, fo würde. ich Ihnen ieer Milk — 
huhn nennen: (Friedrich Auguſt, nicht fein älterer m. .' 
Bon feinen außerordentlichen Talenten, die. fih. nn 
fruͤheſten Jahren an mit einer bewundernswuͤrdigen 
zeigten, kann Ihnen Jeder fagen, der in ben Jahren a 
1779 in Schulpforte geweſen iſt; vom feinem trefflich 
rakter ich, der ich feis dem Jahre 1781 fein vertta 
Freund bin. Inter dem Druck der Umſtaͤnde well 
legten s Jahren Talente, wie fie felten vereinigt © 
feines Vaters Haufe zu Schönermwerda (bei Querfurt 
fam dem Grabe iu. Er fchreibt mir, daß er ic 
gefünder ſey. Ich habe ihm gerathen, ſich Ihnen 5 
iu machen, und ich hoffe, er thut es. „Einen Para 
W., deſſen hoͤchſt duͤrftige, den Ger rein nieder 
Ymfinde — wie die der thuͤringiſchen Landpfarrer iin 
ſchnitt ſind; und um dies i ſeyn guditt anne - 
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vorher kommen. Denn ſehr unwahrſcheinlich iſt es, Daß 


man gieich in den erſten Tagen etwas Entſcheidendes gegen 
Sie thun werde. Es iſt auch darum noͤthig, daß Sie leiſe 
auftreten, damit auf den ſchlimmſten, ſehr unwahrſchein⸗ 
lichen Fall, daß man Sie bier nicht duldete, fo wenig als 


möglich verloren geht. Kommen Sie allein, wie sum Bes 





füche, und man giebt Ihnen dann auch au verfichen, daß 
man Ihr Bleiben nicht wünfche, fo bleibt die Sache dad 


ganz geheim, was aber nicht der Fall ik, wenn Sie gleich 
gang” berziehen, und bald darauf wieder weg. 


Wouͤrde es dann publik, fo Eönnte es Ihnen auch Ferner | 


in fofern fchaden, daß daun vielleicht auch andere deutfche 
Staaten, mit denen Gie etwa nachber Ihr Heil verfachen 
wollten, :an dem Verfahren des Preufifchen ein Erempel 


naͤhmen; da diefer im der Sache der Confiskation unter allen 
am gluͤuſtigſten für Sie fich entfchieden hat.’ Und dies, | 
„daͤucht mich, ift denn auch ein triftiger rund,” es zuerſi 


bier we sanindhen: 


Dies ift num nemlich Arten, was ich Ihnen vorläuhs | 


fagen ka: Sobald Sie wollen, miethe ich Ihnen einr 
haͤbſcha chambre garnie ‚auf einen. Monat. Die Berliner 





Schwatzer ſollen und werden Ihnen nicht beſchwerlich faben. 


Miſſen. doch auch mir oft kaum, daß wir in Einer Stadt 
mit ihnen ſind. — Aber Ihre Exhelungskunden muͤffen 


Sie. ung ſchenken ich meine mich und. meine Freunde, 


Tiek und Schleiermadher, befonders * letztern. Se⸗ 
wiß Sie ſollen hier leben, als gaͤbe es keine Berfolger and 


keine Klaͤtſcher in der Welt. Wir werden uns berilid 


’ 4 


freuen, Sie in unferer Mitte zu ſehen; Sie werden auf 
das Ungeſtoͤrteſte arbeiten Tonnen, und wir werden Sie in 


Ihren Erpolungskunden aufsuheitern fuchen, fo gut wird 
vermoͤgen. Sie muͤſſen auch mit ung effen, und d foll Sie 


Niemand ſehen, wenn Sie nicht wollen. Wir ‚leben ohne⸗ 
pin fehr einfam. 

Leben Sie recht wohl, mein theurer greund, uud eins 
pfehlen Sie mich Ihrer lieben Gran. Sie wird ſich ſchon 
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das Opfer gefallen laſſen müffen, einige Zeit ohne Eie in 
Jena zu ſeyn. Ich habe wohl daran gedacht, wie unans 
genehm es für ſie ſeyn muß; aber ich habe doch nach beſtem 
Wiſſen md Gewiſſen nicht anders rathen koͤnnen. Vielleicht 


erlauben es die Umſtaͤnde, daß fie Ihnen in kurzer Zeit 
mafoigt; denn ich babe das beſte Vertrauen. 


Ihr gr: Schlegel. 


Wenn Sie kommen, ſo werde ich fuͤr Alles Sorge tra⸗ 
gen, was nothwendig iſt. Es iſt zw weitlaͤuftig, Dies ause 
einanderzuſetzen! — Meine kleine Broſchuͤre uͤber Ihre 
Streitſache, die einzeln bei Unger gedruckt werden ſoll, 
wird in dieſen Tagen fertig. 


3. 
Jena den 13. September 1799. 


Manche Zerſtreuungen und manche Arbeiten haben mi 
bis jet abgehalten, theuerfter Freund, Sie von hier aus 
ſchriftlich zu begruͤßen. Ihren letzten Auftrag an Schel⸗ 
ling habe ich ſogleich ausgerichtet, und hier erfolgt die 
Antwort. Ich war auch nicht wenig erßaunt über die. uns 
erwartete Erklärung, %) die an fich und wegen ber Zeits 
umfände ihre Aufmerkfamkeit verdient. —— Schellingen 
wieder zu fehen hat mir große Sreude gemacht, Er hat 
eine göttliche Ader in fich, und ich hoffe, wir werden ung 
recht gut verftändigen koͤnnen; und wenn auch Keiner den 
Andern ganz verfieht, wird Doch Jeder dem Andern dazu 
helfen, daß er fich ſelbſt beffer verfiehe. Er meint, der große 
Plan müfle, eben weil er fo groß fen, noch einige Sabre 
aufgefchoben werden. Für mich ift dies Gewinn, weil ich 
fo cher eine Möglichkeit einfehe, ernſtlichen Antheil zu 
nehmen, 


"Sehr erfreulich war mir’s, zu erfahren, daß Sie fih 
ünferer verlaffenen Sreundin fo gütig angenommen haben. 





*) Son Kant. . 
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Hätten wir doch au beifammen bleiben koͤnnen! Derfäus 
men Sie nur wenigftens nicht ben Verleger zu treiben, 
damit Sie bald die Freiheit haben, au und zuruͤckzukehren. 


Gans der Ihrige gr. Sälegel. 
Sch 


4. * 
(Ohne Datum. Aus Jena; einige Zeit fpäter.) 
Bir freuen uns berilich, daß es Ihnen ſo wohl seht, 
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Zuruͤckkunft für dieſen Winter ganz aufgeben. 


‚Sie haben uns fehr verpflichtet durch die. M. betref⸗ 
fende Nachricht. Mein Bruder hat ſchon das Noͤthige dar⸗ 
über an Sie gefehrieben. — Nun hat ſich noch eine neue 
Erfheinung hervorgethan, Die damit gewiſſer Maßen im 
Werdhindung ſteht — eine Laterne des Diogenes, als 
Taſchenbuch bei Rein in Leipzig in Commiſſion. Es enthält 
außer vielem litterarifchen Wefen auch pasquilantifche Pers 


aoͤnlichkeiten gegen die Veit und Sch. Die erſte iſt wegen 


‚ Ühres. Umganges mit mir angegriffen; — — —. Mein Brus 
der und Tiek haben das Produkt Eritifch gelefen, und nach 
ihren Gründen, die umſtaͤndlich zu entwickeln su weitlaͤuftig 
waͤre, muß J. der Verfaſſer ſeyn. Er hat es aber ausdruͤck⸗ 
lich darauf "angelegt, ſowohl im Buche felbft als in der 
Annonce im Hamburger Eorrefpondenten, daf man Merkel 
dafuͤr halten fol. Ich wünfchte fehr zu wiſſen, pb man is 
Berlin diefes Buch kennt, und wem man e8. aufchreibt. 
Sinder fich Etwas, worauf man fußen kann, fo hätte id 
wohl Luft, den Namen des Derfaffers öffentlich befannt u 
machen. 


Schelling hat Ihnen ohne Zweifel Nachricht von 
feinem Streite mit der A. L. 3. gegeben. Cie haben ſich 
fehr unvorfichtig gezeigt und volle Blöße gegeben. Auch mit 
meinem Bruder find fie endlich zum eclatanten Bruche ges 
kommen. Schüß hat in-diefen Iekten Tagen die Unver⸗ 
fchämtheit gehabt, Nicolas’s Adelheid mit feiner gewoͤhn⸗ 











on 


lichen — u verfünbigen, Yeberhaupt ;ihyint die U. 
2.3. nichh üb Wiens, ſich jum Vereinigungspunft allge 
ſchlechten Subjekte iu emmitutren, und darin wird fie denn 
hoffentlich ihre Natur ganz finden. Möchten doch auch Sie 
Zeig, und Lauue finden, eine und die andere Ihrer alten 
Ideen ausiuführen, um daa rꝛ Na Firipae Babylon 
zu beſchleunigen. 


VWirieiheu Sie meine —— Aber nelerrfeitalen 
GSegentßand. Ich bätte fo vieles Andere und Beſſere Hneu 
au ſchreiben. Sie interefficen Ach fo gütig und Freu ndfäufts 
lich für: meiner Freundin und mich, daß ich meinen Muth 
neun dadurch beiebt fühle, wile Widertohrtigkeiten su-befiegen 
die ſich mir entgegenſtellen. Maͤndlich worde ich · wichriäben 
meinen wlan, mit Ihnen, reden Es bat dech eine Eil, 

"bieten, ‚fine e eben ku) wies volaben, [71 
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j Eu . ren raten | 
Br Du ie an Reinhard... 


a ‚Brio dem, a. Sänmer 1794. 

"Rein “legier Brief, an EwHegwͤrden und Magnificen: 
an, wenn ich mich Deffelben ‚noch recht erinnere, in einer 
Spantuyg geichrieben, ‚weishe durch Reifen, snannisfaltige 


4 
v 


| Empfindungen und angefrengte Arbeiten nothwendig hatte 


. gutfiehen ‚müffen. Dr. zeifere. und Lältere MenfchenEenner 


Ä 


erhlidte in ihm gewiß nichts, weniger... eff. gie. ‚Mangel 
Achtung von Geiten Dei iunasu Mannes, Jener Vrief 
b ich, alfo Sicher, nicht Darum unbeantwortet, weil der Schreis 


ber "perfelben. durch ‚ihn, Dero Wohlwollen. verloren hatte, 
pe vielleicht darum, weil ‚Sie mir ſtillchwezgend die 


iß geben, u, tppllien,. ‚Ihnen das. Refultat, der erwaͤhn⸗ 
ten Un — uͤberſchreiben zu duͤrfen. —* 80 bandle i 


digſtin Dank hen... …* er er Ki 


ee 7177 7772 Bat weite Deberenigung, "op die Philo⸗ 
ſophie in ihrem zekgenwartigen Zuftande gar "Noch" wicht 
Wiſſeuſchaft ſeh, volleudet Die andere aber; daß ſie wirt | 


lich Wiſſenſchaft werden konne, und in Karzem es iderder 


muſſe, mir noch“ werdet Ich habe eine Recenſion deſſel⸗ 


van: in bie A. 2: 3: abheſande, welche ah’ Sir zu dreſen um 


une ghre · Meinung Abbe die darin gegebenei Türke guͤtigt 


mitlucheilen "bitte: "Sid deuter; fo gut es if den eigen 
Grieche einer Keckmftoir möglich iſt, auf die neuen Beſichte⸗ 
pꝓmtte⸗uus · denen·ich vle Guche jotzt eu — 
nahe Sen Gebanken Yon‘ einen Zuſamind eilhdinge‘” unferet 
EN mie: eiheit Diuge air fich, das,‘ Ed Me 
mabhangig / Realitut Habeir fo, übrig laßt, withi 
titer Ämter gemwonhenbdNCptek huven E⸗ ee einer 
der Liſten Brote? verphtlofinnie, die Nichrihreit urae⸗ 
ſolchen Gedankens recht handgreiflich darzuthun. 
an ar 










dad ER 'Adf eine mittelbare Kenntuiß d 


pi bes ‚Unmitseikapen.bes Ach Wiidnänits fi 
ee —* als wahncheinlich eher ß 


| 








— 357 — 


wie weit Wir ihm beobachten, fich nach Regeln richtet, — 
er fich wohl uͤberhaupt nach Regeln richten möchte, und 
daß das Syſtem diefer Regeln, da ein ſolches doch einmal 
da ſeyn muß, ſich auch auf eine für alle Zeiten gültige Art 
werde ausführen- laffen. Entweder es muß möglich fenn, 
eine Philofophie als allgemeingültige Wiffenfchaft zu bes _ 
gründen, oder nicht. Iſt es nicht möglich, fo muß ſich dieſe 
Unmöglichkeit darthun laſſen, wie fich 3. 3. die Unmöglichs 
keit einer völlig vollendeten empisifchen Naturforfchung wohl 
darthun läßt: if es aber möglich, fo muß es fich auch wirk⸗ 
li machen laſſen. Diefe Möglichkeit darum zu leugnen, 
weil es bis jetzt noch nicht gelungen if, fcheint mir gerade 
fo, als ob wor Erfindung der Geometrie als Wiffenfchaft, 
we wahrfcheinlich ein problematifches Syſtem immer das 
andere: gekürzt hat, wie es bisher mit der Philoſophie 
ersangen if, Jemand hätte fagen wollen: die Geometrie 
wird wohl nie Wiffenfchaft werden, weil fie es bisher noch 
nicht‘ geivorden if. ‚Sagen, daß man doch immer nicht 
wiſſen koͤnne, ob wicht etiva eine Fünftige Entdeckung unfer 
Syſtem umfofen werde, fcheint mir gerade fo, als ob dem 
Geometer, ber ihm jest demouftrirt bärte, die Summe der 
3 Winfel in- einem Dreiede fen gleich zweien rechten, ſagen 
wollte: das könne man uun fo zecht eigentlich nicht wiffen, 
denn es dürften noch etwa in der Zukunft Triangel eutdeckt 
werden, beren Wiukel 170° sber 190° hätten. — Aber Die 
Bhitsfophie kaun nicht, wie Die Geometrie und die Mathes 
matik, überhaupt ihre Besrife in der Anfhanung con; 
truirent — Kecht wohl; und es wäre fchr ſchlium, 
venn Ir dies koͤnnte; denn Dan hätten wir Feine Phils⸗ 
opbie, fondern Mathematit: — aber fie kauu und fol fie 
ws einem einzigen Orunbfage, deu jeher zugeben muß — 
ur -Denfen dedneiren. Die Form ber Debuktion ik 
yie gleiche, wie fie in Der Mathematik gilt, nämlich die 
en  vorseichriehene.— Ich weiß wohl, 

iger. „ wie viel ich durch dieſes Ales, 
* ya in * Aecenſton behauptet wub wer; 


3... Qicutes cben a.lttexaiqer Bueiweqici. I. Er. 22 
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wie weit Wir ihn besobachten, ſich nach Regeln richtet, — 
er ſich wohl uͤberhaupt nach Regeln richten moͤchte, und 
daß das Syſtem dieſer Regeln, da ein ſolches doch einmal 
da ſeyn muß, ſich auch auf eine fuͤr alle Zeiten guͤltige Art 
werde ausfuͤhren lafſfen. Entweder es muß möglich ſeyn, 
eine Philoſophie als allgemeinguͤltige Wiſſenſchaft zu be⸗ 
gründen, oder nicht. Iſt es nicht möglich, fo muß ſich dieſe 
Unmöglichkeit darthun Laffen, wie ſich z. B. die Unmoͤglich⸗ 
keit einer völlig vollendeten empirifchen Naturforſchung wohl 
darthun läßt: iſt es aber möglich, fo muß es fich auch wirk⸗ 
lich machen laſſen. Diefe Möglichkeit darım zu leugnen, 
teil es bis jetzt noch nicht gelungen if, fcheint mir gerade 
fo, als ob vor Erfindung der Geometrie als Wiffenfchaft, 
we wahrſcheinlich ein problemarifhes Syſtem immer das 
andere: gekürzt hat, wie es bisher. mit der Philofophie 
ergangen if, Jemand hätte fagen wollen: die Geometrie 
wird wohl nie Wiffenfchaft werden, weil fie es bisher noch 
nicht‘ geivorden if. "Sagen, daß man doch immer niche 
wiſſen koͤnne, ob nicht etwa eine Fünftige Entdeckung unſer 
Syſtem umſtoßen werde, ſcheint mir gerade fo, als ob dem‘ 
Geometer, der ihm jest demonftrirt hätte, die Summe der 
3 Winkel in einen Dreiecke fen gleich zweien rechten, fagen 
wollte: das koͤnne man nun fo vecht eigentlich micht wiffen, 
denn es-bürften noch etwa in der Zufunft Triangel entdecke 
werden, deren Winkel 170° oder 190° hätten. — Aber die - 
Phealoſophie kam nicht, wie Die Geometrie und die Mathes \ 
matik, überhaupt ihre Begriffe in der Auſchanung cons 
firuirent:-—- Recht wohl; und es wäre ſehr ſchlimm, 
twenn-Be dies-Finntes denn dann hätten wir Feine Philos 
ſophie, fondern Mathematit: — aber fie kann und foll-fie 
aus einem einzigen Orundfaße, den jeder sugeben muß — 
durch Denken dedueiren. Die Form der Deduktion iſt 
pie gleiche, wie fie in der Mathematik gilt, nämlich die 
von der. allgemmeintu-Eogil-vorgefchriebene.— Ich weiß wohl, 
verehrungewuͤrdiger Gönner, wiẽe viel ich Durch’ dieſes Alles, 
md. wie viel icht in jeder Reeenſion behauptet mad ver⸗ 


J. G. Fichte's Leben m, litterariſcher Brjefwechſel. U. AD. 22 
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ſprochen habe: ich that es gber darum doch nicht ſo gan 
ohne Ueberlegung. Ich babe wirklich ſchon den Grundrif 
auf meinen Srundfag aufgebaut, und den Uebergang iu 
praftifchen gefunden. Die letztere au bearbeiten muß aber 
“um fo leichter gelingen, da die Form des Gebäudes von der 
theoretifchen her für fie vorhanden ift. 

Aber mit welcher Freiheit und Unbefangenheit unter 
halte ich Sie von meinen Entwürfen, Planen, vermeinten 
Entdeckungen, ehe ich recht weiß, ob ich dig Erlaubwiß dais 
nicht verloren habe! Doc hinweg aller Zweifel! We 
mein erfier Brief Ihnen nicht mißfiel, fo konnte auch mein 
lester Ihnen nicht mißfallen. In diefer Hoffnung erlauk 
ih mir noch Eins. — Ich habe es von Ihnen erbeten, 
blos den verehrungswuͤrdigen Mann und Gelehrten, u 
wicht den Dberhofprediger in Sachfen in Ihnen au erhlidın, 
und diefe Erlaubniß if mir zu theuer, als daß ich felbk mid 
ihrer entäußern follte. Aber sieleicht. darf ich jenem wr 
ehrungswürdigen Manne und Gelchrten zuweilen eine 
Namen nennen, der vor einem Manne genanut merden Di 
| welcher jedes Verdienß ſchaͤtzt, weil er ſie alle in ſich we 
einigt. — Duͤrfte ich es, fo würde ich Ihnen jetzt M. Weib 
huhn nennen: ( Griedrich Auguſt, nicht fein älterer Bruder) 
Bon feinen außerordentlichen Talenten,- die. ſich von DM 


fruͤheſten Jahren an mit einer bewunderuswuͤrdigen Net 


zeigten, kann Ihnen Jeder ſagen, der in ben Jahren 1773” 
1779 in Schulpforte geweſen ift; von feinem teefflichen EW 
rakter ich, der ich feis dem Jahre 1781 fein vertrauteßer 
Freund bin. Unter dem Druck der Umſtaͤnde welkten ind 
legten s Jahren Talente, wie fie ſelten vereinigt ſund ir 
feines Waters Haufe zu. Schoͤnerwerda (bei Querfurt) Im 
fam dem Grabe zu. Er fchreibt mir, dag er jagt tom 


gefünder fey. Ich habe ihm gerathen, fich Ihnen befumt 


au machen, und ich hoffe, er. thut es. „Einen Magrer 8 M 
W., deffen boͤchſt dürftige, den Geijſt rein nieder 
Umfände — wie die der thüringifchen Landpfarrer in Du 
ſchnitt find; und um dies zu ſeyn ſtudirt wu # 


a 24 ia in ’ 
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meiner Testen Reiſe gans in der Nähe gefehen habe, würde 
ih auch nenmen; ‚aber es Liegt außer dem Zirkel, den mir 
die Befcheidenheit vorzeichnet. 


Nun ein fchriftlicher Betveis Ihrer fortdauernden guͤ⸗ 
tigen Gefinnungen wird völlig beruhigen 





Em. ꝛc. beftändigen Verehrer 
: Sichte. 
VII. Bon Friedrich Schlegel. 





1! 


(dhne Datum, doͤch im Frühjahr 1799 aus Berlin gefchrieben.) 
Werthefter Freund! | un? 
Mit großem Erſtaunen babe ich vernommen, daß Sie 
Jena verlaffen werden. Es ift auch für mich ein großer . 
Verluſt, da ich eben jet hoffte, Sie diefen Sommer im, 
Jena auf einige Wochen zu befuchen, um mich um Winter 
auf längere Zeit da zu firiren. Denn oft und herzlich habe, 
ich mich nach Ihrem Umgange gefehnt. Das if nun vors 
bei, und es bleibt mir Nichts als Sie in bitten, daß Sie 
meinem Bruder, wenn Sie das thunlich finden, anvertrauen 
möchten, wie lange Sie noch in Jena bleiben. werden, und 
bie weit Ihe neuer Aufenthalt Sie vun uns entfernen 
wird, Iſt es möglich, fo eile ich, Sie noch vor Ihrer Abs. 
teife gu fehen. — Sollte irgend, eine Durdjreife Sie über 
Berlin führen, fo bleiben Sie einige Tage bei uns, und es 
ſol die Zeit nicht verloren ſeyn. Hülfen müßte auch 
dazu herkommen. | 
Ihre Sache, verehrter Freund, fcheint mir von allges 
meiner Wichtigkeit. Es if, glaube ich, die Sache der 
Philoſophie ſelbſt, die Sache des Zeitalter und der Nation. 
Obgtelch Sie demzufolge jeden Menfchen fo wichtig fen 
ſollte Sie dem Schriffteller, fo ift diefer doch vielleicht zus 
naͤchſt am meiften berufen, feine Stimme darüber zu geben. 
22* | 





vorher kommen. Denn fehr unwahrſcheinlich if ed, daB | 
man gleich in den erſten Tagen etwas Entfcheidendes gegen | 
Sie thun werde. Es iſt auch darum noͤthig, dag Sie leife 
guftreten, damit auf den ſchlimmſten, ſehr unwahrſchein⸗ 
lichen Fall, daß man Sie bier nicht duldete, fo wenig als | 
möglich verloren geht. Kommen Sie allein, wie um Bes | 
fuche, und man giebt Ihnen dann auch au verfiehen, daß 
man Ihr Bleiben nicht wünfche, fo bleibt. die Sache doch 
gang geheim, was aber nicht der Fall if, wenn Sie gleih | 
"gang" bersiehen, und bald darauf wieder weg. 
© Würde es dann publik, fo koͤnnte es Ihnen aud) Ferner 
in fofern ſchaden, daß dann vieleicht auch andere deutſche 
Staaten, wit denen Sie etwa nachber Ihr Heil verſuchen 
wollten, :an dem Verfahren des Preußiſchen ein Erempel 
uddhimen, ba: diefer in der Sache der Confiöfation unter allen 
am: gänfigken für Sie ſich entſchieden hat. Und dies, 
daucht mich, iſt denn auch ein triftiger Grund, es zueri 
bierweoerfachen:. : ©. i ” 5 
Dies iſt nun Hemlich Alles, was ich Ihnen vorkäußs 
fagen dauu. Sobald Sie wollen, miethe ich Ihnen eine 
bähfche <hambre garnie auf einen Monat: Die Berliner 
Schmwaͤtzer fallen und werden Ihnen nicht befchterlich fallen. 
Wiffen, doch auch wir oft kaum, daß toir-.in Eintr Stadt 
mit ihnen find. —. her Ihre Erholungskumden nüfen 
Sie. uns fchenten, ich meine mich And. meine Freunde, 
Tier und Schleiermadher, beſonders dem leptern, Ge⸗ 
wip Sie ſollen hier leben, als gäbe es Leine Verfolger uud 
Teiie” Klaͤtſcher in der Well. Wir werden uns herlih 
r Mitte au ſehen; Sie twerden auf 
ten Eönnen, und wie werden Wie in | 
n aufwbeitern ſuchen, fo gut wirs 
1. Auch mit uns effen, und es foll Sie 
Sie nicht wollen. Wir leben opus 


2, seen vom one Ohl,. mein cheurer Freuid⸗ und em 
pfehlen ‚Sie mich Ihrer, lieben Frau. Sie wird ſich fon 
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das Opfer gefallen laffen muͤſſen, einige Zeit ohne Sie in 
Jena zu ſeyn. Ich habe wohl daran gedacht, wie unans 
genehm es für fie fenn muß; aber ich habe doch nach beftent 
Wiſſen und Gewiſſen nicht anders rathen Finnen. Vielleicht 
erlauben es die Umſtaͤnde, daß fie Ihnen im kurzer Zeit 
ne denn ich babe das beſte Dertrauen. 


i Ihr gr. Schlegel. 


Wenn Sie kommen, ſo werde ich fuͤr Alles Sorge tra⸗ 
gen, was nothwendig if. Es ik zu weitlaͤuftig, dies ause 
einanderzufeßen! — Meine Beine Brofchüre über Ihre 
Streitfache, die einzeln bei Unger gedruct werden ſoll, 
wird in dieſen Tagen fertig. 


3. 
Siena den 13. September 1799. ° 


Marche Serfkreuungen und manche Arbeiten baben mid 
bis jent abgehalten, theuerfier Freund, Sie von hier aus 
ſchriftlich zu begrüßen. Ihren letzten Auftrag an Schel 
ling habe ich fogleich ausgerichtet, und bier erfolgt die 
Antwort. Sch war auch nicht wenig. erfaunt über die. ung 
erwartete Erflärung, *) die an fich und wegen ber Zeits 
umfände Ihre Aufmerkſamkeit verdient. —— Schellingen 
wieder zu fehen hat mir große Freude gemacht. Er hat 
eine göttliche Ader in fich, und ich hoffe, wir werden uns 
recht gut verftändigen Finnen; und wenn auch Keiner den 
Andern ganı verſteht, wird doch jeder dem Andern dazu 
helfen, daß er fich ſelbſt beſſer verſtehe. Er meint, ber große 
Plan muͤſſe, eben weil er fo groß fen, noch einige Sabre 
aufgefchoben werden. Für mich ift dies Gewinn, weil ich 
fe. cher eine Möglichkeit einfehe, ernſtlichen Antheil zu 
mehmen. 


"Sehr erfreulich war mir's, zu erfahren, daß Sie ſich 
anſerer verlaſſenen Freundin fo guͤtig angenommen haben. 





“Son Kant. 





wur” 
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Hätten wir doch Alle beifammen bleiben Ting! . Verſau⸗ 
men Sie nur wenigfiens nicht den Verleger zu treiben, 
damit Sie bald die Freiheit haben, zu uns zuruͤckzukehren. 


Gans der Ihrige lege. 
A och 
ur 4. Pan u Ser Se 
(Ohne Datum. Aus Jena; einige Zeit fpäter.) 
- Wir freuen uns herilich, daß es Ihnen fo wohl. geht, 


r . 


und wuͤnſchen nur, dag Sie nicht den Gedanken an die 


Zuruͤckunft für diefen Winter ganz aufgeben. 


Sie haben uns fehr verpflichtet durch die. M. betref⸗ 
Tende Nachricht, Mein Bruder hat ſchon dag Noͤthige dar 
über an Sie gefehrieben. — Nun hat fih noch eine neue 
Erfheinung hervorgerhan, die ‚damit gewiffer Maßen in 
Verbindung ſteht — eine Laterne des Diogenes, als 
Taſchenbuch bei Rein in Leipsig in Commiffion. Es enthält 
außer vielen litterarifchen Werfen auch pasquillantifche Pers 


oͤnlichkeiten gegen die Veit und Schl. Die erfie if wegen 
ihres Umganges mit mir angegriffen; — ——. Mein Brus 
ber und Tiek haben das Produkt Fritifch gelefen, und nad 
‚Ihren Gründen, die umſtaͤndlich zu entwickeln zu weitlaͤuftig 


wäre, muß J. der Verfaſſer ſeyn. Er bat es aber ausdruͤd⸗ 
lich darauf angelegt, ſowohl im Buche felbk als in der 
Annonce im Hamburger Eorrefpondenten, dag man Merkel 
dafür halten fol. Sch wünfchte fehr zu wiſſen, pb man is 
Berlin diefes Buch kennt, und wen man es zufchreibt. 
Sinder ſich Etwas, worauf man fugen kanu, ſo hätte ich 
wohl Luft, den Namen des DVerfaffers Öffentlich bekannt zu 


_ machen. 


Schelling bat Ihnen ohne Zweifel Nachricht vom 
feinem Streite mit der 9. £..3. gegeben. Sie haben ſich 
ſehr unvorfichtig gezeigt und volle Bloͤße gegeben. Auch mit 
meinem Bruder find fie endlich zum eclatanten Bruche ges 
kommen. Schüß Hat in dieſen letzten Tagen die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit gehabt, Nicolais Adelheid mit feiner gewoͤhn⸗ 








un 


lichen Pofanne, zu verfünbigen,. Yeberbaupt ;hhyint die U. 
8.3. nichh übEt Wiens, Tich dum Vereinigungspunft aller 
ſchlechten Subjefte iu eummttutren, und darin wird fie denn 
hoffentlich ihre Natur ganz finden. Möchten doch aud) Sie 
Zeit, ad. Lauue finden, ‚eine und die andere Ihrer alten 
Speen auszuführen, um dag Enbe biagen luſticven Babylon 
zu beſchleunigen. Fr 


Virieihew Sie meine ———— Aber vier ftaten 
Brsenban.. Ich baͤtte fo vieles Andere und Beffere ynen 
iu ſchreiben. Sie intereſſiren Ach fo guͤtig umd’freimdpchufts 
lich fürs meiner Freundin. und. mich, dag ich meinen Veuth 
neu dadurch behebt fühle, wile Wderiohrtigkeiten 1u-Seficgeng 
die fich mir entgegenftellen. „Weiblich werde ich · wehtaber 
meinen Plan mit Ihnen, vedeny GA bat doch Zeine Eil, 
weil "bisfen, inter. eben nnd Rice verdnderk, werben 
Tg te td 
272 
geht! 
mietiſam ni 
dern ungori· 
erugen uhie 
nicht waden/ 
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"VAL. gichte an Nierpammer.*) “ 





" Berlin den 28. Bärz 1793. 
ni Wohlgeborner Herr, 
Hochzuverehrender Herr! 

Noch bin ich Ihnen meinen Dank ſchuldig für die 
sehe, mit der Sie ſich einer Sache annahmen, die Ih 
wen gut ſchies· Glauben Sie nicht, daß ich Ihnen. demfels 
hen abſtatte, weil ich eine neue Schuld machen will. And 
obdne das wuͤrde ich. jett die ertte übrige Stunde sera 
baban,. um Ihnen zu fäpeiben. .: . 
¶ Sie werden in der N. D. B. die Keceiflon mioner 
SH und Ihres Ausiugs daraus geleſen haben“ Ih ſelbt 
babe übertoiegende Gründe, dem Rec. nicht bisekte, fondern 

und. unumſtoͤßliche Begrüupung, der ans 

indirekte au widerlegen, my ich die 

ei in den Händen su haben. glaubg,;" Aber 

etwa Luſt, damit. er bie Dapin.fich mich 

ins allen, Hr. Pie Hufeläyd, Ihnen und 

3 Sehdepandfchuß,. auftunghmeg— ein 

hen Docenten, dem es 
thun ſeyn muß, weit beffek-Khict, ld 
— de die -Einfapkeit, Rube 
ks wi 















Die gane Rüge grün 
bung meiner Deduktios;.: Der: Rec: Beurtheilt fie als -obs 
sedein ‚gültig, einen theoretiſchen Beweis begründend; 
Wir verdanken diefe Briefe ber woblwollenden Mittheilung ihres 

Empfängers, den wir dafür Hierdundp öentlich, unfern Dank 

au fagen nicht ermangeln. Won den Antworten Hat ih in 

dem Naclafie leider Nichts mehr vorgefunden. 
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was doch meinen Worten, dem Geiſte meiner Abhandlung, 
und meinen nachherigen Behauptungen geradezu widerfpricht. 
ber ich fol mir widerſprechen; fo "Will es der Sepbifts 
Daher macht er mich im erftern Theile der Schrift sum Dogs 
anatifer, um mich ad absurdum zu deduciren; umd im legs 
zern läßt er mich Kritifer bleiben, um mich auf einem fehr 
Slumpen Widerfpruche au ertapptu 


Hierauf gruͤndet fih Die angeſchulbigte unrichtiskeit 
der im der Recenſion ausgehobnen Sylogismen. — „Alſo 
muß Gott ze. fagt er ©. 24 der Kecenfion in dem Schluffe 
des Syllogiem E.— Schließe ieh ſo — p. 37. Eine ds 
digkeit, die ſich nur in Bott enthalten denken laͤßt, iR 
auch nur in ihm enthalten 
ſchließe ich auf objektive 
tivem. — Auf dieſen mir be 
det ſich auch die invidioͤſe Beſc 
merei begünftige.— Bemeri 
die ſichtbare Verlegenheit des 
bart, von denen er gleich nac 
eingeſehen habe. Sollten Si 
äulaffen, fo hoffe ich in Zeipi 
Sie in fehen, und mid wei 
ſprechen. 


ueber den mie Equld gegebnen FFAM Witten habe ich, 
wenn Ihre Guͤte fo weit gehen ſollte, auch meine Perſon 
sertheidigen zu wollen, Ihnen Thatſachen mitzucheilen, die 
den Rec. ſchaamroth machen můuͤſſen. 
Verjeihen Sie die Freiheit meines Antrags; wuͤrdigen 
Sie mich rer Freundichaft, um hinterher au berechtigen. 
was vorher freilich vermeffen tvar, and glauben Sie, Mi. ir 
ai der eutſchiedeuſten Achtung bin, 


‚m Wohlgeberen 





"hang auener 
Sichte. 


! 
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I I ER 2. LER ERS, TREE En A En L 

Bürich ven 6. Ortober 1793. 

Ich weiß ieh. wuͤrdigſter, theuerſter Freund, auf 
kkeiue Ihterwuͤrdigere Art für den guͤtigen Beweis Ihrer 
fortdauernden Freuudſchaft zu danken, als wenn ich Ihnen 


meinen hohe Meiaung wun- Ihrer reinen Wahrheitsliebe, und 
mein ungemeßnes Zutrauen zu dieſer Ihrer Freundſchaft 


ud) die That zeige. 


&hre — if’ mir ein fehr aufniunternder Bemeis 
Ihrer „Suten Meinung yon meinen etwanigen Einfichten, 
du'Siẽ bu: dieſelbe zeigen, daß Sie meinen. 2. $. mit 
einer’ Aüfmerl ſamteit ftudirt, welche die Hoffnung, etwas 
Bari? u‘ finden,’ voraus ſetzt. Wenn der Inhalt deſſelben 
dön: einiger Bedeutung iſt, fo kann ich 5" pnen beseugen, 
daß Sie den erſten Theil deſſelben, Fri] fü weit Ihre Abs 
handlung ihn begleitet, willig verſtanden, und meiſterhaft 
dargeſtellt Haben?" Daß ein Sittefigefeg ‚a -priori im 
RMenſchen ſey, feste ich mit allen bisherigen Fritifchen Philos 
Tophen; Kant fetbft‘ nicht ausgenommen, im zweiten Theile 


deſſelben, als Thatfache voraus, und betveife auf eine unter 


der Vorausſetzung inir noch bis jetzt völlig evident ſcheinende 
Weiſe, daß dieſes Gefetz ſich nur an ein Vermoͤgen, welches 
don einer Seite nochwendig beſtimmt, und von der 
andern ſpontan fen, (und welches man Begehrungss 
vermoͤgen, vder wie man ſonſt will, nennen kann,) fi rich⸗ 
ten. koͤnne. ‚Weiter zuruͤckgehen wollte and: fonnte ich. das 
mals nicht füglich., Der Grand, warum. ich im. exßen. Theile 
Des $. eine durchgeführte, Erörterung des niedern Begeb⸗ 
zungsvermögens gab, far der, um im dritten die Verbin⸗ 
dung beißen zur Hervorbringung eines Glaubens fir zeigen. 
Dieſer Punkt ſcheint mir. der wichtigſte des 9., und ic} 
gaube/ daß eine Darſtelung der beiden übrigen Lheile für 
den jetzigen Zuſtand der kritiſchen Vbileſorhle nict "ohur 
Nutzen ſeyn wuͤrde. PERCOE 

1In dieſem: Falle aber bediche ich "nich der Eelaubuiß, 


Sie, außer dem in Ihrem Schreiben ſelbſt augemerkten Punkte, 


\ 





x 
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usch quf einige andere aufmerkſam nr numchen, in denan Sie 
fich durch Reinhold, meiner Meinung nach, irre. haben: führ 
ten laſſen. „Die Form der Vernunft beficht im der 
abfoluten Einheit” if an ſich wohl richtig; aber" daß 
fie in der Hernorbringung derfelben beftebe, gilt nur 
vom Morftellungsvermögen. Ueberdies if die Einheit gan 
mancherlei: beim BVorftellungsvermögen eine ſynthet i⸗ 
fche, bei der praftifchen Vernunft bios eine formelle, 
die dem Widerſpruche entgegengefest ik. — . Sie besiche 
ih ©. so ‚auf. die Operationen (die überhaupt nur empis 
rifch vorgeftellt, werden) der Vernunft als vorftellenden 
Vermoͤgens; aber in fpfern die Vernunft praktifch ift, if, fie 
fchlechterdings nicht vorfiellend, fondern das gerade Gegen 
theil davon. — Zu der Misdentung, Daß man, um dad. 
Sittengeſetz von Seiten feiner Allgemeinheit gu unterfcheis, 
den, baffelbe in Anwendung auf alle .wernünftige Wefem 
denken nrüffe, hat freilich Kant felbft den Anlaß gegeben 
aber es follte ihm nur ein empirifches Prüfungsmittel ber 
deuten; und Feinen transeendentalen Charakter des Sistens 
gefeßes. Die reine Philofophie weiß nur son Einem Schs 
und diefes Eine sch fol mit ſich ſelbſt nicht im Widerſpruche 
eben. — Kat egoriſche Imperativen, in bes mehrern Zahl 
giebt es nicht, fondern nur Einen. — Berieihen Sie diefe 
Erinnerungen;. und Sie, werden mir ſie gewiß verseiben, 
wenn Sie weiter leſen. . 
W 

Fuͤr den. -jegigen gußand der britiſchen Phi 
Isfophie, fagte ich oben, und nun, mein aufrichtiges: Ber, 
kenntniß, weiches-sch Ihnen unter vier Augen thue, 
daß ich mit demfelben fchlecht zufrieden bin. Meiner innis 
gen Ueherzeuguns nad) bat Kant Die Wahrheit blos anges: 
deutet, aber weder dargeftellt, noch beiwiefen. Dieſer wuns 
derbase,. einige Mann hat entweder ein Divinationds Verse 
mögen der Wahrheit, ohne ſich ihrer Gründe ſelbſt bewußt 
zu ſeyn; oder er bat fein Zeitalter wicht hoch genug ges 
ſchaͤrt, um De ihm mitzutheilen; oder. er hat ſich geſcheut⸗ 





⸗ 
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bei feinem Leben bie übermenfehliche Berehrang an ſich m 
reißen, die ihm über Eurz oder lang doch. noch zu Theil wer 
den mußte. Noch Eeiner hat ihn verfanden; Die es m 
meiſten glauben, am wenigſten; Keiner wird ihn verfichen, 
der nicht auf feinem eignen Wege zu Kant's Nefultaten 
Zommen wird, und dann wird die Welt erſt ſtaunen. — 
Pur ein Paar Proben! — Erfahrung if, ſagt Kant, u 

bant ‚auf dieſen Sag einen Beweis, daß Erfahrung nicht 
möglich ift. Wer Durch Erklaͤrung der 4wiefachen Bedeutung 
diefes Werts bei Kant biefen Widerfpruch loͤſen wird, der 

‚wird mehr finden als er glaubte. Kant's Nachfolger abe 
‚dachten, fie müffes nur bemweifen, da ß Erfahrung wirklich 
fey. — Kant beweist, daß der Grundfas Der Kaufalität bin 
auf. Erfeheinumgen anwendbar fey, und nimmt dennoch ein 
. Subftratum aller Erfcheinungen an; — ohne Zweifel er 
möge dieſes Geſetzes; wenigſtens beweiſen fo feine Rad 
folger. Wer uns’ eigen wird, wie Kaht zu diefem Geb 
ſtrat komme, ohne jenes Geſetz uͤber feine Gränze ausw 
deimen, der wird Kant verfanden haben. — Kant fükt 
das Sittengeſetz auf eine Thatſache (richtig, wenn es rich 
fig verſtanden wird). und feine Nachfolger glauben ſich dv 
durch berechtiget, allenthalben, too ihnen das Beweiſen und 
Erklären etiwas fauer ankommt zu einer Thatfache Foi d’an- 
teur ihre Zuflucht zu nehmen, ohne zu bedenken, daf du 
gleiche Recht auch ihren Gegnern zukommen muͤſſe, und daß 
mithin jeder Unfinn aus irgend einer angeblichen Thatſache, 
für die Fein weiterer Beweis gegeben. wird, ſondern bei det 
fih jeder auf fein Bewußtſeyn beruft, bewieſen werden 
koͤnne; ohne darthun zu Eönnen, warum fie mehr Glauben 
verlangen, als ihre Gegner. — Es giebt nur Eine urfprüng 
liche Thatſache des menfchlichen Geiftes, welche .die allge 
meine Philofophie, und die theoretifche und praftiſche, ihre 
zwei Sweige begründet: Kant weiß fie gewiß, aber er hat 
fie nirgends ’gefagts wer fie finden. twird, wird Philoſophit 
als Wiffenfchaft darftellen. Der Erfinder wird keiner ven 
denen ſeyn, welche geeilt haben, ihr Syſtem nach dem GStu⸗ 
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dinm her.bfofen Kritit der reinen Vernunft abuſchleßen; 
und ich fürchte, daß Feiner von dieſen ihn je verfichen 
wird, 

Dies find meine Hoffnungen und Ertwartungen, theurer 
Sreund, bie ich aber in meiner Bruft verfchließe. Ich wünfche - 
Shen und mir von Herien Gluͤck, daß mir weniger geeilt, 
und unfern Geift reifern Ueberzeugungen offen gelaffen bas 
ben, und ich twünfche daffelbe jedem gutem jungen Manne. 
Ich wünfche Ihnen forgenfreie Muße, aus Liebe zu Ihnen, 
und aus Liebe zu der Wiffenfchaft. Mir it die Ausficht 
iu Theil worden, ihr wenigſtens noch einige Zeit in Ruhe 
in widmen. Ich babe in Zürich mich mit einer Perſon 
verehlichet, die mich allen ihren Landsleuten vorzog, und 
mir bei unglaublichen Proben während einer dreijährigen 
weiten Entfernung unverbrüchliche Treue hielt; und fo 
innig mie auch. diefes moderne Abbera an ſich felbft misfält, 
fo lebe ich doch durch eheliche Freundſchaft und Wiſſenſchaft 
mir ſelbſt recht gluͤckliche Tage, bis mein Schickſal anders 
über mich gebietet. Gewiß aber werde ich dieſe Muße nicht 
aufgeben, ohne ihr ein Denkmal geſtiftet zu haben. 


Seyn Sie verſichert, daß ein fortgeſetzter Briefwechſel 
mit Ihnen mir ſehr viel Freude machen wird, und bleiben 


Sie des Freund Ihres 
wahren, hochachtungsvollen greundes 
ch t e. 
3. * 


(Düne Datum. Su Anfang von 1794.) 

Obnerachtet ich, mein theurer, innig gelichter Freund, 
die völlige Beantwortung Ihres hoͤchſt intereffanten Briefes 
mir für die mündliche Unterredung vorbehalten muß, fo 
darf ich mir doch eine Erklärung nicht vorbehalten, die Ihr 
gütiges liebevolles Zutrauen mir zur unerläßlichen Pflicht 
gegen Sie ſowohl als gegen mich macht, und deren Ers 
fülung ich auch niche bis jegt aufgefchoben hätte, wenn ich 
Ihre Addreſſe Hätte wiſſen koͤnnen. Erlauben Sie mir dabei. 


I 
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wit eines groimthioren en xeden, die ie meinem Serien non 
thut, und Das: Ihrige wir erlaubt: 


Als Sie Ihren letzten Brief ſchrieben/ ahndeten Sie 
nicht, was Sie vielleicht bald darauf, oder auf Ihrer Reiſe 
ganz gewiß erfahren haben. Es waͤre ſehr möglich, daß die 
Erledigung der Reinholdifhen Stelle, und die Vermuthüng, 
Daß. diefelbe entiveder ‚gar nicht, oder ſobald nicht wieder 
beſetzt werben duͤrfte, etwas zur  Dehmmung. Ihres Ents 


Pa a Be 


haltung, ‘mit der * Ihnen denſelben verborgen’ und fogar 
verſteckt hätte, filh zu beklagen. Eine betaillirte Gefdyichtss 
| erräblung erhalte mir Ihre Achtung und Ihr Wohlwollen! 


Pe 


Bas ich Ihnen in meinem letzten Briefe uͤber meine 

| Bünfe fchrieb, war wahrs insbefondere an bie: ‚Reinbhols 
diſche Stelle hatte ich nicht gedacht, und blos ich weiß micht, 
welche Delikateſſe war der Grund, daß ich da,’ wo ich von 
Idhnen redete, nicht, wie ich wollte, hinzuſetzte: ich wuͤnſchte, 
daß Sie dieſelbe erhalten moͤchten. Zu’ Anfange des Des 
zembers v. J. fagte mir Baggefen:, Sie. hätten- fie wirt 
Uch erhalten, und derfelbe Fönnte Zeuge feyn vdn der leb⸗ 
| haften Sreude, die ich barüber aͤußerte. Noch Anfange dies 
fes Jahres erhielt ih — Sie Fönnen denken wie unerwar⸗ 
tet, da ich nichts Anderes wußte, als was Baggefen ge 
fagt hatte — den feften und foͤrmlichen Antrag durch den 
H. G. R. Voigt. Da ich-unterdeffen eine: für mich höchk 
interofante Entdeckung gemacht hatte, die mir auf ein Baar 
Jahre Arbeit volauf verſprach, fo hatte: ich: um ſo weniger 
Luſt, meine geliebte Muße aufzmopferu. Ich ſuchte Auffchub; 
and — unter uns ſey es gefagt, denn fonft waͤre es uns 
delikat und ſchiene prahlerifch — nur die zarteſte Behaud⸗ 
lung und das freunbfchaftlichfte Zureden bewog nich von 
dieſer Forderung abruſtehen; erfi gegen Ende des Februars 
ik meine. unbedingte Aunahnte: in Weimar geweſen. 


- 


Sie 
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Sie glauben mir ohue Zweifel auf mein Sm, fon 
ware es auch wohl möglich, daß etwas von der Art unfrer 
Unterhandlungen iu das Publikum gelommen waͤre; auf 
jeden Ga, aber lege ich Ihnen in Jena den Briefwechſel 
darüber vor. — Was ich aber hierüber Ihnen gefagt. habe, 
oder fagen werde, Tage ich blos dem Freunde, wie ſich 
verſtebt. 

wie ſich Schmid betragen hat, werden. Sie jene aus 
dem 3. B. der A. 2:3. wiſſen, Bon ihm älfe, ſo ſcheiut es, 
babe ich weder Wobiwollen, noch Gerechtigteit, nach Sifigs 
keit zu erwarten. Seyu Sie mein Freund, aber machen 
Sie ſich Jenen nicht zum Feinde, und ich fuͤrchte, daß 
Freundſchaft gegen mich bei ihm nicht fehr empfehlen wird. 
Uebrigens habe ich Grund zu .höffen, daß ich in Jena ſowohl 
als. Weimar ‚auch eine Freunde finden werde, und im 
Pudlituan fie Habe, durch weiche ich Jenem die Wage kalten 
koͤnne. Unangenehm bleibt Die Lage, Die ich verandfche, 
immer. Eine aufrichtige Ausfihuuug if numögliih; deun 
er hat ſich im. die Lage gefent, daß meine Demuͤthigung 
fein Intereffe ik. — Daß ich mich auf Ihren, Umgang 
henlich freue, und daß. Sie von mir wahre Anhänglichkeit 
und alle Freundesdienſie, die in meinen Kräften Heben wer 
den, au erwarten baben:— ich glaube, es bedarf Diefer 
Verſicherung nicht. 

Ihre lichte, und ordnungsvolle Darſteliuns von Ihren 
Gange der Unterfugungen über bie Freibeit bat mich juni 
gefreut. In meinen Resenfionen habe " 

Winke geben wollen. Den Punkt, wor 
danken; bie ich im der Ereus. Recenſi 
eigentlich ankommt, haben Sie treffend 
muͤndlich! Ich din diefen Winter gluͤt 
glaube über diefen und die übrigen. fir 
Philoſophiren zum Wiſſen erheben zu ko 


Auf Shore Erinnerung gegen das € 
Eigenthümers der Iegten Form laͤßt ſich fagen: Wenn Nies 
3.9. Gicpte's Leben u. litterarifper Driefwechſel. i. aa. 25 
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| tat, etwas bearbeiten darf, vbhne bad Zukkgnungsrecht 
u haben, fb gab ich mit Dem Aufträge, "dns Gold zu be⸗ 
In babn dein Goldärbeiter zugleich das Bueignungeredit: 
ind die Theorie ſteht feſt. — Vebrigens iſt die Suche dort 


hut populär behandelt, wie fie ſolte. Meinen jetsigem Weber | 
keuguigen nach geht die Deöhftion bes’ Eigenthumsrechte 


in eine der ſchwindelndſten Tiefen ber Spefulation, und 
feht nichts Geringeres voraus, ald die Beautwortung der 
Kragze: wie komme ich dazu, Meinen Körper zu meinem Ich 
zu neymen, and in wiefern rechne ich ihn dat 

eben Sie wohl. Mit Hochachtuns und dreumdfchaft 
nr | ga! der sotige. 


| y ER, 4. | I 
Boectin den aD. Sanam 1807. 
RO Hern verhchere es Ihacn, vedbighs Sie Cut 
—* die Ihr⸗e Freundſchaft meinen Saadiſeusret 


‚Im Briefſchreiben ungebeipen laͤßft. 


Map der Forbergiſche Aufſatz, den ich bei der Er⸗ 
haltung der übrigen Manuſeripte nur ſtachtig airaeblich, 


zurfickgefordert if, und ich ihn nicht noch tinmal anfehen 


muß, iſt mir ſehr lieb. 





Daß es mit Gablern ungefähr ſo achen würde, habe 


ich vermuthet, daher mit der Durchſi * ‘der Manuferipte 
nicht geeilt. Doc hat, tie ich weiß, ©: ſchon zu Hfern 


Praͤnumeration für einen folgenden Band’ des Journals ein 
: getrieben. Wie fol dies werden? | 


| & wäre wohl gut, wenn das Reinhold ſche Journal 
wegbliebe; aber fo gut wird es demſelben wohl nicht wer: 
den.“ Sch weiß vielmehr von ſehr guter Hand, daß es fid 


nur Erdftiger gegen jene Recenfion ‚des neuen Heiligen ri 


tet, und daß ich, Ihr armer Freund, darin übel zu Gaf 


- fegn merde. Doch kommt Zeit, kommt Kathi 


Auch heute bleibt mir nur gu diefen wenigen Zeilen 
Raum übrig. Senn Sie aber verfichert, daß mein Hen 
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Wie unbe Bölcgenfgeit ernreifen wird, zum in keigen, Daß e⸗ 

weht ganı-unempfadlich gegen Ihre Greundfchaft iſt. Mei⸗ 

nen demuchen eu. am bie Ihrigen, lieber, theuter Freund : 
J 8 4 e. 





IX. Fichte an Weißhuhm) 


1 
YOHme Mate; Im Gommmer 1794. am Jena). 


Se jonaten mir Feine arößere Grende machen, anein " 


Uebſter, deſter Gesund, als darch Ibren letten Wpiek, durch 
den Sie mir von Neuem, und in einer neuen ſchoͤnern 
Uebenowaa dicarn Segalt ſich wit wiedarſcheutten. ¶ Legt 
weil ichs Auen denen: ich fing an au glauben, dab Ihr 
Ser durch Idre Lage ſich wereugt habe, daß es einger 
ſchrumpft ſed, uud ich versmweifelte den Ehemaligen wieder 
im Jomen au finden. Test ſebe ich Sie groͤßer, als Sie je 
waren, groͤber, ich geſtehe es. So aufrichtig beben @ie 
gegen wich nie einen Fehler zugeſtanden. 


Ich weiß gar nicht — erlauben Sie mie 
algemeiie Bemerkung — ob a4 ſich mit ande 
nicht eben fo verhält wie mit mir. Mir if 
erhabenſten Gentüffe, frei und frauk, wo id 
Winteliüge ſuchen, Sophiſtereien machen koͤnn 
ich babe defehlt. Ich erhebe mich dadurch vo 
weit höher, als ich mich je berabfegen kann 
werfe mich frei dem Hoͤhern in mir. Freili 
weinen Gehlee nicht einſehen Tann, erkenne i 
nen an. . “ 


H Dos Weienttichfte aub den Frühern Briefen IR ſchon Im reiten 
Bande S. 147-153 mitgetdeift worden, Bar Ranmerfpamik 
geben wir auch Hier uur Iroel Briefe, bie ums Für das Were 
Höttwih ver beiden Männer am bezeichnend ſten ſchienen 
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alle etwas beethelten darf, bhrie das Fu kignungsrecht 
u haben, fb gab ich mit dem Auftiäge, "Das &old zu be: 
Anden dem Goldarbeiter zugleich das Zueinnungsrecht: 
Ind die Theorie ſteht feſt. — Uebrigens iſt die Suche dort 
nuͤt popular behandelt; wie fie ſollte. Meinen jetzigen Weber: 
deuguugen nach gebt die Deduktion des Eigenthumsrecht⸗ 
in eine der ſchwindelndſten Tiefen der Spekulation, und 
feht nichts Beritigekes voraus, ald die Beautwwortung der 
Frazer wie Femme ich dazu, Meinen Koͤrper zu meinen Ich 
zu nehmen, und in wiefern rochne ich ihn dam? 

| eben Sie wohl. mit Hochachtunt und Kerndfthaft 

| gann der Ibuige. 


vn . 
5 Fa ua En 3. en, 4 oe 


. Berlin kun AL Banner z8ör, 
. mein Heth, ine verliere es Ihecn, verdient Die Ent 
ſcaldigang, ‚die: hrs" Ftenndſchaft meinen: Sm ferigbi 


tm‘ Buibfſchreiben angrdeihen laͤßht. 


Vaß der Forbberg iſche Aufſatz, den ich bei’ der Er⸗ 
haltung der uͤbrigen Manuſeripte nur ſtͤchrig aitgeblickt, 
zuruͤckgefordert if, uͤnd ich ihn nicht noch einmal anſehen 
muß, iſt mir ſeht lie: 

"Daß es mit Gablern ungefähe fo wuͤrde, habe 
ich vermuthet, daher mit der Durchſi icht der Manuferipte 
nicht geeilt. Doch hat, wie ich weiß, G. ſchon zu Oftern 
Gränumeration für einen folgenden Band’ bes Journals ein 

| 


getrieben. Mie for dies werden? 


| & wäre wohl gut, "wenn dad Reinhold ſche Journal 
wegbliebe; aber ſo gut wird es demſelben wohl nicht wer⸗ 
+ den.“ Ich weiß vielmehr von ſehr guter Hand, daß es fig 
nur Fräftiger gegen jene Necenfion ‚des neuen Heiligen ri 
fiet, und daß ich, Ihr armer Freund, darin übel su Gaß 


- fen werde. Doch kommt Zeit, kommt Rathi 


Auch heute bleibt mir nur zu diefen wenigen Zeilen 
Raum übrig. Seyn Sie ‚aber verfichert, daß mein Ha 
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Die:unße Wölogenfpeit ergreifen wird, m in dcigem, das e⸗ 

wicht gan: unemphlablich gegen Ihre Greundfchaft if "Mei 

nen bemichen on am bie Ihrigen, lieber, theuter greund 
. di * e. 





"IK. Fichte an Weißfußn.®) | 


1 
Ebne Datum; im Goumuer 1294. aus Jena). j 
Se Fonaten mis keine groͤßere Treude zuachen, nein ' 
Uichfer, deſtet greund, als Durch Ihren legten Weich, durch 
den Sie mir von Renem, und in einer neuen ſchoͤnern 
lichenmehgdigsn Gealt ſich wir wiebarſcheutten. ¶ Jenn 
will ich's Abnen aden: ich fing an au glauben, dab Ihr 
Ser durch Ihre Lage ſich verengt habe, daß es einger 
ſchrumpft Ted, und ich veritveifelte den Ehemaligen twicheg 
im Jomen au finden. Tegt ſebe ich Sie größer, als Sie je 
warra, groͤder, ich geſtehe es. So aufeichtig une 
wesen wich nie einen Schler zugeſtanden. 


3) weiß gar nicht erlauben Sie mir 
gugemeine Bemerkung — ob e ſich mit ande. 
nicht eben fo verhält wie mit mir. Mir if 
erhabenken Genuſſe, Frei und frauk, wo id 
Wintelüge fügen, Sophiſtereien aachen koͤnni 
ich habe defehlt. Ich erhebe mich dadutch vo 
weit höher, als ich mich je berabfegen kann 
werfe mich ftei' dem Höhern in, mir, Freili 
meinen Gehlee nicht einſehen kann, crienae i 
ven am. 


” Das Weſentlichſte aut den fruͤhern Briefen if Thon Im erſten 
Bande ©. 147-153 mitgetHeift worden, Bar Ranmerfpammik 
Heben wir auch bier uur zwel Briefe, die ums Für das Were 
atrain ver beiden Männer am bejeichmendftem ſchienen 
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2:25 fehe mit Bender und Sehufucht dem Terge eniger 
sen, da: ich Sie hier bei mir fehen werde. Wie wi were 
den wir uns gu fagen haben! 

Noch. dies Wenige über Philoſophie. Ich gehehe Ih⸗ 
men, daß mich Ihre Autwort, die Sie mir in Ihrem erſten 
Briefe nad) Jena auf meine Ankündigung gaben, daß ich 
die geſammte Philoſophie umsufchaffen gedächte, ein wenig 
befremdete. Ihre Antwort — verzeihen Sie — ſchien, ald 
ob Sie gern Etwas dagegen fagen moͤchten, und nicht recht 
twüßten, was? — Ich Eonnte unmöglich ‚glauben, dag Sie 
und gerade über bie amgegeigten Punkte fo zufrteden mit 
der auf deſt eitten Kantiſchen Philoſophie wären, a Gie 
be dehaupteten. Ob · da nicht· abermals das alte Gleich und 
Blut eine: kleine Role mitfpielte? Imvorletzten Briefe 
fand Sie, daß meine Offenbarungekritik Zhre Erwariun⸗ 
den von mir noch übertroffen habe. : Daun haben Sie- Feine 
geogen Erwartungen. von mir gehabt. Ich fage Ihuen vor 
der Hand: imter uns — bis ich's zu feiner-Zeit-ider: gungen 
Wok werde. fagen Türmen, 7: daß mir die MOffe udarunge : 
keitik ſehr mittelmaͤßitz ſchien, als ich Me gefchrieben- Hatte; 

den und eines Geld ⸗ 
ͤgen, daß ich fie in den 
e 4 In af 3 
en "Sie, ie, fie 
bat, if gut für‘ nig: 
wie fie, depkiefen wor 
iefe wänfhen Sie, daß 
nöge.. Ich hatte meine 
arſ noch hätte gelingen 
i6 war ſchou gelungen, 
ie nur "eins ſeyn kann 
Mir dem Aufſtellen aber hat es Zeit. Es foll nicht bins 
feinem Inhalte, es ſoll auch ſeiner Form nach” dolfonımen 
erden. " 

Daf Ihnen die Schreibart in der Eilladungoſchrift ge⸗ 

fänt, freue mich, Aber es macht mich ein wenis hange, 
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daß Sie fo ſeht auf die Schreibatt: fehen. : So wie diefe 
Schrift und befonders die Vorrede geſchrieben iſt, ſchreidt 
es fich nicht ſo geraden. Dafür muß man die Sache fo 
vollfommen inte haben, daß man nur damit ſpielen Fang, 
die Seffein des Syſtemes frei--tuägt, als waͤren es Feine, 
und ſo habe ich. mein Syſtem nicht Inte, und -werde es 
ſchwerlich je inne bekommen: denn es iſt tief. Doch werde 
ich es abwarten und mir Mühe geben. Mit meinem jetzi⸗ 
gen Lehrbuche, das Ste leſen follen, wenn Sie herkommen, 
werden Sie über diefen Punkt ſchlecht zufrieden ſeyn. Ich 
koͤnute wohl beſſer ſchreiben, aber wenn des OMrucker 
Handſchrift und ich einen Leſebogen brauche, ſo muß ich es 
gut ſeyn laſſen. — Uber Über alles dieſes bald mündlich. 


unſer Inkitut*) beſchaͤftigt Sie ſehr: es faßt Ge⸗ 
ſchichte, Philoſophie, ſchoͤne Litteratur. Schiller, Goͤthe, 
noch einige Andere, die Sie nicht kennen werden, und ich 
ſpielen — Schiller als genannter Redakteur, wir andern 
ungenaunt, die Hauptrollen dabei. Hierein möchte ich Sie 
auch gern sieben, aber dazu muß ich mir Zeit nehmen uud 
ws nicht übereilem Machen Sie fi nur erſt bekannter, 
und man fol mich wohl bitten, daß ich Sie überrede. Don 
äußerlichen Angelegenheiten ift die Srage nicht; dies beſorgt 
Schiller. und der Verleger. Das Honorarium if erklech 
Lich, und ich werde Alles anwenden, un Ihnen ein norjügs 
lich gutes: Zu verfchaffen. Ich till nichts übereilen, beforge 
daher Feine Einladung für Sie, ohnerachtet ich Sie ſchon 
genannt habe. Machen Sie ſich nur kennen. 


Sie muͤſſen mich allein fehen? Was kinnen Sie 
dazu für Sründe haben? Etwa Juch'ſche?**) — Theile 
machen wir in Jena aus Sud’ ſchen Verdienſten nicht gar 
viel, theils wird Juch wohl vernünftig fan = — 


R 
vr 
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% Die Horen. 
”)' I gemeinſchaftlicher Schnener in eipiig, der Bei ihrer Av⸗ 
riuth ihnen wohl auch Credit gab. 


.. 





. geinde Babe ich hier allerdings mehrere: aber: das thut 
nichts, deun es find nicht eigentlich perſoͤuliche. Naͤmlich 
Sie willen, daß wir hier junge gangbare und alte rebweirte 
Vrofeſſoren haben. Die Erkern halten zuſammen, die Er 
term auch. Ich gehöre natürlich ſchon vermoͤge meines Tunf 
ſcheins sn den Erfiern. Das drängt ung Andere deun ud 
auter und näher zuſammen. ‚Schmid konnte in Jena nicht 
eigentlich mir Noffeubar Feind ſeyn. Es wäre gegen di 
Mater geweſen. Er behauptet fich jetzt och glaͤnzend, © 
koͤnnte aber wohl feon, u er mit der Reis? unter die 16 | 
ducirten Tine. 


Böthe n kenne ic) wittlich erſt ſeit gellern, aber ih 
liebe ihn fehr, und ex verdient es auch um. mich. Er 
weit mehr eingeweiht in das freie Forſchen, als man Wi 
feinem dichterifchen Charakter glauben ſollte, und übermit 
Schiller darin um Vieles, der eigentlich in zWwei Welten 
febt, in der poetifchen und dann und wann auch in de 
Hantifch sphilofophifchen. — Mit Ihrem Urtheile der jet 
bin ich voͤllig einverſtanden. Was Wieland betufft, M 
‚glaube ich, dieſer beherrfcht feinen Geutus; Goͤthe win 
von dem feinigen beherrfcht, und banın ik ohne Brock 
dor letztere ſaͤrker. — Als Menſch ik Goͤt he ungleich mehr 
werth als Wieland. Sonderbar; als Menſch iſt Giche 
wieder frei, und Wieland wird vom Genie Capriccio beherrfäl: 

Man ſolte glauben er fen falſch; aber das it er ae nich; 
«er iſt ꝓraͤdieatlos. 


Meine Freiheit, meine Offenheit nehmen ei: geril 
nicht übel: fle iſt Ihnen ein Betveis meines völligen zu 
trauens. Aus diefem Gefichtspunfte werben Sie betdi 

ten; was ich gefchrieben habe, - 


Kommen Sie bald; ich umarme Sie im Beife. 


Ganz der Ihrige 
' 0.5 site 


I 
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2. . " ‘ 9 
Weißhuhn an Fichte. 
Schoͤnewerde ten 20. Junius 1794. 

Ihren Brief vom sten Juni, den ich erff am ı7tem er⸗ 
halten ‚habe, und gern auf der Stelle perſoͤnlich beantwor⸗ 
tet haͤtte, darf ich nicht länger rerꝛichen, wenigſtens — 
lich zu beantworten. 

Wie freue ich mich, mein cheuerſier Freund, Sie in 
Jena zu wiſſen! Endlich Habe ich denn alſo wieder cimınaf 
befimmte Hoffnung, Sie sm fehen, zu umarmen und mid 
recht ſatt mit Ihnen zu plaudern. Denn — trauen Sie 
den Verſicherungen Ihres wahren Freundes! — bloß Dar 
rum eile ich zu Ihnen, nicht aber darum, damit wir einy 
ander wiederum erkennbar werden. Wahrhaftis, es wäre 
ſchlecht mir dieſer Welt beſtelt, wenn keute, Die des Eigen⸗ 
nutzes und der dalfchheit ſich nie verdaͤchtig gemacht, post 
tot seria et lusus, in fo Eurier Zeit einander fo fremd ger 
worden ſeyn follten, als Sie zu befürchten fcheinen! Und 
find wir nicht auch beiderfeits Leiste, die Kunk und Wiſſen⸗ 
ſchaft ein Bischen mit. um ihrer ſeibſt willen lieben? ©» 
Reht denn unſere Freundſchaft feſt, und was fich Dagegen 
erheben wi, muß Grille ſeyn. Eroͤrterungen indeſſen habes 
für Köpfe, Die alles au erörtern gewohnt find, vielleicht auch 
hierin ihren Nugen. ‚Sie fehen mich alte, wenn Sie tonik 
len, auch darun fo bald als möglich in Jena, das heifte 
fo bald ich mir unſerm ehrlichen Tuch in Leipsig ‚wegen 
gewiſſey Nothwendigkeiten mich werde befprochen und wen 
gtühen haben, Was ſonſt noch etwa fehlt, wird fich auch 
finden; nur beſtimmt wann, weiß ich jetzt noch nicht; naher 
fo viel weiß ich, lange fell mich nichtte abhalten, meinen 
Lieblingewunfch iu befriedigen; eos ih nur beikneg = 
ſund bleibe. 2 

Von dem Suceeß Apres 2efen ‚babe ich ſchor Nach⸗ 
rich, ‚Ein. benachhagger Beiftlicher hat mir eigen Brief auf 
Done: communicirt, woruunen der Beifall Deu Pi 


[ 
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feſſors der Philofephie ſehr Boch angefchlagen wird. Er 
freute mich, ohne mich im mindeſten zu vertwundern: da 


ich weiß, dal. Sie, ‚außer der Sachfenntniß, mit einem 
trefflichen Gedächtniffe viel, Hebung im Vortrage yerbinden, 


Eigentlich müßte ich, von dieſem Abſatze an, nen und 
zwar von ıften Juli datiren, wenn ich mich nicht vor mir 
ſelbſt fchämte. Denn offenbar bin ich Ihnen des Stolxd, 
und auch wohl gar ein Bischen des Neida verdächtig; allein 
bed Brodneids gewiß nisht: denm beshalb mich zu rechtfer⸗ 
tigen,: wäre unter meiner Würde. Ich babe die. Einladung 


der 8.3. vom.asßen Juni zur Mitarbeit in deu Fäden 


der Philofophie und :fchömen Wiſſenſchaften vorgefem er 
halten, und weiß fehr wohl, wem ich. diefen ehrenvoler 
Antrag zunaͤchſt verdanken muß. Sie machte mir Verguͤ 
gen, und als ich au die Stelle Fam, wo die Herausgeber 
wuͤnſchen, „daß meine Antwort bejahend ausfallen möchte” 
fo mußte ich herrlich lachen. Wäre ich nun ſtolz oder nes 


biſch, oder beides augleich, fo hätte ich mich über dieſe 


Einladung weder freuen noch Lachen, am allerwenigfen abet 
ihnen dieſes aufrichtige Geſtaͤndniß machen Eönnen. Und 
diefes ſey denn Mache für die Schonung - meiner Schwach⸗ 
heit in Ihrem letztern Briefe! Webrigens den Inhalt mer 
ner Antwort auf die Einladung willen Sie. Sch bekomm 
ein huͤbſches Stückchen Arbeit für meine Kräfte; aber mer 
wer Indolenz geſchieht daran fchon- rechts fie fcheint mit 
sines foshen Sporus gu bebürfen.. In bedenklichen Säle 
muß mir Ihre Kritik zur Haud ſeyn, nicht? Denn es mind 
Iauge währen, beuor es mir gelingt, . Ihnen den große 
Worfprung in. ber Philoſophie wieder abgugetwinnen! Colt 
weaber audh:mie gefchehen: fo ſoll dieſer ſonſt fo bedenkliche 
Umſtand unfere Freundſchaft doch nimmermehr aufechten. 


Ihre im Briefe erwaͤhnte Schrift haben Sie vergeſer 
beizulegen, und das thut mir-fehr leid: denn Gie Anne 
ſich leicht vorſtelen, wie neugierig WG auf eine Schill 


feyn muß, die den vlan Ieiher auderweitigen Wunfchafän 
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nicht der Kantifchtn, (welches ſonach ame die Methode ve⸗ 
treffen würde) fondern der Philoſophie uͤberhaupt enthaͤlt! 
Mich wenigßeñs hat Hans bis jetzt über die Hauptzwecke 
der Philsſophie vollig befriedigt. Gegen die Idenlitaͤt der 
Zeit und des Raums twüßbe ih, zumal ſeit Schulzens Pruͤ⸗ 
fung, nichts einzuwenden; und überhaupt ſeine Einſchraͤn⸗ 
kung unſers Erkenntnißvermoͤgens auf mögliche Erfahrung, 
hat er, meines Erachtens uady, vollkommen gerechtfertigt. 
Eben fo richtig und fein ſcheint mir ſeine Art Das Erkenn⸗ 
bare mit dem, was uns ein Bebärfaiß :der Wernunft zu 
denken erlaubt und auflegt, zu vergleichen und zu verknüpfen. 
Die Kantiſche Moral, deren annier Grund vollendet da liegt, 
iſt ein Meiftertverk, das meine wärmfe Bewunderung und 
innigfte Weberzeugung bat. Was aber die Deduktion der 

Categorien betrifft, fo kann ich Mich bier einer ſolchen Ueber⸗ 
zeugung zwar nicht durchgängig ruͤhmen; auch fcheint mir 
die Vorſtellkraft, ald' Eentralvermögen in der Oekonomie 
des Menichen betrachtet, in der Elementarlehre, noch einige 
Erläuterungen zu verfprechen. Allein diefe und noch einige 
andere Punkte, deren Analyfis mich wicht gang befriedige, 
find doch: Feine. fo. wefentliche Städe, daß eine Umſchaf⸗ 
fang‘ der Philofophie dadurch möthig gemacht wuͤrde. Ich 
fehe daher Ihrer Schrift mit ungebulbiger Erwartung euts 
gegen, und mache Ihnen über Ihre Vergeßlichkeit, Die nicht 
viel "Theilnehmung bei mir vorauszuſetzen fcheint, billig 
Vorwuͤrfe. Und fo weiß ich auch nicht, tie ich mich uͤber 





Ihren Antrag, einen Tpeil Ihrer Recenſionen zu uͤberueh⸗ 


men, erklaͤnen ſoll. Ih muß erſt Ihre Schrift lefen.. Ihe 
Zutrauen indeffen freut mich, und jo werde forgen, es u 
verdienen. 


Beiliegenden Brief werden Sie guͤtigſt an die Herauss 
scher ber L. 3. beforgen, die mich, im Vorbeigehen zu fagen, 
für einen Geiflichen halten muͤſſen, indem fie mir dem 
Titel HochEhrwuͤrden geben. Ich babe deffen in meiner 
Antwort nicht erwaͤhnen wollen: aber da es Dach: fonberbar, 


_ - 
—* waͤrde, Dicken erchum heſehen m Aaflen; ſo bitte 


ich Gie, Dies gelegentlich abzuſtelen. 


ESou ich Sie noch einmalsfragen, was Sie machen und 
weüher. gemacht haben, da ich vielleicht uoch binnen einem 
Monate aicht Das. Vergsnaͤgen: haben koͤnte, Sie ia (chen? 
Sie find. in.der That ein Bischen grauſam; doch freut es 
rich, daß Ste ‚durch: dieſe. Zuruͤckbaltang mich ſtrafen ze 
tnuen gzlauben. Leben Sie wohl, mein. thenerſter Freund, 
und. behalten Sie mich ein wonig lieh, Ich bin, vol Danl⸗ 


| barkeit und. Freundſchaftsgeſinnung, 


sum deu Iuge Weitduhu. 


* . 
. on — 
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u venin den [73 mr ı 2794, 
Wuꝛrdige⸗ Mann! 
ie. das angenehme Geſcheuk, das Sie we gemacht 
haben, ſtatte ich Ihnen hiermit den. waͤrmſten Dane: ab. 
Der Begriff einer WBiſſeuſchaftslehre ik von Ihnen 


ſo Scharffinuig gefaßt, die Möglichkeit einer ſolchen Thes⸗ 


gie von der einen Brite, fo wie ihre Unentbehrlichkeit 
zur. Hebung aller Mißverßaͤudniſſe der Philoſophie von Der 
audern Seite fo fehr meinen Wunſche gemäß bargekcke, 


ah ich Ihnen meine Hochachtang nice auders erkennen 


zu gehen "weiß; als dadurch, daß ich Ihnen beiliegendes 
Wert, Bud eben dieſes zum Zweck hat, uͤberſchice, und mir 
daruͤber Ihre Beurtheiluaz aucbitte. 
Man hat lange genug die Philoſophie als eine völlig 
a priori im Erkenntnißvermoͤgen ſelbſt gegründete Wiſſen⸗ 
fchaft von andern Wifenfchaften, denen zum Theil emp 
ri ſche prinsipien zum Grunde gelegt werden müffen, nicht 
— — 
=) Lebterer hatte ihm aus Hoca cteng Für eh poitofephifches Tateıt 
.... fine nbstit 2 über ben Begritſder: Weſten ſchaftelehre zugelendet. 


— 
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gehoͤrig unterſchieden. Die Kantiſchen Schriftan zielen None 
darauf ab, diefem Mangel abimhelfen, und die Philoſophie, 
ihrem Begriffe :ammäß,. rein DarsnBallen.. Aher manche Kau⸗—⸗ 
tianer verfielen bald in dem entgegengeſezten Fehler, us) 
anfatt, daß fie die Philofophie zwar rein, aber duch da fie 
die vollſtaͤndige Form (nicht blos Eamon fondern auch Drs 
ganon) aller ander Wiſſenſchaften ausmachen fol, mit Rück 
ficht auf dieſelde Wehandeln ſollten, haben fie vielmehr dier 
felbe als eine ifolirte, nicht nur für fich beſtehende 
fondern ſelbſtſtaͤndige Wiſſenſchaft behandelt. Die Phis 
Iofophie hat Yich in ihr eigenes Gewebe verftricht, anflatt 
daß fie diefes Gewebe Härte ſo einrichten muͤſſen, mie fie 
am beften dadurch Nahrung von Außen erhalten konnte. 


Es iR" nun Zeit die Philoſophie vom Himmel auf 
Erden zuroͤckiurufen; nicht an ein hoͤchſtes Prinzip mans 
gelt es ihr (wie Hr. Reinhold haben will) ſondern vielmehr 
an das nienregſte Prineip (die Sraͤnte oder der Ueber⸗ 
gang. von der bios formellen zur re el len Erkenutuh) 


wie Sie dieſes alles in dem beiliegenden Weste eroͤrten 


finden werden, 
Wuͤrdiger Mann! das Schickſal meiner Sqhnſten, mb 
wie wenig man ihnen bis jetzt hatte Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, iſt Ihnen bekaunt; um deſto mehr Gerech⸗ 
tigkeit erwarte ich von dem Verfaſſer der Kritik aller 
ffenbarung, uud wuͤnſche eine balbige Anzeige von 
Ihnen in der %, 2. 3. 


Ich bin mit aller Heqhachtunt und Freuubdſchaft 


Ihr ergebenſter Diener 
1 J ..—— io 9 Matmon. 
— * .u » 2 * 1 “Ar 


Beriin dan 16: Oltober 1294 
"gr Sqhreiben vom zoſten Sentember mar mir hoͤchſt 
angenehm. Die Freundſchaftsverſiche rung eines Mannes 
von ſolchem Scharffinne und ſyſtematiſchem Geiſte, wie Sie 
ſind, ik mir ſehr ſchaͤtzbar. Auch kann die Abndaus 
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eines Genies wie Schiller die Stelle der Ueberze u⸗ 
‚gung vertreten. Man ſchmeichelt nicht," wenn,“ wie Sie 
bemerken, man aus Gruͤuden darthun rann Oo man die 
Feine tredfne Wahrheit ſagt on — 


. Mit renden ſehe ig, bein Zeitgunkle entgesen, vor 
dem Sie fagen: „dab. die, Bhilofpphie- eine ſy ſt e m a⸗ 
kiſche Wiſſeuſchaft fepn ſoll.“ Ich werde auch meiner 
feits nicht ermangeln, nach meinen wenigen Kräften, dau 
beizutragen. Wir werden uns auf eben dem Wege aw 
sreffen, ſollten wir ihn auch, ‚wie es fcheigt,, nach ‚ents 
gegengefester Richtung machen. Sie wollen ihu 
von oben herunter (von dem Begriff einer Wiſſenſchatt 
- Äberhaupt au den konkreten Wiffenjchaften) ich aber will 
denſelben von utten derauf beſchteiben, wie Sir aus 
dem beigelegten littetariſchen Plaue erſehen ähiien. ’ 


Habe Se die Sie, dieſen Han ir Ben Intelligenz 
lntte zur A. L. 3. winzgurüden. : Ich werde: die: DrurfEofen 
mit Vergnuͤgen bezuhlen. -Wollen Sie Ihre: Bemerkungen 
über diefen Plan an fih, über die Mittel zu feiner Aus⸗ 
Führung nf. J— himufugen, ſo wuͤrde e⸗ mir fen anges 
| men fen: vr 


Sie fragen mich: E ich nicht euſt yet itarbeicc 
an ver. 3.0 feun? Würpiget Mähuf einen ändere 
als Ihnen ſchaͤmte ich wrich es au ſagen, daß dieſes ſchon 
laͤngſt mein eifrigſter Wunſch war. Als vor etwa5 Jahren 
H. Pr: Hufeladd hier in Berlin war, hiete ich ſelbſt 
darum au. Exr⸗ verſprach es mir auch. Nachher hielt ich 
darum abermal durch den ſeligen Moriz an; aber max 
verſprach in Worten, und ſchlug es in der That ab. 


Wollen Ste tir ale jest diefes verſchafen, ſo werden 
Sie wich damit ſebt vechiniich michen. 5 


‘ 
a Br Dee: Ihr Ze ergißener 
Enma. sa “ . 3 deines a E ih J J S. Maimon— 
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KU PICHEN an Fichte. 
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POuE ae DET a Abuigs6erg den 14. Mey 1797. } 


Ä en güttWas' Schkeiben‘ habe ich den agſten Januar er⸗ 
beta "Wäre ich ſo gkauͤckcich, Jhuen derſoͤnlich vekuunt zu 
ſeyn, ich duͤrfrei Ihnen nicht Tagen)“ wie hevilich ich Ihnen 
für Ihren ehrenvollero Autrag danke,’ wie lante ach Slo 
Ihres ausgezelchneten phildſophiſchen Seiſtes nudch ser 
ehre, daß mir Ihte vortrefflichen phildſophiſthen Schrufcen 
ein Saar find, amd daß ein "Beifatl"won Ihnen mir den 
Beifall: eines "großen Publikums auftoiegt. Weunilge! hawot 
fo aufnferkſam als ich Ihre Schriften gelefen, dankbar lernte 
ich vieles dataus, vieles war mit wis aus der Seele yes 
ſchrieben, fon daß "ich zu der Klaffe ah welcher Ahr. Seht 
gehoͤret, wenigſtens auf eine entfernte Weiſe zu ‚Gehirn 
ſcheiae. Sie vertrauen gewiß dam Schutzgeiſte der Philo⸗ 
ſophie, daß Die vorzuͤglichten Muͤnner auf Ihrem Wege 
wandeln werden, und aͤchten es nicht,“ Wann Ihre Sheiften 
manthen- prophetiſch dunken⸗ zu ſyhn: choinen. Ich freuo 
mich über Ihren eigenthümlichen Weg in der Philoſophie⸗ 
auch harum, daß dom heilloſen Geſchrei Ber Kantianer ges 
wehret wird, die ich für divi rechſte Norte, (Imımibie DR 
minikaner ausgenommen/) wegen thres ganz verdummenden 
Nachbetent und ihrer Iutolerumz gegen Andersredenderhalte. 
So ehrwuͤrdig und lieb mir bet Genias Kant, der Ainahe 
den⸗Anige Welcher, min: dem ih: hier Umgang habe; , . 
ein Mann, mit dem ich ſchon gegen. 36. ahre zu Diefer Anis 
verfität gehöre, deſſen Redlichteit dielleicht Mlemand beſſer 
als ih kennet, uud deſſts Wahrhaftigkeit: unuͤbertreffbar iſt, 
fo ſehr find mir die Kantiauer zuwider, unter welchen ſol⸗ 
ten Jemand Wr der ben ER vonn ſeines Metnere ahnbet. 
— 
— der vouoſeone und ana im tn, oeboben 
1754. u: geſtorben 18125... Ir BER: ı BET 


Kanten if nice fe uathrlich. hereſen af fiy großer Welt: 


weiſer su feyn; von allen Menſchenſeelen fühlet er am 


wenigſten feine Größe, er iſt gewiß ein Muſter von befchei: 
denem Schriftfieller; oft höre ich ihm edelmüthig über feine 
Gegner mesheilen, me men fie. ihm nicht wie Moͤuche 
und perſaͤnlich augneifenn, dann mird er ttet. "bag -feibk 
habe: ich; meinen Widerwillen gegen Die Kantianer seele 


fans die eben fg wie zie meiſten —** heren Vor⸗ 


gaͤnger auch als ein. herrlicher May daſteht. Re be 


edler May, ba Ilse Stimme ſo geehret und. — in 
DODeutſchland ii, belfen Sic dab Die Müleſoyhie won + der 
Schmach her Beinamen vesten, helfen Sie dech auch ben 


Namen kriti fche Wullnfonkie: versilgen. Wis. haben je 
eben ſo wenig sine Enitiiche- als eine enflibiiche und wolß⸗ 
ſche Mathematit; win ſetzen ja Philoſophie ſchlechtwor 
haben. Geh Die Klugheit verbietet uns in. manchen Laͤn⸗ 
dern den Philoſenhben: sing: Beinamen, der ſo nut als ein 


Beandieichen iſt, su ‚geben, denn es wird, wenn as ſo fort 


schen; ſpoͤtſtens wach. Kants Rabe, eine Zeit. koͤmmen, Da 


ee ame. kan tiſch er und ſagar kritiſcher Philoſoph 


aim: sother Diantel favn wird, deu eine ahig⸗ tolle Buͤff els⸗ 
ai Koͤnen treten wird 

Sie haben nein. Da durch die aaͤtige Einlabnng gu 
—* an Iherur-pbilnfephifjem Joutnale getzarket 
Ich danka Ihnen aqufs innigſte für Die Ehre, Hop. Sie mi 
Das. Qeſchaͤft eines Reviſons vas Naturrechteg, dus min über 
allen Augdruck am Harten lieget, auftzagen. Laͤneſt hätte 
ip Ionen ſchon geamwowet / wenn ich im Etande geipefen | 
waͤre, Ihnen sine. eutſcheidande Autwort ˖ au chen. Sie 





werden ‚daher meine: Langfamkeit nachſichtsnall verztihes. 


ach babe ich den · letzten Fabagaus des Joumale, wo ich 
Me: Manier einer ſolchen Reriñen, was fie für ein Maa⸗ 
und Biel babe muste, gachſthen wollte, darch Hexen Niee⸗ 
lovius nicht erhalten. Beſtellet habe ich es gleich nach dem 
Gurfanas Ihres Briefac, aber bai den ‚hiofigen Bychhäudlern 


muß man auf ein noͤthiges Werk oft viele Monate warten. 





. \ 
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Lirte'die Mesffion des Naturrechtes einen kangern Beriug, 

ſo ing “ich Freilich fogleich der Ehre, Reviſor m werden, 
entfagen; wenn es aber Zeit haͤtte, fo wuͤnſche ich erſt Die 
Reviſion der Logik: ꝛe. anzuſehen, damit Ich mich. auch pruͤ⸗ 

few koͤnne, ob ich einem ſolchen Geſchaͤfte gewachſen bin. 
Sie, und einige andere Maͤnner von Kopf und Herz, 
welche das Naturrecht mit Weltbuͤrgerſinn bearbeitet haben, 
betrachte ich als die Vertheidiger der Freiheit, des Koſtbar⸗ 
fen der wirklichen Menſchheit. Ich bin ſchon au alt, um 
über Freiheit in ſchwaͤrmen; doeh entſagte ich fuͤr fie gern 
allen buͤrgerlich feffelnden Genuͤffen des Lebens. Ich wuͤnſchte 
hurch reine Borberditung 3. etwas für den Freiheits⸗ 
Ann in thun; meine Schrift ſcheinet aber, ungenchtet der 
gen Recenſionen, wenig bekannt geworden zu feyn. 
Ich gehoͤre gu Feiner Purtri, doch bin ich kein Dintektiker, 
oͤbgleich ich wackere Männer von. den eutgegenge ſarteſten 
Meinuntzen hochachte; ich kenne "wahrlich Teinen meinen 
Recenfenten, habe auch nicht / erwartet, Imit: finkcheant Wohl⸗ 
wollen aufgenommen zu werden, wundere mich Sa. über 
die Necenſion in der Allgemeinen deutſchen Bibliothek, ws 
ich ein gan anderes. Urtheil über mich beſorgte. Meine 
Vorbereitung ꝛe. daͤrten mehrere geleſen, wenn Die Dig, 

Site: Jeit. ſie aus einem vortheilhaften Geſichtspunkte ane 

geſehen haͤtte, als die Aucfuͤgrung des Thema, daß die Nu⸗ 
maßungen der Regenten, bean Bürger geſchickt, Mug, religios 
und moraliſch gu machen, der ſchrecklichſte Grund der Des 
ſpotie, and der Ungeſchicklichkeit, unklugheit, Gottloſigkei 

und aller Ehrloſigkeit if, Und daß jeder, ohne ſeinen Platz 
zu verlaſſen, Schoͤpfer einer beſſern Buͤrger⸗ und Menſchen⸗ 
welt werden koͤnne. Waͤre mes. Buch hauptſaͤchlich nis ei 
dert des Hersens und der Heeiheitällabe betrachtes worden, 
bätte es in der 9.8. 3. einen Recenſenten on: Ihrem 
eminditen Kopfe und Hwien- erhalten, ich wuͤrde jetzt der 
Welt etwas nuͤtzlicher ſeyn. Mir iſt es gewiß nicht um 
Celebritaͤt, ſondern um die Avodreituns des greiheiceoeintee 
zu thun. 
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39 'emafeble: ‚meine Scwifshelier« Yredafte ‚Ihren 
Schutze, wem fie sur Beförserung des Wahren und Guten 
etwas. beitragen. Bald. schreibe ich. Ihnen weden Bm 
mbar fih von ber inuigen Berebrung _ 
J a "gan: erjeniien 
| oͤtſqee. 


2. 

Abniseberg den 2. Sur 1798. 

"gr sitiger Eieiben nebſt einem Eremplare sm 
Shrer Sittenlehre, habe ich den ⸗7ften Juni erhalten. 
Ooppelt theuer ſoll mir Ihe Werk ſeyn; durch den.aufer 
orbentlichen Seiſt feines Verfaffers, und durch des Gehen 
Wohlwollen gegen mic. Ich ſtehe hier -im einer ſolchen 
Ziefe; daß mir ſchon wohl wird, wenn ich uͤber mir Meuſchen⸗ 
ſimmen, vernehme. Sie rufen mich am einer Tbhoaͤtigleit 
auf, die mich wieder unter Menfchen: braͤchte, ‚dig deu Ref 
ber Einfaauheit vum mir abpntee; und mich veelſeitiger machte, 
Niemand dat einen :entichiehemern. Widerwillen gegen Die 
Schriftartterei, wenn ich, eben nichts unter der Feder habe; 
babe ich aber einmal ben Anfang gemacht, über eine Materie 
zu fgreiben, daun arbeite ich, ununterheochen mit dem griß⸗ 
ten Bergwfgen fort. Wer fo viel wie ich. auf. einent dee 
beinigen Stuhle, Katheber genannt, figen muß, und md 
Anin.einen Pfahl in feinem Zieifche umher: trägt, der ficht 
ſich wohl lieber nach Erhslangen und Beißesunfchwert all 
nach Jebeit und. Schiffestnichaed 'um.. Diem Sommer halte 
ich ſechs Vorleſungen; vier. ahilofopbifche, ein hiſtoriſchet, 
uud publiee leſe ich griechtſch. Außer dieſem leſe ich son 
Yen audern noch drei ſo auf mie gauz umſonft; ein Geil 
der Ungrämblichfeit if uͤber unſere Mainerfität gekommen; 
Liebe zur Mathematik, Philoſonhie, Poyſik und su Sprachen 
iſt fafk ganz dahin. Oft werde auch ich, ungeachtet meines 
Enthuſiasmus au Iehren,;.äber ‚meinen Stand mifmuthig; 
ich vertaufähte ihn gern gegen einen gudern, aber wo fände 
ich den unbesablbaren Schag von Unabhängigkeit, den ih 
bis 
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bis jegt fo ganz unverkuͤmmert genoffen habe! Zeh. rechne 
daher, daß ich jetzt fchon dreißig Jahre Student bin; immer 
babe ich auf meine Rechnung gelebt, Niemand hat von mie 
Notiz nehmen dürfen, und auch ich habe Niemanden aufs 
ge ſucht. Ein alter Student von meiner f 

uibeugfanges Weſen, das nach feinem Freil 

Gehalt vom Staate fogar mit Grauen denkt. 

nur twieder die Liebe su Wiffenfchaften, fo 1 

ner. Lage der beneidenswuͤrdigſte Menſch. 

diefen Sommer, und mit felbigem einen H 

mic) ſchon über drei Jahre eingeenget hi 

fo werde ich anfangen, Ihrer ehrenvollen A 

wuͤrdiger u machen. Geit anderthalb Jah 

ſchwelgt; ich habe die Alten gelefen, und d 

manchen Roman, und dann den, Euklid, { 

Arioß, Born's lateiniſchen Kant ac. und alı 

dient folge ich der langen Frohuleichna 

Recenfenten und Zournaliften nach. , Ba 

die Feder ziehen; mir mache ich damit g 

wenn ich nur nicht andern lange Weile 

wäre ungerecht, denn ich leſe nichts für mich Langwelliges; 
auch meines Schuls mathematifche Schriften, nur nicht feine . 
philofophifchen, muͤſſen mich eben fo gut wie Meifebefchreis 
bungen unterhalten. Genug sum Beweiſe, daß ich ein Eins 
Fiedler bin; ich Habe au wiel won mir geplaudent, "dasıık 
Uebermuth. Mein Haus iR mein Paradies, da habe ich 
Laien und‘ Cleriker nach Heriensluf.. Die Eleriker-jenfeits 
“meines Ochfenmarktes find mir faR alle fo ungushehlich 
wie die Goͤttingiſchen Philofophen. Pa 

Der Herr Inſpeetor Abegg bracht 

von Ihnen Heriftärkung mit. Heute 

hen, er war zum Hofprediger Anderſch 

wie mir Jemand fagte, kuͤnftigen Freit 

Er ersählse mir 'von Ihrem häuslichen 

ein Sohn geboren worden, daß Gie fi 

3.8. Bigtesgeden u. litterariſcher Briefwechſe 
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Ihre Fortfegung. Er erbe von Ihnen den großen Geiſt der 
Philoſophie; er wird weniger zu erobern finden als fein 
Vater; dufür werde diefe eiferne Ruthe, womit dag Eleine 
und große Vich geweidet wird, im feiner Hand ein Friedens 
zepter. Sie haben mit Ihren Gegnern hart, aber nicht 
üngerecht geredet; fie verdienten einen Zodesfpruch, fie 
find im Grabe eben fo nüglich mie über denr Grabe. So 
friebfertig als ich im meiner Höhle liegen, und auf alles 
Geraͤuſch um mich ber mit vollſtaͤndiger Apathie horchen 
Tann, fo grimmig fahre ich heraus, wenn man mit Efels 
zungen und Gänfekielen mich neden wollte. Im Bürger 
leben fordre ich den Terrorismus, und in der philofophifchen 
Melt wuͤnſche ich, daß alle Trachbeter und Raupen durdy ihn 
vertilget werben. Sch danke Ihnen, mürdiger Mann, daß 
Sie und Ihre Phthiotiker diefes peinliche Gefchäft über 
nommen haben; ich freue mich um deſto mehr darüber, je 
weniger ich durch meine epiturifche Indolenz und durch 
wein Wohlgefallen an heiler Haut iu dieſem Vertilgungs 
Hritge tauge. n 


: Sollte denn feine Bereinigung der freitenden Kirchen 
in unfrer. pbilofophifchen Welt möglich ſeyn? Einige Ihrer 
Diffenter wären nad) meiner Meinung wohl werth, daß 
‚Sie fih mit ihnen ausglichen, und gemeinfchaftlich Hand 
an den ‚Aufbau des Pantheons der Philoſophie legten. Mit 
dem. Schwerte an der Seite-und dem Schilde am Arm baut 
man nur Jeruſalems Mauern auf. Geben Sie Friede! 


Kant wird wahrfcheintich nicht unfterblich ſeyn, weil 
man ihn fchon jetzt für todt ausgiebt. Der Geburtähelfer 
Meckel qus Halle hat von ihm laͤppiſches Zeug ausgebreitet; 
daß es mit ihm vorbei waͤrt, daß er ſmnlos geworden. 
| Heel, der wohl beffer Leibesfrüchte als Geiftesfrüchte unters 
ſcheiden mag, hat bei feiner Durchreife nach Petersburg 
‚den offenhersigen K. befücht und feine unzeitigen Klagen 
über Bedruͤckung des. Kopfes, durch die Tiockenheit der Luft, 
anhoͤren muͤſen. Darum if Kant 8 Geiſt noch nicht erſtorben: 


r - 
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zum anhaltenden Denken tft er feeili nicht mehr gefickt; 
er lebt großen Theils nur von dem reichen Morrathe feines 
Sedaͤchtniffes; doch auch jet noch macht er oft ausnehmende 
. Cambinationen und Entwärft. Da ich fo oft vier Stunden 
anunterbtochen mich mit ihm unterhalten muß, fo kenne ich 
feinen: Börperlichen und geifligen Zuſtand aufs genaueſte, 
er verhehlet mir nichts. Seinen Lebenslauf von feinen fruͤ⸗ 
beten Kinderiahren au. weiß ich ‚aus. feinem vertrauten Er⸗ 
zaͤhluugen; er hat mich mit den Heinken Umſtaͤnden feines 
Sortganges befaunt gemacht: dieſes foll mir. dienen, wenn 
einf die Biographen, wie Aaenögel, um fein Grab fchreien 
werben. Auch hier hat mancher ein Leben. des todten K.g 
neben Leichengebichten, in Bereitſchaft. Da er Feine Vor⸗ 
lefungen mehr hält, ſich von allen Gefellfshaften, außer dem 
Haufe des Sreundes Motherberg ausgenommen, zuruͤckgezogen 
bat: fo wird er allmäplig. auch hier unbekannt, ſelbſt fein 
Anfehen wird geringer. Gedächte ich auch kuͤnftig nie feis 
ner Philofophie, fo werde ic) doc) nimmermehr feiner Wahr⸗ 
baftigkeit und Herzensguͤte vergeffen. Außer einigen wohl 
wollenden Urtheilen über mich, und feinem Umgange, habe 
ich, glücklicher Weife, von ihm Feine Gefaͤlligkeit erhalten. 
Ich Fann nie fein Andenken haffen. Verlaſſen Sie fich dar⸗ 
auf, daß ich Ihnen feinen letzten Schritt gleich melden 
würde... Sch fchreibe bald wieder. Erhalten Sie Ihr 
unſchaͤnbares Wohlwollen Ihrem aufrichtigen Verehrer. 


Poͤrſchke. 


3. 
Konigeberg den 5. April 1799. 

Schon feit ſechs Wochen babe ich täglih an Eie, 

Wuͤrdiger Mann, fchreiben wollen, und immer wartete ich 

auf entfcheidenbere Nachrichten über Sie. Daß das Sturm⸗ 

laufen auf- Sie zu Ihrer Ehre ansfchlagen muß, beiweifele- 

ich einen Augenblick; der Genius der Weltweisheit erhalte 

Shen nur Fre Gleichmuͤthiskeit, und bewahre Sie vor 
Selbſtkraͤukungen. 

24* 
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. und serfpreche, auf ber. Seite des Guten, die emnerlei mt 
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Daß Sie mir Ihr ehreuvolles Andenken durch die Webers 
ſchickung Ihrer Appellation: betviefen baken,. danke ich Ihnen, 


der Ihrigen iſt, zu bleiben. Hatten wir dem 'Oero da de 
im Dreoden ıc. auch nur Ihre vortieffliche Appellation a 
danten, ſo haͤtten wir jetzt ſchon ‚reinen: Gewinn daven 
Ste haben num wahrlich einen großen Beruf; Sie müs 
alle Yhre. Kräfte: aufbieten, cum bie aͤchte Philofephie wicht 
unterliegen. au: Taffens: Ihr Sieg wird: ein zu den Trium 
phen der Menſchheit gezaͤhlet werden. 
SBlauben Sie tt, ich hade hier viel: Nummer über Sie, 
wegen gewiſſer Aeußerungen, die ich" Ihnen tuͤnftig näher 
angeben: werde: Tie erbittern mich: gegen eine gewiſſe Ber: 
fon, die ich ehemats- bochgenchter und geliebet häbe. Ihr 
Appellation wird hier von Kaufleuten umd mancherlei Ge⸗ 
ſchaftsmannern mit lebendigen Intereſſe gele ſen, und cr 
weitert ſehr den Kreis Ihrer Verehrer. Der Ausgang 
Ihrer Streitigkeiten ſey wie er wolle, fo haben’ doc. die 
Soͤttendiener durch Sie eine große Niederlage erfitten. 
men eheit ‚mögen Sie mit dem Dresden 
einander bringen. , Bei dem erfen 
9 dachte ich glei an Einen unreinen 
» jeldet mir denſelben. 
neber Ihren neuen Mliieten, über Eberhard, freuen Sie 
fich wohl ſo gut wie jeder, der Ihnen wohl til. Solche 
Widerlegung des Gegners iſt deſſelben kraͤftigſte Verthe 
digung. Wenn ein fo dicker Rieſe ausgetrdumter Träume 
nichts gegen Ihre Sache vermocht hat, wenn er die feinige 
ſo über allen Ausdruck erbaͤrmlich verficht;: fo muß. fein.gaus 
ses Heer vertagen: Was muß nicht dort oben im Himmd 
für ein unenplicher und volfommener Wolfianer und Saw 
unmiter thronen, da die Wolfianer und Sononpmiker hier 
auf Exden fo endlich und unvehfommen find. 
In der Vörrede zu einer Schrift, die ich ſchon gan 
fertig habe, und die bald in dem Druck geht, werde ich über 
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die Unmoͤglichk eit des Atheismus in denkenden Weſen, (vo 
blos plappernden "Kreaturen. nmag.:man..ibn wohl haͤren,) 
und von dem zweifelhaften Einfluſſe, den der vetweinte 
oder geplapperte Atheismus auf das Buͤrger⸗ und Menſchen⸗ 
leben hat, einige deutliche Worte. reden. 

Nie verlaſſe Ste die Seelenhoheit, welche Durch erkauute 
and midgetheilte unſterbliche Wahrheit erzeuget wird, ung 
dad Gebell unter Ihnen nicht zu⸗ achten. Ich bin mit ugs 
veraͤnderter Verehrung der Ihrige Börfchte. 





XII. Ernft Wagner an Fichte. 


a —1 . Fe 
ich Coop mmgenem — wod 
° WerehtungsmÄrbiäftte Dann, "ir 
Ich wage es, Ew. Wohlgeboren anliegend ein Exeniplat 
meines: neueſten: Werkesr). imuwahrhaft tiefer nd: innuiger 
Verehrung: and: mit der treuderzigen Bitte zu uͤberreichen, 
daß Sir: dem (Thl. J. S. 405.) befindlichen Kunftſchalplane 
in einer heitern Stunde einige freundliche Sia⸗ w ſchen⸗ 

ven bie. Gte haben mögen! ei m. 


Wahrlich, “ich meine es gut mitten eier ⸗ 
wenn meine Mittel und Wege” nicht ‘vor ghrem oben. 
Richt erſtuhle zu Recht beſtehen, ſo ömf ich! doch von dem 
varmen Freunde der warmen Meunſchheit gürtige 
Coming "Hoffen, — hoffen; daß er’ meinem zatten neuges _ 
borenen Kinde feinen Schuß, um den ich’ fo Inhig bitte, 
miht verfagen werde. Ya, ich fühle mein Herz edel genug, 
um es wagen au dürfen, mich dem größten Denker und 
gerade ihm, ſchuͤchtern, aber mit kindlichem Verttaurn zu 
ERBE Km, 
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Daß Sie mir Ihr ehreuvolles Andenken durch bie Neben 
ſchickung Ihrer Appellation bewieſen hahan, danke. ich Ihuen, 
‚ und verſpreche, auf ber. Seite des Guten, bie. einegkei mit 
der: Ihrigen ift, zu bleiben... Hätten wir dem Auto da Fe 
we Dresden ac. auch mar Ihre vortreffkiche Appellation m 
danken, ſo Hätten wir jest. ſchon reinen· Gewinn davon. 
Sie haben nun wahrlich einen: großen Beruf; Sie magen 
ale Ihre Kräfte:'aufbieten, cum die ächte Philoſephie nick 
unterliegen: au: luſſenzuu Ihr Sieg wird einſt zu den Trium⸗ 
vhen der. Menſchheit gezaͤhlet werden. 

Glaͤuben Ste nr; ich habe hier viel: Lummer uͤber Sie, 
wegen gewiſer Aeußerungen, die ich Ihnen kuͤnftig naͤher 
angeben werde: ſie erbittern mich gegen eine gewiſſe Per⸗ 
fon, die ich ehemats hochgeuchtet und geliebet habe. Ihre 
Appellation wird hier von Kaufleuten und mancheriei ©es 
fchaftsmannern mit lehendigem Intereſſe geleſen, und ers 
weitert ſehr den’ Kreis Ihrer Verehrer: Der Ausgang 
Ihrer Streitigkeiten ſey wie er wolle, fo haden doch die 
Goͤtzendiener durch Sie eine große Niederlage erlitten. 


Klugheit und min tiuen Sie mit dem Dresden⸗ 


et 


—* ein — —— denſelben. 

neber Ihren nauen Allijrten, über Eberhard, Freuen Sie 
fich wohl fo gut wie jeder, der Ihnen wohl will. Solche 
Widerlegung des Gegners iſt deſſelben kraͤftigſte Verthei⸗ 
digung. Wenn ein ſo dicker Rieſe ausgetraͤumter Traͤume 
nichts gegen Ihre Sache vermocht hat, wenn er die ſeinige 
fo uͤber allen Ausdruck erbaͤrmlich verficht, ſo muß fein gan⸗ 

ses Heer versagen: Mas muß nicht dort oben im Himmei 
fir ein unenplicher. und vollkommener Wolfianer und Syn 
uymiker thronen,. da: bie Wolfianer und Synonpmiker bier 
auf Erden fo endlich und unvoRkonmen find. 


In der Vorrede zu einer Schrift, die ich fehon ganj 
fertig habe, und die bald in dem Druck geht, werde ich über 
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die Unmöglichkeit des Atheismus in. denkenden Weſen, (von 
blos plapperuden Krraturen nug: man/ ihn wohl; hären,) 
und von dem iweifelhaften Einfluſſe, den der vetweinte 
oder geplapperte Atheismus auf das Suͤrger⸗ and Menſchen ⸗ 
leben hat, einige deutliche Worte. reden. 

Nie verlaſſe Sie. die Seelenheheit, welche durch etkauute 
und wipgerheitte unſterbliche Wahrheit erzeuget wird, um 
dad Gebell unter Ihnen nicht zu arthten. Sad bin mit an ⸗ 
veränderter Verehrung der Ihrige. porſchte. 





XII. Ernſt Wagner an Fichte. 









Verehrungswurdigſter Mann, 

Ich wage es, Eiv. Wohlgeboren anliegend ein Epei 
meines :weneften: Werkes t). mımnhrhaft tiefen; / vnd inniger 
Vetehruug: und: mit ber.trenhensigen Witte gi-überseichen, 
dap Sir: dem (Thl. 1. S. 405.) befindlichen Kunſtſchalplane 
in einer heitern Stunde: yr freundliche ide, w ſqhen⸗ 
im die: Güte. Haben mögen! : 

= Mabetich, ich meint es ‚ge: mit 
wenn meine Mittel und Wege nich 
Richt er ſtuhle zu Kecht verchn, fd d 
warmen Freunde der warmen s 
Schonung hoffen, — hoffen, daß dr’ n 
borenen Kinde feinen Schutz, um 'dcı 
nicht verſagen werde. Ja, ich fühle m 
um es wagen zu dürfen, mich "dem 
gerade ihm, fhlihtern, aber mit Find 
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naͤhern — ob er vielleicht etiond, Gutes .an meinem Leben | 
und an meiner Sache finden und fie fügen möchte in die⸗ 
ſer wuͤſten Welt! 


And waͤrde ich recht erfunden vor Ihrem Geiſte, und 
wollten Sie, Ehrwuͤrdiger, ein freundliches, ein eines | 
menſchliches Wert in. ben gelehrten und fchönen Zirkeln 
der groͤßen Babel. über meine Sache ausreden, — ach, wie 





muaͤßte baum diefe ſich beben? 
Mit der entſchiedenſten Verehrung ꝛc. | 
JE. Wagner. | 
Hersogl. ©. Kabinetsferretär. 
2. 


Fichte an Wagner. (Antwort.) 

Ihre tief lebendige und belebende Weltanſicht war mir 
ſchon fruͤher eing erfreuliche Erfcheinung, und ich danke 
Ihnen herilich, daß Sie mich mit dem neueſten Produkte 
derſelben haben befannt machen tollen. 


Was insbeſondere Ihren Plan zu einer gemeinfhefts 
lichen unſtſchule der Deutichen betrifft, fo bin ich zwar 
im Mlganeinen der. Meinung, daß die Quelle unferer Hebel 
tiefer liege, und ein umfaffenderes Heilmittel Dagegen ges 
wählt werden muͤſſe; — daß es nicht die. Kunft ik, Die und 
zunaͤchſt Noch thut, und. daß, wenn wir bies Eine.nur erk 
hätten, es ſich auch mit der, Kunf, fo wie mit den übrigen 
Fruͤchten einer guten Geſinnung yon felbft geben werde. 
Dennoch halte ich dafür, daß jeder angreifen müffe au der 
Stelle, an die eben ihn ‚der Geiſt treibt, und daß Ihr Plau 
. ‚von diefer Seite das Intereſſe aller Guten verdiene, weil 
er den Deutſchen eine Gelegenheit bietet, ſich als Eius und 
als ſelbſtſtaͤndiges und eigene Kraͤfte habendes Ganze zu be⸗ 
tragen und begreifen zu lernen. Ich werde in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht denſelben befoͤrdern, ſo weit es in meinen Kraͤften ſteht. 
Zunaͤchſt zwar rechnen Sie. auf, Privatperfpnen, was gams 
secht if, und zum angegebenen höhern. Zwecke dient. Die 
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Welt der: gemachten Beute, die bei uns ſchon ausgeſtorben 
war, iſt Durch. die druͤckenden Zeitlaͤufte dermalen noch todter 
als todt, und es iſt von dieſen Nichts zu erwarten. Da⸗ 
gegen iſt auch bei uns allmaͤblich eine juͤngere Welt herauf⸗ 
gewachſen, die der Anregungen zum Guten ſchon empfaͤng⸗ 
licher iſt. Die Aufmerkſamkeit dieſer iſt aber aus dem 
Geſichtspunkte, den ich oben angegeben, und welcher bei 
uns angeregt iſt, ſchon auf Ihren Plan gefallen. Ich werde 


dieſe Bewegung im Auge behalten, und ſehen, was fie 


ergiebt. 

Mein eigener nächfter Gedanke mar der, unfere Regie⸗ 
rung dafuͤr zu intereſſiren, und ich habe in dieſer Hinſicht 
Ihr Buch, ſo wie ich es ſelbſt nur durchlaufen, an Miniſter 


Stein befördert, deſſen biederer deutſcher Sinn gewiß nicht 
kalt bleiben wird. Auch find andere Wege eingeſchlagen, 


um diejenigen, die im diefer Sache eine Stimme haben, 
Dafür zu intereffiren. Mein Wunfch wäre, daß die Koſten, 
welche unfere bisherige Kunftafademie (nicht gerade, wie 
Kenner glauben, sum großen Gedeihen der Kunſt) verurfacht 
bat, auf diefe nicht ausfchließende, fondern gemeinfam deut⸗ 
ſche Angelegenheit verwendet werde, und daß wir ſo zuerſt 
auch andern deutſchen Regierungen ein Beiſpiel des Gemein⸗ 
finnes geben möchten. Vielleicht koͤnnte Be rlin bierdurch 
(und wenn: etwa bis dahin die übrigen Deutfchen uns vors 
theilhafter, als bisher, ſollten kennen lernen) die Ehre vers 
dienen, zur Schulkadt zu werden. Es ik ohnehin der Ent 
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ſchluß gefaßt, hier eine Univerfität gu errichten, bie, wenn 


Die Ausführung dem Entwurfe entfpricht, eine Kunftfchule 
des wiffenfchaftlihen Verſtandesgebrauchs Wer 
den, und keinesweges das Gepräge einer Sinansfpekulation, 
fondern eines allgemeinen Nationalinftituts an fich tragen 
- fol. Damit würde fehr fchicklich eine Schule der bildenden 
Kunft fi paaren. Auch befiken wir herrliche Kuuſtſchaͤtze, 
die nur zerfireut und unbekannt find, in Menge. 

Ich wuͤnſchte in dieſer Abficht, daß Sie an Herrn 
G. K. R. Beyme offen und antrausnauell ſchrieben, und 
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ihn fuͤr Ihre Sache zu gewinnen fuchten. Auch bei ihm 
wird als dentfch-vaterländifche Angelegenheit ‘der Antrag 
den meilten Eingang gewinnen. Er hat großen Einfluß auf 
die Angelegenheit der befchloffenen Wniverfität, und mit 
den Wiffenfchaften vereinigt fich leicht die Kunſt. Ich ems 
fehle mich Ihnen ergeben und hochachtungsvoll. 
Sichte. 
3. 
Wagner an Fichte. 
Meiningen den 22. April 1808. 
Wenn auch nicht gerecht und tüchtig — ad) wer ift es?- 
doch treu und liebend bin ich erfunden worden vor dem Auge 
"Des herrlichen Meiftere, — und wer mift meine Wonne, 
zp ich jene theuern Zeilen las! O, es iſt ein Bild, vor 
dem ich ſchen oft, in Sehnſuchtsthraͤnen aufgelöst, daſtand: 
„dieſer Prediger in der Wuͤſte, — der. Titel feiner diesjähs 
rigen Wintervorleſungen in Berlin (gleichſam nach der 


Suͤndfluth) und mich dorten als Zuhoͤrer zu ſeinen Fuͤßen 
ſitzend 1 


‚Aber fiatt all meines armen Dankes erheitere Sie, 
Wuͤrdigſter, nur ein einziger Blick in das eigene große Hers, 
Das Sie fo hoch über alle lebenden. Weifen hebt! 


Ich habe fogleih an den G. K. R. Beyme nach Könige 
berg geichrieben, und ihm die Sache befiens und mit her 
lichem Vertrauen empfohlen. Und warum ſollt' ich es aud 
. wide? Mein Plan hat unftreitig die zwei guten Eigen 
Schaften, daß er a) vollkommen liberal ik, um 
b) es vollfommen fo meint, wie er fpricht. Da ik 
keine Spekulation, Feine Nebenabſicht, keine Privatverbins 
dung; — nur Liebe zur Kunft und für die Folge auch Ver⸗ 
befferung des Armenmwefens. Möchten mir doch die gelichs 
ten Deutfchen folgen, und möchten fie. es noch bei meinem 
Leben thün, das Feine Iange Dauer verfpricht! Der Zweck, 
der auf Einheit der Nation geht, ſpricht Übrigens nur das 
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Ganze vorfichtig aus, ‚und ich hoffe, daß auch die vrennde 
der Sache ihn Anfangs nur mit Zartheit beruͤhren werben. 


Die drei Städte, welche ſich am freundlichſten für 
die Sache betragen, (wozu freilich auch gehört, daß fie bie 
ſchoͤnſten Ansrbietungen thun) werde ich, da ich vollfommen 
freie Hand habe und behalten will, gewißlich auch mit Wonne 
zur Schulſtadt vorſchlagen, wenn fie irgend nur für die 
Schule geeignet find. Berlin bat — befonders da Sie 
fich der Sache aunehmen — ſchon die größte Wahrſchein⸗ 
lichkeit fuͤr ſich, faſt in jeder Ruͤckſicht. 


unter den Staͤdten, die bereits Etwas gethan baben, 
und verfprechen, kann ich Ihnen ſchon einige nennen. — 
Mit Ruͤhrung fpreche ich meine Tleine Mutterſtadt, Mei⸗ 
hingen, ſuerſi aus, die ſich, wenn fie ſchon nie Anſpruch 
auf die Schule machen kann, doch laut des Reichsauzeigers 
meiner nicht hzeſchaͤmt hat, ſondern allen vorangegangen iſt. 
Caffelhatte neulich s RLHI: 2 gar’; Hd Herr Staatsrath 
von Muller antwortete -mir: er-fen bereit, Alles beizutra⸗ 
gen, damit jedet guten und fchönen Idee, welche ſich zeige, 
Wirklichkeit gegeben werde, wenn er gleich an der Ausfuͤh⸗ 
zung der Sache für jetzt versmeifle.“ Rudolſtadt hat 
ſchon Beitraͤge: Coburg desgleichen. In Münden bat 
die Königin ſehr viel verſprvchen. In Frankfurt hat ein 
junger Kaufmaun ſieh freiwillig aufſgeworfen, und der Plan 
iſt iq einem. Auczuge vom Pfarrer Kirchner daſeidſt im 
Caſiuo vorgetragen warden u. ſ. w. 


Doch laß ich mich nicht geluͤſten, auf etwas Seftimmtes 
eher zu rechnen, bis irgend eine große Stadt die erften 100 
Rthlredazu verwendet, daß fie an jede Mutterfiadt etwa 
2 Rthlr. poftfrei am irgend eine gute Addreffe durch ihren 
gewählten Commiſſaͤn oder yiele Freunde einfenden Läßt, 
und dadurch die Anlegung der Subfeription allgemein und 
gewiffer Mapen nothwendig macht. — Sobald ich aber 
officiell weiß,” dad in jederder 51 Städte nur 10 ‚Bhle. 
wirklich ſupſeitiet ſindz "dan! bin’ ich vom Gelingen· des 
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Banzen ſo innig und feſt aͤberzenst, daß ich auf der Steik 


zen 


werde. und in ſofern bin ich ein wirklich Inſpirirter! 


Meine Deutſchen laſſen mich nicht in meinen Ideen ver⸗ 
ſchmachten, — fie find ein großes, herrliches Bolf: 
Ich habe, dem Publitum nun Wort gehalten: jede 


Muttesftadt befint jetzt poſtfrei wenigſtens ein Eremplar 
meines Buͤchleins. Gern haͤtt' ich auch noch. einige Exem⸗ 


plare an Herrn Beyme nach K. mitgeſandt; denn das 
Röyigliche edle Paar -Eennt--mich fchon aus. „Wilibald” 
und den „reiſenden Malern.‘ Aber ach, meine Kräfte. find 
ſchon zu Ende. Die Sache koſtet mir nun ſchon circa 
300 fl. Rh.; — ich bin arm, habe Weib und drei Fleine 
Kinder und muß nun aufhören, und meine Sache Gott 
und der guten‘ Menfchheit befehlen. 


Der. Plan fagt Etwas von Berfchonung ı mit Anfragen. 
Aber laſſen Sie meine. Geber (ich habe Nervengicht und 
fteife Singer) doch je nicht fchonen, wenn ein edler Berliner 
Etwas von mir erfragen will. Denn ich arbeite in dieſer 
gehäuften Korreſpondenz doch noch mit voller Kraft. 


Möchte ich bald..ein fermeres Troſtwort von Ihrer 
thenern Hand vernehmen! — Bin ich glädlih, fo ver 
ſchmaͤhen Sie es nicht, verehrungswürdiger, reiner Menſch, 
daß ich Sie zum „Lehres der Weisheit‘ in meinem Denspel 
erbitte; verfehmäben. Sie. es nicht, in. dieſer fchönen Hütte 


das wuͤrdige Leben zu befchließen, die im fichern Arme des 


ſchoͤnen Vaterlandes ruhen wird! | 
Ewig Ihr bvapdvarer Verehrer 
u .. Wagner. 
Er ze | 
Wagner an Fichte. 
Verehrteſter Mann! J 
In dieſer Stunde, ſendet. mir mein Verleger das, gewiß 
er Ungebübr lange in.£eipsig zuruͤckgebliebene nenefte Wer 
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son Ihnen, weuach ich, und gewiß mit allen reblichen Dent⸗ 
ſchen, fo fehr gefchmachtet habe. Es waͤre mir unmöglich, 
dieſen Poſttag voräbergeben am laſſen, ohne Ihnen den ins 
nisften und gluͤhendſten Dank meines Herzens für ein mir 
fo wahrhaft Eofibares Geſchenk au fagen, welches mich. im 
erſten Augenblicde fol; machte, aber im folgenden zu Thraͤ⸗ 
nen der Wehmuth und Dankbarkeit gerührt hat und mir 
ewig theuer bleiben fol! — Ad) fo log mein Gefähl nicht, 
. welches ich fchon lange im Bufen trug, daß der große Freund 
meines ewig verehrten Schiller einſt meine treuliche 
Achtung nicht zuruͤckſtoßen werde, wenn ic es wagte, mich 
ibm au naͤhern. 


Ob ich den Geiſt dieſer Gotteingegebenen Worte zu 
faſſen vermoͤge, — ob er ſich mir ſtellen wird, dieſer erha⸗ 
bene Geiſt, ausgehaucht in die hallende Wuͤſte der Welt, 
ich wage es noch nicht au hoffen; denn leider kann ich noch 
nicht ſagen, daß ich Sie bisher zu leſen verſtand, wie mir 
denn uͤberhaupt die ſchwere Kunſt zu leſen, je beſſer ich ſie 
lerne, deſto ſchwerer vorkommt. Aber ich hoffe doch noch 
ſo manches Wort des Troſtes aufzufaſſen, nachdem ich beim 
erſten Aufſchlagen des Buches uͤber die furchtbare Wahrheit 
(S. 30 Ende u. ©. 31) erſchrocken und für meine Deutſch⸗ 
beit fchaamroth geworden bin! — Uber fo fchredlich jene 
Wahrheit auch ift, fo gut und gerecht ift es, daß man und 
Das Geſetz predist. — Großer Gott, was find wir doch 
geworden! Indeſſen wenn ich fchon mit einem gemiffen 
Zittern feitdem das liebe Buch betrachte, fo will ich doch 
getroft den Spiegel deffelben in’s Auge fallen. Sie werden 
uns gewiß auch an Troft nicht Teer gehen laſſen, wenn wir uns 
den Trößungen der Weisheit würdig zu machen willen. 

Leber mein geliebtes unternehmen will ich nach mit 
heutiger Poſt Herrn Wittich das Noͤthige fchreiben, wel⸗ 
cher die Guͤte hat, ſich ſehr dafür zu intereſſiren. Gewiß,/ 
er muß ein edler Mann ſeyn?! Mein erſter Zweck iſt Gott⸗ 
Ib: erreicht: Den Plan iſt uͤber all frenmdlich aufgenommen 
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werden: Auch hat ber Enthufnemms ſich doch ſchon wirklich 
an gar manchen Orten thaͤtig gezeigt; freilich if nach mei⸗ 

mer Ueberzeugung noch nicht fo viel gereift, daß ich nun 
den uweiten Schritt — "die: Herausgabe einer „Nachricht 
son dem Befchehenen“ mit dem befonders abgedruckten Blaue 
in . einer wroßen Anzahl von Eremplaren — thun Fönute 
Ertauben Sie mir, daß ich hier noch einmal um Ihre 
freundliche Gönnerfchafe bitte und Ihre Leitung für meine 
noch ‚allauungeübte .Gefchäftshand für Sachen dieſer Art 
mit innigfter. Verehrung. anſuche. Sch will wahrlich das 

Kechter! 

Meine Hoffnung iſt indeſſen ſeit einiger Zeit, da ich 

e ermunternde und verſprechende Nach⸗ 

oirklich gewach ſen. Doc giebt es, 

eine große Stadt den Knoten mit Macht 

n andered Mittel als Geduld. So treibe 

t Geitteinde von Eaffel” ſchon Lange an, 

i nennen, und. Johan von Müller hat 

geantwortet — aber immer gefchieht 

% nun einmal der Deutſche. Ein Bischea 

"Bischen Langfamkeit, — ein Bischen viel 








N. S. Don Königsberg habe ich noch. Feine Antwort 
erhalten; im alle ſie kommt, theile ich fie, Ihnen for 
gleich mit! . Be 








. B. 
Wagner an Fichte, 

u Saqhſen · Meiningen den 4. Aug. 1808. 
Fa freilich, Edelſtet unter den Deutfchen, Habe ich vers 
fanden, was id) las; und blinder als blind müßte ich feyn, 
wenn mir ‚die Meinung einer fo erhabenen Philoſophie 
verborgen bleiben follte, obgleich ich Vieles in- ihrer Bes 
fahrangsart noch nicht, aus leidigem Mangel au Stus 
bien, kiar genug begueifen Fan. Ihre Meinung, oder viel⸗ 
mebe Ihsen Wallen ſehe ich. deutlich eins Daher: werchre: 
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ich ihm; daher will ich, wie jeder Deutſcher muß, ihn zu 
erfaͤlen ſuchen. Diesſ iſt der einzige Dank, den u ß 
göttlichen Leheer willlominen ſeyn wird. 


Der Plan zu meinen sı Armenanſtalten, als Töchtern 
der Kunſtſchule (den ich naͤchſtens in's Reine ſchreiben laſ⸗ 
ſen werde, wenn Sie die Mittheilung deſſelben nicht ver⸗ 
fhmäpen wollen) gebt hauptſaͤchlich dara uf, die Armen 
von der reichen deutſchen Erde au vertilgen, die Schlechten 
sum Guten zu erziehen und von dem Gewinn, des Inneru 
die wirklich Elenden zu unterſtuͤt en. Das Dekonomifche 
des Planes (welches in Bereicherungsmitteln der deutſcheu 
Gemeinheiten durch eine von Schulfindern betriebene Vers 
mehrung des Dbftbaued und Gartenwefens in Deurfchland 
befteht) übergab ich bereits vor 5 Jahren*) meinem vers 
ſtorbenen Heren, dem edlen Herzop Georg von Meiningen, 

"ber im Begriffe Rand, es in feinem Lande ausznfähsen, als 
er farb. Meine gute Heriogin bat mir jegt erlaubt, das 
Mfe. uffenelich zu benutzen. Sobald die Schulſtadt gewaͤhlt 
und zugleich das erſte Perfonale angeftellt werden kann, 
erde ich den Plan. zu jenen sı Anfalten dort einreidhen-- 
und Sie fehen ſchon aus Hbigem, wi 
eignen, auf einmal 51 Exemplarien 
Nationalſchulen abzugeben, und vollk 
len iu genügen. Eben fo viele & 
plaͤtze ſollten zugleich in jenen aufbläl 
tempel der Schule felbft ebenfalls das Mi 
land werden muß; an Erlaubniß bie 
möchte ich fagen) in ganz D. wohl u 
dem Wege des Sefhmads kann R 
führe werden. 


Wie großer Unterfügung ich, weines ungeuͤbten ei - 
wegen, zu biefem Allen bedarf, fühlen Sie, erhabenerikann, 
wohl am beiten. Sie haben durch Ihre Reden dem heiligen 
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werben... Auch hat der Enthufinemms fich doch ſchou wirklich 
an gar manchen Orten thätig gezeigt; freilich iſt mach mei⸗ 
mer ‚Uebergeugung noch nicht fo viel gereift, daß ich nun 
dem aweiten Schritt — die Herausgabe einer „Nachricht 
won bem Befchehenen” mit dem befonders abgebrudten Blaue 
in . einer großen "Anzahl von Eremplaren — thun koͤnute 
Erlauben Sie mir, daß ich hier noch "einmal um Ihre 
freundliche Soͤnuerſchaft bitte und Ihre Leitung für meine 
noch .allzunngeübte „Gefchäftshand für Sachen dieſer Art 
wit — Verehrung. anſuche. Sch will wehrlich das 
Rehtel...i 

Reine Sofnung ik indeffen feit einiger Zeit, da ih 





überall her ſo viele ermumnternde und verfprechende Nach 


sichten erhalte, wirkiich gewachfen. Dod giebt «, 
wenn nicht ifgend eine größe Stadt dem Knoten mit Macht 
jerhaus, Einmal Fein anderes Mittel als Geduld. So treibe 
ih den nEngel der Geineinde von Caffel? ſchon lange an, 


ſich im Anꝛeiger zu nennen, und. Johann, yon Muͤller bat 


mir recht freundlich geantwortet — aber immer geſchieht 
noch Nichts! So iſt nun. einmal der Deutſche. Ein Bischen 
guten Willen — ein Bischen Lans ſamkeit — ein Bischen viel 
Furcht! 

RC. Van Königsberg habe ich noch, Feine Antwort 
erhalten; im Sale. ſie kommt, theile ich fie. Ihnen für 
gleich mie! - Pr 








B.“ 
dagner an Fichte. 
Sachſen · Meiningen den 4. Aus. 1808 
elfter unter den Deutſchen, habe ich vers 
35 und blinder als blind müßte ich ſeyn, 
inung einer fo erhabenen Philoſophie 
bitte, obgleich ich Vieles in- ihrer Wer 
ch nicht, aus leidigem Mangel an-Stus 
greifen kanu. Ihre Meinung, oder wich 
u febe ich. deutlich eins Daher. verchre: 
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ich ihm; „daher Will ich, wie jeder Deutſcher muß, ihn zu 
erfüllen ſuchen. Dieb ift der eimige Dant, der einem fo 
göttlichen Lehrer willlomimen ſeyn wird. ’ 


Der Plan ‘u meinen 51 Armenanfalten, als Töchtern 
der Kunſtſchule, (den’ich naͤchſtens in’s Keine ſchreiben laſ⸗ 
fen werde, wenn Sie die Mittheiling deffelben nicht ver⸗ 
ichmäpen wollen) geht hanptfächlich darauf, die Armen 
von der reichen deutfchen Erde zu vertilgen, die Schlechten 
zum Guten u ersiehen und von dem Gewinn des Inneru 
die twirflich Elenden zu unter ſtuͤtzen. Das Dekonomifche 
des Planes (welches in Bereiherungsmitteln der deutfchen 
Gemeinheiten durch eine von Schulfindern betriebene Vers 
mehring ‘des Obſtbaues und Gartenwefens in Deutfchland 
befteht) übergab ich bereits vor 5 Jahren*) meinem vers 
ſtorbenen Herrn, dem edlen Heriop-Georg yon Melaingen, 

der im Begriffe Rand, es in feinem Lande auczafuͤhten, als 
er farb. Meine gute Herisgin bat mir jetzt erlaubt, das 
Mſe. uͤffentlich zu benutzen. Sobald die Schulſtadt gewaͤhlt 
und zugleich das erſte Perfonale angeſtellt werden kann, 
werde ich den Plan. zu jenen 51 Anſtalten dort einreichen 
und Sie fehen ſchon aus Hbigem, wi 
eignen, auf einmal 51 Eremplarien 
Nationalſchulen abzugeben, und wollt 
Ten iu genügen. Eben fo viele 9 
plaͤtze follten zugleich in jenen aufblä 
tempel der Schule felbft ebenfalls das M 
Tand werden muß; an Erlaubnig bie 
möchte ich fagen) in ganz D. wohl u 
dem Wege des Geſchmacks kann R 
führt werden. 


Wie großer Unterflügung ich, meines ungeuͤbten Sei - 
wegen, iu diefem Allen bedarf, fühlen Sie, erhabenerkann, 
wohl am been. Sie haben durch Ihre Reden dem heiligen 








H Ich war eine Seit laug praktifher Defonom. “ Br 
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worden· ¶ Auch hat der Enthufnsmms ſich doch ſchon wirklich 
an gar manchen Orten thaͤtig gezeigt; freilich iſt wach mei⸗ 
mer ueberreugung noch nicht. fo viel gereift, daß ich uun 
den jweiten Schritt — ‘die Herausgabe einer „Nachricht 
son dem Befchehenen“ mit dem befonders abgedrudten Plane 
in einer großen "Anzahl von Eremplaren — thun Eönute | 
Ertauben Sie mir, daß ich hier noch einmal um Ihre 
freundliche Soͤnnerſchaft bitte und Ihre Leitung für meine | 
noch .allguungeübte .Gefchäftehand für Sachen diefer Art | 
mit innigfter. Verehrung. anfuche. Sch will mahrlich das | 
Rabtel...i .ı - 
Meine Hoffnung if inbeffen feit einiger Zeit, da ih | 
e ermunternde und verfpeechende Nach⸗ 
virklich gewacfen. Doc giebt «, 
eine große Stadt den Knoten mit Macht 
m andered Mittel als Geduld." So treibe 
F Gemeinde von Eaffel” ſchon Lange an, 
nennen, und Johanu von Müller hat 
ch geantwortet — aber immer gefchieht 
R nun einmal der Deutſche. Ein Bischen 
Bischen Langfamkeit, — ein Bischen viel 









N. S. Don Lönigsberg babe ih noch Feine Antwort 
erhalten; im Falle die kommt, theile ich ſie Ihnen für 
si mit: 





"Wagner an Fichte. 
- "0 "Sadyfen- Meiningen den 4. Yug. 1808. | 
Ja freilich, Edelſtet unter dem Deutſchen, habe ich vers 
Randen, was id} las; und blinder als blind müßte ich feyn, | 
wenn mir ‚die Meinung einer fo erhabenen Philoſophie 
verborgen bleiben follte, obgleich ich Vieles: in- ihrer Ver⸗ 
fabrangsart noch micht, aus leidigem Mangel an Stus 
bien, far genug begveifen Fan. Ihre Meinung, oder viel⸗ 
mebr Ihren. Wälten ſehe ich. deutlich eins Daher: verehee 
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ich ihm; „dahen will ich, wie jeder Deutfcher muß, ihn zu 
erfüllen ſachen. Dieb ift der eimige Dank, de“ einem fs 
göttlichen Leheer willlonuinen ſeyn wird. ! 


Der Plan zu meinen sı Armenanſtalten, als Töchtern 
der Kunſtfchule, (den ich nächftens in's Keine ſchreiben laſ⸗ 
ſen werde, wenn Sie die Mittheilung deſſelben nicht ver⸗ 
ſchmaͤhen wollen) geht hauptſaͤchlich dara uf, die Armen 
von der reichen deutſchen Erde zu vertilgen, die Schlechten 
sum Guten gu erziehen und von dem Gewinn. des Inner 
die wirklich Elenden zu unterftägen. Das Defonomifche 
des Planes (welches in Bereicherungsmitteln der deutſchen 
Gemeinheiten durch eine von Schulfindern betriebene Vers 
mehrung ‘des Obſtbaues und Gartenwefend in Deutfchland 
befteht) übergab ich bereits vor 5 Jahren*) meinem vers 
Rorbenen Heren, dem edlen Herzoh Gedtg yon Meiningen, 

"der im Begriffe Rand, es in feinem Lande auczafuͤhten, als 
ee Karb. Meine gute Herzogin bat mir jene erlaubt, das 
Mfe. üffentlich zu benugen. Sobald die Schulſtadt gewaͤhlt 
und zugleich das erfte Perfonale angeſtelt werden kann, 
werde ich den Plan. iu jenen 51 Anfalten ders einreiäyen ⸗ 
und Sie fehen ſchon aus Hbigem, wi 
eignen, auf einmal 51 Eremplarien 
Nationalſchulen abiugeben, und vollk 
Ien iu genügen. Eben fo viele d 
plaͤtze folten zugleich in jenen aufbluͤ 
tempel der Schule felbft ebenfalls das M 
Tand werden muß; an Erlaubniß hie 
möchte ich ſagen) in ganz D. wohl u 
dem Wege des Sefhmads kann R 
führt werden. 


Wie großer Unterkügung id, meines ungeuͤbten its - 


wegen, zu dieſem Allen bedarf, fühlen Sie, erhabener:kann, 
wohl am beften. Cie haben durch Ihre Reden dem Heiliger 
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Toͤlpel Peſtaloni jene Form gegeben, die mein aͤrgerlicher 


 @tromberg noch von ihm praͤtendirt — auch mir koͤnnen 


und werden Sie helfen! : Die „gelehrte Welt‘ har, meine 
bewährten Freunde ausgenommen, noch gar nichts für meine 
Sache gethan. Sie, Einziger, haben mich ermuntert. — 
Sch hoffte, menisftens die fogenannte „neue Schule” 
würde fich irgendwo äffentlich für mich verwenden — aber 
bis jegt vergebens! Selbſt Göthe, wiewohl er erflärt hat, 
er babe in 20 Jahren nichts befferes als mein neueſtes 
Büchlein gelefen, gehört doch noch immer unter die Falten 
Zweifler. Und jetzt packt mich gar ein Berlinifches Blatt, 
der -Sreimüthige, als Schriftfieller an, und ſucht die 
Sache, wo möglich, su tadeln. Wie tief ik der Norden 
‚gefunfen ! 


Haben wir denn ein größeres Beduͤrfniß — und, giebt 
es wohl irgend ein befferes ja nur ein anderes Mittel zum 
Guten, alss vor allen Dingen die deutfchen Geifter zu ver 
fammeln? Die Kräfte der Reichen au allen jenen Zwe⸗ 


den zu serfammeln? Senuen Sie hierzu ein ſchoͤneres 


Vehikel als die Kunſt? 


Dies bringt mich wieder auf angenehmere Sachen, die 
ich zu Ende meines heutigen Briefes noch au berichten habe. — 
In Stuttgart wird nunmehro die Subfeription auch thaͤ⸗ 


‘tig betrieben; der Hamburger Commiſſionaͤr, Hr. Be 


necke, hat fich vieleicht fchom im Anzeiger genannt, und 


"zeigt allerdings viele Wärme; in Frankfurt hat das neue 


Mufenm eine Subfeription befchloffen, die der Fuͤrſt Primas 
bereits genehmigt und das Marimum beizutragen verfprochen 
Hat. Auch Will das Mufeum, welches mich am meiften 
freuen folite, die Correſponden; mit dem übrigen Staͤdten 


‚in den ersten Bang su bringen übernehmen. Bon andern 


Verſprechungen fäht mir noch Darmfadt ein, wo zwei Yres 
Diger die Sache betreiben. — Frankfurt kann, zumal als 
Bundesſtadt, fehr viel shun. Auch rechne i dort ſchon 
auf eine gute Summe. 


- 
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Im Ganzen bin ich mehr als je vom Gelingen übers 
sengt, möchte aber doch als ehrlicher Mann nicht vor der 
Hand in Herrin Wittich wegen nebernahme des Verlags 
meines Planes dringen, da er mir noch nicht geantwortet 
hat. Indeſſen wird das Erſcheinen des Planes von allen 
Seiten her verlangt. Jedermann will wiſſen, ob ich noch 
keine Schulſtadt in petio habe? Ich bleibe aber meinem 
Ylme getren. — Nur — die Langſamkeit druͤckt mich! 


Laſſen Sie mich, verehrteſter Goͤnner, bald von Ber⸗ 
lin etions Erfreuliches leſen. Nur Sie vermoͤgen es, dort 
suten Sauren auszuſtreueeuinn 

In ewiger Verehrung €, Wagner. 

Wagner an Fichte. 
u Meiningen den 21. Novbr. 1809. 

Ew. Wohlgeboren werden in der Oſtermeſſe durch Hrn. 
Cotta den aten und unfreitig letzten Band meiner Reifen 
hoffentlich erhalten haben. Hier noch den verfpäteten Bes - 
ſchluß ‚meiner Ländlichen Romane, worein ich Vorſchlaͤge 
zur Realiſirung deffen, was bie unfterblichen Reden an die 
D. Nation verlangen, fo wie meines eignen Lieblingsplanes. 
in verweben tagte, und dieſe Vorfchläge meinem (dem 
Romanen s) Publikum nach Möglichkeit wenigſtens einigers 
maßen geniepbar su machen fuchte. Ach, möge der große 
lebendige Lehrer ‚der Weisheit doch einiges Gute dara 
finden! a Ä 

- Sie woliten, allverehrtefter Mann, einſt für mich Etwas 
thuns aber die Zeit wiberfente ſich allen. Sch habe leider 
nur vergebens dem Ref meiner Armuth für meine uns 
erfüllt gebliebenen deutfchen Wünfche vergeudet — und die 
Reue kaͤme nun iu fpät, wenn ich.ihe Raum geben wollte. 

Die Schrecken des Winters brechen jest herein— meine 
Krankheit nimmt fo ſchnell zu, und erfaubt mir Faum, da 
der Herb nur muͤhſam Äberftanden iſt, noch auf den Winter 
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zu rechnen, geſchweige auf den Zrühling, deſſen ſchwere 
Wuͤrzluͤfte ich nicht mehr ertragen würde, da meine Nerven 
ſchon halb vertrocknet find. — Meine Zamilie it — wenn 
es mir auch noch gelingen follte, fie ſchuldenfrei zu verlaſ⸗ 
fen — fo gut als huͤlflos, da. hier im der Regel Feine 

Denfionen gegeben werden. — . Uebrigens — fey Garve mein 
ſchoͤnes Vorbild! — 


| Wollen Sie, adelmuthiget, rahner, aͤchter Menſch, uns 
noch Etwas fuͤr meine Familie thun? Wollen Sie au 


liegendes Exemplar, falls das. Schreiben dazu nur irgend 


paſſend if, gütigk mit dem Homeruskopfe bedruͤcken, und 
durch irgend eine gute und freundliche Haud in, des veds 


lichen und gropmüthigen Königs Hände bringen? Vielleicht 
erfolgt doch Etwas — und auch die kleinſte Ausſicht 


wuͤrde mehr Ruhe in meine truͤben Augenblicke bringen! — 
Eine, fanfte Ahndung ſagt mir, Sie. werden meine letzte 


Bitte nicht verfchmähen. — O nein, großer, guter Deut - 
ſcher! Sie verfagen keinem Guten die legte Bitte! Geben 


Sie dann bald ein troͤſtliches Wort der Erhörung _ 


nn Ihrem weis daukbaren 
Wasn er. 
"m N j 
Fichte an Wagner. | 
Berlin den II, Dezember 1809, 
ghee Briefe, gheurer, Verehrter, mebſt der, Beilage 
babe ich richtig erhalten, und mich an den fernern Offen⸗ 
barungen Ihres tiefpoetiſchen Gemuͤths innig geweidet. 


Es iſt Ihnen ohne Zweifel geſchrieben worden, dag ich 
ſeit ven Sommer des vorigen Jahres ſchwer krauk geweſen. 
N Ihr zweiter Theil der Reifen bei mir eintraf, bereite 
| 6 wich eben, in Bädern bie verlorene Kraft wieder in 
ſuchen. Sch bin wieder zuruͤckgekehrt, mit nicht ungünftigen 
jedoch auch. nicht. völlig befriedigendem Erfolge. Seit der 
Zeit babe: ich volauf su thun gehabt, um weinen theile 
durch 
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durch die lange Krankheit, theils durch die nachmalige um 
der Kur tyillen mir auferlegte Ruhe ſehr egtwoöhnten Geiſt 
wieder zur vorigen Kraftanfrengung iu erjiehen. So find 
eine Menge Begenkände der Thätigkeit, die mich reisten, . 
ſo ik auch die Beattivortuns Ihres poꝛleiten Briefes 
unteiblieben. , 


Tief erfchättert hat mich Ihr neuifer! 36 nrenn⸗ die 
Lage Ihrer Gefundheit nichts aber, wie diefelbe much bes 
ſchaffen ſeyn möge, ich in Ihrer Stelle- wuͤrde hoffen. 


Weil ih denke, daß die Erfülung Ihees Wunſche⸗ auch 
auf en Genefung Be beften Folgen haben f 
sleid Hand an’s Werk gelege. Ich habe eine 
geieihnet ai’ Beift und Heil, die der Königin 
verdient und befikt, zur Vertrauten gemacht. ', 
Iorem Schreiben an —, don Ihrer rührender 
beit, entzuͤckt. Wir zweifeln alle dicht an 1 
entchunsg ve‘ Tpörien Zweckes. Zn r 


Inden ich mich zum Screen a an Sie wieberfege,. 
empfing ich einen Brief von der Frau Che von En obluchu 
(Sie kennen diefe Dame, glaub’ id): wenigfens twar fie ” 
die erſte, bie mich mit Ihren ſchriftſtelleriſchen Meifterkücken 
defannt gemacht, ‚uud mir mit Tem wetdkenten Enthuſias⸗ 
mas. davon aeſprochen.) „Wie ſtehe,“ fchreibt die treffliche 
San, „auch Ihrer Batzin für. ein Jabrsebalt von soReble., 
und; werde win dae Raͤhere muͤndlich melden Eins: Prim, 
a babe arläung go Rthit. fubſcribin. · 


Ber 
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“ Böttliche Seelen’ ie tüteilen Infpitationeh, 5 
ders! die der Franen. Das ſeht brave Weib, Tb die 
Tung Ihres Briefes an — durch — übernommen’ hat, "ni 
durchaus nicht iweifelt, daß Ihr Bernd: nicht gewaͤhrt wer · 
den folite, ſchickt mie Beiliegendes für Sie mit der Aeu⸗ 
Herung; „damit Sie doch freudiger and ruhiger. vorläufig 
eine Erquickung fich erlauben möchten, die vielleicht Ihe 

Zuſtand erforderte.” = 

Ich habe ed angenommen und fende —* wiederum 
feſt vertrauend auf Sie, daß Sie in keinem Falle die gute 
Seele, die in reiner Demuth, — denn dies war ganz ihr 
Ausdeid, — fih nicht genügt haben würde ohue diefes, 
nicht verkennen werden. Ich hoffe‘ recht bald (die Dame," 
von der ich rede, reist im diefen Tagen von hier. aus der 
Königin entgegen) Ihnen erfreuliche Nachrichten geben zu 
Lingen, feſtrechnend auf Ihre Erhaltung und auch daruͤber 
von Dhuen Erfreuliches erwerteud . gicht e. 


a — BR 
Wagner an Fichte 

2 “> Meiningei den 20. Movbr 1310. 
Hirehrängamändiger Mann! : Die Welt folte Sie nicht 
Amel den Weiſen, fondern and) den Guten neunen. Aber 
tie wenig find doch göttliche Eigenſchaften für die Welt 
Die Weisheit sicht Ihnen deu Neid der großen 
Guͤte folche beſchwerliche Cotreſponden en uu, 
armen Wagners, der Ihnen, in erhabnes 
I, feinen Austauſch unferblicher, Gedanken — 
n bankbares He wiederzugeben vermag! Doch, 
den Menſchen und fühlen ihn, ‚Sie kenuen 
und brünfige Anhänglichkeit an das, was er 
dis fü gut extannt hat, an das er einmal glaͤu⸗ 


ü BERN Pa We x 
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big ſich sebrängt. het — uud ſo wage u oh nmel: 
uuf.iene,bobe: Big Losiufündiaen. rare 


Wr Ihnen gewiß die Freude lohnen, die Sie 
er Rettung: jones ſaͤßen Mamens in meine Stunden 
Wache") Das Sluͤck/ dieſem Engel ſchreiben zu duͤrfen — 
nein, as war groͤter, reiner und heiliger, als ich es: mie: 
vorgae Jemals gedacht hatte? Es if ja ohnehin die hoͤchſte 
menfchliche Wonne, wenn wir ſchon auf Erden das Schöne: 
und Göttliche, ggügen dürfen — aber, meine Empfindungen 
und Thraͤnen bei Diefem-Guufe, wer vermoͤchte fie zu 
bildern! Ich wollte ihr viel ſagen, und ſagte nichts — 
ih habe ihr wohl nicht einmal eigentlich gedanft — dech 
fie: wird mich verſtehen, und ‚nicht zuͤrnen, ſondern fühlen, 
wie, ſelig ich war, iprem ſchoͤnen Gemuͤthe nahen au dürfen! 


"genen Ste’ den Verhaͤltniſſen nicht laͤnger, unans⸗ 
ſprechlich ebler Mann, daß fie Ihre: treuen Wuͤnſche für 
mich nicht behuͤnſtigten! Es war Yo doch einmal noth⸗ 
wendige — gewiß gut; — auch iR und bleibt es am Ende 
wohl eine allzuirdiſche Schwaͤchlichkeit, daß der Menſch, ber 
dem Grabe naht, feine Lieben der Bit micht auf Dijsere⸗ 
tion überlaffen mil. Gott! was if doc) alle irdifche Fürs 
‚forge — mie bald zerſtiebt fie — und nur der, welchen der ' 
Ewige ſegnen will, der bleibt gefegnet.— Die Angſt machte 
mich damals vielleicht ungerecht — jebt bin ich dem Grabe 
näher — und doch fühle ich, mich muthiger im Vertrauen 

auf die Vorfehund. 

Nehmen Sie meinen innigken Dank für den abermals 
sen fchönen Beweis Ihrer. Freundlichkeit gegen mich in 
Nückficht der Unterrebung mit Herrn Staatsrath Hufeland! 
Ach, womit habe ich es denn verdient, daß die edelſten unter 
den Menfchen fich fo liebevoll meiner erinnern! Uber ges 
ade die Ruͤhrung über diefe Liebe macht mir. das Fleine 
Leben lieb — und fo habe ich's, immer noch lebendiufig, 





H Der Königin Ruife von Preußen. A. d. 8. 
25 


Pr 
—* 


J SS 
Sn ee — 


werm gleich Iebenähnatr, ‚mis Beenden Zewagt, unter dem 


heutigen an den wackern Hufelande au ſchreiben und ihn 
mit der dermaligen ˖ Lage meister. Krankheit⸗ bekactit se: ma; 
chen. — ‚Dem. aweiten Brief an die ‚Sr. ım., B...hingegen bie, 
ich fo. frei, bien. amuſchließen, weil ich mir nicht anders zu 
rathen wußte und im Zweifel daruͤber ipar..ob er unter ber 
bloßen Addreſſe in Berliy zurecht kommen Werden. Alone 
‚bung für diefe abermalige Belikignng! EEE TORE: 


Zaufend Gluͤck nud Gegen’ zur Eröffnung Ihrer Ala⸗ 
demie! In allen Gegenden Dentſchlands ‚verfpricht man 
fih Hohes davon. : Möge fie befonders Ihren - ehemaligen 
Wünfchen gemäß angelegt werden, ſo wird das Gedeihen 
nicht zweifelhaft ſeyn. Ich hoͤrte und Ins Bei dieſer Gele 
genheit ſchoͤne Urtheile von meinen Freunden uͤber Ihre 
herrlichen Werke, hauptfächlich über bie. „Reden a. d. D. N. 
O glauben Sie mir, Trefflichker! Es Feimt doch viel götts 
Uicher Saame empor — es giebt viele taufend wuͤrdige Den 
{che — und das Wort ber dchten Weisheit und Groͤße geht 
nimmermebr verloren! 


An der reinen Werchrung Ze Eu - 
ve veß dormnam 
B* * €. Bagurr. 
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* J u. gSichte an Klopftod. 
on Züurich den 22. Juni 1793, 
Berehrungewurdigſter Mann, 


“Dem Einigen, der im fruͤhſten Knabenalter meinem 
‚Auge die erſte Thraͤne der Ruͤhrung entlockte, — der zuerſt 
den Sinn fürs Erhabne, die einige Triebfeder meiner ſitt⸗ 
Nchen Guͤte, in mir weckte, wuͤrde ich meinen Dank auf 
‘ein Leben aufgefpart haben, in welchen die Entfernung ber 
irdischen Schladen am Dankenden nichts zu denken übrig 
Jaͤßtals den Dank, wenn ich nicht jeht auf eine vielleicht 
nicht ganz ungültige Art bei diefem Eimigen eingeführt 


# [} .4 a0. 
—8 unten 21 2 


Suter großer Mann, möchten Sie die Tochter Ihrer 
Schweſter, die aus Klopſtockifchem Blute erzeugte, kennen, — 
möchten Sie von 'ihr wiſſen, was ihre Mitbärgerinnen, 
was ihre Freundinnen, mas ihr Vater, was ich weiß: und 
Sie würden fie ans der Fälle Ihres tiefen allumfaffenden 
Herrens ſegnen, mie Sie vielleicht feit Ihrer Meta keine 
ſegneten; und der gluͤckliche Sterbliche, der Alles Verdienſt, 
was er im lebenslaͤngigen Ringen nach Menſchen beiiernder 
Wahrheit einſt. crſtreben koͤnnte, dem einzigen unterordnet, 
Daß er von Ihr gewaͤhit worden iſt — dieſer ziuͤkuche Sterb⸗ 
liche ‚foürde auch eines Theils dieſes Segens sheilbaftis 
geworden zu ſeyn glaubenn 


Verzeihen Sie den Auateuch Jannepeiner deren 
ruhe 17 00 
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2. 
Anden Coadjutor Dalberg. 
 Mondeigneun, Gon gu gonmat 1293 
WVielleicht war es mir mehr darum zu thun, Ew. u 
ſagen, wie innigſt ich Sie verehre, wie ſehr ich die Ver⸗ 
einigung dieſer brennenden Liebe fuͤr die Wahrheit mit dies 
ſem Stande betvuindere, und tie fer ich meinem deutſchen 
Vaterlande Gluͤck wuͤnſche zu der ſeltenen Empfindung, in 
feinem kuͤnftigen erſten Fuͤrſten der. Mann noch mehr, als 
‚den Fuͤrſten verehren zu bürfens als daß ich gehofft 
beigeſchloene Schrift,“) die Em. nach der Au 
“auch auf die Iyeniger wichtigen Erfcheinungen im 
‚ber Litteratur vielleicht ſchon Eenuen, koͤnnte Ihnen einiges 
‚Vergnügen machen; und. ‚sch möchte mir darüber, nicht eit⸗ 
mal auf die Spur fommen, weil ich glaube, daß Em. auf 
im erſten Falle. dem Bedürfniffe. eines vollen Herinß,. das 
Nich erleichtern, will, Einiges. verzeihen wuͤrden. 

Moͤchte ich immer wuͤrdiger werden, Shen Die Sewrs⸗ 

derung iu beieugen. ig welcher id bin... | 
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oe ‚Briefe machten: ung auen die größte zeende 
anfen guter Vater und mein Weib hatten nämlich mach 


aAlten⸗ imd Welberurt ſchon wer weiß welche Beſorg niffe 





‚Ihrettobgen: ih, Der ich‘ muthiser Bin, dachte, Daß Sie ſichs 





un Bir zweite Auflage fr Krititiamr Difinppkung. 
7 Den dekannten pädagogiſchen und theologiſchen Schtftſteiler, 
* "Dante Orpieber der Strafen von Caſtell, jetzt Kirchen = und 
EShhutrath zu Gunzenhaufen im Bayerifhen Nesatkteife. 
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dqt: icdi eea · ilehea· d det ie: su. Ihrer: Beit:ups 
wo hil ſchreib en wuͤrden. Dieſe Bet # am nimmcn,. ‚und 
Weiz danken Zeman-Gelich ll io Taverne 


el Sntereiantes, 
wittheilen. 

in, und mit 
a Khpeibt ſie be 
——— gefi 










wei züche eimal it 
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w ch 
ſo te es wohl: Tommen 
ein Lledchen fänge. Aber 





"ven; ich habe nenn BA 
gedeckte Entbedüngen ‚gemi 
er keimt, er toled su. Teineı 
"wir über deſſen Rei 
ſchou Yen 


2% Oehirestwdiste; was ich weiß, if aue Meiner Studit⸗ 
"Aus; Nach dem · guͤtigen Antheit den Sie au meinem tigen 
sfehaftlichen Treiben nehmen, verſchmaͤn Sie es. vielleicht 
nicht. Haken. Sie den Aeneſidemus gelefen%. Er: hat mich 
eine arraume Seit verwirrt, Reinhold be? wir'geking, 
uRant. mirunesbädjtig: gemacht, . und ıyein samıcd Gi ' 
von Grund ans umgefürit: Anter ſreiam Himmel wobueu 
aeht, uicht Ear hatt. alle, Richtes: ca. mußte wieder as 
gebaut werden. Das thue ich nun, ſeit ungefähr & Wochen, 
treulich. Zeenen Eis fish mit mig dge Aernte: ich babe 
ein neues dundanient enttect, and weichem die ‚gefammie . 
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UpHifkphie: ch · ſeht leicht cacicein Lipkrr- (ER 
chberhamge die richtiga Philoſophie; alber uur in Ühreic.dke: 
fultaten, nicht nach ihren. @rundeii.. Diefer_einsige. Denker 
ws, id) glaube, er bat eine 

seit" vffenbart, ohne ihm die 

Kür, tie werden, wie ich 

ine Philoſophie Haben, die ei 

ich thut. Was meinen & 

Y" folgen werde? . Wir "tollen 
‚Züfand, der Philloſophie A— 
ueri, Streitigkeiten, über die | 

der Eeltifeheh” Woslofoyhen | 

Von dem uenen 










Hoi, wag ii der menſa⸗ 
laun nichts von grei⸗ 
ſſen, wenn er comfequent 

— Sie meine | 





Kemer Meiü Beittas 
bt, und feider werde ich, wie 
emejn fut den Berfafer ‚ge 
hat es befätitit geinacht. 
WDer Drucuidaa:.ameiten Theilaniſt Ant Meſſe air fertig 
gewordenn:vte wird caizabar jett. Fepin.nn. ie Aat echt o⸗ | 
wuns.twirb uähfiaug.slöichfalls eafchsinen, au icgend sinem 
Ende der; Welt, ſchreibt .minshen Benlngen, den ſeht in Aug | 
Ram beiden! Schriften find in Berkin werbeten. 20h 
‚ Myabe. fchn:äuß, inzmeinen Eopolungskunden den Berlinern 
" peinen Blffem:ju. gaben, ben fie mir nicht: verbieten: fallen. — 
re Bu Ettnas von Särtenihens 
—— CF 
Sid eine, ———— 
Trage Sie Fut ack Bra 
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Aämlich. den Vorſchlag, als Erjicher At einem prinen v von 
meklenburg⸗Strelitz da kommen. Ich machte unan⸗ 
nehmliche Bedingungen, undes zerſchlug fich.- Sch wuͤnſche 
jetzt Nichts, als Muße, meinen Plan anstnführens dann⸗ 
mache das Gere: ums mir, wae es wine 


u, . (te 224 


j Kr I 2 ' inte 

tr “%n Magiter E. ' a 
rocken bei Neuſtadt in Wefſtvreunen 
ee den 27. eptember 17292. 


Ew. Wohlgeboren bejeugen mir ein Zutrauen, das mir 
ſehr ſchmeichelhaft ſeyn muß. 2 — "Die Loͤſung Ihrer 
Aufgabe iſt allerdings dringendes Bedürfniß der Menfchbeit, 
und fie tft bis jene noch fo wenig gelöst, daß fie fogur in 
ihrer" ganzen Ausdehnung noch nicht gefaßt if. Ich Babe 
ihre‘ ee oftmals mit Feuer gefaßt, und mit mehreren 
neiner Freunde mich darüber beſprochen; fie ſelbſt ausıns 
führen hat mie aber nie in den Sinn kommen koͤnnen, da 
eine anderweitige Richtung meiner Gemuͤthskraͤfte und meine 
rage mich verhindern, die Dazu noͤthigen ungeheuern Kennt⸗ 
niffe mir zu erwerben Daß fie bis jetzt nicht ausgefuͤhrt 
worden, . davon liegt die Urfache theils im dem biäherigen . 
Zaſtande der Wiſſenſchaften; — wir hatten keine Philofes 
Phtez — theils in der Eigenheit der menſchlichen Natut, 
daß der Vielwiſſer felten ein philoſophiſcher Kopf, und der 
Philofophifche Kopf felten ein Vielwiſſet ik, und dag zur 
Loͤfung diefer Aufgabe Beides gehört. Sie find, Ihrer Ers 
zaͤhlung nach, der Mann, der dies Wageſtuͤck beſtehen kann 
ver Krant / den ſie erringen kdunen, iſt unverwelklich, wenn 
Sie Muth und Ausdauer genug haben; ihn zu erkaͤmpfen. 
Sie werden danıt für die Theöfogte- unendlich mehr leiſten, 
als Kant"für die Phildfophie leiften konnte.Etrſt jetzt iſt 
durch Einen Dann ein Unternehmen auczufuͤhten, dem vor⸗ 
het kaum deine Beſellſchaft · gewachſen war; dein edit fir 
Philoſophie durch bie Kritik, fuͤr die Theolbgie durch Kirchen⸗ 
vifioriter/ Epegeten, Hermenenten ſehr gut vornearbeire. 
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Die Eritik dee Hrißiihen Aeligton hat zuci 


Theile einen, hiſt oxi ſchen, melcher unterfücht: was lehn 
das Chriſtenthum, und einen. xhiloſophiſchen, welcher 
wäflz hat ‚ea dabei Reit ? — Der erfie unterfucht: 1) bie 


"Urkunden des Cheiſtentzume; und bier iſt der erſte Stein 
des Anſtoßes. Denn, meiner Meinung nad), iſt für dieſe 
Unterfuchung befonders durch Semmler, neuerlich durch 


M. Weber in Tübingen-gut, vongenzbeitetz aber fie iſt bei 


em noch vicht in's Reine ‚gebracht. Man vergeffe Dabei 


ER t, dab. ea nicht um die Authentieitaͤt eines Profan⸗ 


ſchriſtſteliers zu thun iſt, wo. das menſchliche In texeſſe 
weniger Spielraum bat,. ſondern ung. die. heiligen Schrift 


ſteller für deren Unterfchiebung und Verfaͤlſchung die Leiden 


ſchaft thätiger ſeyn mußtes daß die Unterfuchung micht Dub 
eine Reihe aufgeklaͤrter Männer, ſondern durch den we | 


dorhenen Poͤhel eines Zeitalters Läuft, das von manderki 
Ahesplauben nicht, frei war. Mau fey.vor ‚allen Dingen 


auf feiner Hut, daß man durch jenes Intereſſe nicht felbg 


beſtochen werde, fanden, fi ſchaͤrfe feine Kritik um deßgo meht. 


‚Daß vom Reſultate dieſer unterſuchungen die hiſtoriſche 
Glaubwuͤrdigkeit dieſer Schriftſteller, ‚und dies um deſto 
mehr, da fie. weniger, Fakta als Lehrſaͤtze .errählen, die. durch 








den Milverſiand des Eriaͤhlers nur zu leicht verfälcht wer 


den: — daß Kerner ‚der richtige Wortverſtand berfelben daven 
abhaͤuge, leuchtet ein, Hierzu geboͤrt Zupauſeſeyn iu der 
Kirchengeſchichte und ſcharfer kritiſcher Blick. 2) Was ha⸗ 
‚ben. denn un. biefe Männer, . ‚mit denen wir ſo bekanut find, 
wie wir +8 wur koͤnnen eigentlich geſagt? — Und für. dieſe 
‚freie Bantweortuus — ſcheine es fo parader als es wolle, — 
Rheine mir, ohnerachtet des Schwalls unſerer exeeetiſchen 
"Bengrbeiten, Boch. weit, weniger gethan au. ſeyn, als für die 
Erſte, weil Sic, ug qus der muthmaßlich hesefchenden Ideen⸗ 
geihe.eines Dunkeln Gehriftſtellers, — dies find die heili⸗ 
SAN alle, —. ungefähr ſchließen laͤßt, ad er babe fagen 
wollen. Wir Alk. ‚mehr oder weniger ‚finden in ber Bibel, 
wae MR. vineiutzasen. Ich wie, das, Schauſeiel eines 
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phi ko fophiſchen und dabei gekehrten Ropfes haben, ben mihtz‘ 
nach den gehoͤrigen hiftörifchen und Sprachſtudien, das N. D. 
vorio gee, vohne daß er Vorher ih Wort von chriſtficher 
Neligten gehoͤrt hätte "Mei Kritiker des Chriſten⸗ 


thumes muß ſich, fo viel es irgend moͤgtich it; in bie age’ 


die fes Köpfe verfetzen. Außer der Schwierigkeit der Sprache, 
die weder hebraͤiſch noch griechiſch, weber philoſophiſch noch? 


peopu laͤr, ſondern eine Mirtar and dieſem Allen iſt, entſtehe 


dier noch die Frage: Haben die heil. Schriftſteller, die burch· 


Sruͤbeln wenigſtens ihren Kopf. nicht verdorben hatten, ſich 


bei Fo vielen ihrer Ausdruͤce nich wirklich" etwas· warf 


1 
. 


Berimmtes gedacht, — und iſt mithin “die Mühe? nicht 
vergeblich, aus ihren’ insgeſammt etwas Beſtimmtes nnd! 
id fich Ueberrinſtimmendes Yeransitsingen zu wollen? — 
Warumt haben wir noch keine Ueberſetzung, die deſtimmt 


das Mittel hielee zwiſchen der Lutherĩ ſchen Wörtlihfeie 
ud Der Bahr btſchen Accommodation, die den Sinn ber 
viblaſchen Schriften gerade fo wiedergaͤbe, wie ſie ein ges 


meiner Mann unferes Zeitalters, Mit ungefaͤhr eben dem 
Grade der Cultur, wie jene, init allen den Unbeſtinumt⸗ 
heiten, Inkonſequenen, Widerfpruͤchen u. ſ. w. wuͤrde Hieder« 
gefchrieden haben? Mein Kritiker liefere nicht' nur dieſe 
neberſetzung, ſondern auch eine forftmatifche'Wederfiche alter‘ 
Theoreme, wobei er genau beſtimme, twad feſtzeſetzt fey, 
in wierweit es feſtgeſetzt ſey, — was umentſchieden ge⸗ 
blieben, wo einzelne Schriftſtellen ſich widerſprechen. — 
Dieſer erſte Theil kann, als hiſtoriſch, nicht auf voͤllige 
Eviden Anfpruch machen; aber ſo viel Jaͤßt ſich mit Recht 
von ähm fordern, daß er beſtimmt angebe, bis auf’ welchen 
Grad der Wahrſcheinlichkeit eine gewiſfe Annahme gehe, 
und welche Data noch erforderlich ſeyn wuͤrden, um fie zur 
hiftortfchen Gemißpeit zu erheben. Da aber Bein Wahr⸗ 
fcheinlichkeitsgtund feinen allgemeinbeſtimmten Werth bat, 
fondern ihm jedesmal von det ſubjektiven Denkweiſe eines 
Jeden erhaͤlt, fo würden auch dadurch noch nicht alle Streis 
tigteiten auf dem Gebiete der pofitiven Theologie vernichtet. 
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den darf \ vu u Yung et 


fenttn, aben die eigentliches ‚Stwitftogen muͤrden doch dau⸗ 
durch begimmter und vor Mipupskändyifien. gelichun. ——- 
Voch ‚habe ich anzumerken pergeſſen, daß jn ber Vater 
ſachung vom Canon son siner Sufgiratipn „den, heiligen 
Schriftfteller die Rede nicht. feun kaun, weik wach Fit 
fehen., Grunbfägen der Wertb des Geſagten gar nic 
ang. deng. Werthe der Perfouen, ſondern der Werth. da 
Perſen erſt aus dem Werthe des Geſagten geſchlaſſen a 


ri. J EEE. in 
Her Grundriß des stmeiten, phileſophiſchen Cheiu U 
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durch. die Kritit des Offenbarungöbeguiffs au ſich varsazein 
net; ich. meine damit acht, die meinige, ſondern die I 
der Idee ‚Allsnfalls, giaube ich noch binzuſeren da; Finn 
daß dei nicht ganz bekimmten Saͤtzen. eine -günfige Yakin 
mung nach der, mpralifchen, Religion Statt ßoden mil 
und dag der Chrißenthumskritiker gar wohldie zutitiſct 
Vegel annehmen koͤnne: quilihet (quodlihog-theorgme) pr 





. sumätge bonus, ‚denee. etz. Haben Sie Stäudlin 


Ideen tur Kritik des Syſtems der chriſtl. Religion, Boͤttjuzen 
2791. gelefen? Sie wurden mir ſehr augeprieſen; mid 
Exachtens Taun,ich.fie Ihnen aber nur empfehlen, um der 
aus zu feben, wie eine Chriſtenthumgkritik nicht geſchue 
. beap werden. fol, Bei dem Maune iſt ſchon fo ſehr W 


ausgemacht, wovon Audere nichts wiſſen. Dabfei fehlt u 


| ihm an Mesbode, mie Eee 


‚Digg ‚find ungefäpe meime. Sopeg.. über die, yprgeltt 


Grage, ‚Sig werden Anden, daß Feder, - und. Pag Sie TH 


| I eben, fo. gut rathen Eonnten, , Nehmen Sie alſo du 
SE 


ſagte mehr. ald einen: Beweis meiner Achtung. uud BL 
fährigkeit, als fuͤr etwas Anderes auf. Daß ich, Sie Mi 
Ihner eommunicire, und daß ich Feinen weitern Gebrad 
daben voraugſetze, als dem, der ſich aus ber Natur der Gat 
ergiebt, braucht unter guten Menfchen nicht erinnert N 
werden, 1. ſ. W. . Ä 
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u eeipgign 
Jena den 10. Bebwat 3795. 

Gämiien ‚Sie Pr bochgeehttetter Herr, weder dem 
tangel an Erkenrtlichteit noch as Pertrauen zu, dag ich 
n iens Due Zuſlchtift wem iaten Jaͤnner beantworte, fun 
zn lediglich meinen vielen Anbeiteng die mir au Briefen: 
Aten Die:gehärige Zeit übrig lages.. 

Ich hamfe. Zungen; für Ihe gütiges Auerbisten,. aier is. 
iun daron Teimeg; Bebrauch achen. Cheils verbieten mir 
‚iu Bumwnfing, Etwaẽ. iu · leſen was nicht, Aneniafteng; 
ndieler wine nicht, für mich beim if: „Sie ließ viel⸗· 
Hk, Ihre ute Abſcht üherfehen, was Sie bei onen 
Yachdenken gam gewiß ſelbſt finden twerden. 50 

Tdeils fuͤrchte ich nicht, daß es mit — 
weine W. L viel gu fagen haben wird, 
som der Art, daß fie mic) überkeigen, 

Behauptungen yurüd, und dies iſt ja 
ver mir Und dent Publikum erjeigt tert 
ie fih auf. "Rißverfäudniffe, fo.werde 
dt nachtheilig ſeyn. Was wahr, und 
jewiß in der. Menfchheit, wenn es einm 
nen ik: die leichte Spreu fol ja der 2 
Es wird mich freuen, Ihre Bekannt 

6 . 
Schaumann") au F 
Bieper 

Redner Sie es meiner Achtung ge 
Ihnen die beiliegenden gedruckten Baͤti 


*F Diefer junge Gelehrte Hatte ihm die Di 
fein @yfteun gerichteten ABerkes im | 
Dbeuftedendes war die Antwort darauf. 

=) Grofeflor der vbilofophie zu Sieten.E 

feine: „Etemente der reinen Logik, webi 
” Wetupipi; Gießen 1795." Geine fpäter 
Appellation Haben wir ſchon im erſten A 
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gu uͤberſchicken mich entſchloß, und verzeihen Sie meinen 
Vertrauen zu Ihnen, daß ich weinen utſchluß ausfuͤhre. 
FE bin mit der Bearbeitung eines Syfems der then 
retiſchen, praktiſchen uiſd vechniſchen Philsfephte deſchaͤfuigt, 
med habe es bei diefer Beſchaͤſcigung mohe Wie einmak ge⸗ 
funt ad’ vedacht, was ich beim Werfaffer der Necenſion des 
Arneſſdemus und Des GBitragbd're. ſchuidig bin. Ich bin 


| 


| 
| 


überseugt, daß diefer SUiuf denker es nieht fuͤr Undeſchei⸗ 
doenhett HA, wenn Ich: Feiner Bruͤfungiin ber Where 


Briefes eine Deduktivneſdrer pe es 
denn ich hade das reine Bewußtfeyn, daß i eh biertu dandle, 
mithin‘ su einen Manne vebe, ber dem Rodenden glrich iß, 


wre dem zu Gleichen geſeie und ihnen Rattz "alt. 
Doc ohne weitern Eingang: hier iſt IETDAMLISN. I | 


“ nnd ich muß aufhören, denn ich kann Yin: zu wenig 
fasen 





on dem, 'was,ich denke. Aber! bemerken muß ich es 


Ihnen, daß, ſeitdem ich zu mir ſelbſ gekommen bin, (und 


divon verdanke ich Ihnen fehr viel), mir ein Licht der 
Wahrheit aufgegangen iſt, wie ich es vorher kaum ſchim⸗ 
mern ſah. Inſouderheit iſt es mir intereſſänt geweſen, in 
bes Lebte/ des reinen Evangelii (mit deſſen Kritik ich mich 
gerade Jiest befhäftige), das in Gleichniſſen und Bildern 


zu findjen, was das reine Ich ohne emptriſche Hülle auſchaut. 
Denn, enthalten nicht" die vier erften Punkte des Haupt 
gebets „des Chriften dem Geiſte nach das Fundament der 


reinen’ Moral, naͤmlich das Grundgefeg des Mechts, nach 
feinen: vier durch die Kategorien beſtimmten Formeln? NUud 


ſind nicht ſelbſt die vier Hauptfeke: der fo ſehr vermmrei⸗ 


wiothes Arißl. Kicche Symbole moralifäher Biundichrent 
I mu: 34 
folgt. ‚eine weittäuftige, nao dem bekanma Gormelisuns 






von Ich und Nichtich einbergehende ‚Deduftion des. Bewußt⸗ 


1.2 feynd, weiche, nach dem, was die W. L. darin geieiſtet, niches 
.Neues darbietet, mad deren Hauptinhalt zugleich in dam oben 
angeführten, Gruudriſſe der Metaphyſik entgaltew: iſte ˖ ira | 

fen diefen Theil des, Briefe Deshalb aus. mu.1. um 
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Ich wenigkens freue mich recht innig, wenn ich mir das 
Weihnachtsfeſt als ein Symbol der Wahrheit: Ihr ſeyd 
Gottes Söhne geboren (frei), wie Chriſtus; das Oſt erfeſt: 
Ihr ſollt auferfiehen (aus der Finfterniß und Selaverei des 
Empirismus), wie er auferftanden iſt; das Seft der Himmels. 
fahrt: Ihr follt zu Gott (dem reinen Ich) gehen, wie er, 
und das. Pfingſtfeſt als ein Sinnbild des Satzes mir 
denke: Wer frei, edel und reines Herzens iſt, über den wird 
der Geiſt der Heiligkeit ausgegoſſen, oder der iſt wuͤrdig, 
von Gott geweiht zu werden, wie bie, welche Chriſts 
nachfolgten. 

Nehmen Sie, wuͤrdiger Mann, meinen Brief, die Bei⸗ 
lage uͤber die Eintheilung der Philoſophie, und mein Buch, 
in dem ich ſchon recht viel zu verbeſſern finde, gut auf.- 
Wie fehr würde ich mich freuen, wenn meine Gedanken die 
Ihrigen wären. O foldje Freude if eine treffliche Ermuns 
terung in dem durch unfern politifchen und Fosmopolitifchen 
Beruf zur Pflicht gemachten Streben, die Wahrheit von 
Oben herab ju den Menſchen auf Erden zu führen! ꝛc. 


m 0, 
Fichte an Keichardiey 
Jena den 23. März 1796. 
Meine Lage außer den Ferien iſt ſo, daß ich den groͤß⸗ | 
ten Theil der Zeit Beinen Brief fchreiben kann, und. die 
wenigen Minuten, bie ich etwa koͤnnte, dies nicht wollen 
kann. Nur das Eonnte meine Antwort auf Ihre hersvolle 
Zufchrift verfpäten. Dies iſt denn auch wirklich der erſte 
Brief, ‚den {ch ſeit Weihnachten ſchreibe. | 


And damit er kurz ſey — das Viele, das ich Ihnen 
zu :fchneiben hätte, will ich Ihnen lieber ſagen. Sind Sie 
in den erſten Wochen nach Ofen, d. i. vom Aufenge Breit 


. 
7. 





**) Ser Verannte ausgezeichnete Componiſt, zugleich bamaitt der 
⸗Seraus geber der Zeitſchrift: Deutfhland: 


3.8. Fichte's Leben u. litterariſcher Briefwechſel. II. Bd. 26 





_0- 
a, u Hanfe, fo beſuche ich Sie auf Ihrem Giebichenßein 
Ich Eanın wicht füglich den Tag beflimmen. 


Ich hoffe, wir werden zu reden haben.“ Sch kann Ihnen 
kaum ausdruͤcken, welch ein Augurium mir es iſt, daß ein 
Mann, wie Sie, mich ſeiner Mittheilung wuͤrdigen will. 
Ich werde dadurch über, manche Dinge erhoben, die fähig 
geivefen wären, mich an Allem zweifeln zu laſſen. 


’ 


Noch ein gutes Omen! Meine inseparable, d.t. nreine 
Franu, Hannchen Kahn, eriogen größtentheils su Hamburg, 
die um die Erlaubniß bittet, mit mir nach Giebichenſtein 
kommen zu dürfen, behauptet, Ihre Gemahlin ſey eine 
Jugendfreundin von ihr, Hannchen Alberti. 


Der Sri —, Zichte, 


8. 

Von Reichardt. 
J Giebichenſtein den. 6. Inli 1296 

Sie laſſen mich auch gar zu lange warten, mein Lieber 
Heriensfreund! Wiſſen Sie wohl noch, daß Sie mir eine 
Anzeige von Ihrem Naturrecht, von Woldemar, von 
Niethammers Journal u. dgl. m. bald möglichkt zuſagten? 
Seit der Zeit haben mir zwei meiner befien Verbündeten 
Anzeigen von den beiden erften Werfen angetragen: ich habe 


J 


fie vor der Hand abgelehnt, weil ich poſttaͤglich hoffte, von 
Ihnen Etwas zu erhalten: nun bei wiederholter Anfrage 
habe ich geantwortet, ich müßte mich erſt bei einem 
Freunde Raths erholen, und dies thue ich nun hiermit, 
Lieber! Haben Sie die Güte, mir ja mil der naͤchſten Pot 
zu fagen, ob ich wohl für eins der naͤchſten Stüde. hoffen 
darf, menigftens die Anzeige der beiden, zuerſt genannten 
Werke son Ihuen ficher, zu erhalten; oder ob Sie vielleicht 
es felbk lieber feben, wenn ich fie andern, wie ich glaube 

“auch guten Händen übergebe? Sie find es gewiß zuftie⸗ 
den; daß ich auch über fo Etwas geradezu mit Ihnen gebe. 


4 


* 
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An Ihre Abfertigung des Berlinifchen Philikers erin⸗ 
nere ich Sie nicht; fo Etwas muß ganz eigenem Gefühl 
und Urtheil überlaffen bleiben; aber ich kann nicht enden, 
ohne Ihnen die liebe alte Sufage in’s Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 
aurufen, mir einen eigenen Auffas von Ihrer Hand für 
mein Deutfchland zu geben. Erfüllen Sie dieſes herzliche 
Berlangen ja recht bald. 

Das ste und ste Stuͤck von Deutfchland werden Sie 
dur Schleußner und Woltmann erhalten haben. 
Wenn Eie Etwas darin und weiterhin finden, das ihnen 
mißfaͤllt, To müffen Sie es mir ja gleich fagen. 

Yun muß ich mich noch bei Ihnen anklagen. Zu meis 
nem größten Schrecken fällt mir vor einigen Tagen in meis 
ner Bibliothek ein zweites Eremplar von Ihrem Naturrecht 
in die Hände, und ich kann mich durchaus nicht befinnen, 
für Wen Sie mir dies zurädließen. Segen Sie mich ja 
recht bald in den Stand, Ihren Willen mit ihm gu erfüllen. 
War es wohl für Klein beſtimmt? Diefer hält fehr viel 
davon, wie er mir neulich fagte. | 

Nun noch Eins, Beſter! Möchten Sie nicht das Rein⸗ 
holdifche im Finſtern fchleichende Wefen als freier Mann 
und Philofoph in meinen Deutfchland zur Sprache brins 
gen? Freundes⸗Ruͤckſicht haben Sie wahrlich dabei nicht 
zu nehmen. — Stehen Sie noch mit Baggefen in Brief 
wechfel? Der Menfch hat ein Spottlied gegen Sie für den 
Voſſiſchen Mufenalmanach eingefandt ! 

Ich umarme Sie mit ganzer Seele. Feichardt. 


9. 
Bon Wegfheider. 9 
Hamburg den 27. Sept. 1797. 
Verzeihen Sie, verehrungswuͤrdiger Here Profeffor, daß 
ich voll Achtung gegen Ihre fo großen und vielen Verdienſte 
— — 
a Daß die nachfolgenden Briefe zweier noch lebender berühmter 
Theologen dieſer Sammlung einverleibt werden, bedarf in ſofern 
26‘ 


um bie Philsfophie es wage, Ihnen aus der gerne eine 
Heine Schrift zu überreichen, welche jch Sie, als den erſten 
Verſuch eines. Anfängers, mjt gütiger Nachſicht zu beurtheis 
len bitte. Erſt feit Kurzem bin ich im Stande geweſen, 
mich mit Ihrem vortrefflichen Schriften befannt su machen, 
und je mehr ich mich den Geift derfelben auftufaſſen bes 
muͤhe, defto mehr fehe ich das Mangelhafte meiner bishes 
rigen Ideen über Eritifche Philoſophie ein, aber leider merde 
ich nur zu oft durch meine Lage verhindert, mich ſo ganz 
dem Studium der Philofophie au widmen, als ich es gern 
münfchte. Diefe Betrachtung wird indeß nicht die achtungss 
solle Dankbarkeit vermindern, welche ich Ihnen für die 
Belehrung, die ich Ihren Schriften verdanke, fchuldie su 
feon glaube, und mit welcher ich die Ehre habe zu ſehn 
A. Wesfheider, 
D. d. Phil. 


Ä 10. 
Tittmann an Fichte. 
Leipzig den 22. Märs 1797... 
So fehnlich ich fchon ‚lange eine Gelegenheit. gewuͤuſcht 
habe, Ew. Wohlgeboren meine ungeheuchelte Hochachtung 
verfichern zu können, fo unangenehm if es mir, mich jegt 
mie einem Briefe su Ihnen draͤngen zu muͤſſen. 


In dem erſten Stüde des philoſophiſchen Journal⸗ 

nämlich, das unter Ihrer Aufficht herauskommt, finder fi 
unter "einigen angeseigten philofophifchen_ Schriften &. 63 
auch die Anzeige einer Fleinen Gelegenheitsfchrift, die ich 
bereits vor einem Sabre verfaßt habe. Sch enthalte mich, 
Em. Wohlgeboren auf deu Ton ber Anzeige aufmerkſam 
‚u machen, welcher, ber Gründlichkeit der Urtheile, die max 





feiner Entfopufdigung, ats fie durch ihren gnhau ebrenvol 
für Beide, die Einwirkung zu zeigen beftimmt find, woelde 


Sites Philoſophie damau auf die uroen besiegen 
gewann. . 





in jenem Journale findet, ganz entgegen it. Daher war ich 
auch ohne den Umſtand, daß der Verfafler fich nicht genannt 
bat, gewiß, dab Sie ſelbſt, Verehrungswürdiger! keinen 
Antheil daran haben Eönnten, und noch mehr, durch dem 
Sedanken an die ſtrenge Wahrheitsliebe und Gerechtigkeit, 
die Sie Jedem zukommen laffen. Sie Eonnten mich fcharf 
tadeln, aber Sie würden Ihren Tadel mit Gründen belegt 
haben. Allein wenn ich auch gewiß überseugt bin, daß 
Em. Wohlgeboren auch nicht den mindeften Antheil an einer 
Anzeige :haben Finnen, bie Sie, da fie blos eine grundloſe 
Schmähung ohne Namen ik, als ein Pasquill nicht einmal 
würden in Ihr Sournal allein aufgenommen haben; fo kann 
es mir doch nicht gleichgültig ſeyn, welche Nrtheile von 
mir unter den Augen eines Mannes gefällt werden, auf 
deffen Stimme unfer Vaterland das größte Gewicht fest. 
Sch erfuhe Sie daher ganz gehorfanf, mir zu meiner 
eigenen Beruhigung einige Nachricht über Ihre Gefinnuns 
gen in Anfehung jener Anzeige, und die Erlaubniß iu ers 
theilen, eine kurze und befcheidene Aufforderung an dem 
Verfaſſer jener Anzeige in Ihr Journal einrücken su dürfen. 
Ich Übergebe die Sache Ihrer Wahrhaftigkeit und Gerech⸗ 
tigfeit, mit der Erwartung, daß Sie meine eben fo ber 
fcheidene als gerechte Bitte nicht abfchlagen werden. Sie 
werden es felbft gewiß nicht sugeben, daß einer von denen, 
welchem Sie hierbei Ihre Vertrauen. fchenkten, fich des Tas 
dels fchuldig mache, welchen Sie ſo gerecht in eben dem 
Stuͤcke des Journals geruͤgt haben, anonym auf genannte 
Verfaſſer au ſchmaͤhen. 


nebrigens weiß ich nicht, welcher Mittel man fie bes 
dient haben Fünnte, Ew. Wohlgeboren gegen mich einzu 
nehmen; aber ich weiß, daß ich nie aufhören werde, die 
‚aufrichtige Verehrung und empfundenfie Hochachtung su 
bekennen, mit welcher ich verharre ꝛe. 


DSittmann. 


! 
x 
I 
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11. 
Bon Camille Perret.”) 
‚ Rastadt le 6. Ventöse an 6. (1708.) 

Le Citoyen Harbauer, qui Vous remettra cette letire, 
mon cher Fichte, s’est engage de solliciter pres de Vous 
le pardon de mon inexcusable negligencee. L’amiti& qu'il 
m’a dit, que Vous conserviez encore pour mei, me fait 
esperer que, considerant, le tourbillon, dans- lequel je me 
trouve depuis 18 mois, Vous serez indulgent envers un jeune 
homme, qui rassure sur Vos sentiments pour lui, s’efor- 
cera de Vous prouver, qu’il en est toujours. digne. 

Les gazettes Vous ont appris & peu pr&s tout ce qui 
m’est arrive depuis mon depart pour l’Italie, jusqu’ à men 
arrivee à Rastadt. Mais Vous ignorez sans doute. ce qui 
a precede. — — — Cependant j’ai &t& sur Je theatre de 
pos plus £Eclatantes ‚victoires, et j'y ai pu connaltre un 
grand.citoy.en. Tel est Bonoparte; j’ai appris de Vous 
de ne pas juger lögtrement, et je Vai va sous tant de 
rapports, que je n’ai pn me refuser d’unir ma voix & celle 
de toute PEurope. Depuis le rappel du General, auquel 
‚le Gouvernement m’avoit d’abord attache, je suis devena 
le Secretaire diplomatique de Bonaparte, et c’est en cetie 
qualite, que je regte ici en attendant son retour. Treis 
mois se sont dejä ecoules depuis son depart; les affaires 
prennent ici depuis huit. jours une allure plus efficace et 
‚plus serieuse. Cependant j’esper& toujours qu’il reviendra, 
et je 'ne cesserai d’y croire, que loraqu’il me rappellera 
A Paris. 

Parlons à Prösent de Vous de la philosophie, de I’hu- 
manite germaine. Je sais, que Vous avez eu la douleur, 
de perdre Votre brave beau-pere, mais qu’un petit gargen 
bien vif et bien libre est venu Vous offrir la plus douo⸗ 





* Einem jungen Sranzofen aus Paris, der in den Jahren 1794 — 
1796 bei Fichte in Jena Philofophie gehört, und; den Plan 
gefakt Hatte, feine Schriften, vor Allem das Werk über die 
franzoſiſche Revolution in’s Granzöfifche au überſetzen. 
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‘des cönsolations. Je sais, que Votre énergique amour du 
bien ‚Vous a suscite des desagremens, mais que Vous tes 
de nouveau aimé et estime de Vos disciples, autant que 
‚Vous avez droit de l’ötre.— La Philosophie a-t- elle 
. gagne depuis trois ans de nouveaux amis, de nouveaux culti- 
vateurs? Est-il resulte de töutes les recherches, l’admis- 
sion de quelques principes fondamentaux et universels? 
a-t-on fait des applications utiles et nouvelles? Votre 
systeme'a-t-il vaincu les oppositions? J’esptre que Vous 
ne laisserez pas ces questions sans r&ponse: Vous m’esti- 
mez assez pour ne pas douter combien je m’interesse & 
une seience, dont les progr&s et l’universalite forment le 
vraj charactere de Phumanitéè ſ J’ai appris avec plaisir, 
que les lumitres se sont repandues d’avantage encore de- 
puis mon depart de Jena, que plusieurs esprits distingues, 


que j’avois connu vacillants et presque apostats, ont puises . 


dans le maintien des choses une stabilit& qu'ils n’avoient 
pas. Pour favoriser et accelerer l’impulsion generale, j’ai 
congu un projet, qui pourroit recevoir des circonstances 
presentes. une faeile ex&cution. La reunion & la France 
de la rive gauche du Rhin, en creant un nouveau lien 
entre les deux nations, doit offrir aux amis de la liberts 
persecutes en Allemagne un asyle, e& preparer V’affranchis- 
sement de la Germanie. Nous aussi avons besoin, que 
la solidite allemande s’allie avec notre imp£tuosite, et que 
changeant nos sentiments en principes elle nous retienne 
sans nous faire retrogrades. Le moyen le plus eflcace et 
le plus sür pour atteindre ce double but seroit, je pense, 
d’instituer sur les bords du Rhin plusieurs &coles, dont les 
professeurs sereient pris des Allemands, qui reuniroient 
le plus de connaissance et de talents à Pamour de la Ii- 
berte. Ce projet est-il exécutable? WVeuillez, mon cher 
F., me confier votre opinion à cet &gard. Si votre re- 
ponse est afirmative, nous aviserohs reciproquement après 
une convention preliminaire aux moyens de röussir 
Votre Feconnaissant ami 
C. Peyret. 





— daR - u 
2. 
Bon Ku an Herrn Profeffor Fichte in Jena. 
Mainz den Zten Nivoſe im 7ten Jahre der einen 
\ und untdeildaren Frankenrepublik. (1799) 
Das Beftreben ber großen Nation, Männer von aufers 
ordentlichen Genie in ihren Buſen au giehen, laͤßt mich 


hoffen, Ihnen bald meine Achtung in meinem Baterlande 
bezeugen zu koͤnuen. 


Ich eile, den mir ſo eben von dem in hiefiger Gegend 
eommandirenden General Bernadotte, der erſt neulich 
ein Ehrenniitglied der Univerfität Gießen ward, gegebenen 
Auftrag iu erfüllen, Sie, da er es für Sie iu gefährlich 
finder, Briefe von feiner Hand an Sie ergehen zu laſſen, 
in ſeinem Namen zu begruͤßen. Da er wuͤnſchte, Ihren 
Kupferflich zu befinen, fo bitte ich Sie, mir unter beige⸗ 
fuͤgter Addreſſe zu melden, ob und wo derſelbe zu bekommen 
ſey, widrigenfalls ich mir Ihr wohlgetroffenes Pportraͤt en 
winiature erbitte 


Da ich wuͤnſchte, Leute, deren Talente fie sur Bildung 
des Semeingeiftes fchuf, meinen unbewanderten Mitbürger 
kennen gu lehren, fo wage ich es bei diefer Gelegenheit, 
Sie um Nachricht des Schieffals und des vergleichenden 
Inhalts Ihrer und Ihrer Schüler Schriften zu erſuchen. 

Wollen Sie gedachtem General eigenhändig framoͤfiſch 
zuſchreiben, ſo koͤnnen Sie, falls Sie es nicht fuͤr raͤthlich 
faͤnden, geradezu nach Landau, in fein jetziges Haupt⸗ 
quartier, den Brief abzuſchicken mir denſelben unter meiner 


Addreſſe ſchicken. Gruß und Ehrfurcht. ge 9. 
| 13. | 
Kr. an F ichte 


Dffendad) bei Frankf. den 2. März 1709. 
Verreihen Sie, theures Herz Profeſſor! daß Sie fo ſpaͤt 
die. Antwort auf Ihren Brief erhalten... Ich wollte die Zeit 


/ 
} 
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alwazten, bo: ich mich ‚auf einem Boden beflnden wuͤrde, 
von wo aus ich Ihnen freier und offener fchseiben dürfte. 
Zudem wußte ich es sum Voraus, daß bie Mainzer Negies 
rung Ihnen Feine folche Vorfchläge thun wuͤrde, die Sie 
nur im Geringſten reizen koͤnnten, Ihre jetzige gluͤckliche 
Lage mit einer minder gluͤcklichen — ja mit einer ſehr un⸗ 
gluͤcklichen zu vertauſchen. — 


Man ſorgt leider! hei uns Für Erziehungs⸗Anſtalten 
febr wenig — fpricht fehr ‚vieles davon — nach franzöfifcher 
Art — und leifter im Grunde nichts. — Das höchfte. Aner⸗ 
bieten, das man Ihnen hätte machen Tönnen, waͤren viel 
leicht 2000— 2500 Franken gewefen, und in Maing Hätten 
Sie ficher bis jest noch nicht Shren Wirkungsfreig gefunden. 
Sie hätten fich ihn bilden muͤſſen, — und ob und wie Ihnen 
dies gelungen waͤre, Dies if eine Frage, bie ich cher mit 
Nein als Ja beantworten möchte. — Kurs, die frangöfifche 
Nation ift-für. Ihre Lehre noch nicht zeif, und wie diefelbe 
jest fich beträgt — Ihrer nicht werth. — Nach meiner Er⸗ 
fahrung if Geld der Delgöne, nor dem Alles niederfällt — 
und Achter Patriotismus ein feltener Vogel, Unſere Lage 
iſt nicht die glüdllichfte; wir fehen uns leider an allen Eden 
und Enden getäufcht, und überall mit Schurken umgeben, 
die uns mit Spott und Hohn qusfaugen und ausmergeln, 
und dann noch fo unverfchämt find, uns unfere Lage als 
die glücklichkke vorzuhalten, uns auffordern uñs gegen andere 
Voͤlker beneidenswerth au finden, die nicht das Glück ges 
offen, von der großen Nation befreit zu werden. — 
Rudler fol vor einiger Zeit im Sinn gehabt haben, ein 
Arröte ergehen zu laffen, worin die Bürger befragt werben 
follten, ob fie auch ihr jetziges Bluͤck recht fuͤhlten und zu 

ſchaͤtzen wuͤßten. 


Konnte der Mann ſich einfaken laſſen uns fo zu hoͤhuen! — 
Ich koͤnnte eine ganze Litaney von Klagen anftimmen uͤber 
die Schurkereien unferen Regierer, über den verfluchten 
Gtempel, die teufliſche Erfindung bes Euregiſtrement, Dex 
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Genfer: Tare it. ꝛe., wenn mir Dies alles ulcht zu kam 
Jich und Fränfend wäre. — 


Doch bei allem Dem fey es ferne von mir, unfere alte 
kruͤppelhafte Verfaſſung zuruͤck zu wünfchen, und mieder in 
den alten Sündenpfuhl zurück zu fallen. Sind wir doch 
BSottlob! um fo vieles weiter, und hoffen noch weiter zu 
kommen. Bon dem Frieder hoffe ich alles, und auf unfere 
Wahlen, — wenn wir fie erft hätten — rechne ich fehr. 
In unferm Departement haben wir viele gute brave Maͤn⸗ 
uer, die mit den übrigen Departentents vereinigt wohl Etwas 
wirken koͤnnten: Bis jeßt ſtehen fie noch zu ſehr unter deu 
Machtſtreichen Rudlers. — 

a 14. 
Hofrath Jung an Fichte. 
Mainz am 7. Vendemiaire 7. 
hr Brief, verehrungswuͤrdigſter Sreund! hat-mir eine 
außerordentlich große Freude gemacht, und ich beeile mid, 
Ihnen meinen innigfien Dank dafür zu fagens denn er jeigt 
mir nicht allein den tiefen, allunfaffenden Denker, fondern 
auch den warmthaͤtigen Menfchenfreund, der an dem Glüde 
‚ der Menfchheit arbeiten will, auch mit Aufopferung feiner 
augenblicklichen Ruhe und feiner peeuniarifchen Vortheile. 


| Seit meinem letzten Briefe haben fich die fehönen Aus 
fichten zu einer ganz zweckmaͤßigen Nationals Bildung ums 
feres Departements um vieles getrübt: Unverfland, Traͤg⸗ 
heit und Egoismus haben ein deito freieres Spiel hierin 
gehabt, da die Gentral- Verwaltung noch nicht ganz freie 
“ Hände, fondern überall den Negierungs: Kommiffdr Radler 
über ſich, und oft gegen fich hat. Er hat fi nicht im Ge⸗ 
ringften auf meinen Plan eingelaffen, fondern, unter dem 
Vorwande der Nothwendigkeit Einer baldigen Lehranflalt, 
die alte Univerſitaͤt (mit einigen Veränderungen, haupt 
fächlich mit Webergehung der Theologie und derjenigen 
Zweige ber Jurisprudent, bie in der Republik mit dem 





Privilegien der Stände und der Kirche wesoefllen ſind) 
wieder hergeſtellt. Sonſt iſt der angenommene Plan aͤußerſt 
duͤrftig und einſeitig, und Mainz wird hinter Jena und 
Goͤttingen, und ſogar hinter deutſchen Univerſitaͤten des 
zweiten Ranges ohne Zweifel ſo weit zuruͤckſtehen, daß es 
in dieſer Hinſicht nicht von weitem verdient, einen Mann 
wie Fichte unter der Zahl ſeiner oͤffentlichen Lehrer zu ſehen. 


Aber alle Hoffnung iſt noch nicht aufgegeben. Der⸗ 
jenige Adminiſtrator, deſſen Buͤreau ich zu fuͤhren habe, 
ein trefflicher Mann, hat ſich der Sache mit dem maͤnn⸗ 
lichſten und edelſten Eifer angenommen. Er hat meinen 
acht Bogen ſtarken Plan, begleitet von allen dahin gehoͤri⸗ 
gen Papieren, an Lambrechts, den Juſtiz⸗Miniſter in 
Paris, geſchickt, von anderer Seite her ift diefer noch befonders 
für denfelben eingenommen: worden, und geftern hab ih - 
deßfalls noch an Ebel— Sie werden fich feiner vielleicht 
noch erinnern: er bat ehemals mit Ihnen, wie er mir 
mit großer Sreude fagte, einen Abend im W. . fchen Haufe 
zu Srankfurt zugebracht — ebenfalls nach Paris gefchrieben, 
und auch diefer edle Mann, der mit den bedeutendften. Zeus 
ten dort in Verbindung ſteht, wird in der Sache alles 
Mögliche thun. 


SH bin aͤußerſt Begierig anf ben Erfolg aller diefer 
Schritte. Von welcher Art er auch ſeyn möge, werde ich 
Sie davon benachrichtigen. Meinen Plan felbft lege ih 
Ihnen, fo bald mir es möglich. iſt, vor, und ich bitte Sie, 
mir Ihr bedeutendes Urtheil darüber zu fagen. Wenn aud) 
Der Minifter Feine thätige Nücficht darauf nimmt, fo laffe 
ich ihn drucken, aber nicht ohne Ihre Genehmigung, wicht 
vhne mir von Ihnen Belehrung und Verbefferung erbeten 
zu haben. Wenn er nicht jetzo Gutes wirken kann, fo wird 
er es Eünftig fo gut er es kann. In der Natur geht nichts 
verloren, Fein Sandkorn, Erin Sropfen Waſſer, Feine Idee, 
Fein Gefühl. 


⸗ 
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Ich bin Ihnen, verehrungswuͤrdigſter Freund! ſehr vers 
bunden, daß Sie bei Gelegenheit meiner Beberfenung bes 
contract social an mich gedacht haben. Sie’ liegt noch immer 
‚bei mir, und es würde mich allerdings: freuen, ſie nicht ver⸗ 
gebens unternommen zu haben. 


Serit sehn Jahren habe ich mich mit der uebenetum 
Dffian’s beſchaͤftigt. Sie iſt nach einer ganz neuen Idee. 
Die Eingänge find wie im Driginal Inrifh, jedes Gedicht 
felbſt, wo es ersählend if, in einem gänzlich freien Rhyth⸗ 
mus, die eingeflreuten Odenauffluͤge und elegiſchen Klagen 
nur haben einen beſtimmtern Gang. Das umiverſell⸗ philes 
ſophiſche Genie umfasßt altes, intereſſirt fich für ulles, alle 
‚auch. für einen der geößten Dichter, der jemals gelch. 
Würden Sie mir wohl erlauben, Ihnen die Neberfegung 
auzuſchicken, nicht um ſich näher mit ihr su befchäftigen, 
aber um fie einem Ihrer Eritifchen Freunde in Jena mit⸗ 
‚zitheilen, damit ich, der ich au zaghaft bin, vor dem Pub; 
likum gu erfcheinen, endlich einmal beſtimmt werde, fie zu 
anterdrüden, oder fie ihm wirklich vorzulegen? Hölderlin 
deinge fehr in mich, das Ichtere je cher je lieber zu than, 
aber meine Aengſtlichkeit in. dieſem vuntte fleigt. mit je⸗ 
‚dem Tage. 


Sie verjeiben mir, das weiß ich, die Zwangloſigkeit, 
mich welcher ich zu Ihnen ſpreche. Eben darum weil Sie 
ſo groß find, iſt Ihnen fo etwas nicht zu klein. 


Noch immer gebe ich die freudige Hoffnung nicht auf, 
Bie hier au befigen, Ihnen zuweilen nahe zu ſeyn, von 
Ihnen su lernen. Sobald ich etwas von Paris erfahre, 


Sollen Sie es unverzüglich wiſſen. Vom Diniker laͤßt fi 


olles erwarten. 


Ich ſchließe mit der inuigſten Empfindung der Der 
ehrung und Ergebenheit gu 
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15.. 
Fichte an den Herzog von Weimar.” 


Jenaden 19. Januar 1299. 
er Ew. Hergoglichen Durchlaucht Diener in meiner 
Angelegenheit Gewalt zu befuͤrchten, ſtatt Recht, waͤre un⸗ 
verſtaͤndig, und unedel, Gunſt ſtatt Recht zu begehren. 
Vor meinen Fuͤrſten werde ich im Wege der ordentlichen 
Gerichte geſtellt werden, und es wird ohne gweifel erſolgen 
was Rechtens iſt. 


Aber Ew. Durchlaucht find zu ſicher, durch die Abſon⸗ 
derung des Fuͤrſten vom Menſchen nur noch zu gewinnen, 
als daß ich Bedenken tragen ſollte, Hoͤchſtdenenſelben zu 
ſagen, daß mir an Ihrem perſoͤnlichen Urtheile viel gelegen 
iſt, und daß ich hoffe, daſſelbe wieder herzuſtellen, wenn Ew. 
Durchlaucht in dieſe Schrift zu blicken und etwa von ©. 88: 
fie zu leſen geruhen möchten. - 


30 erſterhe i in tiefſter Ehrfurcht x. 


16. - 
Borberg. an Fichte. 

Saalfeld den 24. Jannar 1799. 7 
Snnigen, herzlichen Dank für Ihre Appellation! Sie 
hat mich begeiftert. Sich habe von jeher zwiſchen dem Geiſte 
Luthers und dem Ihrigen manche Achnlichfeit gefunden. 
Nun if auch Ihre Lage diefelbe, und ich wünfchte, daß auch 
der Erfolg fo entfcheidend feyn.möchte.: Doch das iſt nicht 
einmal nöthig, da Legionen, — und welche Legionen!: Ale 
uns fireiten. —— Ich fürchte fo gut als gar Nichts. Die 
Aufklärung ift eine Macht, mit der es hier zu Lande nicht 
leicht Zemand zu verderben wagt. Vergeſſen Sie. nicht, 
mir Ihre gerichtliche Vertheidigung' mitzutheilen, wenn fie 
nicht gedruckt wird. Sch freue mich an Ihrer Seite, für 
die Wahrheit zu kaͤmpfen: indeſſen ir es heut zu Tage 





N Re unenentn⸗ feiner Appellatien ar das vudlilum. 
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ſchwer, Maͤrtyrer zu werben, ſelbſt wenn man nicht übel 


= Zuft dazu hätt. — — — 


Ihre Appellation wird hier verſchlungen; die drei Erems 
plare, die hier find, wandern von Haus au Haus. Nur ein 
alter Syndieus meinte, es fey Fein Menſchenverſtand darin! 

K. fohreibe mir für gewiß, daß das Conſi forium in Berlin 
unſere Auffäge für unbedenklich erklärt habe. Sch habe 
dies noch im keinem oͤffentlichen Blatte gelefen, münfchte 
aber um fo mehr, daß es bald beflätigt werden möge, weil 
man, ‚wie mir H. verfichert, in Coburg gern Berlin 
eopire. K. ſchreibt mir, in Jena ſey ich fchon lange abges 
fest: das Gleiche ſpricht man hier von Ihnen, Sie hätten 
refignirt und gingen nach Mainz. Sch halte dies für Zabel: 
indeſſen um möglicher Sälle willen, wenn Sie unter der 

. Hand auf ein Pläschen bedacht find, fo denken Sie auch 


an mich. | Gani der Ihrige 


17. 
Wachler an Fichte. 
Rinteln den 8. Februar 17%. 

Dhne Sie zu Teunen und ohne ein enthufiaftifcher Apo⸗ 
fiel Ihrer Philofophie zu ſeyn, deren einladende Vorzüge 
ich wahrlich „nicht verfenne, babe ich meine Stimme über 
das nnerhörte Verfahren gegen Sie. abgegeben, weil id 
das Arge haſſe. 

- Haben Sie fernerhin mir oder vielmehr meinen Pubs 


Sorberg. 


. Tibum Etwas mitzutheilen, was diefen fo fonderbaren, fs 


anerhörten Proceß betrifft, fo bitte ich Sie, fich der Addrefe 
zu bedienen: An die ‚Empedition der: theolooiſchen Annalen, 
Fr. Eifenach. 

, Empfangen Sie ꝛc. bon Ihrem ergebenflen 


2 Wachler, 
P. P. 0O. Theologiae. 


2. 8, al⸗ das ste Stöe der Annalen ſchon abgedruckt 
war, erhielt ih ern "Ne 2de Intelligen iattes, worin Ihre 
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Aufforderung Keht.*) Auch glaube.ich erwähnen zu mögen, 
daß ich die Mittheilung Ihrer Appellation meinen Sreunde, 
dem Hofrath Fauſt verdanfe. 


18. 
Tavater an Fichte. 


Zürich den 12. September 1795. 
Lieber Fichte, 

Wo Eiche if, da iſt Finſterniß gegenüber; wo Kraft 
it, da iſt Widerſtand von Außen; wo Leben if, Da empört 
fi das minder Lebendige durch Menge und Coalition. 
Das erfahren wir Alle! Mit jedem Tage, fehe ich Elärer, 
da innere Kraft dußere Macht gegen ſich regt, daß po; 
fitive Macht in immerwährendem Kampf ift mit natürlicher 
seeller, inmewohnender Kraft. Wie das Zleifch in ung 
dem Geifte widerſteht, fo widerfieht die Welt, d. b. "die 
Machtmenge (die phyſiſche und pfochifche Natur) der 
Macht nicht achtenden Geiſtern. Ihre Lage und Ihre 
Philofophie, — meld ein Kontra! O Lieber, durch welche 
Moräfte von Kontraften müffen. wir ung burcharbeiten) Sed 


agamus rem nostraın ! 


So wenig ich vom Naturrecht verftche, ſo begierig werd 
ich Ihr Naturrecht leſen! 


Zuverlaͤſſig erinnere ich mich, gehoͤrt zu haben, daß man — 
doch lange nicht mehr — die fatalſten Geruͤchte von Jena 
aus hieher geſchrieben haben ſoll; — aber auf Ehre ver⸗ 
ſichere ich Sie, daß ich auch auf Nachfrage keinen Namen 
von Wem und au Wen entdecken konnte. Seit der Zeit 
find es blos einige Ordensbruͤder, die Über ihren Anti⸗ 


— — 


m Intell. Bl. der A. L. Z. 1799. N. J., in welchem Fichte alle 
Biedermänner auffordert, in dieſem die geſammte deutſche 
Bildung betreffenden Streit ſeine Appellation zu leſen, in ih⸗ 
rem Zirkel zu verbreiten, und alle Redaktionen, ie offentlich 
anzuzeigen. 
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‚re ſich beſchweten· Kramer hat auch viel beiges 
tragen, die Verlaͤnmdungen wider Sie ganz zu erſticken. 
Perret, der hier aͤußerſt einſam lebte, den ich ſo ſel⸗ 
ten als nie ſah, der nicht Abſchied von mir nahm, bat mie 
Beine Addreffe hinterlaffen. Alfo weiß ich nicht das Mindeſte 
von dem Drte ſeines Aufenthaltes, welches mir für feinen 
Freund leid thut. 


Gruͤßen Sie ghren guten alten Vater Rahn recht 
herilich. Moͤge er doch bald ſeine Beſundheit wieder ge⸗ 
fünden haben. Sagen Sie ihm, daß wir vorlegten Donners⸗ 
tag den sten September eine. feierlich ſchreckliche, doch, weil 
Alles Tod wollte und erwartete, für viele Edleren freudige 
Ausfuͤhrung von ſechs Unruhſtiftern gehabt. Unter militds 
riſcher Bedeckung von Reitern und Jaͤgern würde Bodmer 
von Staͤfa (ein fonft ivadterer Herenhuter) als Wortfuͤhrer 
der dortigen Aufruͤhrer (77 vom Scharfrichter gebunden 
auf die dortige Hauptgrube geführt, und die fünf Anders 
müßten uſehen, wie das Schwerdt uͤber den Knicenden 
geſchwungen wurde. Die Meiften find auf Tange Zeit, 
zwei, Bodmer und Fierg;‘ Tebenslänglich ind Zuchthaus 
fentensirt!*) 


Hätte ich Abſchrift einer "De an die Landesvaͤter vo 
der Veruetheilung — Alles fchrie auf Blut,— wie gern 
ſendete ich fie Ihnen. Sie werden fie aber wehl bekommen 
tonnen; ſie machte Seuſation. 


Es iſt Samſtag Morgen: mehr kann ich nicht ſchreiben. 
Dat Ihrer lieben guten rau für ihr liebes gutes Billet. 


Ihr 2aqvater. 
19. La⸗ 
oy In einem frühern Briefe an Rahn Hatte Lavater die voran⸗ 
gegangenen Begebenheiten gemeldet. Damals, wie auch jest, 
hatte Die franzöfifche Revolution ähnliche Bervegungen in der 
Schweiz / hervorgerufen, die nicht ‚ohne mancherlei Gewaltſam⸗ 
keit unterdrückt werden konnten. 


X 
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19. 
Lavater an Fichte. 
Zurich den 7. Februar 1799. 
Mein lieber Fichte, 
Ich erhielt geſtern durch den wuͤrdigen Buͤrger Kramer 
Ihre Appellation gegen die Anklage des Atheismus. Ich 
danke Ihnen fuͤr dieſes Geſchenk, als Geſchenk oder Gabe, 
und als inhaltsreiches Geſchenk. 

Ich las es gleich, da ich eben einer Unpäßlichfeit wegen 
zu Haunfe-bleiben mußte, und hätte wohl nichts mehr wüns 
fhen mögen, als daß Sie während dem Lefen unfichtbar 
bätten zugegen ſeyn, und in meiner Seele lefen koͤnnen. 
Nicht nur zehnmal mehr Zeit ale mir vergönnt ift, müßte 
ich haben, wenn ich Alles fagen wollte, was ich dabei ems 
pfand und Dachte; ich müßte Fichte'8 Scharffinn und Bes 
redſamkeit haben, um Alles fo auszudrücden, daß ich mir 
eine beträchtliche Wirkung davon verfprechen koͤnnte. 


So unmoͤglich es indeß iſt, Ihnen den fuͤnfigſten Theil 
deſſen, was id) fagen möchte, zu fagen, fo waͤre es doc) 
wahre Undankbarkeit und pflichtwidrige Schüchternheit und 
Traͤgheit, wenn ich nicht das Eine und Andere was ich bei 
Der Lektüre dieſer dußerft merkwürdigen Schrift empfand, 
Ihnen mittheilen follte. 

Ihr Herz liebt die Wahrheit und die Sprache der Wahrs 
beit, wenn auch Ihr Verftand auf den meinigen, von dem 
ich mit Aufrichtigkeit beienne, daß er dem Ihrigen nicht 
an die Ferſen reiche, mit einer Art von Mitleiden berabs 
zufchauen fich gedrungen fehen muß. Mein erftes Gefühl 
war Bedauern, daß man Sie diktatorifch angrif, dag man 
Sie über Ihre Meinung nicht erft befragte, dag man nicht 
den Weg achtungsvoller Humanität betrat. — Aber darf 
ich es mit der gleichen Sreimüthigkeit fagen? — Etwas 
mißbehaglich ward ich beim. Leſen fo mancher fcharfen. und 
bittern Stelle gegen ihre Gegner. Sch Fenne diefe freilich 
nicht perfönlich; Sie können fich mehr als ich es weiß gegen 

4.9. Fichte's Leben u. litterarifher Briefwechfel. 1.08. 77 
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Eie vergangen haben. Glauben Sie nicht, Lieber, für Ihre 
Perſon und die gute Sache waͤr es beſſer geweſen, wenn 
Sie dieſelben etwas gutmuͤthiger behandelt, und ihren Ab⸗ 
ſichten mehr Gerechtigkeit hätten widerfahren laſſen? 


| Daß Sie einem ähnlichen Schiefal, wie Banini, 

entgegenmarbeiten oder zuvorzukommen in Gefahr fenen, 
kann ich nicht: glauben, obgleich ich weiß, wie leicht man 
die Gefchichte voriger Jahrhunderte vergeffen und unter 
einer andern Geftalt "wiederholen kann. Wäre aber je fo 
Etwas zu beforgen, Auf weſſen Seite waͤre bie Gefahr! 
Nach meiner Weberfeugung gewiß nicht auf der Seite ber 
Fritifchen Philofophie. Wer ik, ohne allen Widerſpruch, 
die herrfchende, und wer die unterdrüdte Kirche! 
Dfienbar ift es die herrfchende Philofophie, durch melde 
die. Kirche unterdrücdt wird. Wodurch unterfcheidet 
fich die herrſchende philofophifche Kirche. von jeder gemeinen, 
orthodoxen oder hierarchiſchen Kirche? — Gewiß nicht in 
Duldung und Schonung, gewiß nicht in Sanftmuth und 
Bikigkeit gegen ihre Faum mehr fprechen dürfenden Gegner! 

Welche Bände von inhumanen Ursheilen, Proftitutionen, 
unwuͤrdigen Verhoͤhnungen, unwuͤrdigen Mißhandlungen 
koͤnnte man zuſammen finden, um Belege Davon darzulegen! 
Wie oft iſt dies den kritiſchen Philoſophen ſchon zu Gemuͤthe 
gefuͤhrt worden, und was hat es geholfen? Und — laſſen 

Sie mich es frei gefiehen — gerade Ihre Appellation ik 
son diefer Härte und Intoleranz gegen Andersdenkende 
nichts weniger als frei, j 


gieber Fichte, — ich denke mir, wir figen neben eins 
ander,. Hand in Hand, umd ich frage Sie, als ein Mann 
und als einen Main von Ehre, ob Sie Allen, die Das kri⸗ 
tifche Syſtem nicht annehmen koͤnnen, die es entweder nicht 
verfiehen, oder aus wahren moralifchen Sründen, ans 
Menſchenkenntniß, austaufend täglichen Erfahrungen, kurzum 
aus gefunder Vernunft, wie fie glauben, auf unzählige tägs 
lich vorfommende Säle durchaus unanwendbar finden, — 





u... 
mithin ans pie und Gewiſſen es für laͤcherlich, abs 
fürd, für gefährlich erklaͤren muͤſſen — ob Sie diefen 
allen in’d Angeficht alles das fagen dürften, was Sie ihnen 
nun vor aller Welt in einer fo grellen Sprache vorwerfen? 


Ob Jeſus Chriſtus geſagt habe: „Leidet um der Wahr⸗ 
heit willen, Euer Lohn wird groß; die Barmherzigen wer⸗ 
den Barmherzigkeit erlangen, keine That der Liebe wird 
unvergolten bleiben“ — dies kann wohl keinem Zweifel 
ausgeſetzt ſeyn; — keinem Zweifel ausgeſetzt, daß, wenn Er's 
geſagt hat, Er dadurch nicht von dieſen Tugenden abs 
ſchrecken, fondern dasu ermuntern Mollte Wer an 
Ehrikum glaubt, d. i. wer fein Wort. ale das Wort der 
hoͤchſten Weisheit und Wahrheit gelten läßt, muß alfo Jes _ 
den, der Jeſu mwiderfpricht, wenn er Eonfequent feyn will, 
für minder weife, minder wahrhaft erflärem als Jeſum, 
und Jeden, der Jeſu Diametral widerſpricht/ muß ihm fols 
gendes zu fagen fiheinem: 


„Sb N. N. Kant, Fichte, Nietbammer, oder 
„wie ich immer heißen mag, halte mich -für mweifer und 
„wahrhafter, als Jeſum, den unzählige Menfchen für den 
„Weiſeſten und Wahrhafteken hielten und noch halten. 
„Er bat geirrt und irre geführts ich aber irre nicht und 
‚führe nicht irre. ”— Ja er ift verbunden zu fagen: „Nicht 
Jeſu nach, ihr Menfchen, Mir nach! eh bin der gute 
Hirt;— alle, die vor mir kommen find, find Diebe und 
Mörders — denn wenn Eine Sylbe von der Gefchichte Jeſu 
wahr ift, fo lehrte Er ganz aushrücklich, fo ſtark und auss 
Drüdlih immer nur Etwas gelehrt werden Fan, einen 
"vergeltenden, mithin belohnenden Gott; — er fügte 
feinen Tugendlehren ermunternde Verheißungen bei, er 
verfprady Senuß, und Wir verabfcheuen jeden Genuß, Wir, 
kritiſchen Philoſo phen, Wir verabſcheuen alſo auch 
Jeden, der dieſe abſcheuliche Lehre vortraͤgt oder beguͤuſtigt. — 
Jeſus, wenn er je ein Wort von Belohnung oder Genuß 
ſprach zur Ermunterung im Leiden oder sur Befeſtigung in 

27" 
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der Plichttreue, iſt ein Verfahrer. ‚Bir find das wahr 
baftige. Licht; uur Thoren koͤnnen Jeſu, nur Weiſe 
uns nachwandeln!“ — 

Wenn ich mich in beider Parteien Geſichtspunkt ſtelle, 
ſo iſt mir Nichts klaͤrer, als: Beide ſind berechtigt, ein⸗ 
ander zu verurtheilen oder zu bemitleiden; beide müffen 
unbelehrbar fenn, beider Slaube ift unzgertrennbar mit ihs 
nen verbunden; jeder Verſuch der Vereinigung iſt zwiſchen 
beiden unmöglich. Jeder erbittert und entfernt nur. Es 
ift im Grunde derfelben Streit, tie zwiſchen Genelon 
und Boſſuet, über den ich noch einmal beſonders mit 
Ihnen ſprechen moͤchte. 

Nach meiner Schwachheit muß ich bekennen: Ihr Gott 
und Fene lon's Gott, obgleich beide unendlich verſchieden 
find, fcheinen mir nicht der Gott zu feyn, deffen Die Menſch⸗ 
heit gerade jetzt bedarf oder faͤhig iſt. Es giebt unter Mik 
ljonen Menfchen Faum Einen, der fo über fich felbft hinaus 
fpringen, und bei Ihrem Gotte das Allergeringfie denken, 
der auch nur empfinden Fann. Und ein Gott, bei dem 
man nicht das Mindeſte denken oder empfinden‘ Fann, ik 
nicht nur Fein Gott, ‚fondern für den, der dabei Nichts 


denken und empfinden kann, ein abfolutes Unding.*) _ 


Mehr kann id) diesmal nicht fagen. Sch Darf den 
Ausſpruch nicht ‚brauchen: „So der Herr will und mir 
leben,“ — obgleidy es nad) meiner Ueberzeugung geſprochen 
wäre, — ſchreibe ich Ihnen bald mehr, und bezeuge Ihnen 
zugleich theils. über einige fublime Aeußerungen ihrer Ay 
pellation, theils über Ihre heldeumaͤßige Freimuͤt higkeit 
meine aufrichtige Freude. | 
Gruß, Achtung und Bewunderung ! < 8. Lavater 


Sie verzeihen, daß ich diefen Brief, meiner Schmerzen 
wegen, theils im Bette, theils im Bade diktiren mußte. 


— — — — 
x) Was Fichte auf dieſen Brief ungefähr geantwortet Habe, theilt 
er Reinholden in einem ſeiner Briefe mit. ©. den Vrief⸗ 
wechſel ©. 275. 
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20. 
Bouterwed an Fichte. 
« Obttingen den 3. Januar 1799. 

Ich trage eine alte Schuld ab, da ich Ew. Wohlgeboren 
wugleich für das Vertrauen, mit dem Sie mich beehrt has 
ben, und für die Wahrheiten danke, zu denen mich unter 
andern auch das Studium Ihrer Philofophie geführt hat. 
Ungeachtet der großen Verfchiedenheit unferer Spfteme, 
die wenig Hoffnung au einer gegenfeitigen Verſtaͤndigung 
übrig laͤßt, fo ſehr ich eine ſolche Verſtaͤndigung wuͤnſchte, 
iſt der Geist der Philoſophie, die ich mir in der Idee einer 
Apodiktik denke, dem Geifte Ihres Syſtems, wie es mit 
vorfommt, fehr" nahe verwandt. Wie dem auch fen; - wit 
entfernt auch Ihre Religion von der meinigen ſey; Ihr 
aufrichtiges Intereſſe für Wahrheit, das ich nie vetkaunt 
habe, würde Grund genug ſeyn, Ihnen in dem unſeligen 
Proseffe der Meufchen, die einander um Gottes twillen verr ⸗ 
folgen, alle Kräfte anzubieten; die ich vor mir ſelbſt ver⸗ 
antworten Fan. 

Aber meine Stimme in der 
Ihnen vermuthlich nur als Stimm 
es etwa Ihr Plan ſeyn ſollte, E 
vor dem Volke, das nicht denk 
ſchen Beweis zu führen, daß Ihi 
iſt. Ich bin alfo zu jeder Stund 
den übrigen, die Gie etwa ſamme 
„daß ich, ſo weit auch me 
ſich von den Ihrigen entfi 
‚Ihrer Lehre feinen Atheit 
Vielleicht bedürfen Sie, felbft na 
ideen, ich gefiche es, widerſpre 
Atheismus gegen Ihre Gegner, 
digung. 

Um fo mehr würde ich mich freuen, wenn aus Idrem 
Prozeſſe neuer Gewinn für die Wahrheit hervorginge. 

\ 
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Denn dieſe mp $, meine ich, uothivendig gewinnen, wenn fie 
- auch nur von einer Seite ruhig und redlich gefucht wird. 
Vochachtungsvoll empfgpleich mich Ihnen eraesen® 

Bouterwed, 

21. 
Ammon an Fichte. 

L J Göttingen deu 1. Gebruar 1799. 
Nicht nur an der Saͤchſiſchen, auch an der Hanndve⸗ 
ntiſchen Regierung. hat das philoſophiſche Journal einen 
gerüßeten Gegner gefunden, uud zwar hat Die legte dieſe 
Gelegenheit kennst, der hieſigen Univerfitde manches zu 
fagen, was fie lauge auf dem Herjen zu haben fchien. Dies 
ſer Umſand ſoll mich inzwiſchen nicht hindern, mich theils 
über biefen neuen Kampf der Weisheit und der Macht iu 
freiiens.theils 98 ohne Rückhalt iu Äugern, daß ein relis 
wääfes Atheismus, wie es der Ihrige nach ber Apologie ſeyn 
wüßte, ein Unding if. . 
it (©. 34) in dem bemerkten Sinne, dem 

Theil werden wird, und bei feinen Webers 

adlichkeit zur Unendlichkeit je-iu Theil wers 

ver Begriff Gottes, als einer Subſtanz (©. 
‚ten Grundes und Gubjectes alles Sehns 

'peologie weſentlich und unentbehrlich ik? 

borheit iſt (©: 66 ff) fich Gott als gütig 
en Bebingungen, folglich als weiſen und 

eiler der Gluͤckſeligkeit zu denken? ob end 

velt, obgleich Folge der überfinnlichen, deh. 

eh Menſchen, nicht auch Bild und Spiegel 

uch nothwendiges und unentbehrliches Mit ⸗ 

dem Mechanismus der Natur jur Freiheit 
tern. Selbſtthaͤtigkeit heranszubilden? über 

alle diefe ragen würden wir uns wohl nach einer gegen 
feitigen Erklärung verſtaͤndigen went ich“ meine Weberzens 
gung für richtig genug halten koͤnnte, fie Ihnen vorzutragen. 
Mit unteanbelbarer, freier Hochachtang - 
. . " » tb Ammon 


v 


— 
> 
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22. 
Ammon an Fichte. 
Gdsttingen den 16. Februar 1799. 
Sie haben meinen neulich geaͤußerten Zweifeln eine 
groͤßere Aufmerkſamkeit geſchenkt, als ich vermuthen konnte. 
Dieſe Theilnahme berechtigt mich zu dem freien und offe⸗ 


’ 


nen Geſtaͤndniſſe, daß ich mich bei ihrer Löfung noch nicht. 


beruhigen kann. 


„Selig wird der Menſch nie; aber er ift auf dem Wege 
jur Befeligung.’ Ganz übereinftimmend mit meiner Uebet⸗ 
jeugung: die dem Menfchen und jedem gefchaffenen freien 
Weſen, unmittelbar durch fein vernünftiges Bewußtſeyn, 
oder feine Pflicht gegebene Beflimmung ift ein unaufhörs 
liches Auf: und Emporfireben aus der Endlichkeit zur Un⸗ 
endlichFeit, aus den Schranken zur Vollendung, aus der Zeit 
in die Emwigfeit. Aber gerade auf diefem Wege — wie viel 
bedarf er nicht! Ein unmerkliches Sinken ber Leideufchaft 
auf der Waagſchaale der Willtühr. verrückt "ibm bdas Ziel 
feiner Beſtimmung; eine einzige fire Vorſtellung verwirrt 


feinen Verſtand; eine einzige Ohnmacht hemmt den Lauf 


aller. feiner Kräfte: Woher diefe Abhängigkeit des Menſchen 
son Urfachen außer ihm 2. Wer Ienft und treibt das Spiel 
der von allen Seiten auf ihm wirkenden Kräfte in der 
Sinnenwelt, wenn die Hand der Gottheit nicht auch in 
die materielle Sphäre herabreicht, in der ich Leben, mechas 
nifche Thätigfeit und in dem Laufe. der Natur eine fort 
fchreitende Ergänzung deffen erhalte, was meinem innern 
Menfchen an Befeligung fehlt? Noch vermag ich nicht 

abiufehen, mie eine Vorfehung möglich if, und worinnen 
ſie beſtehen ſoll, wenn der Wirkungskreis der Gottheit nur 
auf die Überfinnliche Welt eingeſchraͤnkt wird. 

„Man kann wohl von den Thaten und Wirkungen Got⸗ 
tes ſprechen, aber nicht von feinem Seyn.“ — Sch. kann 
dieſen Satz nicht anders verßehen, als fo: daß Die Exiſten: 
Bottes wit dem een Seyn, weru cin Gegehenſeyn⸗ 


— 
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ein Setzen erforderlich iſt, nichts gemein hat, eine Behaup⸗ 
tung, der ich zwar beitrete, ob fie gleich allen Dogmatismus 
von Grund aus zerſtoͤrt. Aber fuͤhren mich nicht die Wir⸗ 
kungen meines eigenen Ich auf ein Seyn, welches nicht 
gegeben, nicht geſetzt, ſondern gebend und ſetzend it? Und 
kann ich mir die Gottheit als wirklich denken, ohne ihr ein 
aͤhnliches unbegreifliches Seyn einzuraͤumen? 

Ich weiß und hoffe, daß Sie dieſe Zweifel nicht ver⸗ 
werfen werden, da ſie, waͤren ſie auch objektiv ſchwach, 
doch eine ſubjektive Tendenz; zur Wahrheit haben. Die 
Einleitung zu Ihres Moral bat mich_ nach einer gründlichen 
Kenntniß und Ueberſicht Ihres Syſtems fehr luͤſtern gemacht. 
Sie werden mid) fehr verbinden, wenn Sie mih auf eine 
Duelle binweifen mögen, aus der ich fie rein und befries 
digend fchöpfen Fann. 

« Weber Ihre Apologie ift bereits, muthmaßlich au Hauns⸗ 
vper bei Hahn eine Beine Schrift erfchienen: Appella⸗ 
tion ſan den gefunden Menſchen⸗Verſtand in einis 
gen Aphorismen über Fichte's Appellation x. 
Och zweifele nicht, daß Sie den Getichtshof, wenn fchon 
sicht in letzter Inſtanz, anerkennen werden: Aber ich zwei⸗ 
fele, ob Ihr Gegner eine genaue Kenntniß ſeiner Addreſſe hat. 


Hochachtuugsvol Ammon. 


Jakob an Fichte. 
Kalle den 26. Gebruar 1799. 
Huchgeehrtefter Herr Profeflor, 
Es ift. mir. erſt vor kurzer Zeit, als ich Ihre Appellation 
an das Publikum mit Theilnahme an Ihrer Sache und 
mit Unwillen gegen das ungerechte Verfahren, Ihrer Feinde 
Ins, der Jahrgang des phil. Tournals vom I. 1797 im bie 
Hände gefallen, woraus ich erfehen habe, daß Ste im ten 
Hefte mich auf eine Att behandeln, die ich, wie mir mein 
BSewußrfeyn fagt, bei keinem Menfchen verdient babe. 
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Sie ſetzen nicht blos meinen Werth als Schriftſteller herab, 
Sie greifen auch meinen Charakter an. Wenn ich nun 
auch ruhig anfehen kann, daß ein gegen mich erbitterter 
Gegner die Talente, melche mir das Publikum zugeſteht, 
verkleinert; fo kaun ich doch nicht gleichgültig bleiben, 
wenn man meine gute Gefinnung verdächtig gu machen fuchts 
und es mar Doppelt Tränfend für mich, einen ungerechten 
und heftigen Ausfall von Ihnen zu der Zeit zu lefen, wo 
ich eben mit Intereffe an Ihre Sache gedacht und mit Wärme” _ 
für das Recht der Menſchheit erfüllt mar, das man in Ihnen 
verlegt hatte. ‚Mein Brief hat die Abſicht, wo möglich, 
das moralifche Mißverſtaͤndniß, welches zwiſchen ung herefcht, 
zu heben, und eine Erbitterung in Ihnen zu tilgen, die ſich 
auf meine vorausgefeste feindfelige Gefinnung gegen Sie 
zu gründen fcheint, welche doch, wie ich Ihnen aufrichtig 
verfichere, in meinem Herien weder je ſtatt gefunden hat, 
noch jetzt fatt findet. 

Was haben Sie für einen Grand, .mir bei der Heraus 
gabe der Annalen Eisennug und andere niedrige Leidens 
fchaften diefer Art Schuld au geben? Es it wahr, ich bin 
mit dem wegwerfenden Zone, der in Ihren Schriften gegen 
Andere hesrfcht, nicht zufrieden; aber es giebt viele, die «8 
nicht find. Ich glaubte, daß es gut wäre, fich gegen dieſen 
Eon, der mir wie Iogifche Egoifterei vorkam, zu erklären. 
Ich glaube, ich kann dieſes einem freien Manne fagen, 
ohne daß er es für Beleidigung aufnimmt. Sch glaube 
immer noch, daß Sie mit Ihrem Tone am Ende ſelbſt unzu⸗ 
frieden ſeyn werden. Bielleicht haben nicht alle Recenfens 
ten in den Annalen bie befte Art getroffen, ihnen dies zu 
fagen. Wollen Sie den Herausgeber einer Beitfchrift für 
Alles, was diefe enthält, auch für den Ton, welchen jeder 
Sritarbeiter wählt, verantwortlich machen? — Was bie 
Sache betrifft, fo haben einige Recenſenten Ihr Syſtem 
nicht haltbar gefunden. Warum wollen Sie den Grund 
‚ Davon in deren und- meinem böfen Willen, oder in der Bes 
ſchraͤnktheit der Köpfe finden?" Ihnen iſt doch gewiß nicht 
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unbekanut, daß es ſchwer if, Vorſtellungen, welche weit 
von dem gemeinen Gebrauch entfernt Liegen, auch nur fi 
felbft deutlich und verKändlich zu machen. Iſt es alfo nicht 
wenigſtens möglich, daß der Grund des Mifverfkändniffes 
in Ihrer Darfiellung, „vielleicht in Ihrem eigenen bisher 
gewaͤhlten Gedankengange liegt? Warum mollen Sie ge 
rade Alle, welche Ihre Schriften dunkel fanden, oder Ihre 
Ideen, wie Sie meinen, mißverſtehen, für unredlich ober 
einfältig erklären? — Wer mich Eenut, muß wiſſen, daß 
Cabale und Unreblichkeit in Beurtheilung Anderer von mir 
weit entfernt find. — Beck, der, wie Sie. willen, Ihre 
Wiffenfshaftstehre recenſirt bat, if ein -gerader und fehr 
ehrlicher. Maun. 

Ich felbk erlaube mir in meinen Vorleſungen und 
ESchnten nie ein hartes oder bitteres Urtheil über Andere, 
Alle, die mich im gemeinen Leben Eennen, wiſſen dies. Ich 
habe es auch nie in Anfehung Ihrer gethan. Ich habe Ihre 
Wiffenfshaftslchre meinen Zuhoͤrern zum Lefen und Stu⸗ 
diren empfohlen, weil ich Alles empfehle, was das freie 
Nachdenken befördern kann. Ich bin nicht. in allen Stüden, 
wo ich geglaubt habe, Sie zu verfiehen, einerlei Meinung 
mit Ihnen gewefen: ich habe geglaubt, daß Sie auf manche 
Ihrer Süße ein au großes Gewicht legen, das fie nicht 
baben. Verdiene ich deshalb Geringfchänung? Es hat mir 
gefchienen, als ob in Ihrer neuen Darftelluug, fo wie in 
Ihrem Zufane zu der Forber g'ſchen Deduktion der Kate⸗ 
gorien andere und nach meiner Meinung wahrere Gedanken 
horrſchen, als in der erſten Ausgabe der W.L. Geſetzt Ihee 
W. 8. enthielte ſchon daffelbe und ich hätte Sie nur miß⸗ 
verſtauden: bin ich Deshalb fo hart. au tadeln?— Sie ftellen 
mich und die Mitarbeiter der Annalen immer fo vor, als 
gb wir uns gegen die W. L., vielleicht gar gegen die Wahr⸗ 
heit verfchworen hatten. Wo nehmen Sie dieſe dußerk 
harte Befchuldigung her? Wahrlich des Grund davon Liege 
blos in Ihrer Leidenfchaft! Ich babe nie fu, meinen Bries 

fen, oder Reden. irgend eiuen Menfchen vemnlatt— gegen 
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Sie zu ſchreiben, noch weniger, heftig und bitter gegen Sie 

zu ſeyn. Wenn Jemand das Gegentheil ſagen kann, fo will 
ih meine Sache verloren haben. Alle Receuſionen gegen 
Sie find mir auf meine bloßen finiplen Anträge, fie su 
übernehmen, zugeſchickt worden, und ich habe mehr als eines 
heftigen und fpöttifchen Ausfall gegen Sie zuruͤckgewieſen. 
Ich bin mir eben fo gut, wie Sie, des Intereffes für Wahre 
heit bewußt: mich hat Nichts abgehalten, Ihren neuern 

Dorfiellungen Gerechtigkeit widerfahren au laffen, wenn ich 
fie las, und die leute Ungerechtigkeit gegen Ihre Auffäge 
und Ihre Perſon babe ich fo tief empfunden, als ob fie 
meinen intimften Freund getroffen hätte. Statt alfo uns 
bämifcher und niedriger Abfichten au besüchtigen, wenn wir 
die W. 2. mißerflären, verfuchen Sie lieber ohne bittere 
Seitenblicke fie immer mehr in's Licht gu fielen. Es muß 
doch irgend eine verfändliche Sprache für Ale auch in der 

Philoſo phie zu finden feyn! 


Wie dem auch ſey; ich wuͤnſche, daß das Publikum den 
Skandal nicht mehr erlebe, daß philoſophiſche Schriftſteller 
einander befchimpfen und mißhandeln, und die Abſicht meis 
nes Briefes iſt nicht, Ihr Urtheil über meine Bücher zu 
befiechen, fondern Sie zu überzeugen, daß ich Feine feinds 
felige Geftunung gegen Sie hege; Sie au verfichern, daß 
fein anonymes Blatt, worin Sie und Die W. L. angegriffen 
werden, von mir verfaßt if, noch je verfaßt werden wird, und 
alfo den Haß und die Feindfchaft zu vertilgen, welche fich 
aus den grundlofen Vorausſetzungen, als ob dem fo märe, 
in Ihrem Herzen gegen mich angeſetzt haben, oder anſetzen 
koͤnnten. 


Nach der Meinung, die Sie uͤber meine philoſophiſchen 
Talente öffentlich geäußert haben, kann ich nicht erwarten; 
dag Ihnen Etwas an meinem Urtheile über philofophifche 
Gegenſtaͤude liegt, Aber da Sie biefelben Prineipien der 
Moral verehren, wie ich: fo kaun ich -vorausfegen, Daß es 
Ihnen nicht. gleichgältig fen, ob Sie einen Menfchen meist 
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Unrecht haſſen. Die Menſchen ſehen oft in der Naͤhe ans 
ders aus, als in der Ferne, und ich hielt es fuͤr Pflicht, 
mich Ihnen erſt etwas naͤher zu zeigen, ehe wir uns noch 
weiter von einander entfernten. Von Ihrer Einſicht kann 
ich erwarten, daß Sie mit mir darin einig ſeyn werden, 
daß die Wahrheit durch harte Schimpfreden und bittere 
Aeußerungen Nichts gewinnen kann. Gefekt, wir hätten 
Beide darin gefehlt; fo erkennen wir doch gewiß auch Beide, 
Daß «8 gut fey, dieſen Fehler abzulegen. Ich bin mir mei: 
nes Strebend nad) reiner Wahrheit bemußts ich made es 
Ihnen nicht ſtreitig. „Muß denn diefes edle Ringen nad) 
Wahrheit in bittern Haß ausarten?“ — Laſſen Sie uns 

alfo friedlich neben einander, Jeder nach feiner Weife, nu 
ferm gemeinfchaftlichen Ziele nachſtrehen. 0 5, Jakob. 


24. 
Fichte an Jakob. 
Jena den 4. Maͤrz 1799. 
Ew. Wohlgeboren konnten durch die gemachte Bekannt⸗ 
ſchaft mit jener Stelle in Ihrer damaligen Gemuͤthsſtim⸗ 
mung Faum mehr überrafcht werben, als ich durch Ihre 


“ Rüge derfelben in meiner gegenwärtigen. Sie ift vor läns 


ger als ız Sahren niedergefihrieben worden, aus Gründen 
und für Zwecke, die jeßt ganz hinwesfallen. Ich hätte nicht 
darauf gerechnet, daß fie Ihnen fo lange unbekaunt bleiben 
wuͤrde. 

Ich habe darüber nur dies zu fagen: 

1) Ich habe Sie nie gehaßt, noch geglaubt, daB Sie 
mich haſſen. Mag es doch anmaßend tönen; aber es ik 
wahr: ich weiß eigentlich nicht, was Haß ift, bean ich babe 
nie Gemanden gehaßt. Auch bin ich keinesweges fo leiden⸗ 
fchaftlich, wie man mich gewöhnlich dafür hält. 

Das Beträgen ber Anmaliften gegen mich ift und bleibt 
nicht zu entſchuldigen, und wird immer ein Fleck in unferer 
Geſchichte der Philoſophie bleiben; — fo fehr ich auch 4. B. 





— 
uͤbrigens Profeſſor Beck ſchaͤtze, den ich, als den Recen⸗ 
ſenten der W. L. nicht wieder erfenne. Daß man meine 
3. 2. nicht verkand, daß man fie, wenn man glaubt, ich 
träge gegenwärtig andere Lehrfäge vor, noch nicht vers 
ſteht, glaube ich freilich; daß es die Schuld meines Vor⸗ 
trages in diefer nicht für das Publikum, fondern für meine 
Zuhörer und au Borlefungen beſtimmten Schrift war, wen 
man fie nicht verſtand; dag man mir aber überhaupt Nichts 
zutraute, mich für einen Schwäger hielt, deſſen Einmifchung 
in Angelegenheiten der Philoſophie der Wiffenfchaft fchaden 
koͤnute, und daraus fchloß, das Syſtem, von welchem 
man wohl wußte, daß man es nicht verfland, möge wohl 
Nichts taugen, weiß ich wohl und kann mir alles erklären: 
aber es if jedem Gelehrten anzumuthen, nicht, daß er Alles 
verfiehe, aber daß er wenigſtens wiſſe, ob er es verftanden, 
und jedem rechtlihen Manne, daß er nicht eher urtheile, 
als bis er des Verſtehens fich bewußt if. — Warum vers 
fuhr man ferner mit diefer Bitterkeit, (denken Sie uye 
an die erfie Kecenfion meiner Vorleſungen über die Bes 
fimmung des Gelehrten, die auf alle Faͤlle ein Pass 
quill if), warum zerrte man aller Orten mich herbei? 


Ich befürchtete Damals im Ernfte überfchrieen zu merden. 
Daher meine Herausforderung, wobei der Plan sum Felds 
zuge auch fchon entworfen war: daher überhaupt der Ton, 
der fo mißfällig gewefen if, den ich gegenwärtig mit freier 
Befonnenheit ablege und fchon abgelegt habe, und den nur 
. die Annalen aus mir hervorgelockt hatten. 


Sie wollen jenen Ton felbft nicht. billigen: nun wohl! 
Sch unterfchreibe Ihren Vorſchlag: „Laſſen Sie uns in 
Abſicht der gefällten litterarifchen Urtheile für das Vergan⸗ 
gene eine allgemeine Ammeftie fchließen ! 


2) Ich habe in jenen Stellen Feinen Schatten auf Ih⸗ 
ten Charakter werfen, und am wenigſten Ihnen Eigennug 
ſchuld geben wollen. Ih erſchrack, als ich Dies im Ihrem 
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Briefe Ins, und ſchlug die Stellt nach. Die einzige Zeile, 
die fo ausgelegt werden Fönnte, if Lediglich aus der vorher 
- gehenden Phraſe iu erklären. Welche Satisfaftion Fan 
ich Ihnen geben? Ich bin zu jeder, die fie fordern, erboͤ⸗ 
tig, und ich würde, wenn ich nicht befürchtet hätte, die 
Aufmerkſamkeit auf eine vielleicht von Manchen überfehene 
Stelle binzurichten, fogleich eine Erklärung in das Intelli⸗ 
genzblatt der W. £. 8. eingefendet haben, dep Inhalts: da 
ich, weil man dies alfo auszulegen fcheine, feierlich verfs 
chere, daß jene Stelle diefen Sinn nicht haben folle, noch 
koͤnne, und daß ich nicht den mindeften Grund gehabt hätte, 
auch in meinem Herzen nur dies zu denken. Was aber das 
„Aufmerkſamkeit erregen wollen“ betrifft, wie wenn dab 
felbe gar nicht auf Sie, mie wenn es auf einen andern 
gegangen wäre, von weichen ich diefe Abfiht mußte, 
. wie man Etwas nur wiſſen Tann? — Sch Zanıı darüber, 
weil andere Verhältniffe eingetreten find, Feine Nechenfchaft 
geben; aber ich verfichere hiermit auf Ehre, daß diefe Stelle 
Ihnen nie galt! 


Lieber Jakob, ich habe unbegränzte Hochachtung für 
Dffenbeit und Biederkeit des Charafters! Don Ihnen 
hatte idy einen edlen Zug gehört, und ich würde eben de 
wegen mir ein folches Urtheil auch über Ihren litterarifchen 
Werth nie erlaubt hiben, wenn man nicht auch diefen Zug 
wieder bei mir herabgeſetzt hätte. ent haben Sie durch 
die Unparteilichfeit Ihres Urtheils über mich, der Sie er⸗ 
mwähnen, durch den warmen Antheil, den Sie ohne perſoͤn⸗ 
liche Rückfiht an meiner Angelegenheit als Mitglied ver 
gelehrten Republik nehmen, durch Ihre offene Zufchrift an 
mich, meine perfünliche Hochachtung vollfommen gewonnen. 
Es fol — erlauben Sie mir dies zu fasen, ohne Sie zu 
‚beleidigen, — nicht an mir liegen, daß Sie auch als Schrift 
Heller meine ganze Hochachtung befigen, und ich fie Öffents 
lich äußere. Ich habe an Bed und E.*) gejeigt, dag ich 


») Ein im Eoneept unteferliher Rome, vielleicht Eberhardt? 
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audy' Gegnern gern Gerechtigkeit wiederfahren laſſe. Es if 

bei Gelegenheit der Einwirkung des gewaltigen Geiftes im 
Norden mannigfaltig gefehlt worden. Habe nicht auch ich 
meine Dffenbarungsfritik gefchrieben, welche mit benfelben 
und noch härtern Präditaten zu belegen tur die Schonung, 
für einige verdiente Männer, die fie-gelobt hatten, mich 
abgehalten hat? Nur Fannte ich fchon Damals, als fie ges 
druckt wurde, die Bedeutung berfelben fehr wohl, und übers 
gab- fie Kant mit: einer nicht fchonenden Selbftrecenfion, 
und habe mic, wie ich glaube, ſeit meinem dreißigtten 
Jahre gebeſfert. 


Nehmen Sie die Verſicherung meiner Hochachtung 
zuͤtis auf, se Site 


. . 25. , 
N Satob an Fichte 
| Halle den 17. März 1799. 
Ihre Antwort, Hocgefchägter Here Profeffor, iſt mir 
fehr angenehm gewefen. Sch habe darin den Mann gefuns 
den, den ich zu finden wuͤnſchte. Die Unannehmlichkeiten - 
zwifchen uns tollen wir aus unferm Gedächtniffe vertilgen. 
Von Shrisfaktion gegen mich Fein Wort. Hat irgend Etwas 
Das ich öffentlich thue oder fchreibe, das Gluͤck, Ihren Beis 
‚fall unbeftochen zu erhalten, und finden Sie es für gut, 
Ihr Urtheil dem Publikum mitzutheilen, fo wird es mir 
angenehm fern. Denn was haben Leute unferer Art für 
Freude im Öffentlichen Leben, als welche von der Beiſtim⸗ 
mung achtungswerther Menfchen herruͤhrt? — Aber Ihre 
freimüthigen Gegenbemerfungen werde ich als einen eben 
fo fichern Beweis Ihrer Hochachtung annehmen, und mit 
Freuden daraus lernen. Mir find Widerlegungen ohne 
Bitterkeit nie unangenehm geweſen. 


De 


Ich weiß nicht, ob Sie ſchon Herrn Eberhardto 
Schrift gegen Ihre Appellation geleſen haben. Daß der 
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Mann fi vornimmt, Ihre Gründe nach feiner Art zu pruͤ⸗ 
‚ fen, ‚dagegen kann Niemand Etivas haben; Daß er aber 
auf eine fo feindliche Weiſe nicht einmal unmittelbar, fonts 
dern unter dem Schilde fremder Autorität die Denkfreibeit 
angreift, und den Wahn ber Regierungen, als hätten fie 
wirklich ein Recht zur Unterdrückung Ihnen ſchaͤdlich fcheis 
nender Schriften und Autoren, nährt, das muß nothtwendig 
jedem unbefangenen Denker höchft: widerlich vorkommen. 
Nach den Grundfägen diefes. Mannes bedarf Ihre Philse⸗ 
ſophie nur eines ihr zugethanen Kirchenrathes, um Die Apes 
logie des Sokrates zu confisciren und ihren Verfaſſer aus 
dem Lande zu jagen. 


Sie find einmal im Giebichenftein bei Reichardt ges 
wefen. Es würde mich freuen, wenn es Ihnen Dort gefak 
len hätte, und Sie Ihren Befuch bald miederholten, mo 
ich dann das Bertrauen habe, daß Sie mein Haus nicht 
sorbeigehen werden. Wenn ich auch ſonſt nicht viel vermag, 
fo habe ich doch Kraft, ein Freund zu feyn, und worauf ich 
mir das Meifte einbilde, ift: daß ich noch nie einen Greund 
verloren habe, den ich einmal befaß! 


Mit wahrer Hochachtung ber Ihrige 


⸗ 


Jakob. 
— 26. 
Fichte an Friedrich Auguſt Wolf. 
(Wir verdanken die Mittheilung dieſes Briefes der Güte bes Geb. 
. Regationsrathes Varnhagen von Enſe zu Berlin. Die 
einleitenden Zeilen, welche er dazu ſchrieb, dürfen auch Hier 
nicht Übergangen werden.) 

„Zwei große Namen im der Zitteratur, hier verknüpft 
durch einen der merkwuͤrdigſten Briefe, die je gefchricben 
worden! Ton und Inhalt gehören ganz der originellen 
- Geifteswendung an, durch welche dichte die Kraft des 
Dentens bis zum Humor 'trieb, und diefen zur erbabenen 
Wuͤrde. J 
Hier 
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Hier iſt kurz die Verenlaſſang des ſeltſamen Schrei⸗ 
bens: 

Fichte hatte von Jena durch Hülſen ben Philo⸗ 
logen Wolf in Halle beſonders grüßen und ihm fügen 
daffen, daß er auf dem Wege der philoſophiſchen Gone 
Fteuftion ganz zu demfelben Refultat über die Domerb 
ſchen Gefänge gelange, welches Wolf durch feine geiſt⸗ 
reichen philologifhen Forfdungen gefunden habe. J 
BSiehſex nahm Fichters Anerkennung und Zuſtimmung 
boch und wuͤrdig auf, kounte ſich jedoch nicht enthalten, 
din feinen Weife über die pbiloſophiſche Conftruftian 

viſtoriſcher Dinge zu ſcherzen, und Außerte gegen Huͤl⸗ 
fen, es habe Volker gegeben, von denen nur hddh::die 
Namen und biefe bloß in alten Lexikographen wörfämen? 

es würde hůbt . 










verſttand · aus lauter Ernſt — auch Spaß. ‚Aber Hul⸗ 
ſen vertraute den Scherz andern Profeſſoren von ·Jena, 
die Sache wurde nun · vergroͤßert und vergiftet, 08 biegt 
Wolf habe ſich über Fichte'n luſtig gemacht, und dieb 
inußte diefer nun vernehmen. Er aber ſetzte fich' bir 
und“ "den nachftehenden Strafbrief, den Wolf 
billig inen Ehrenbrief hochhielt, denn wie Fichte 
Spaß, erftand auch Wolf Ernft, Kurz. vor feiner 
Albreiſe na. dem-mittägigen Frankreich, woher er ung 
nicht · zurielfehren follte, Abergab mir ber bochgeliebtr 
Vehrer und: Freund jenen Brief zur gelegentliden Be⸗ 
ranntunuchiatg; Da die Someriſchen Fragen neuerdings 
wieder in Anregung gekommen.) en 
3.0, Fichters Leben nlitterarifperWriefwedgfer, IL. Ob. 28 
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BER De mut eg son.“ 

| Ich war ſchon laͤngſt ein inniger Verehrer von Wolfð 
Verdienſten, und der Weg, Den er die Philologie fuͤhrte, 
nim ſie zu einner treuen Geſchichte ber. Entwickelung und 
ves Fortgaungs des menſchlichen Geiſtes zu machen, beſonders 
Aush feine Unterſuchung über Homer, ſchien mir eine wahre 
Hereicherung für das Geld der Erkenntniſſe. Ein Freund 
von mir And Verehrer diefes großen Mannes zeist zu ihm 
und fagt es mir. Ich wilden Sedürfniffe meines Heriens, 
anch von meiner Seite ihm meine Hochachtung und Beifal 
4a bezeigen, bei dieſer Gelegenheit Luft machen. Aber wie 
ſoll er dieſe Achtungobereigung für, aufrichtig erkenmen, um 
hir. ein Recht zuſchreiben, ihn zu achten? Ich bin wicht 
Pbilolog won Profeſſion: als Philoſoph kin ich bekannt. 
Als Philoſoph nur durfte ich die hiftorifche Eutdeckuns wuͤr⸗ 
Bigen. Und da aͤußerte ich denn, dag auch mir auf; meinen 
bieg wäre kindiſch — daß die beſtimmten Geſange, die wir 
unter Homers Namen haben, nicht von einem Verfaffer 
herrühten, — fondern daß es wicht in der urfpränglichen | 
Matur eines Menfchen liege, mit dem, was feit Ariſtoteles 
oine Epopee heißt, anzufangen, noch überhaupt ohne amere 
Beränlafung (den ſpaͤtern Hebdendichtern wurde die Mei⸗ 
sung weh Homer's Gedichten dieſe Veranlaſfang), ſo etwas 
ꝓexvonubringen; kurz, die Epopee if nichts nothwendes 
im meunſchlichen Geiſte Gegruͤndetes (ſo wie etwa die Dicht⸗ 
Zunft überhaupt), fondern nur ettvas ‚zufällig Entſtaudenes — 
Ich habe zu einer andern Zeit gegen einen gelehrten Freund 
wo ich nicht irre, war es gleichfals Herr Huͤlſen — geaͤn⸗ 
ßert, daß es mich innig freue, gewiſſe Behauptungen tiber 
bie Zufaͤlligkeit fo vieler Dichtungsarten, welche und beren 
Regeln man :feit Ariftoteles fuͤr nothwendig austziebt, die 
ich einſt in einer wiffenfhaftlichen Aeſthetik wuoͤrde unachen 
muͤſſer, auch chen Hs durch. wo > Muieriuhunge 
befiätigt au (eben. . in 


dene “bs. - 


* " ” DE 2 re 7 44:0 yet . 
€ . u. Beyer} , 1 > 1 m,’ nun ya a | . 
r 
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Ich kann nunmehr, nachdem meine Hoffnung geſchei⸗ 
tert aſt, wohl geſtehen, daß ich noch eine beſondere Abſicht 
durch dieſen Exuß. erreichen tbohte. Ich nehme mir ſeu 
langem vor, die Aeſthetik wiſſenſchaftlich zu bencheitenz 
dieſe Arbeit gehört su meiner Aufgabe, und ich werde doch 
endlich am fie Fommen muͤſſen. Ich will— dachte ich ſchon 
laͤngſt, und redede blos deswegen mit Nemanden davor, 
weil ich · ͤborhaupt · nicht liebe, von Dingen zu reden, die 
voch geſchehen ſollen ich will meine Unterſuchungen über 
den Wes, den :die.Runf ‚nehmen mußte; noch ehe.i MR 
öffentlich bekannt mache, dem Manne mittheilen, der am 
been weiß, weichen. Wes fie ‚wirklich genommzem. hat; er 
lenn dur ſeine: Winke meine Spekulation leiten, zichten, 
wwlßänbiger machen; er wird esnaus Liche: für: die Wiſſen 
Schaft than, ad dirſe kann durch eine ſolche Vereinigung 
ik anders. als gewinden. 3 en m 


2 mug dbten, durd 
\ freude bindurchgegahgen 
dieſe unbefaugene, herilic 
tete, bädlirch beleidigt ft 
wuͤtdigung des Verdienſt⸗ 
famen iNerſuchung zu 
Ertenutnißa prtori die Mi 
gemacht‘ törrden ‚Einnee;- 
Zugignen fremder Verdie 
vor dem Bilde, das mir" 
void, " Lindiſche unwiſſ 
Wiſſenſchaften ‚iu einaud 
DIR die erfte beſte Gelegen 
ann hinterräc einen 
geblaſenheit auf feine eig 


i Ich nn. mie. hinterher wohl erklaͤren, wie, ‚bei den 
Begriffen, die über unſere Wiſſenſchaft, und incbeſoudere 
uͤber meine, Verſor, im Umlaufe ſind, ein ſolches Mißver⸗ 
ſtaͤndniß möslih war; aber diejenigen, welche mich perſonlich 

‘ 28" 
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Teen, miͤgen beurtheiten, vb ein Zug in jenem Bilde auf 
mich paßt, und’ der Mann ſelbſt, der: mich fo verkanute, 
ang urtheilen, nachdem er⸗ die Sache im-Bifanimenhhuge 
aͤterleben you ob er er mir unrecht that. — Sigte 
7. oo. 
5 e. Shsiker. ap: nie B ı 
: U sied ‚Hlunbund den:9. gebtuar 1800... 
Ich bin "Sim mein hoͤchſtverehrter Bruben, recht {che 
für pre fehuelle Autwort und: für Ihte Bergühungen um 
den #% * verbunden. Main es ju.Teiner Wefefang beitra⸗ 
sen, fo. geben Sierihm su verfichen, daß üch ihn micht gaui 
verlaſſen werde nit iſt — wenn ich Ihnen ſchreibe, au 
ſprache ich mit einem alten Freunde! —.Ach/ glaubte nech 
immer, die Vernunft wuͤrde ihr Mehwbehaugtet, und Sie 
- in Jena zuruͤckgehalten haben; dem iß-alfo leider nicht fo. 
über die bewußte Materie 
melche meinen dunteln Ge⸗ 
by, und, mir genügt; auch 
vehug zu feyn, um in Ihre 









1btingen Da 
d Schrei a wi 

Ai Ba e — 
chinede ibabe! 
us gegeı väbnen. 
ihren fü nd fpr: 
u von il nur er 
lcher id, beimen 
ih mic er Zeit 


uf feine Antwort beglcris 

ie Wrietpeilj ng Ihrer Rede 

lcher Loge halten Gie fich 
in Berlin? Da ich ziemlich wiele punkte inrder M. u 
Sanaen; glaube,. fo wird mir jede drage willkommen, — und 
gewiß· felhh Ihre Bweifel gegen meine antwort: Teorreich 
für.mich fo» yon. 
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Dcheworde rvnnmeinden Goumer eiue maureriſche Reife 
uutcrnedaien, und (and Berlin ſehen, um? Sie daun auch 
——— ver imarae Heochachtung· zu abertengen 

en Be nr eben 
Be FE „er Sehen 





Minifter Etrüenfer: an Fichte. 
"Berlin. deu 9. Roe. 100. 

jew. Wohlseboren haben mit. wit Dero mit —* 
Üserfhidpen ‚Schrift, der gefchjofiene Haudelskaat, 
ein angenehmes Gefchen? gemacht, und da Sie mir .diefg 
Schrift öffentlich. inmeigpen betiebe., babe: ſo beicuge ü 
Ihnen dafür yeing ganie, Erfenntlichkeit. tun 

Ueber den. Irbalt der Schrift behalte ich vor, mich Pr 
Ihnen. noch fernerhin zu unterreden. Ich babe darin, nach 
einer Weberreuguug. jehr vieles Gute gefunden, und fo yief 


vn. 


’ 






5 jegt ‚urtheilen,.| kaun, ji Staated 
xoroͤeſtellt, nach "ine em atdienet 
zn follte, 

es Ideal iemals erre an, weil 

fein Sie felbt; allein das Voutom 
menheit des Werke. "Doch irſt noch ⸗ 
Mau⸗ durchlefen, und dann nehmen, 
dei nu ſotechen. 7* nik, > 


\ Sem Hetin S 










hgdſen Brief Yer, etBeitung feines Ems 
“pfängers vn ‚Stgigen Hofgerigh iites Hr. Gr. Iopanne 
2 A Are . 


m- 


das Bseifele,. oh man iha auch yohlnnsıterkeben möge, 
das. Suchen ‚eined Sonderbaren und: Arheimnißnelen baren 
ihm, und beſoudees .ungebesene Grflämmmachenäbn fchiurs. 
v Man erwirbt fein Verttaͤndniß nicht durch Nachdenken 
und Gruͤbeln, fogdern man erhält es in Einem Momente 
durch einen Blick in fich felök, den man von nun an nur 
feſt halten muß. „Er beſteht in der Selbfibefinnung, 
daß man eden' rede, denke, ſehe, hoͤte, wein man redet, 
dentet, fieht und hört, “und diefe ſollte doch wohl nicht fo 
ſchwer an die Menfchen im bringe ſehn.Philoſophiſches 
Seſchic befteht in diefer habituel gewordenen Selb 
Befinnang. uleonatan [ie I 


Dah dieſes Goſtem faſt durchaus mißverſtanden wird, 


"Font daher," daß man nicht über ſich gewinnen kann, es 


ſo rriafuch m lafſen and du’ faffen, wie es tk. u 
Anſchauung (eben jenes 
Feine Säge in fi finder; 
und Wort gebrachte Aut 
rſteht ſich eigentlich von 
tal mit Nichts Anderem 
t auch wirtlich (im der 
nnen dies anders nehmen. 


jerg yieines Spfteins, der, . 


mc) noch feine unendliche 
en begann, bin ich ja durch 
3 Vorfall entledigt. 

‚‚ Meine gedẽuchte —— trägt. zu viele Syn⸗ 
gen des Beitraumd,;ig dem fie.gefchrleben, und der Manier 
in — E Ei nach folgte. Sie wird 
Badund undeutlicher al8 eine Darſtelung des transcenden ⸗ 
—— Iu ſeyn bkharf. Weit mẽhr find au em 
fehlen die erſten Hauptſtuͤcke meines Naturrechts und mei: 
ner Sittenlehre (befonders die letztere) meine Auffäge im 
philofophifhen Journal, To"tvie die Cihelling hen, und 
überhaupt alle Schriften Schelliggs — ‚fernen, die Beſtim⸗ 
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wis. Veeiuſchen. (Ich beider Meinang, daß, wer DR 
weine Zuch / derſeiben nicht: ganz Leicht faßt, uͤbrigens wie 
verſͤndiger uünd tabentvoller Menſch ſeyn mag, abger ven 
der trauscendeutalen Philoſophie laſſe er nur hiufuͤro Kia 
Daudi) Ueberdies werde ich naͤchſtene meine ſeit vier Zahe 
ren im Manuſerlpt liegende neue Onrkellung deu Wilken 
¶chaftoelehte, mach, ber ich in Jeun su leſen pflegte ‚grhcheis 
neu, laffen. ee sie. = 

Joſeph Rädern an Fichte. 

Leipzig den 18. Septeimbet 1801. 

Hiermit fende ich Ihnen, verehrter Lehrer und"Greund, 
Ihre Fritifchen Bemerkungen über den Realistuns u, 
Segenbemerkungen zuräc, weil ich mich beim Studium 
derſelben überzeugte, daß fie bloͤs Die Darfellung des Rea⸗ 


lismus treffen, die ich jett jelbſt fuͤt. aͤußerſt mangethaft 
erkenne. 


Folgende Wahrheiten ſind insgen bei mir Aus, bh, 
Ren Evidenz alien —.5. „ 
M Aue Realitaͤt ana aus eaf ajaen, nicht —* 
—**— werden. 
De urſpruͤngliche aſelute Eyntheſi⸗ mnwiſchen Yen 
6 und einem Unbefannten = X kann nur auf praktiſchenn 


rer te 


3 Gin Obiektr eig Mmabres, Obielt nämlich. ‚hat — * 
erwies Zewautſeya ſo auch der Mbilsfoph nur anf. prafr, 
— 20 — , u PR} j 48 ren t 
utenn des ———— dundeans. erger 

tigen Phikotophie’ Boivaig JB0L., Ter hatte yele,Sarift, 
ih n -überfendet und, ur. zur Prüfung derfelben aufge⸗ 
J die letztere IE der hier mitgetheilte Brief * 
rm kr SER? "rreser das "Innere Werpäntiß Wefet Voiteſebbia 
un —— IE AL 4a. dam But 


— 
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Sp Eeaudpunkte. Im The oceriſchen · Nidat ein Ohieh⸗ 
yore in lauter Ich heit uͤber. Mur in einer Richtung anf 
das geyebene (alſo auch kritiſch gefumden e) Nothwendize, 
am in: der Anerkennung dieſes Nothmendigen fuͤr mid 
bildet ſich ein feſter Nuterſchied zwiſchen Subjekt und Objekt, 
* ale freiem, diefem ald nothmendigem,nu. ſ. w 
ee xommenden Winter will th" den Neallsmns sm 
Grund ne, und, tie ich hoffe, feſt aufbauen und lichtrol 
Denn Niemand Eennt feine dermaligen Unvollkommenheiten 
in dieſer Hinſicht beffer, als ich felpft, | 

Auch uͤber das Charakteriſtiſchẽ Ihrer neuen Darftel⸗ 
lung babe, ich weiter nachgedacht, mein edler Freund. Ein 
lolche Spnthefis, wie Sie wollen, Fann aber nur, wie mi 
duͤnkt, nach, vorhergegangener Kritik des ganzen Ichs phile 
fophifch und geferlich an die Spitze geftellt werden. Dem 
Ihr * 53. muß im Fortgange ein für das Sch ſelbſt noth⸗ 
wendig Beltimmtes werden, d. h. ein Befanntes. Ak 
Nothwendige muß in's Sch herein, in's Bewußtſeyn defie, | 
Ben,“ damit jenes Nothibendiße aber unter dei Charakter 
sbjektiver Notbivendigkeit hereinkommt, muß es praktiſh 
herein, d. h. wach ziner vorhergegaugenen Kritik, als Rot 
wendiges für das Ich urſpruͤnglich von. dieſem anerlaum 
werden. Gonſt. verwandelt ſith ales Obiektive bei den ehe 
Ginitt sleih in Subieftin 1 near 

Daß“ das Ba rdiliſche Weſen nichts Anderes u 
— * lit ollkommenet Idealismus wiſſen Sie fee m | 
bdeſten; und daß das Abrige eble Chor der Philofſoden der 
malen! nicht weiß, wo ihm "der Kopf“ ſteht, und damit es 
ih iR da oder Dort anſtoße, lieber auf einent Flech ner 
‚bleibt, ebenfalls ohne au willen wo, gleich dem verimtek 
Nachtwandler, wiſſen Sie: gleichfalls! "Aber Binnen: it 
wohl auch das Ende aller diefer Bewegungen ervathen? 
Wenn nicht ein'neneh” geronltiger Umſchwürig ſe 
if digs Ende wahrſcheinich ein beſcheidener ſteytiſchet Rich 
zug mit geſchlaſſ nen Nasen. au eine, gatd Fen uholici⸗ 
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uns ad bemibaifpiele des Herra uaten · von Gtokkhang 
and aus demſeiben Grunde. Ich fuͤrchte, Meinbaitu.:um 
feinen. Syojslauf ‚what W. reſchueten werde. den. Bus 
aufuͤbren. 

‚Gottlob! Ih inde od; nur inus in mic m: die 
Tem Ohnteife.bes. freien Denkens fo-lange zu fallen Und iu 
wackein ris ich endlich auch hirr gerade zu gehen gelernt 
habe; und ich weiß gewiß, mein theuter Freund, daß Sis 
mit Ihren. gatuen Segen dası.ersbeilen. ' Erg 

Möchte: ich: dach bald durch einige Zeilen von Ivnen 
erfreut werden lMit meinen boſten Wuͤnſchen für Sie und 
für dac Wöhtörgehen des Shrisen‘ vetharre ich als SH 
Bantbaree Srennd” 











31. : 
u Antwort von Fichte 
af weites Schreiben vom xsten d. MR. 
duter Hoffnunen von Ihnen mein tolrdige 
Der, die Ihr vorhergehendes einiger ‚Maa| 
datte. Denn Sie wiſſen doch, d 
aͤrwaͤhuten ·Alle · iu / und dehtbegen Ihr Soñ 
So Melne Bemerkungen iieffen blos bie ; 
Dorh aber nicht die bloße Stellung ünd F 
Wortieicheii: befen, was fie tirtlih” fügen 
wohl die innere Rlarheit Inter” eigenen & 
was Sie allerdings ſehr richtig meinen 





vhr Sichfeiifverfiehen? Für den Hbilsfophen — nicht für 
den Menfchen = if Klarheit Wahrheit, und wenn Sie den 
Mangel der erſten zugeben, 1 geben. fe den der‘ Aweiten 
eich ini el 

Ehe Sie an Ihre neue ——— gehen; anf welche 
ich mich ſehr freue, erlauben Ste mir den Wit, DAR Sie 






ſich vorher ie ‘äber" Kl! ad" Anſchautichtei ins: 
Reine fegen mächtein. "as, Cie ‚nicht N and dem Lefer 
Eonfrüisen, Das in weder Shusn völis-tiatzn noch wird +6 


— AR 
Oerue Liefer Mar, wu nn Kr und "eh 
Kimnzeir it Taͤuſchung· 
©, Em Beiſpiel ihr "ghnen geben in den drei PR 
son denen Sie fasen, daß fie Ihnen zur hoͤchſten Evidem 
arriosanı foren; Es kana fein, denn ſit haden Insgefanmt 
eine Seite, von welchen aus. ſie wahr find, aber aus Ihrea 
Ausſasen seht nicht. hessen, 6 Sie vice Sit site 
abet, aind fie meinen. at 
3.9. Mle Keohidr. Imazune erfahren; ich n.prlei 
deweonſtzirt und erkauut werden. Dies iR ganz richtig, 
voran vom Beſoudern der Realitaͤt bie Mede iR.. Aber 
uns it nun Die Mealifis, überhaupt ? Nichte; durchauu 
Nigte, als eben die Granie des freien Confruirens; una 
din” weſonderes wird ohne Zweifel nicht geſetzt ohne das 
Algemeine. , Mithin Tann ich eben fowohl auch umgekehrt 
fagen: Keine - Ralaatc kann Cohitofepbighd erfahren, ſon⸗ 
vn «muß a priori demonſtrirt und goufguirt werden, 
ie Ind daber, Finfeitig,- und erſt in der Vereins 
gung beider Liegt "Bie Hahpbeit, . v23 














ie im Gertgnuae.äin beloum 


auoch durchanon vnbes reiflich 


un wißten, Sie Fu wwiflen, 








A Ai an —* 

ng und Seq Ri 
122 Nine Kritft der rüter ————— 
39 ondsabiſtin HeRiE el W- geheben hatte. 





und dr x 
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IL - 152 ZB BI TE SEE ; SED ErEE Dir de 

en Mosdenm an Fichte. 
j Du a Landshut den aten Suri 1804. ' 
Beſter Fremd! 

RBGie werden mig erlauben, das ich nich diefer mir 

ehrenvollen Auffchrift bei dem Eingange meiner Brieff 

an Sie bedienen darf. 


Ich erhielt Ihre Briefe*) richtig. Deu einge Slofenen 
tiberfhidte id alſogleich an den Kurator der niverſitaͤt, 


Herrn geheimen Rath von Zentner, mit einem nachdruͤck⸗ 
lichen Empfehlungsſchreiben; wenn ich eine Antwort er⸗ 


valtr wirde ich Ihnen ſchleunigſt Nachricht geben. 


gIhre Wuͤnſche werden zuverlaͤſſi ig befriediget werden 
wenn nicht politiſche Verhaͤltniſſe, oder der große Einflu 


Des er! ehaige Hinderniffe machen werden: Ich ver⸗ 


ſpreche Ihnen von meiner Seite das ſtrengſte Stillſchweigen. 
Dieſes wird aber Nichts nuͤtzen: ‚denn es wird ſchon in 


Münden und auch bier in Landshut allgemein vu - 


Ihrebi Hnfillung gefprochen. Wahrſcheinlich wurde diefe 
Nachricht durch den an Herrn seißlichen Kath H. übers 
ſchickten Brief verbrfitet. ie 

Sch kann Ihnen verſichern, daß dieſe Nachricht unter 
den hiefigen Akademikern eine allgemeine Freude verbreitete. 


© Der. Plan,. nach welchem Sie Ihre phlleſonheſchen 


Dorlefungen. einzichten wollen, würde gawiß auf: allen Ind 
wesfisdien Beifall finden, insbeſondtre ‚auf der dieligen Hl 
 serfität,, vo. Die Studirenden eine ‚größere Vorliebe Ak 
—— Studien baben. Bu Sig sieleispe ſelbſt er⸗ 
— rden. yes, Bere 
, Ba. einige Neuigkeiten, Hrateffor Serffatt ein 
Göttingen, welcher ‚den Ruf ala Profeſſor der Aſtrononue 
an: die heise bohe Schule erhielt, Pad in Bruce be 
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der Akademie als Aftronom agehellt, und befonimt eiwen 
ſehr anſehnlichen Behalt. Der Chuft fuͤrſt erſprach ihm, nach 
| feinem Be. ee eine, ‚große, Sternwarte bauen zu laffen. 
H ir 5 ath Feuerbach liegt, bier mit, allgemeinen Bei⸗ 

fall, er bekam ſchon wieder eine ale und feine rau 
die Glaubniß, ihre beträchtliche. Penflon im Inlaude oder 
wach Auslande, wo es ihr immer beliebig ſeyn wird, ver 
sebren su dürfen. 

og für" die. bintetia fien Witchen hen "Kinder der 
sihfefnen Torgrogmächig defütgt wird, ſo iſt das Schi | 
Tu ber’ hiefigen Profeffuren. wahl! af Deneidensierth. . 

‚Sie. ‚werden. bie Großmuth der Bayeriſchen Regierun⸗ 
bene wenn Sie, einmal. deu, Bepfonskmad ber Witt, 

ben uf 5 ‚Kinder leſen werden. —— 
9— pielleicht werde ich bald: dag Bergnäsen, haben, sc 
angenehmere Nachrichten: mu ſchreiben. 2; 
schien: Sie die Verſicherung meiner ausgeieichueten 


a rn 
Bar Zee 85: BE 
Bon 1 demfelbei. 


N NEON eng ben 22. Seitembet 1304. 
Ban Beher Freinblu. ©... 
een Kandgat Pemming, wo ich mich jetzo in den 
 Eetien: zu meiner Erholung veſinde, erhielt ich Ihren 
ſchaͤtzbauen Brief; ich eile dieſen mit der aufrichtigſten Ep 
NnHaͤruug meiner. Vermuthungen m: beautworten. 

33 Man ſprach ſthon alldemein in Muͤnchen und Landehut, 
daß Sie guverläffig von der Churpfalibayeriſchen Regierung 
rinen Ruf als Profeſſot Wer PONsfonhie naͤch Lanbohnt er⸗ 
balten waurden; ſch ulifeise auch gar nichtmehr daran, 
ich lag dirſt Nacheicht ach -irk.michrern benachbarten Zei⸗ 
tungen. Allein ich fing an zu zweifeln, weil mir der Herr 
Seheime Kath von Zentner, der die PrapoRtiow über 
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die Anftelungen der Profeffozen an Landshut und Wuͤrz⸗ 
burg hat, wiber feine Gewohnhett auf meinen Brief gar 
Feine Autwort ‚gab, . ohngeachtet ich Ihren eigenhändigen 
"Brief beilegte, Sie in meinen Brief: als: einen fo berühms 


ten Philofophen, der der hiefigen univerſitaͤt vielen Glang 


verſchaffen koͤnnte, nachdruͤcklichſt empfahl, und am Schluß 
meines Briefes den Wunſch äußerte, mir ‚feine Geſiunuungen 
über dieſen Ruf, zu ‚eröffnen. Sch vermuthe, bie ***, 
welche vielen Einfluß in München haben, werden fich heinuͤh⸗ 
haben, dieſen Ruf zu hintertreiben. 


. Thpeuerker. Freund! wenn mein Kath. einiges ewicht 
bei · Ihnen dat, fo rathe ich Ihuen, ſich bei der Annahm⸗ 
eines andern vortheilhaften Rufes nicht irre machen: zu laſ⸗ 
feu. Vielleicht wird der Herr: Geheime Rath m; Zentner 
bewogen, Ihnen deſto vortheilhaftere Bedingungen iu ſetzen. 


der nuͤnlichſte Schritt wuͤrde freilich der ſeyn, wenn 


Sie ſich ‚unmittelbar an den Geheimen Rath v. Zeutirer 


wenden oder vielleicht: gar- eind gelehrte Reiſe nach München 
machen würden. Sie werden ſich aber wahrfheinlich zu 
dieſen Schritt nicht entſchließen Können. Dr 

“um Sie ud in Kenntniß zu feren, unter welchen 
Bedingungen ausländifche Profeſſoren an der hieſigen Höhen 
Schule ahgeftelt werden, will ih Ihnen ein Beiſpiel von 
dem Brofeffor der Rechte F. anführen, 

Diefer erhielt 2200 fl. Befoldung; feiner Frau wurde 
nad) feinem Tode der vierte Theil feiner Befolbung und 
für jedes Kind ioo fl." zugeſichett. Dieſe Penfion kann fig, 
wo ſie immer will, auch im Auslande genießen. Die Hos 
napazien für. die Kollegien betragen ficher taufend ‚Thaler, 
meun er nun bie Hanorarien . von deu Buchhändlern für 
feine Druckſchriften damurechnet, ſo kammt ein hoͤbſches 
Suͤmmchen heraus. 

Ich bitte Sie die Kerfi Werung meiger aueheleittbneten 
Hochachtung und aufeihrighen Freundſchaft anunehmen. 

Moshamm. 
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3: © von n Berger. an "Bien: 
Bu Seekamo bei Kiel im Auguſt 1808. 
BT.) folge, tie ich nicht zweifeln darf, der Eingebung 
Eines guten Genius, — ich denke gern, es ſey Ihr Geiſt in 


dem meinigen — indem ich die Mittheilung meiner Schrift 


durch ein Wort begleite, das Sie⸗ als den Beweis eines 
unwandelbaren Zutrauens und einer nicht vergaͤnglichen 
Liebe anſehen und aufnehmen mögen. 

In dem laͤngern Zeitraume, welchen ich in ſtiller Ab⸗ 


geſchiedenheit im Genuß eines ſchoͤnen Gluͤcks der Liebe dem 


Dienſt der Ceres widmete, verlor ich das hohe Peal menfſchh⸗ 
licher Erkenntniß und Theilkraft, welches Ihre Stimme 
einſt fo lebhaft in meinem Geiſt erweckte, wohl nie ganz 
aus den Augen. Doch verhuͤllte es zu ſehr ſich in trugende 


Nebel, und ich fuͤhlte in ‚feinem. Zuruͤckiiehen, wie mein 


geben Ärmer und leerer zu werben drohte. Doch nicht. mein 


allein war. die Schuld: deum Die. Leitſterne ſelbſt verdun⸗ 


Zelten: Ach, die. den Pfad ‚schellen, und als gute Beifter deu 
Wanderer geleiten. ſollten. — Schellings Blick in die 
Natur hatte auch mix herrliche und neue Augfichten eröffnet. 
Sein Geift erſchien mir als dem Ihrigen ſo verwandt, daß 
ich das gegenſeitige Erkennen. init hoher Freude erwartete. 
Es iſt ja auch überall nur Ein Wefen und Ein Geiſt der 
Belt, — und wie auch fein .Bild im Stronie verwirrter 
Zeiten ihm felbit unfenntlich werde und fich. entfremde; fe 
wird ‚er doch in der ewigen Betrachtung überall und in jeder 


Geſtalt ſich finden und wieder erkennen. Ich habe mich 





m Wir glaudten für die utt heitung dieſes Briefes bri feinen: Wer 
Er " fafer Vergebung zu finden, da er -hurd-fänen Inhalt aliges 
‚meingre Bedrutung Hat, gb noch anſermUrtheile das Beſte 
enthält, was über den bekannten Streit zwiſchen Si ch t e mb 
Schelling und ſo viele Fehden ähnlicher Art geſagt worden 

N — Mochte zugleich der verehrte Mann dadurd) angeregt 

.! werden; die Autwort Günter, falio er fie: dan für ‚gecigna 
. Aült, offentuich bekannt zu machen , , - 





— Hi — 
Daber auch in Wahrheit nicht geirrt, wie auch bie Erſchei⸗ 
nung mich au nerwirren „Suche... Aber tief bat mich biefer 
laute und wunderdare Zwieſpalt betruͤbt, und es if wohl 
ein Wunder, wenn ein Gemüth, das in ſtiller und inniger 
Liebe ber göttlichen Erkenntuiß ſich auffchloß, vor folchem 
Streit und Mißlaut der Stimmen füjen in fich felbf ſich 
verhuͤllte. Und fo erging es Vielen, und die beſſern Sim 
gern zuͤrnten tief‘ ob diefer Ehttwerhung bes Heiligthums 
Wemnn der Lehrer und Verkuͤndiger ber Wahiheit nicht im 
innigen Bewußtſeyn der Einheit aller Geiſter zu beharren 
und in dieſem Gefühle fich feibe und feine flüchtigen Worte 
zu vergeſſen vermag, fo wird es auch nie ihm gelingen) 
einen bleibenben Kreis freier Weiter um fig iu verſammeln. 
Denn geht er vom Widerſpruche aus, — iſts Dat wohl 
Ein Wunder; wenn er! Widerſpruch ſindet? — Ach kenne 
bie Geſchichte Ihres Streits mit Schelling nicht genau‘ 
So viel aber iſt mir klar geworden,‘ daß Sie Beide vom 
Wiverfprüche ausgegangen find. Faffen Sie Beide den Muth, 
dieſen zu vernichten, und er wird auch Ihnen Beiden ver 
nichtet ſeyn, wie er mir es iſt, Der ich frei und unbefangen 
den anſcheinenden Streit betrachte. —- Ben Schellingee 
Geißt, ibie es mir ſcheint, im Anſchauen der ewigen Natut 
Kit und friedlich in ſich geworden, ſo wuͤrde ex einem gleich 
friedlichen und in ſich ruhigen Bemůthe jet entgegen) 
Bommen.: | 
Ich freue mich meiner Ardeit * auch as ehter Weram 
laſſung dieſes Worts, das frei oder gar nicht ſich ⸗ Ihnen 
nahen durfte. Wenn die Götter Leben und Geſundheit mir 
friften, hoffe ich Dis ewige Weltgeſetz in Pe und nicht 
anlebendts em Vich⸗ beſtimmt er · darzuſte len. Er 


ie den anfeichtlgften. a DICH 9 ir Sie "ut 
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BREI IB, J 
" Fellenberg an Fie 
Hofiogt in der Schwen Ben’B. ef. 190. 

L VBerehrter Mänt! ! 
Be’ Sefriebiaiite. imelche Gie mir durch g 
IhE Befähreibe; 
wenn Sie dir 


hafilichen Zldr 
„Herm un. 

















erfahren. 

Meine Aeniriepungianpalt ei ı nun. "ug bal [3 
Gang ‚Eomamsen, uud Joren Münfchen. hoffentlich ganı au 
ſprechen. Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen ‚das erfe Seil 

„unferes daͤdasogiſchen Journals, das nun bald bern 
au genayer Prüfung. enriehle. i 

Hochhersiger Mann! Beine See kann onen“ nit 
fremd Ten: — Könnten Sie nicht auf-irgend ing Ab It 
iwecmäligen Stiftung. der ‚Direktion der. Auſtalzen vn 
Gofwol beitragea, damit fin. won sin. ;uud- meinem lehet 
wuabhängig ihre Beſtimmuns. erkuͤhen Einen f. Ic:hh 
Teine Ruhe, fo ‚Inmpe..i ah aur; befägpigen:t san 
meinsg  Unternehipeus - für bedeutend. h 2 
aber wo A Den die —E Garne af 

das BER auch nad; meinem Tode dem Zwech feine 17 
tung „aemäß fortgefeht wirde Ich fwünfchte «4 au Da 
Ende, unter, die Obpus „einer aus deu ‚eifleg Männern de 
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dufommeniefegenden“ Befefcheft Rellen.au Finnen, — unter 
die Obhut der getwaltigßen Organe der aufgefläxten öfeuts 


lichen Meinung in biefem Sache. Unter biefer Geſellſchaft . 


wuͤrde der dirigiseude Juſtitutsſeeretaͤr von Hofwyl ſtehen. 

Verehrter Mann! Wollten Sie den Ruf. in eine ſolch⸗ 
Geſellſchaft von mir annehmen, oder würden Gie ihn; nich 
sehe in ſich feluh Ruben? Und. Ben nehmen wir weiter 
dazu Pehalsid — Jean Paul? Gen Sie von der Gaͤte, 
mir amigeben, Wen Sie dau tächtig finden, und Wer ſich 
Has verfbehen würde, und Die. Hand au seien! Mir mäp 
den den Anſtalt ſodaun gleish eine. orgauiſche Kanfitusing 
geben, und. fie ſobald -als möglich ‚bahinbringen,. daß fie 
andem ähnlichen Anfalten als. Typus dienen. und.ads auf 
Anunterndee, als bi Yirei ipended Beifpik twiauschannm.iann 
die Haud biesen Fu ER dei 

Thun Sie, was Sie Einen, Dereßrter Kann, in die ſar 
heiligen Aufgabe, und zaͤhlen Sie auf mich für dinfelde auf 


Leben und Tod! Ich umarme Sie: beandrunger.aub licher \ 





wvon aud dau ar von ganzen Henen. a dr an 
Be. gelkckteie“ 





latwyrt san 
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Aos ich | 
Blaͤttes erbielt 
Biertehabre la 
„ söllie varnichte 
muͤhungen, in ı 
bertuſtellen, in 
gelebt/ und o 
nes abilolanbi⸗ 
wieder RICH 
noch einige: ar 
dies entichuldi; 
aigtertlaute. Zu 
3.9.66 
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Egg ee GH eidg ie iR} dad · konufche — mehr 
if’ meinetteilten, date Slr fehoR ermeffen hörten, als 
daß ah: ca Ihnen Yerilhle: = "Ihre Idee ſcheint mir das 
SRH die Eunſt bes "Landbans ihr Ti -Brunde ’Hest; 
dor aAllen andern ähnlichen ſich auszuzeichnen, und deikchaus 
ven rachten Punkt -zu treffen. Ihr padagvgiſches Journal 
durch dae · ich / ͤber · das Einelne, beſonders uͤber bie, vrga 
ache Einheit der mannigfaltegen Zwecke, bie Giefich auf 
Yebeben, mich: unterrichten" wollte, iſt, aller Darüber. eiw 
Yeldgetien Nachricht ou infolge, hier noch nicht zu haben; 
Und" ich Weiß: nicht oberes MWerhaupt erſchienen Mi: Im 
dieſet Lage vetmasich mir ſetbſt nicht klan zu machen, wa— 
oe har’ den:'Mitälieberis ainer ſolchen Direktion, . weiche 
She wunſchen/ erwarten / und iaebe ſondere, auf welche Weit 
ieh irgend Etwas zur Erreichung Ihrer Zwecke beitsagen 
nike. as 
Kllie 12). 03 "Können De Witgtieder diefer Direktion aus 
NEIERKfernang, und ·untet Anderm aus einer fa: großen, 
als ich mich von Ihnen beftude, durch bloße Korrefpendem 
den diore erreichen, oder ſollen dieſelben bei Iynen wohnen? 
Im letztern Falle — wuͤrde das Inſtitut den Unterhalt der 
felden tragen Können, in bem Falle, daß Diefelben keines⸗ 
tveges Vermögen haben, "ind ba fie: auch eben als Lehrer 
chbar ſehn därften # 
Abſicht Der Pbrſonen, die Sie nennen,“ übers 
nit We ſtull or jec ſicht mit · ſeinen ſaammtlichen 
Ihnen verrinigen wollte, dies für &ie- und 
n den brtrefflichtten Folgen ſein wäre, 
n OHR brot te 
J il. —— tt petfontich (eine bolche 
rail afet wird imeminh otausgeſetzt; wii Artheilen-m 
ey Vanorıqeicht Genuß; als daß ich utein Art heil 
wor ernen ſWchen vinba niehe eh Bra un u en 
= 20 genapten. lan ee eo Kae > 
Bess Man mieh Fehlers, fo dabe ich durih ein num au 
Die 25 Jahos RR NAT ÜGEHD getrichenea Tuttuphafifches 
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Stndinm wirhımmeäbnt, alle Dinge im Gueßen und Sarzen 
ansufehen, „und. wenige Nebung, das Detail, das ich gern 
Anderu überlafip. iu verfolgen. Die Aufgabe meines Lebens 
iſt mehr, eine klare Einſicht in die hächken Prineipien nach 
min iu hintsrlaſſen, und ich zechneter. da es ‚bisher mik 
Schriften, min. wenig gelungen, durch mündliche Vorträge 
einge Schule zu Rifieg ch hatte auch Ausſicht, diefen Plan 


bier ansaıführen; jet aber trühen und verwirren ſich diefe . 


Ausſichten ſebr: ‚Unterrichtet hab ich iwar von Jugend auf, 
noch bie neuerlich meinen Sohn, aber immer war es auf 
den kuͤnftigen Gelohrten berechnet, und volkemaßigen Unten 
sicht hahe ich nie geübt. Ä 

Vorherſchende Neigung zu dieſem eber. jenem habe id 
wicht, und laſſe Etwas diefer Art im mir nicht qufkommen. 
Kann ich mit Ihnen in. Bereinigung ‚tiefer eingreifen. In 
die allgemeine Bildung, als auf meinem Wege, fo laffe ich 
alles Audere ſtehen, und komme zu⸗Ihnen. Die Benrtheis 
Jung davon hängt zunaͤchſt von ‚einer nähern Einſicht ig 
Shren Plan ab, welchen mir geben zu.wollen ich Sie Sitte, 
Kann ich Ihr Anttwortfchreiben noch vor Verlaufe dieſes 
Monats in Berlin erwarten, fo, addroſſiren Sie es hieher: 
koͤnnte es seit ſpaͤter eintreffen, ſo bitze ich Sie daſſelbe 
unter ber Addreffe: an Herrn Geh. Kabinetsſecretaͤt Fr. 
zu ‚Dresden zu couvertiren; denn ich gedenke bald nach An⸗ 
fang des uni in das Bad zu Teplitz zu gehen. Sollte dag 
pädagogifhe Journal oder etwas Anderes erfchienen feyn, 

ſo ſchichen Sie mir daffelbe-auf ver Poſt ꝛe. 
Seyn Sie, meiner innisen Hachachtung und Ergebenr 
beit serfichent, u ® didte— 3 

| 37. 
Fellenberg an Fichte. 

(Ohne Datum.) 
. Sodvereheter Mann!“ 
Hbaleich. verſchiedener — in einigen Yupkten 
znfereg gorſchers ‚nach. Wabrheit, ſo doͤnnen wir doch ig 
2988 
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ankehen in unſerm Beſtreben zur Widererhebung und Bits 
edlung unſeres Geſchlechts uns gegenſeitig die Hand zu bieten: 
nr die ſer Ueberzeugung uͤberſende ich Ihnen pertrauensvoll 
bie mitgehenden Bliaͤrter mit der Bitte, ſie einer gruͤnd⸗ 
Koen Prüfung zu unterwerfen. Zur gaͤnzlichen Ausfuͤh rung 
des Planes, der den Inſtitaken son Hofwyl⸗zun Srunde 
Rest, fehlt mir'jeht mar noch die gaͤnzliche Ditficherung 
ihrer Selbſtſtaͤndigkeitr — Ich ſtrebe jehe deitnegen Sefonders 
darnach, fie don meinem Leben und Privatvermaͤgen, das 

ich meine! Zamilie zu laſſen verpflichtet bin, voͤllig una 


haͤngig au machen, Tund gehe nun zu dem Ende Durattf Eos, 
am mid) herum ähnliche Anftalten zu ſtiften, Damit unſere 


Hüffsmittel der großen Aufgabe gewachſen feyen, bhne daß 
Doch Defhalb die solle Wuͤrde des Samilienlebens und der 
haulichen Errie hung beſentlich einbüßen müßte: * 


Die Direttien und Senfur; son der ich Ahnen vor 


" Avct Yale ſchrieb, Liegt mir immer mehr am Herzen; 


ihre Aufgabe wird die Muͤhe beffer lohnen, und auch ans 


ftaͤndiger honorirt werden koͤnnen, wenn fie ſich uͤber eine 
ansgedehntere Gegend, ja über ein ganzes Land, als über 
eiinen klaſſiſchen Boden der neuern Padagogik erfiredt. 


Das Schweizerland bietet ung dazu Huͤlfomittel, wie wir 
ſte nirgendwo ſonſt mehr finden. Zu diefen: follten Sie uns 
aber eine ‚größere Zahl wuͤrdiger, wiſſenſchuftlich gebildeter, 
mit aͤchtem paͤdagogiſchen Sinne begabter Mitarbeiter ſuchen 
helfen; ich würde Ihnen für die Entdeditig-einer hinlaͤng⸗ 
" Ticheit: Amgahl folder durchaus tächtiger Männer "anendlich 
verbunden ſeyn. Doch auch dies wird fih uch und nach 
geben, wenn nur hin und wieder, tie dies bis dahin ges 
ſchehen, ein befriebigender Behuͤlfe mehr, iu mir · ſtoͤßt, um 

mit gediegener Kraft "und mannlich fee’ Willen unſerm 
heiligen Vereine beizutreten. Als den ſchoͤnſten Tag meines 
” Lebens werde ich jedoch erſt denjenigen yreifen; an welchem 
ich fo gluͤclich ſeyn werde, Sie, verehrter Mann, und einige 
andere der auegejachaernen Weltweiſen diefer Zeit zum 
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Gerüßte 10 vereinigen, dein ich mein Merf:zu unterwerfen ' 
sebenke, und durch das ich dan weſentlichen Gehalt deg 
Hofiopler Umteruehnuung getedbrieiften iaſſen mihte. 
Won dem Erfolge meiner Armeneriiehungsanfalt: wird 
Ihnen das viette Heft meiner Landtvirthfchaftlicden: Bitter 
inbeffen hoͤcht erfreuliche Nachricht mitbringen. Genehimie 
gen Sie, hochverehrter deutſcher Mann, meine Hochachtung 
und liebevolle Ergebeuheit. E von Bellenberg. 
Wie wir die Naturgeſchichte und Gedgraphie su paͤda⸗ 
sosiſchen Zwecken bearbeiten, twerdem tote nach und nach 
alles Wiſſen behandeln, das Gegenſtand des Elementat⸗ 
anterrichts ſeyn muß, mnaͤcht Bohne und Ebemie, u. ſ. w. 


Es 
pegelorni an Fihtes On 
vverdune ben 
‚Siebe edle Freundin 
Es giebt ein Benehmen, bein 
ſchuldigung mehr Start hat; und mein Stiifäpmeigen gegen 
Ihren edlen Gatten und gegen Sie, liebe, eble Freundin, 
ſcheint ganz von diefer Natur. Doch ich wage es, Sie 
um Derjeihung iu bitten, und einfadh iu fägen: Wer mit 
feinem Leben in einen Strom fät, deſſen hinreißende Ge⸗ 
walt Tin Vergältump mit ber Kraft: des arinen Schwimmen⸗ 
den bat, dem mag auch Water und Mutter am Ufer zutu⸗ 
fen; —er hört auf die Welle, die ihn forttreibt von..denr 
Anblide der Helieb 













gen Worten ſchreib⸗ 
ü ern Anröetbrin 





Antwort auf einen gemeinfdhaftlihen Brief der Lettern mritn, 
vosthen die Reden am die Deutſchen als Seſchent begiziteienz 


I 
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J nein Beh fo ſehr erhobenz ) ich wollte ihm mit dem Welle 


meiner jetzigen Auſichten, mit der Lage, im der ich mich jeht 
befinde, mit den erſten riner Freunde umd: mit dem UM 
fang der Mittel, die. jene im den Hand unferes vereinigten 
Haufes find, erwas Weſentliches für die Volksderniehung u 
deiſten, bekaunt machen, und ich will es noch, immer. Bloe 
ihm danken, das. mochte ich nicht, — er verdient mehr, ab 

was er verdient, das kann ich nicht than. Niede rer, da 
aber fa ehen fo uͤherladen ift, wie ich, muß ihm für mid 
fhreiben; ich will es auch ‚hun. Set aber kann ich mid 
wur entſchuldigen, ‚und .darf, Nichts. thun, fd ‚Sie bitten; 
Sagen Sie Ihren Fichte, baß ich. Die. ‚Größe des Verdienfe, 
Das er um nich hat, im feinem ganzen Umfange erkenne. 
Sein Wort bat für mich und mein Thun und meine Imek 
Folgen, wie norh Feines Menfchen, Wort: gehabt: bat. Daw 


Een &ie ibm, liebe Freundin, und fagen Sie ihm, daf mein 


Fehler gegen ihn getviß nicht son Mangel an Hocadtun 
fonderu gänzlich. nur, vom Drange meiner. Lage bersäht 
Es iſt mir angenehm, Ihnen noch fagen u. koͤnnen, Wi 


| dae jetzige preußifche Minſterium ſich mit großer Thaͤtiglet 


fuͤr meine Methode intereſſi st. Doch vieleicht wiſſen Gie 
dies ſchon fruͤher als ku. : 

eben Sie.wohl, empfehlen und Antfchuldigen &ie nid 
bei. Ihrem edlen Fichte, und behalten Sie immer in. freu 
ſchaftlichem Andenken Ihren Ihnen mit Achtung ergebeuet 
Freund und Diener .. Ze Peralsiil 


NE. ' In Rockſicht auf Ihren mir empfohlenen Der 
wandten zhlen Sie auf’ meine freundſchaftliche Bereit 
wingkeit, denfelden“ unter moͤglichſt leichten Bedingnifer 
in meine Anftalt aufgnnehmen. Ich mwänfche ſebr ihn few 
nen fh lernen; das Andenken an unfern Lieben verflorbenen 


A ft mir fo {chäl6her daß ich jedes Werhätenif, du 


dut einige Weife mit oe Andenken in Dufaminenhuns 


ver . er 
“ir 
er ‘ Ri v any o., ’ ur r 
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Bebt. Haba. umd chre, Laften me ich meine :Bied 
Pre Ghreiten 9“ mi bald Ai 
Sie han; . 






P” teste, 
X. gebru 

Ich din ergriffen werben, werehrtefte Gran, von. den 
tiefen. Verſtande und dem herrlichen Geiſte, der: fich- iu Ihe 
rem Schreiben zeigt. Nach der. Meinung, die Sie. j 
uch ausfpieen würden, menu, Gie biefelbe nicht w 














Seite, ; 

Sie irren ſich blos über meine Perfon, theils in Ab⸗ 

ficht des Gewichts, welches meine Worte hätten, theils in 

Abficht meiner reipeit und Beweglichkeit nach allen Richs 

tungen der Schriftftellerei bin. Was das Lenfe anbelangt, 

do bin ich Faum je Schriftſteler gewe 

der aus, und zum Behuf deg, Karhei 

es der Zug meiner inner wiſſenſch⸗ 

u Diefem oder jenem. Gegenfande n 

uen Reden an die Deutſchen war es 

die innige Wehmuth, die mir 

au lindern, dadurch, daß ich thaͤte, n 

ich fo recht eigentlich thun konnte. 

Mun habe ich geredet; den Keim, der ſich entwictein 

il hingewörfen ünd bad'gürtreden: umd, Thun überlalft‘ 

ih Andern Meine Kraft And eignen’ dermalen vant 

andere'Begenkänbe ich: an, Sit’ jenen · fremd find, und’ Ba. 
Korireine nen? 
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Gira. Ernehe man mr “fu Wehbäjen ven Mali be 
ja ohne Abbruch in ihr ruht. Als Weib wird dieferimb - 
kommen ausgebildete Menſch fich ſchon won ſelbt und her 
weiteres Zuthun der Kuuſt finden. Vielleicht machen mein 
Auſichten des ‚weiblichen Sefchlechts, die ich Ihnen in ir 
Schrift beilege, dieſen Gedanken noch Hd, 


Der Name thut Nichts ur Sache, wie Sie nidel 
Bananen; wollen Sie mich uber den: Ihrögen wiſſen lafeı, 
da,’ Könnte vieleicht · dieſe Kunde die -Worbereitung ei 
Herfönkicyen Bekanntſchaft fegns fe wuͤrden Sie ‚dem Lu 
Eichen 'Gettuffe, den Sie: mir ſchon gewaͤhrt haben, ein 
were Bunehe: Sinnfdgen. a sion 

u. 

‚Sgeiver an Fichte. 
4: n Heidelberg den 23. Juni raun 
Die Theilnahme, welche Sie, Verehrteſter, fit kein 
£rühern Arbeiten gehabt. haben, macht es mir zur beſonden 
bi "Ihnen biefe Schriften iu Überfenden, und nich da 

jane es au überlaffen, daß fie einmal in, Su — 
kommen. "Möchten Sie darin Einiges finden, mas Gr ı# 
einen innigen Beiſtesgruß aus der Ferne, weiche ung hei 
Aufnehmen Einnten! ' * 


Mit. herilicher greude hai 













teten Univefitdt einige 
ſebr viel von dieſet 1 


wie hier und auf allen andern m in im Geheimes 
! te fi 
\ he, 
j ‚ad, 
! ara 
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Er 77770 70 wer Sie wifen; metzere Jabte mich duec 
alle Vor⸗ und Nebenſtudien der Medirin AMudurch gearbeitet 
habe, bin ich jetzt an die Medirum Tetbf gekommen, und, ich 
hoffe, wenn es die. Götter wollen, die wiffenichaftliche ex 
dirin bis in s Janevſie der unmittelbaren Praxis zu vollenden. 
Einzelne Bruchfiͤcke wird das bald erſcheinende zweite Heft 
des Journals enthalten. Möchten Ihnen dieſe Arbeiten 
Freude machen; dann duͤrfte ich Sie wohl bitten,. mit, 
wem Sie einmnal uͤber die Gegenſtaͤnde diefer Studien 
Ihre Anfichten Öffentlich machen tollen, dieſe für mein, 
DIUENal anzawertrauen. . re 


> Shrer Frau Gemahlin, welche fich meiner vielleicht noch: 
erinnert, die ſreuaduchne Empfehlung: Ich gruͤße Sie 
berlin! nn ‚Selen. 


2] u au NW 
Derfäne. an Fire. 

JE SEE Eee J Koppenhagen den 6. Auguſt 1811. 
. Erlauten Sie, verehrungstoiebiger Kann, daß ich eine 
Gelegonhett ıeugreife, um Ihnen die fie mich unvergeßlichen 
Srunden in Erinnerung zu bringen, worin das. Schickfal 
min das: Jange innigſt angefrebte, aber ungehoffte Gluͤck 
Ihres Hohen. Umgangs: verpönnte, und Zugleich die, 
wohlwollende Geſinnung, die ih. bei Ahnen zu befigen. mir. 
fchmeichele, in Anfpruch zu nehmen für einen jungen. Freund, 
def AIhter zeitung, nnd Zuneigung würdig if. 


A1.Diefer junge Mars, if der Hr. S., Dr. der Welt⸗ 
weishert ben der chieſigen Univerſitaͤt/ welcher binnen weni⸗ 
ges: Tagen in Berlin anlangen ht. “Wie werden” in ihm 
einen Juͤngling von ungemeinen und tiefen Geiſtesanlagen 
kennen lernon, die. gehoͤrig entfaltet für die Wiſſenſchaft 
ſchoͤne Früchte tragen werden. Uebrigens iſt er och. ein 
gchrender Mopfs aber unter werfen Leitung koͤnnte er ſo 
zumklaren und feſten Beſitz der noch in ihm. ringenden Idee 
SORT aſrumer der Ihrigeu? — — Man iſt ihm das 


j 
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unwarhäffte Sluͤck; entgegen: urinnunen, Daß: feine. Lchrer, 
hefonders durch ‚bei, Eleine selahemilche: Preieſchriften ari 
ſtin ausgereichnetes ꝓuiloſenbi ſches Talent aufasrchtam: ge⸗ 
macht worden find; daß Die Unigerſitaͤtsdixekteon hier⸗ 
durch. und durch dad. Beduͤrfuiß eines Dramas, der, unfern 
algen ;ehrwüsdigen Tre ſcho w ablöfen. Fönnte, bewegen, 
ihm die gehörige. koͤnigliche Unterſtuͤtzuns nerfchafft bat, um 
eine. Reiſe nach. Deutſchland machen su. Finnen, und ſich 
Dadurch -für deu yoben ‚eine Lehrers der wallofopbie ame 
zubilden. — —:. UT 

Nun endlich kan diefer junge aaa; der font auf 
mit ſchoͤnen hiſtoriſchen, ahilelogifchen, mathematifchen und 
aͤſhetiſchen Kenntniſſen ausgeräftet it, Üd mit ganzer Seelo 
feinem Lieblingsftudium überlaffen, und durch den lebendigen 
Vortrag der erfien Männer in der Willenfchaft, befonders 
den Ihrigen, bald sum Befigimer klaren und feſten Welt 
anficht, die er erſtrebt, gelangen. 

Was Sie fuͤr die Bildung dieſes meines Freundes thun, 
wird der unendlichen Dankbarkeit, wodurch ich dem: Manne 
verpflichtet bin, der unter allen Schriftſtelern mir dad Meike 


geweſen iſt, noch eing beſondere perſoͤnliche Verbindlichteit 


hjinzufuͤgen⸗MDoch dieſes bedeutet wenig oder Nichte, aber 
Sie werden dadurch vor. der Wiſſenſchaft, die in ihm kauf‘ 
tigeinen treuen :und geoſchickten Pfleger erwartot, ein bes 
deutendes Verdienſt ſich erwerben. u ER EEE 


Schließlich vergoͤnnen Sie, Hohgefhägter Mani, daͤß 
ich. Ihnen meinen tiefſteu Oanf darbringe für den hahen 
Genuß, den Ihre: Hope au die Deurfhen: mire verſcheift 
haben.Als ich dieſes freie, Enäftige unk:tiefe: Wort nem 
nahm, konnte ich nicht umhin zu erwarten, daß die Weit. 
dadurch ergräffen und wur That higgeriffen werden taücde, 
wodurch die. Quelle aller verlorenen; Segnungen I rröffnen. 

war. Doch da die Monſchen ſo find, wie im Birche geſchil⸗ 
—8 aſt, war eine plägliche und durchgreifende "Wirkung 
ie Ma. erlangen; aber drſarxaen wird ;Pexunungeiktenete 
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Same gewiß nicht vergeblich dallegen. Meine :Eranı'hat 
Di eſes Werk mie derſelben Begeiſterung genoſſen, win. Ahe⸗ 
ũdbeigen für das game gebilbete Vnblikum beRimmten- Schaife 
zei, Sie empfiehlt · ſich hetelich uud. wänfcht im Ihret an 
änmerung Bin. Platzchen u hefigen. 
*° Mein Brudet und meiir'Schtiager oedlenſchlaser 
der jene verheirathet if, und ſehr gluͤclich Iche, fo wie auch 
mein Schwiegervater empfehlen ſich zum Beſten. Leben 
Sie recht mit“ und ‚erinnern ‚Sie fih unferer mit Güte. 
A. © Derkidt 
, 42. “ 
" Stupmann”).an Fichte 
Erfangen den 20. Mai 1811. 
Theuerſter Goͤnner und Freund! 

Nach lansen durch das, Schickſſal getruͤbten und uihn / 
ders mir ſeht ungluͤcklich gewordenen Jahren bin ich wieder 
fo frei, mich Ihrem mir fo theuern Andenken zu 
für Ihre mir einſt hier beiviefene Güte und { 
recht innig und berslic zu danken, und Ihrem 
Urtheile eine Fleine Arbeit zu unterwerfen, die, 
gemeint, dennoch ihrer Schwaͤchen fich bewußt if 
früher das Unglück gehabt, Ihnen zu mißfallen 
es vieleicht wieder; "allein ich bin in der Schul 
und Rirkens, und ba gereicht Feine Behauptung ; 
wenn fie nur Weberzeugung if. Zwiſchen dem E 
Beiten, in welden ih Ew. Woblgeboren reun 
zuerſt erbat, und dem der heutigen. if in gewifl 








Damals 'Wrivatdöcent der vbiloſobhien auf der univerntät au Er 
tangen, und dier mit Fachre perſbntich derannt gewordeue 
deſen Bubörer er au ih Jahre 1805 foar.. Er-BeAbRpiyAL 
in der dem gegenwärtigen Schreiben beigekgten Sariter 
„ Grundakae des. Stendyuntteg Beiftes.und Ger 
ses der univerislten Philofopd.ie. Erlangen 1811. 
eine At pon hermittluns zwiſchen dichte ce 
Eoftemen, 














Ad m. 








$. z Seturd Re Idee anf die leute Weife, etim 

ds darch ihr Sertzeng ansgedrudt werden fol, ik uamits 
Selber 5 ſoſches Bezreiflich, d. h. durch die Form des 
Segriffes bekimmt; — 5 B. ber menfhliche Körper, der 
Burhans meerfimiftg gebildet IE. Gani und durchaus allen 
feinen Thetlen und Verhaͤltniſſen nach if derfelbe durch 
feinen Zmwed: Werkiens zu ſeyn der fittlihen Freiheit, 
uns ur die Besreiflichkeit deſſelben (als zu überfehende 
was tricht ur Einheit iurädimführende Mannigfaltigkeit) 
Kehimmr aurd fertig, and die Anjchaubarfeit der bloßen 
Form der Idee hat mit dieſer Beſtimmung deffelben -gar 
Er ik darch deu Begriff feines Zweckes 

uni serie. Birk cr nun wirklich naltiſches Wertꝛens 


Derſeide hane ein Wen Über die Baukunfi in weichem 'fe nes 
den allgemeinen Yrincipien der Kunftphilofophie abgeganden 

vo wurde; Fedyten zur Beurtheiluug vorgelegt: dies war de 
Antwort darauf. | 


ei: For wohdan, To wird auch die bike “Forne Dekan Aden 
x un ihm auſchaulich machen, Äber jene erke Bekimmung 
urch den Begriff hinaus, ihr unbeſchadet, in der Durch fie 
um! VeRiamten; Syhaͤte. Im -Muge, das zum: Cohen: Bes 
immt if, wird auch noch überdies, ohme hap:rcs.barı 
wlechter ſebe, Freundlichteit, Milde, Begeikerung, u. ſ. f. 


5. 3 Die Idee wird praktiſch gemacht durch eine Kunſt 
er Begriffe, die ſelbſt durch den Begriff beſtimmt iſt, 4. B. 
ie Redekunſt. Dieſe be 
inen beſtimmten Zweck, 
he. vorgeſchrieben durd 
eſtimuite Einheit der N 
ind, Blarheit. Erſt jenſe 
er Eflete, und in der 
‚leibt, mag fie auch no 
Dichtkunſt, die durchaus 
ehruns, oder Mittheilu 
Begenbild der Redekun 
vie dad Gegenbild der & 
drablerei und Plafit. 
Dis Bauen if keinesweges wie dies 
Runf, die es nue mit dem Ausdrude de 
u thun hätte, fondern fie if eine praktifi 
war auch nicht willführlichen, ‚fondern 
Beſtimmung des Menfchen aufgegebenen 3 
:ür einen getviffen Gebrauch eitizufchliegen 
viefe Form, und feine Begriffömdfigfeit a 
serninftigen Wirkens. Durch diefe beideı 
ie Theile eines Vauwerks ſv durchaus befinntt, wie der 
menſchliche Körper, oder eine volkinnmene Medi, und ſie iſt 
inſofern durchaus mus praktiſche Kunſt. Sollte Kie auch nach 
ſchane · Kuuſt fehn, ſo konnte fie dies nur. werden jeufeits 
iewek augemetnen Beſtimmungen. So Jemand Ideen aus⸗ 
rũucken wollte, wo er beſtimmte Begriffe (lehrend) mittu⸗ 
heilen datte, dichtete, Rats zu behren, eine Statue errichtete, 


= m - 


Weninkeits ein‘ DJahrhunbert, vielleicht fün. einen andern 
Seandyunkt ein Jahetaufend verfioffen; dem felbſt mir, 
vem Jümgling, find jugendtiche Freunde grau und alt ges 
"wördend aber meine Hochachtung und Verehrung gegen ie 
vermag der Fortgang der Jahre nur zu erhoͤhen. it diefer 
beine ich deun · auch, tzich Ihnen und Ihrer theuern Gattin 
decht herilich empfeblend Stutzmann. 


* ur vor 


3A über Baukunſt.) 

$. 1. Die Idee ftellt ſich auf eine doppelte Weife dar, 
theils ihrer bloßen Form nach unmittelbar in einer abfoluten 
Anfhauung s theils idrem Inhalte nach. Obwohl in der 
lenken“ Weife ſie dem Seher zuerſt auch nur in der Am 
ſchauung heraustritt, fo To es doch “beider: bloßen Ans 
ſchauung nicht bleiben, ſondern fie will praktiſch werden. 
Anſchauungen ber erſten ·Art liefert bie preis fhöne Kun, 

Dichtkunſt, Malerei, Waſnk. 

Wodurch die Idee auf die letzte Weiſe, etwa 

ihr Werktzeug ausgedruͤckt werden fol, iſt unmit⸗ 
's Tolches begreiftic, d. h. durch die Form des 
beſtimmt; — "1. B. der menſchliche Körper, der 
"ingechmäßig gebifdet iſt. Gani und durchaus allen 
heilen und Verhältniffen nach iſt derfelbe durch 
weck: MWerfjeug zu ſeyn der fittlichen Freiheit, 
hy die Begreiflichkeit deffelben (als zu überfehende 
leicht auf Einheit auräczuführende Mannigfaltigkeit) 
Veffimme” and fertig, "und die Auſchaubarkeit der bloßen 
gorm der Idee hat mit .diefer Beſtimmung beifelben -gar 
thui, Er iſt duch ‚den Begriff feines Zwege⸗ 
wir er. niun wirtlich mattiſches Werkꝛeus 















erſelbe. Hatte ein Werr über Die Bautinf, in“ eigen | fe ms 
den allgemeinen Yrincipien der Kunflpbifofophie abp-Sanbert 
ud wurde⸗ Fihten nr Veurtheilung vorgelegt: dies war die 
Antwort Darauf, _— 








er· Ioet worden, To wird auch die binße’Foru Diefer Iden 
ch an ihm auſchaulich machen, uͤber jene erſte Beſtiuccung 
urch Dei Begeif hinaus, Ihr unbeſchadet, in der Durch fie 
werten: Sphäre. Im Auge, das zum: Grohen:.bes 
immt iſt, wird auch noch überdies, ohne daß ree bare 
cylechter ſehe, Freundlichteit, Milde, Begeifterung, u. ſ. f. 


5. 3. Die Idee wird praktiſch gemacht durch eine Runf 
er Begriffe, die felbk'? 
ie Redekunſt. Dieſe h 
inen beſtinimten Zweck 
be. vorgeſchrieben dur 
eſtimmte Einheit der’ 9 
und, Slarheit. , Erf jenſ 
er Ortepkr, ünd in der 
‚leibt, mag fie auch n 
Dichtkunſt, die durchau 
ehrung „oder Mittheil⸗ 
Begenbild der Rebekur 
vie bad Gegenbild der 
Bahlerei und Plaſtit. 
Dis Bauen if keinesweges wie dies 
Runft, die es nue mit dem Ausdrucke de 
u thun häfte, ſondern fie ift eine praktifi 
war auch nicht mwillführlichen, ‚fondern 
Beſtimmung des Menfchen aufgegebenen 3 
für Einen 'getviffen’@ebrauch einzuſchließen 
diefe Kor, und feine Begriffsmdfigkeit «a 
vernünftigen Wirkens. Durch diefe beider 
alle Theile eines Bauwerks” fü durchaus i 
menſchliche Ebryer, ober eihe vollkemmene Medi, und.fie iſt 
inſofern durchaus nur praktiſche Zunft. Sollte eauch noch 
ſchane · uuſt· feyn, fo koͤnnte fie dies nur werden jeuſeite 
jemet algemetnen Beſtimmungen. So Jemand Ideen aus⸗ 
drucken wollte, wo er beſtimmte Begriffe (lehrend) mittu⸗ 
theilen datte, dichtete, Rats au Ihren, eine Statut crrichteto 
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u: rec biafen Gmmshiäigie, glaube ich, waten Die son 


liegenden Auſichten :georbngt werden, und eg muͤrde bang 
Manches darin gans andere erfcheinen. Dar das Belonden 
dabei Keininschen, Memele id mid u 
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An einen. Staatsmann. . 
21... "Berlin den 19. Derember 1807. 


| 


| 


| 


Gie, verebrungsnsärbiger Freund, find; wie ih mit 


inigfem Vergnügen vernommen, in eitSeheimmiß ges 
‚gen worden, deffen Herr ih felbft nicht mehr war. Dies 


mache mir Much, einen andern reorganiſireuben Vorſchlas, 
Den ich auch anderwaͤrts vorlege, der aber vielleicht zunaͤcht 


vor Ihre amd Ihrer Freunde Behörde gehoͤtt, den üch laͤugt 
gehegt, deſſen Anresung aber die Beitbegebenheiten ſehr 
bringend machen, Ihnen vortulegen. DE 


Daß dermalen nur durch Erhaltung’ einer. feften um 
gründlichen Anſicht aller Dinge und einer ‚gründlichen, 
Purch die Lügen des. Anslandes ‚nicht —— Denkweiſe 
„ Deutichland auf beffere, Reiten fich aufbehalen könne, ik 
wohl klar. Daß Preußen. als das einzige deutfche Lam, 
das uoch die Freiheit ſich ſelbſt zu konſtituiren behalten hat, 
eſonders verpflichtet ſer, dieſen Zweck durch. gegebene 
Freiheit der Mittheilung iu befösdern, und daf 


‚Seen To gut gar nicht feyn follte, wenn es dies nicht 


au. ill, waͤre noͤthi klar zu befennen,. und unab⸗ 
"jäffig dor Augen zu behalten, damit man nicht aus über: 
triebener Bedenklichkejt in dieſem letzten hicen Zwecke 
xᷣ pter v vitam vivendi ‚perdat causam. .. .. „. 
H. Ries wuͤrde erreech werden, wenn Bin. Tonkientie 
est, dem Könige ſelbat nunerlokbarsı Brundadieh. gegeben 
mwuͤrde⸗ das alle: Ceuſer um. ichs Verantwertlicckeit · wesea 
me: Drucke geaͤußenter Meinuugen Cdeduntis Ardarpndis) 
‚aushäbe, Obne ein. ſolches Beleg werdantpie, ie: * 
GHinſicht ewig unter der Bevormundung jener been; e⸗ 
wird 


— 
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tird Klagen ohne Zahl geben, und dieſe Klagen werden 
wieder Vorwand zu jeder möglichen, vom Auslande gegen 
uns nuͤtzlich gefundenen Beeinträchtigung werden. "Wenn 
wir es nicht überhaupt aufgeben, drucken zu Iaffen, ja zu 
reden, fo werden wir hiergegen nie uns ſchuͤtzen Lumen. 
IR dagegen ein die Regierung ſelbſt bindendes Grundgefeg: 
sorhanden, und Liegt es vor aller Welt Augen, fo-ik ‚fie 
gegen ſolche Klagen (fo wie England es ſtets gehalten hat) 
sehichert. 

3) Um diefe Freiheit gegen Mißbrauch zu ſichern, müßte 
ein Elases Gefeg gegeben werden, in welchen Faͤlen wegen 
gedruckter Aeußerungen Anklage vor dem ordentlichen bürgers 
Hohen Gerichtshofe Cfchlechthin niemals als Polizeimaasregel) 
ſtatt· haben duͤrfe. Meines Erachtens Eönnte dies a) in Abs 
ſicht der Privaten dahin lauten, daß, fo Jemanden eine 
Handlung Schuld gegeben worden, die nach dem Seſetze 
Strafe nad) ſich siehen würde, und Dies wicht gerichtlich 
bewiefon werden kinnte, Kin melden letztern Falle der 
Schriftfieler als Öffentlicher Ankläger zu betrachten und 
Insinfprechen waͤre) dies Klage und ſtrenge Beſtrafung nach 
ſich siäbe. -b) In Abficht regierender Haͤupter (nicht etwa 
ihrer Vertvandten, die unter.a, gehören), der todte unbes 
dingt vor den Richterſtuhl der Öffentlichen Meinung gejogen 
erden, der noch lebende aber niemals, bei einer gewiſſen, 
gleichfalls im Geſetze beftimmten Strafe, tadelnd genannt 
werden dürfte; dagegen dir 
Handlungen der Regier 
jeder Kritik (die nur nicht € 
au, unterwerfen wäre. — € 
diefes Geſetz allerdings ein € 
Modiftkatlonen · wuͤrde ed ke 
und geſetzlich meinenden Gele 
au ziehen, indem dieſem die Möglichkeiten, ‚das oeſen 
umsehen, gelaͤufiger · vorſchweben "dihfken: 

Eeben Sie er moi! © dirfsen wir Se dech u. 
hier Begpäent: . re Bichber 
3.8. Fichte s Leben u. FUHREN 30 
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Bruchſtuͤck aus einem andern Briefe an benſelben 


—— aAus Nichts wird Nichts, auch giebt es keiner 
Sprung. swifchen. durchaus „entgegengefegten Zuſtaͤndes: 
drum glaube ich, theuerſter Freund, immerfort, daß ohne 
eine völlige Umſchaffung unſeres ganzen Sinnes, d. h. durd 
eine durchgreifende Erzehnnug, aus keingm guͤnſtigen oder 
unguͤnſtigen Erfolge für uns Heil zu erwarten ift:- Was 
06 Krafterwachen erſcheint, ift oft nur. Fieber, Das fich im 
Brahlen mit kuͤnftigen Großshaten, und in einem einfäftigen 
Vertrauen auf. Andere, Die.eben fo fertig ſchwatzon, aͤußen. 
Das lebendige Beifpiel dDagpn ift das Subjekt, —— —. 
Sp: if;diefer, fo mögen feyn die Hesrlichen, die er fo ruͤhmt, 
lauter ‚junge Offiziere, ‚deren Großprahlereien wir ja auch 
oe des Schlacht von ‚Aneskäde gehoͤrt, und den, Erfolg ges 
feben haben. Das Treiben ‚der ‚Orden, das er mir von 
Königsberg, Preußen, Schlefien fchildert, if auch Beil. 
Dies alſo dürften kaum die Helden feyn, von denen de 
Vaterland Rettung au erwarten hat, und mit denen Jemand, 
der es mi weint mit Demfelben, ſich ne hätte. — 

Aus der” Antwort: 

desch Verantwortlichkeit des Verfaſſers, ünd, bei anonymen 
Schriften des Verlegers, find auch meine Gedanken. Schon 
vor echs Jaß ren hat. der König, fie gebillige und die Ab⸗ 
faffung eines Gefenes auf dieſer Baſis hefohlen, aber **** 
hat der Ausführung entgegengearbeitet, ‚Vieleicht, und fs 
huffe ich, wird die. ‚wiederauflebende Regierung in Berlin 
unter andern auch damit ‚den Geif, bezeichnen, der. kuͤnftis 
fie beherrſchen ſoll. eg 

. 0 Johann Maiers Verius bedauere ich, wie Ei. 
| Wir verdenten ihm:blys ſeine Charpeterloſigkeit. ch babe, 
wie Hufelaud. hezaugen kann, das Unmoͤgliche verſucht, 
feinen. Veyluſt abzuwenden. Er ſeibſt hat Ale verderben. 


CE HEBEN rien 


— Ihre Gedanken uͤber die Aufsebung aller Cenſur, 
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,Neber WB. denke I mit Ihnen san, boffe aber . i8n 
Bl nal machen u Einen. —  " - 

"— Was die Gehaltsjahlung für die in, Berlin äntob 
-fenden Lehrer der künftigen Univerfität betrifft, fo kann X 
dieſe zwar, in unfern bedrängten Sinangverhältniffen,‘ "die 
uns in diefem Augenblicke zu dei groͤßtmoͤglichſten Rebut⸗ 
tionen, ſelbſt hier, noͤthigen, nicht ganz bewirken. "Der 
Koͤnig hat mir aber doch ſo viel, als möglich war, gu riniger 
unterſtuͤtzuig angewieſen. Davon habe ich auf Ihren Theil 
206 Rthlr. beſtimmen koͤnnen, und H. N. erſucht, Ihneh 
ſolche, ſobald dad Geld ankommt, auszuzahlen. Un ſich 
Dies wenig; aber Sie werden anfern guten Willen zu wuͤr⸗ 
Digen wiſſen. Erhalten Sie mir Iht Vertrauen, uud‘ Ha 
Ben Sie, daß ich nach aller meinen Siräften jede GEegen⸗ 
Weit benutzen tor, um Ionen uw beweiſen, daß: ich ⸗ a 
verdidae. — BE 

Pa nz Er a6. . — Ei ? 
„an! den gern Verfaffer des Aufſatzes über Da 
4.4 «u chjavelli im iſten Bande-der Belta.). ... 


Ich habe: yenen. Aufſatz geleſen, und obgleich uf niet 
ber Mann: von tiefen Einfichten in die Kriegafung. bin, 
uoch wenitzer der von Einſtuß, welchen Sie aufforderm des 
Matchiavekli Buch über die Kriegtkunſt m ſtudiren, fe 
glaube ach doch um fo eher ohne Vorurtheil zu ſeyn, als. ich 
alle die hersebrachten milit adiſchen Meinnugen und Fornten, 
genter- denen ich groß geworden bin, nam in dem ſchpellen 
Strom der Erriguiſſe in ihren. morſchen Fugen babe auſam⸗ 
menbrechen ſehen. Eine ſechsjaͤhrige aufimmerkſame Betrach— 
tung dehkeiegstung hatte mich uͤbrigens darauf vurlereitasne; 
eb ante α 
*) Dieſes Seuhfgeeiten wurde Bichtern im Jahre 1809 anonal 
von Königsberg aus sugefendet, Die Veranlaſſung dazu. wird 
in ihm ſelber angegeben. üueber den Aufſatz von Fichte, auf 
"Welthen: es fi) bezieht, und der Isei’Eindr" andern Gelegeuhett 
ade Bikarilt gemacht werbei TOR ahl. Bd. 1. ©. Buhaı:. 
50° 
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Ich babe M. Kriegekunſt vor einigen Jahren geleſen, fie 
jege nicht zur Hand, und bin alfe auch.nicht im Stande, 
‚über die einzelnen Gegenſtaͤnde ein richtiges Raifonnenent 
au fuͤhren. Trotz allem Dem erlaube ich mir, Ihnen ein 
‚Baar Bemerkungen mitzutheilen, an welche Sie vielleicht | 
‚mit einigen Gefallen Ihre eigenen Betrachtungen ank nuͤ⸗ 
pfen werden. Denn mehr als je iſt es in dieſer Zeit heil⸗ 
ſam, daß eine große, uͤber kleinliche Handwerks⸗ Maximen 
gebietende geſunde Anſicht vom Kriege allgemein verbreite, 
nd, das, Eigenthum eines jeden Staatsbuͤrgers werde, alfo 
Daß die, ‚welche fich auf dem Wege iu ihr ſchon durch dag 
bloße Streben ‚befinden, ſich untereinander verftändiger 
mögen. 

Oie Artillerie iſt gewiß fo gut als jede andere Waffe 
Gier: und da. misbraucht worden, und namentlich ud am 
meiſten von der Preuß. Armee 1806. Weniger won deu 
Franzoſen, die.nach den bisher algemein üblichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen nicht viel Artillerie haben. 


"Aber es iſt aus ‚theoretifchen Gründen ſchwer⸗ ohne 
Spisfindigkeiten das beſte Verhaͤltniß ausumitteln, und 
wahrſcheinlich kommt es dabei auf eine Kleinigkeit nicht an. 
Sie gang gu Äberfehen wuͤrde hoͤchſt wahrfcheinlich entfcheis 
dende Machtheile babe; denn wo fie in großer Menge cons 
zentrirt ik, iſt es unmöglich, Etwas dagegen: auszurichten. 
Ihre Wirkung. bat. fich feit M. wahrſcheinlich ums Dop⸗ 
pelte, vielleicht noch. mehr erhöht. Das Augereau’fche Korps 
bei Eylan iſt alleie. durch Die Ruſſ. Artillerie. vernichtet 

worden, gegen die der eigenſinnige Napoleon, die gewoͤhn⸗ 
liche Regel verlaſſend, daſſelhe anſtuͤrmen ließ. Die Er⸗ 
fahrung kann allein im dieſer wie in andern Sachen auf 

das wahre Beduͤrfnis führen. Dies vorläufig über vn 
Aetillerie. = 


unſere (die bertfäe) aeclegetunß in im iperfaR, das if 
feinen ‚Zweifel, untefiparfens fie muß von einem andern 
Seifiachefeelt werden, menu. ſie uns bienen,. und die Mouͤbe, 
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:hie. Anſtresguns, die Aufopferungen. belohnen ſoll, die ein 

jedar Krieg. fordert. Auf welchen Wege dies gefchehen 
moͤſte, daruͤber und zugleich im Besichung darauf über den 
un elanben Sie mir Woren folgende Bewertungen mits 
‚autheilen:. 


Ich habe bei M. in Kriegoſachen oft ein Aberaus 
"gefundes-Nerheil und manche neue Anficht gefunden. Unter 
andern gehört dahin, wenn er durch das Beifpiel von Fabiys 
Cunstator (fd ‘$laube ih feinen Diskurfen über ben Livius) 
beweist, DAB man feine großen Maasregeln felten nath ven 
Umſtaͤnden einrichtet. Jener zögerte nicht, weil er diefe 
Kriegsart den Umſtaͤnden vorzüglich‘ 'nngemeffen fand, ſon⸗ 
dern foeil er · von Natur ein Zauberer war. Denn als Seipio 
nach Aftika gehen wollte, widerſetzte er fich diefem Plam 
Waͤre Zabins König von Rom - gewefen, Rom warde n 
Brunde gegangen ſeyn. 


rt 


Was aber Macchiapell's eigentliches Buch sch die 
Kriegskunß betrifft, ſo erinnere ich mich darin das freie 
unabhaͤngige Urtheil vermißt zu haben, wodurch ſich ſeine 
politiſchen Schriften ſo ſehr auszeichnen. Die Kriegskunſt 
ber Alten hatte ihn nicht nur durch ihren Geiſt, ſondern 
auch) in allen ihren Formen iu ſehr angesogen. Im Mittels 

Iter konnte ſich leicht ein Vorurtheil über die Kriegskunſt 
* Griechen und Roͤmer erzeugen. Damals war die Kriegs⸗ 
unſt in ejnem beſonders tiefen Verfall, und iu einem 
Handwerksweſen heruntergeſunken, wovon die von den Feld⸗ 
- herren gemietheten Heere das beſte Zeugniß ablegen. 


Die ſorgfaͤltigſte Ausbildung des Kriegsweſens vor ver 
Periode der. Schweiser fand ſich noch hei der ſchweren Gas 
vallerie der Mitser, und war hier durch eine falfche Rich⸗ 
tung in. fester Vermehrung der Schutzwaffen zu einer klein⸗ 
Uchen Manier verbildet. — Vortrefflich iſt deßwegen auch 
die Meinung des Macchiavell, die ich im Johannes Muͤller 
geleſen habe, daß im fruͤhern Mittels Alter (vor dem als 
semeinen Gebrauch ber Geueraeisehre) die Kriegsfunß weit 
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mehr zu Haufe war bei den Vdikern, die gat keiue zu daben 
Nhtenen; als bei denen, die Ach: in Erſindungen darin et ⸗ 
ſehoͤpften. Dutch nichts inegr wurden die Schwener, denen 
die alten ·Beiſpiele · griechiſchtt und · roͤmiſcher Tatter umbe⸗ 
kannt waren, Wiederherſteller der beſſern Kriesemeniet, 
als. weil· die Lage ihres-Landes md ihre Armuth ſie noͤthis⸗ 
gen, zu Fuß und ohne. andere. Vertheidigungs- Waffen als 
Heldenſiun den Krieg iu fuͤhren, “und, weil; die Waldtadte 
in, glüdficher Unwiſſenheit vieler verkehrter GBewohnheiten 
auderer Voͤller durch ihren geſunden Verſaud derfer unters 
sichtet wurden. 
unm von einer, blchen Au⸗artung der Sriegstung in 
tleinliches Haudtverfipgfenz-Rie,.teie, ſchon bempritz-Jeinch 
wes⸗ blos im Mittelalter ſtatt gefunden hat, xielmehr im 
mancqher Periode dev ſpaͤtern Jahrhunderte nem viel hoͤher 
geſtiegen ir ausöchufehren, ‚glaube, ich, ſoli man nicht wie 
ſchon da en {em .beffere Manier fich ‚Halten, 
fen ‚oder jenen Formen twieber nähern, fondern 
n, den wahten Geil. des Kriegege wiedet herzu⸗ 
in fol ſo nicht mit der "Gore, fordern mit 
und‘ ficher 'erfoarten,"dag diefee die 
n ſelbſt gerät 8, und in angemeflengen witlen 








wahre Geiſt des Krieges ſcheint mir darin zuj 
6 man die Kräfte eines jeden Einzelnen ing 
el als möglich in Anſpruch nimtilt, ühd, ihm 
iſche Gefinnung einflößt, damit fo "das Kriegs⸗ 
feuer alle Elemente des Heeres dürchälühe, und "es" nicht 
in dorsgroßen Maffa eine Menge-todter Kohlen gebe. - Dies 
serhiept (ſo viel in der Kriegckunſt Liegt) durth die Art, 
wie man den Einzelnen behandelt, noch mehr aber; wie 
man ihn gebraucht. Weit entfernt alfo, daß die Kriegskung 
der Neuen die Zendens haben fohte, die Menſchen and 
bloße Maſchinen zu gebrauchen, muß fie, f6 gut ale jede 
audere, ſo weit es ihr: die Natur: ihrer Waffen erlaubt, 
die individuelien Kräfte beleben, — Dies hat freilich feine 
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Srangen, dene eine unerlaliche Vedingung bei greßen 

Streitmaſſen iſt eine ſolche Einrichtung, deß ſie ohne zu 

große Reibung von einem vernuͤnftigen Willon geleitet wer⸗ 
den koͤnnen. 


Aber bier ſollte man auch ſtehen bleiben, nd nicht," 
wie dies zumal im 18ten Sahrhundert die Tendenz gerbefem 
ift, das Ganze zu einer kuͤnſtlichen Mafchine bilden wollen, 
worin die moraliſchen Kräfte den mechanifche untergeordnet 
werden, die ihre Wirkung durch die bloße Einrichtung dur 

Bern, die den Feind durch bloße Formen beſiegen foll, und 
in der dem Einzelnen, die möglich kleinſte Aufgabe zum. 
Gebrauch feiner intellektuellen Kräfte gegeben ifl.— Daß: 
man dur) Belebung der individuellen Kräfte unendlich 
mehr 'gewihnt, als durch kuͤnſtliche Formen, zeigt die Ge⸗ 
ſchichte faſt aller buͤrgerlichen Kriege, und vorzuͤglich der 
Unabhaͤngigkeitskrieg der Schweizer, und der franz. Revo⸗ 
lutionskrieg. Die Waffen der Neuern, weit entfernt, dies 
ſem Priniip entgegen zu ſeyn, begünfligen daſſelbe vielmehr 
in einen hohen Grade. Die Alten Tonnten des Phalanx 
und der Legion nicht entbehren, und diefe find unſtreitig 
viel Fünflichere Formen als die einfache Stellungsart der’ 
Neuern im’ zwei⸗ oder dreifachen Neihen. "Bei den Alten’ 
fand das Gefecht mit Ausnahme ber leichten Truppen nur’ 
immer in diefen, im Ganzen doch fehr unbehuͤlflichen Maſſen 
flatt. Be den Neuern find die Maffen nur groß, wenn 
es der Zweck gerade erfordert; fie Finnen aber bis vum | 
Dereingeln Elein werden. 


‚Die: Zahl der leichten Truppen, alſo derer, bie einzeln 
fechten, if jetzt im Verhaͤliniß zum ganzen Heeres viel groͤ⸗ 
ſßer, als bei: den Alten; und in mancher Art von Krieg, 
namentlich im. dem fchönfen aller Kriege in dem, Welchen 
ein Volk auf .feinen ‚eigenen Fluren um Sreiheit und Uns, 
abhaͤngigkeit führt, kann diefe Zahl vieleicht um das. Dop⸗ 
gelte mit großem Wortheil Reigen. Zum zweckmaͤßigen Ge: 
besuch unferex Hanptwaffe, des Feuergewebres, ‚reicht Eningse: 
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wegs,/ wie die Meinung geht, eine blos mechantſche Behand⸗ 
lung Hinz denn nicht blos beim Tirailleur, ſondern auch 
boim Gefecht in vollen Linien if die Wirkung des Infan⸗ 
terie⸗Feuers unendlich verfchieden, je nachdem biefe-Iufaus 
‚terie.,mghr, oder-weniger an die Gefahr gewöhnt, und mit 
einem zweckmaͤßigen Gebrauch ihrer Waffe vertraut if. 
Das Geuer der fransöfifchen Infanterie hat fih dem Feuer 
der preußifchen,. trog der beſſern Methode, die bei ‚der legs 
“term üblich war, blos aus jenen Grunde überlegen‘ gezeigt. 
Der mwichtigfte Vortheil der Alten zur Belebung. des indis 
siduellen kriegeriſchen Geiſtes beſtand nach der Meinung 
der Meiſten in dem Handgemenge, zu welchem in der Regel 
jedes Gefecht fuͤhrte; und es würde Vorurtheil ſeyn, dies 
ganz iu laͤugnen. Aber bekannt iſt es doch jetzt genug, daß 
auch bei den Neuern, fo wichtig die Feuers Waffe iſt, den 
Erfolg vorzubereiten, die Entfcheidung doch nur durch ein 
„ enthufi aftifches Bordeingen zum Gefecht mit der blanfen 
Waffe, erhalten werden kann. Gewiß lag bei den Alten 
der Werth eines einzelnen Kriegers mehr im ihrer bürgers 
lichen Verfaſſung als in ihrer Streitart, was man um fo’ 
weniger läugnen kann, als die Voͤlker, welche fich im Kriege 
vorzüglich ausjeichneten, ſich von den Befiegten in ihrem 
bürgerlichen Zuftande unterfchieden, aber nicht dadurch, daf 
fie mehr an perfönliches Gefecht gewöhnt waren. Und 
wenn bei den Neuern, neben diefen Gründen, der Mangel 
eines individuellen Eriegerifchen Sinnes noch burch die abs 
fichtliche Vernachläffigung des! wahren Kriegsgeiſtes, durch 
eine falſche Tendenz der Kriegskunſt nach todten Formen 
hervorgebracht worden iſt, ſo kennen wir ja die beiden Haupt⸗ 
quellen, welche wir wieder zu eröffnen haben, damit uns 
der Eriegerifche Sinn wieder zuſtroͤme, und uns unfern Nach⸗ 
barn furchtbar mache. Jene, der bürgerliche Zuſtand ik. 
Sache der Berfaffung und Erziehung, biefe, der zweckmaͤßige 
Gebrauch des Kriegsſtoffs ift Sache der Kriegslunſt. 
Wenn alfo im diefer das obige Prinzip befolgt wird, 
und: man feinem Heer die hoͤchſte Einfachheit. in ber Zw 


% 
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ſammenſteling giebt, an die Spitze der einzelnen Abthei⸗ 
lungen Maͤnner von kriegeriſchem Sinn ſtellt, die alſo einen 
hohen Grad von Thaͤtigkeit und unternehmungsgeiſt haben, 
wenn der oberſte Feldherr im Geiſte des Vertrauens auf fie 
ſeine Unternehmungen einrichtet, wenn er ſelbſt ein kuͤhner 
kriegeriſcher Mann iſt, der keinen andern als den kriegeri⸗ 
ſchen Geiſt aufkommen laͤßt, und durch Aufopferungen dies 
fen hervorzubringen weiß, wenn alſo die Kräfte des ganzen 
Heeres mehr entwickelt werden, fo wird bald von oben 
herab, und durch bie vollkommene ſtete Beruͤhrung mit der 
Gefahr die kriegeriſche Tugend ſich bis in die Elemente 
des Heeres verbreiten; in Korn Fall wird der Eriegerifche 
Sinn, welcher aus andern, 4. B. politifchen Urſachen ſchon 
in Einzelnen vorhanden war, nicht im Heere durch das 
Zuſammentreffen in eine große Maſchine erſtickt werden, 
wie meiſtens bisher geſchah. Dann werden Vorurtheile 
in Ruͤckſicht auf Waffen und allgemein auf For— 
men von ſelbſt zu Grunde gehenz denn in jeder 
Kunf if ja der natürliche Feind aller Meiner, der Geiſt, 


Ich befenme, daß ich eine fchr hohe Vorſtellung von 
der Ueberlegenheit einer folchen Kriegsart habe, in welcher 
?riegerifche Tugend das ganze Heer in feinen Eleinften 
Theilen beliebt, und in der. das Hauptbeftreben der Kunft 
in der vollfommenften Benukung diefer Friegerifchen Zus 
gend befieht, und daß ich glaube, fie werde jede andere 
Kriegskunſt, ein wie volllommenes Produkt des Verſtandes 
fie auch, wäre, übermwältigen, nicht zu gedenken, daß fie 
ihrer Natur nach fich der volfommenften Form am meiften 
nähern würde. Und wenn ſich noch. von felbft aufdringt; 
wie fehr fie im Befondern unferer gegenwärtigen Lage ent: 
fprechen würde, fo glaube ich, daß wir nach ihr vorzüglich " 
ftreben, und von ihr unfere Nettung erwarten muͤſſen. 


Verzeihen Sie mir diefe offenhersige Mittheilung, die 
ich in böchfter Anforuchslofigkeit mache, und bios aus dem 
heiligen Eifer,. der uns jegt alle enger vereint. — Iſt nur 


— 474 — 
ein Funke Wahrheit darin enthalten, ſo wird ſein ſchwacher 
Schimmer dem großen Philoſophen, dem Prieſter dieſer 
heiligen Flamme nicht entgehen, dem durch ein ſchoͤnes 
Vorrecht der Zutritt offen ſteht zu dem Innerſten, zu dem 
Geiſte jeder Kunſt und Wiſſenſchaft. 

K. den 11. Januar 1809. 


Ich habe den übrigen Theil Ihrer Ehrenrettung des 
M. nun erh gelefen, und wenn «8 gleich nicht zur Sache 
gehört, noch ich meinen Eönnte, es würde Ihnen befonderes 
Vergnügen gewähren: fo kann ich meiner natürlichen Offens 
herrigkeit doch nicht den Ausdeud der hoͤchſten Befriedigung 
serfügen, welche mir Ihre fchönen Entwicklungen gegeben 
haben, deren Reſultat recht‘ volllommen übereintrifft mit 
demjenigen, dem ich in meinen Rillen Betrachtungen nach⸗ 
gegangen bin, mas ich übrigens auch nit angeſtanden habe, 
laut als meine Beberseugung zu befennen; denn feine Meis 
nung in manchen Dingen für fich zu behalten, if bei den 
meiſten Menfchen, die es gern für weiſe Verſchwiegenheit 
oder wenigftens für einen vornehmen Egoismus ausgeben, 
nichts als elende Furchtſamkeit oder auch. ſtumpfer Bloͤdſinu. 
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Druckfehler und Berbefferungen. 





Man bittet die mit einen * bemerften noch vor dem Lefen 
zu verbeffern. Die Seite 584 angeführten, nicht vom 
DVerfaffer berrührenden Verbefferungen fallen das 
gegen hinweg. 


Seite 5. Zeile & von oben ſtatt feine lies feinen— * S. 20. 
3.12 vu. ft. dahin 1. nach Hamburg — ©. 23. 3.14, u. 15 v. u. 
ift die Parenthefe zu Löfchen und dafür Commata zu fegen — 6.23. 
3.3 v. u. fl. erfreuen I. befeuern — ©. 27. 3.2 v. 0. ft. aufführend 
I. ausführend— ©. 32. 3.8 v. u. tilge und — * 6, 38. 3.5.0. 
£. wohl oft ſchon — ©. 38. 3. 6 v. u. fl. eröffnete I. eröffnet— 5.45. 
3.3 v. u. fi. zeugt I. zeigt — ©. 74. 3, II v. 0. fl. nod) I. dod) — 
* S. 74. 8. 16 v. o. fi. ſchier 1. mehr — ©. 123. 3.4 v. u. l. Deine 
mir unfhäßbare— S. 162. 3. 1 v. o. ft. Studentitiofe I. Studenti« 
koſe — *6©. 181. 3. 1 v. u. fi. aufermäßige I. muftlermäßige — ©. 
208. 3. 1 v. o. ft. erbittern I. verbittern — ©. 209. 3.8 v. u. fl. einer 
rl. eines — ©. 210. 3.2». o. ft. abrehen I. verabreden — #6. 217. 
BZ. 17 v. o. 1. die neue Welt — ©. 221. 3. 6 v. u. ft. Rechtesbegrüu⸗ 
dende I. Rechtsbegründende — S. 225. 3. 10 v. o. ft. betrachtete I. bes 
trachteten — * &.226. 3. II v. o. fi. fie 1. feiner — *»S. 235. 8. 13 
v. u. ift Anerkenntniß auszuftreihen — *S. 238. 3. 1». u. ft. wir 
I. wie— ©. 268. 3.5. u. ft. rückhaltenden I. rückhaltendem — ©. 
283.3.5v.0, ft. in's Haus I. das Haus — *S. 285. 3.20. 0. fi. 
ſehr ziemlich I. fehr ziemlich Ale — ©. 294. 3 10 v. o. fl. Maßen I. 
Maſſen — ©. 314. 3. 1 v. 0. nad Fidhte das Comma zu löſchen — 
©. 327. 3. 1 v. u. ft. Schickſal I. Schickſale — *S. 332. 3. 9 v. u. 
ſt. es l. er — ©. 343. 3.9 v. 0. 1. einige Zeit lang — ©. 343. 3. 21 


v. 0. ft. verneinend I. vermeinend — *S. 35T. 3. Iv. 0. 1. Hier war ' 


nämlid) ein augefehener Dann ſchon lange die Wette eingegangen — 
©. 366. Z. 4 v. o. fl. Lehrling I. Zögling — ©. 367. 3. 13 v. u. l. 
in Folge — ©. 371. Z. 13 v. u. fl. Rüdfiht 1. Rückkehr — ©. 378. 
3.12 v. u. fl. Reyme I. Beyme— *S. 384. 3.2 v. u. fl. aber f. 
eben — ©. 385. 8.9 v. o. fl. annehmen I. annahmen — *&. 393. 3, 
2 v.u. fl. halten L. gelten — *S. 411. 3.13 v. o. ft. fühlte l. fülte— 
»S. 416. 3. 16 v. u. ft. verworfenen I. verworrenen — ©. 417. 3. 
1 v. u. l. mehr überhaupt — *S. 421. 3. 14 v. u. I. daß Bild fey 
ohne Abgebitdetes, ein Vorſtellen sce.— *S. 421. 8. 10 v. u. fl. Res 
gieren I. Negiren— * S. 422. 8.2 v. u. fl. Einzeines I. Einzeiner — 
©. 427. 3.8 v. o. ft. Wichtigſte 1. wichtigfie — ©. 433. 3. 8 v. u. 
R. jenen gelegentlichen I. jenem Gelegentlihen — * 6.436. 3.6. u. 
5. zu zeigen verſucht — ** S. 437. 3.8 v. u. fi. der Ehriften I. der 
@elfter— ©. 439. 3. 14 v. u. fi. Granutirung I, Granulirung — ©. 


— 


* 
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445. 3. 14 v. o. ft. Struenſe 1. Struenſee — ©. 448. 3. 8 v. o. nach 
verſammelt ein Komma zu ſetzen — €. 449. 3. 70.0. fl. dem 1. den— 
*S. 456. 3. 17 v. u. fl. der l. oder — S. 456. 3. 11 v. u. fi. gege⸗ 
ben £. gezogen — #6. 456. 3.9 v. u. iſt die Erwartung auszuſtreäi⸗ 
chen — ©. 462. 3.50. u. fl. Greiftadt 1. Freiſtatt — ©. 463. 3. 16 
‚vu. ft: müßten I, müſſen — ©. 464. 3. 13 v. o. fl. Wir 1. wir — 
©. 470. 3.,11 v. 0. nad) herzlich das Comma zu flreihen — ©, 474. 
3.3 v. o. ft. den 26ſten December I. den Ibten December — ©. 477. 
3.60. u. ft. eilen L. Yeiten — *S. 482. 3. I v. 0. I. Haben fo eben 
eine — ©. 482. 3.160. 0. ft. einige 1. einig — ©. 4%. 3.3 v. u. 
fl. andere 1. andern — ©. 491. 3. 12 v. u, ft. Striderei 1. Stiderei— 
©. 491. 3.230. u. ft. Barbier Leyi I. Banquier Levi— ©. 492. 3. 
3 v. o. nnd fonft ft. Nicolarius 1. Nicolovius — S. 492. 3. Io v. u. 
fl. nämlichen 1. männlichen — *“S. 494. 3.14 v. o. ft. da neben an⸗ 
dern I. daneben andere — *S. 499. 3. 13 v. u. fl. den einzigen Feh⸗ 
ler 1. der einzige Fehler — ©. 520. 3.4 v. u. nach Lehrordnung ein 
Comma — *6©. 535. 3.6 v. u. ft. Ihre würdigen. Tl. Ihrer würdige— 
©. 550. 3.2 v. o.'nach Billers das Comma zu ſtreichen — 6.567. 
. 3.6. 0. nad) erregbar ein Comma — ©. 567. 3.8 v. u. das Wort! 


weiter in ungefperrtem Drucke — ©. 581. 83.14 v. u. fi: heiter, 


ernft I. heiterernft. 


.. 





u — —— —— ——— ——— u — 7 7— 











u U — — — 75—7— 





